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Vorwort zur dritten Auslage .

Von der Verlagsbuchhandlung mit der Neubearbeitung
der zweiten Auflage von Grothes „ Katechismus für Färberei
und Zeugdruck " betraut , habe ich mich bemüht , den Inhalt
der vorliegenden dritten Auflage mit dem gegenwärtigen
Standpunkt der Färberei in Einklang zu bringen . Da seit
Erscheinen der zweiten Auflage ein Zeitraum von 19 Jahren
verflossen ist , war das zu bearbeitende Material derart an¬
gewachsen , daß sich eine völlige Trennung der beiden großen
selbständigen Gebiete der Färberei und des Zeugdruckes notig
machte .

Das vorliegende Buch bietet nur einen kurzen Abriß des
Gesamtgebietes der Färberei . Der gewaltig veränderte
Standpunkt der Färberei der Gegenwart hat trotz Ab¬
zweigung des Zeugdrucks und trotz knappster Behandlung
des Stoffes dennoch eine Erweiterung des Umfanges um mehr
als die Hälfte erfordert , wogegen die Zahl der Abbildungen
mehr als verdoppelt ist . Bei dieser Gelegenheit möchte ich
den Maschinenfabriken , welche mich dabei durch Zeichnungen
und Erläuterungen unterstützt haben , meinen besten Dank
aussprechen . Der Inhalt des Buches ist in Paragraphen
geteilt , mit fortlaufendem Text . Die in der zweiten Auflage
noch beliebte Form von Fragestellung und Beantwortung ist
im Einverständnis mit der Verlagsbuchhandlung aufgegeben .

Der neu bearbeitete „ Leitfaden
"

erhebt nicht den Anspruch ,
ein Lehrbuch zu sein , wohl aber glaubt er , feinem Namen zu
entsprechen und ein „ Leitfaden "

, ein Führer durch das



VI Vorwort .

große Gebiet der Färberei der Gegenwart zu sein

allen Denjenigen , deren Mittel ihnen die Anschaffung teurer

Spezialwerke nicht gestatten .
Ein Register erleichtert die Orientierung , dagegen mußte

von einer Aufnahme der Farbstoffnamen in dasselbe ab¬

gesehen werden ; dafür gibt das Inhaltsverzeichnis einen

genügenden Anhalt für das Zurechtfinden auf dem Gebiete

der Farbstoffe .

Der Verfasser.
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Einleitung .

81 .
Die Gespinstfasern , dieses unentbehrliche Ausgangsmaterial

zur Herstellung unserer Kleider und Wäsche , sind in der Form ,
wie das Tierreich und das Pflanzenreich sie uns liefern , niemals
in dem Zustande , daß sie ohne weiteres diesem Zwecke nutzbar
gemacht werden könnten . Sie sind fast stets gefärbt oder
richtiger farbig , es haftet ihnen noch eine größere oder
geringere Menge Naturfarbstoff an (die rohe Seide ist oft
kräftig gelb gefärbt , die Wolle gewisser Schafe und Ziegen
ist braun bis schwarz ) , sie enthalten meist auch größere oder
geringere Mengen von natürlichem Fett , größere oder geringere
Mengen von Extraktivstoffen und Begleitsubstanzen chemischer
oder mechanischer Art . Derartige Rohsasern werden nur sehr
vereinzelt direkt weiter verarbeitet , z . B . der Flachs zu
Zeltstoffen , Segeltuch u . dgl . Waren . In der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle werden die Rohfasern nicht in der ihnen
eigenen Naturfarbe verarbeitet , diese ist meist zu unansehnlich ;
die farbenfreudige Menschheit bevorzugt Kleidungsstücke in
den verschiedensten Farben , für die Wäsche dagegen meist ein
blendendes Weiß . Diesen Anforderungen des Schönheitssinnes
verdanken wir die Färberei und die Bleicherei . Beide
Industrien bedürfen als Vorbereitung für ihre Arbeiten der
Wäscherei , und beiden folgt als vollendende , verschönernde
Arbeit die Appretur - Dort , wo der Farbensinn an Gleich¬
förmigkeit sich nicht genügen lassen will , wo man die Farbe
als farbiges Muster in die Erscheinung treten läßt , kommt
der Zeugdruck zu seinem Recht . Alle diese genannten In¬
dustrien bezwecken, entweder die rohe Handelsware , als welche
die Gespinstfasern auf den Textilmarkt kommen , oder die dar¬
aus hergestellten Halbfabrikate (z . B . Kammzug , Kardenband ) ,
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Gespinste oder Gewebe derartig zu verbessern , zu verschönern ,

zu verfeinern , kurzhin zu veredeln , daß sie nunmehr ihrem

eigentlichen Zwecke dienstbar gemacht werden können . Die

genannten Industrien werden daher vielfach und mit vollem

Recht als Textilveredelungsindustrien bezeichnet .
Die Färberei , der dieses Buch gewidmet ist , ist unter den

Veredelungsindustrien wohl die wichtigste und die bedeutendste ;

sie ist eine technische Wissenschaft , welche an denjenigen , der

sie betreiben will , gewisse Anforderungen stellt und bei ihm
ein gewisses Maß von Kenntnissen voraussetzt . Der Begriff

färben darf als allgemein bekannt vorausgesetzt werden .
Man färbt bekanntlich alles mögliche : Glacehandschuhe und

Straußfedern , Ostereier und Billardbälle , Haare , Weine usw . ;
aber das alles geht uns hier nichts an , dieses Buch will sich

lediglich mit der Färberei der Gespinstfasern beschäftigen ,
d . h . mit der Kunst , die Gespinstfasern derart mit Farbe zu
versehen , daß sie danach für ihre weitere mechanische oder

chemische Verarbeitung geeignet sind , und daß sie diese Ver¬

arbeitung ohne nennenswerten Verlust an Farbe aushalten
können . Diejenigen Materialien , mit denen wir die Gespinst¬
fasern mit Farbe versehen , also färben wollen , nennt man
Farbstoffe ; das Färben selbst ist eine Einverleibung des
Farbstoffes in die Spinnfaser , ein völliges Durchdringen der
sämtlichen Gewebeelemente der Faser seitens des Farbstoffes ,
seitens der Spinnfaser dagegen ein derartiges Festhalten des
dieselbe durchdringenden Farbstoffes , daß z . B . durch Spülen
mit Wasser die Farbe aus der Faser sich nicht wieder entfernen
läßt .. Um eine derartige Durchdringung des Farbstoffes und
ein derartiges Einverleiben möglich zu machen , muß der Farb¬
stoff der Faser in gelöster Form , als Lösung , dargeboten werden .
Als Lösungsmittel für den Farbstoff dient aber das Wasser .

Zum Färben der Gespinstfasern sind also in allen
Fällen drei Dinge erforderlich : 1 . die Spinnfaser selbst ;
2 . der Farbstoff , mit dem gefärbt werden soll ; 3 . das Lösungs¬
mittel für den Farbstoff , also Wasser . In diesem einfachsten
aller vorkommenden Fälle wird also der Farbstoff gelöst und



Einleitung .

die Spinnfasern mit der Farbstofflösung in geeignete Berührung
gebracht werden müssen , um eine Färbung zu bewirken . Dieser
einfachste Fall kommt in der Färbereipraxis tatsächlich vor ,
besonders beim Färben von Seide und Wolle mit basischen
Farbstoffen . In der Mehrzahl der Fälle gestaltet sich das
Färben aber nicht so einfach ; es werden dann noch allerlei
Hilfssubstanzen hinzugezogen , die sich teils auf Grund chemischer
Erwägungen , teils an der Hand der gesammelten Erfahrungen ,
als nützlich oder notwendig erwiesen haben . Diese Hilfs¬
substanzen sind meistens Chemikalien , wie Glaubersalz ,
Schwefelsäure u . dgl . , seltener Drogen , z . B . Sumach ,
Blauholz .

Mit Rücksicht ans die kompendiöse Form dieses Buches
soll demselben folgende Einteilung zugrunde gelegt werden :

Erster Abschnitt . Das Wasser in der Färberei .
Zweiter Abschnitt . Beizen und Chemikalien .

In den Abschnitten 3 bis 10 werden die einzelnen
Gespinstfasern und ihre Verarbeitung in der Färberei
behandelt werden von dem Moment und von der Form
an , in dem der Färber dieselbe zum Färben empfängt ,
bis zu dem Zustande , in welchem er sie seinem Auf¬
traggeber wieder abliefert , und zwar :

Dritter Abschnitt . Seide .
Vierter Abschnitt . Wolle .
Fünfter Abschnitt . Wollseide .
Sechster Abschnitt . Baumwolle .
Siebenter Abschnitt . Halbseide .
Achter Abschnitt . Halbwolle .
Neunter Abschnitt . Leinen .
Zehnter Abschnitt . Die übrigen Gespinstfasern einschließlich

der mechanischen Färbereiarbeiten , der Färbemethoden
und der ev . Appretur .

Elfter Abschnitt . Die natürlichen Farbstoffe und ihre
Anwendung .

Zwölfter Abschnitt . Die künstlichen organischen Farb¬
stoffe und ihre Anwendung .
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Das Wasser in der Färberei .

8 2.
Bei der hervorragenden Wichtigkeit des Wassers für die

Färberei und bei der in den Kreisen der Färber wohlbekannten
Tatsache , daß man , wenn man nach ein und derselben Vorschrift
irgend eine Ware mit genau der gleichen Menge desselben
Farbstoffes und unter den gleichen Arbeitsbedingungen an ver¬
schiedenen Orten färbt , oft nicht die gleichen Resultate erzielt ,
und daß der Grund hierfür lediglich in der Verschiedenheit
des Wassers gesucht werden kann , ist es Wohl gerechtfertigt ,
wenn wir ans die verschiedenen Bestandteile des Wassers
etwas näher eingehen .

Zunächst ist zu unterscheiden zwischen dem Wasser , welches
uns die Erde bietet (Flußwasser , Quellwasser , Brunnenwasser ),
und dem , welches aus der Luft kommt (Regenwasser ) . Das
letztere ist in der Atmosphäre als unsichtbarer Wasserdunst
enthalten und wird daraus als Regen abgeschieden , sobald
die Temperatur der Atmosphäre so weit sinkt , daß diese das
Wasser in Dunstform nicht mehr gelöst zu halten vermag .
Solches Regenwasser kommt dem Ideal eines chemisch reinen
Wassers sehr nahe ; es enthält nur höchst geringe Spuren
mechanisch mitgerissener fester Substanzen sowie kleine
Mengen von Ammoniak und salpetriger Säure gelöst , von
welchen es durch Kochen ohnehin befreit werden kann . Solch
frisch gefallenes Regenwasser ist für Färbereizwecke
vorzüglich geeignet . Tatsächlich wird freilich dem Regen¬
wasser nicht die nötige Beachtung geschenkt, vornehmlich Wohl
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deshalb , weil man mit seiner Verwendung nicht sicher rechnen
kann ; es steht nicht immer und oft auch nicht in denjenigen
Mengen zur Verfügung , in denen es gebraucht wird. Der
Färber wird daher auf das Wasser der Flüsse , Bäche,
Brunnenusw . angewiesen sein , welches je nach den Erdschichten ,
die es durchlaufen hat , größere oder geringere Mengen
von Kalk und Magnesiumsalzen enthält . Letztere als die
selteneren können hier außer acht bleiben.

Der Kalk findet sich in zwei Formen im Wasser enthalten :
als doppeltkohlensaurer Kalk und als schwefelsaurer Kalk .
Dieser Kalkgehalt wird allgemein als Härte des Wassers
bezeichnet ; je nach dem größeren oder geringeren Kalkgehalt
des Wassers wird dasselbe mehr oder minder hart ge¬
nannt. Da die Härte des Wassers auf dem Gehalt an Kalk¬
salzen beruht , letztere aber in zwei Formen darin enthalten
sind , welche abweichende Eigenschaften besitzen , so wird auch
der Charakter der Härte ein anderer sein , wenn diese durch den
Gehalt an doppeltkohlensauremKalk , und wieder ein anderer ,
wenn sie durch den schwefelsauren Kalk bedingt wird . Kocht
man nämlich Wasser , welches doppeltkohlensauren Kalk ent¬
hält , so zerlegt sich derselbe in einfachkohlensaurenKalk (Kreide) ,
welcher sich als in Wasser unlöslich abscheidet , und in freie
Kohlensäure , welche entweicht . Ein Wasser, welches nur
doppeltkohlensauren Kalk enthält , kann also durch Kochen
kalkfrei gemacht werden ; es ist dann also nicht mehr hart .
Die Härte eines Wassers , welche durch einen Gehalt an doppelt¬
kohlensauren Kalk bedingt wird , wird daher als vorüber¬
gehende oder zeitweilige Härte bezeichnet , wogegen
die durch schwefelsauren Kalk (Gips) bedingte Härte , welche
durch Kochen nicht entfernt werden kann, als bleibende oder
permanente Härte bezeichnet wird . Die Härte eines
Wassers , welches beide Formen des Kalkes enthält , heißt
Gesamthärte .

Als Maßstab für die Beurteilung der Härte des Wassers
dienen die Härtegrade , und zwar entspricht in Deutschland
ein Härtegrad einemGewichtsteil Ätz ka l k (Kalziumoxyd Oa O)
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in 100 OVO Gewichtsteilen Wasser , in Frankreich ein Härte¬
grad einem Gewichtsteil kohlensaurem Kalk (0u60z ) in
100 000 Gewichtsteilen Wasser . In England entspricht ein
Härtegrad einem Arain (— 0,0648 Z) kohlensaurem Kalk in
einer Gallone 4,543 1) Wasser . Demnach entsprechen
4 deutsche Härtegrade 5 englischen und 100 französische
Härtegrade 56 deutschen.

Die Härtebestimmung des Wassers wird mit alko¬
holischer Seifenlösung in der Weise ausgeführt , daß man von
dieser in kleinen Mengen dem zu prüfenden Wasser zusetzt
und gut schüttelt . Solange das Wasser noch Kalk enthält ,
wird die Seife zur Bildung von Kalkseise verbraucht , und der
charakteristische Seifenschaum kann sich nicht bilden . Durch
Auftreten eines längere Zeit stehenbleibenden Schaumes nach
erneutem Zufügen von Seifenlösung und Schütteln wird
bewiesen , daß der gesamte Kalk nunmehr abgeschieden ist .
Aus der Menge der verbrauchten Seifenlösung läßt sich die
im Wasser vorhanden gewesene Kalkmenge berechnen ; man
erhält dadurch die Gesamthärte . Zur Bestimmung der
bleibenden Härte kocht man eine bestimmte Wassermenge
und befreit sie dadurch von der vorübergehenden Härte ; dann
bestimmt man die Härte noch einmal wie oben . Die Differenz
zwischen dem letzten Resultat und der Gesamthärte zeigt die
vorübergehende Härte an .

Der Kalkgehalt des Wassers wirkt , mit einer einzigen
Ausnahme , schädlich beim Färben . So sind viele Farbstoffe ,
besonders blaue Farbstoffe , sehr kalkempfindlich ; löst man
solche in kalkhaltigem heißen Wasser , so resultiert nicht selteneine farblose Lösung ; der Farbstoff verschwindet scheinbar ;
erst auf Hinzufügen von genügend viel Schwefelsäure löst er
sich mit der ihm eigentümlichen Farbe .

Weit bedenklicher ist die Verwendung kalkhaltigen Wassers
für Wasch- und Walkzwecke. In diesem Falle findet ein
Verlust an Seife statt , der gemeinhin stark unterschätztwird . Wie groß notorisch der Verlust an Seife ist , beweistdie Tatsache , daß 1 obin Wasser von 15 °

Härte (wie z. B .
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in Aachen ) 3^ ÜK Seife unwirksam macht . Aus den gleichen
Gründen wird in London infolge der Benutzung kalkhaltigen
Wassers der Gesamtverlust von Seife jährlich auf drei
Millionen Kilo geschätzt, die durch Bildung von Kalkseife
nicht allein endgültig verloren gehen , sondern obenein noch
vielfach Schaden anrichten. Denn die sich bildende Kalkseife
ist ein mehr oder minder schmieriger oder klebriger Schlamm ,
der sich auf die Faser legt und daran mit solcher Zähigkeit
haftet , daß er durch die üblichen Wasch - oder Spülmethoden
nicht wieder davon entfernt werden kann. Am unangenehmsten
macht sich das bei Wolle und Seide bemerkbar, auf welchen
Fasern alsdann weder Beizen noch Farbstoffe kunstgerecht
sich fixieren lassen .

Außer den Kalksalzen (und Magnesiumsalzen) ist es be¬
sonders noch ein Gehalt an Eisen , der bisweilen , wenn in
großen Mengen vorhanden , einen schädlichen Einfluß anszu-
üben vermag . Das Eisen ist als doppeltkohlensaures Eisen¬
oxydul gelöst , in einer Form , die dem doppeltkohlensauren
Kalk korrespondiert insofern , als durch Kochen das doppelt¬
kohlensaure Eisenoxydul zersetzt und unter Abscheidung von
Eisenhydroxyd unschädlich gemacht werden kann.

Solange diese Bestandteile des Wassers sich in mäßigen
Grenzen bewegen , machen sie ein Wasser noch nicht direkt
zum Färben unbrauchbar . Oft finden sie sich aber in solchen
Quantitäten, daß eineReinigungdes Wassers erforderlich wird .

§ 3. Reinigen des Wassers.
Eine Reinigung des Wassers kann nur dann sinngemäß

erfolgen, wenn man über die Verunreinigung richtig informiert
ist . Bei Wasser mit vorübergehender Härte genügt es , das¬
selbe , sobald es sich um kleinere Mengen handelt , zu kochen ,
bei größeren Mengen dagegen, es in gemauerten Klärbassins
der Wirkung der Lust auszusetzen , wodurch doppeltkohlen¬
saurer Kalk und Eisen niedergeschlagen werden ; Zugabe von
geeignetenMengen Kalkmilch erleichtertdenReinigungsprozeß ,
indem der Ätzkalk dem doppeltkohlensauren Kalk die Hälfte
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seiner Kohlensäure entzieht . Ein Gips enthaltendes Wasser

kann auf diese Weise nicht gereinigt werden ; zur Entfernung

des schweselsauren Kalkes muß eine durch eine Wasseranalyse

zu ermittelnde Menge Soda zugesetzt werden , welcher dadurch

ebenfalls in unlöslichen kohlensanren Kalk übergeführt wird .

Dies ist in rohen Umrissen das gegenwärtig allgemein übliche

Verfahren der Wasserreinigung , und nach denselben Grund¬

zügen vollzieht sich auch das Reinigungsverfahren im

Abb . 1. Setzmaschine .

großen . Letzteres bedarf mehr oder minder kompliziert
gebauter Apparate , von denen zwei der bekanntesten in Kürze
beschrieben werden sollen .

Setzmaschine der Maschinenbauanstalt Humboldt in Kalk
bei Köln (Abb . 1 ) . Der untere größere Teil ist der sog .
Setzkasten , der obere kleinere Kasten enthält die beiden
Reagensbehälter , in welchen abwechselnd das Kalkwasser und
die Sodalösung hergestellt wird . In halber Höhe zwischen
beiden Kasten (in der Zeichnung der Absatz rechts ) befindet
sich der Zuflußregulator , durch welchen der regelmäßige Zu¬
tritt der beiden Reagenslösungen zu dem zu reinigenden
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Wasser im unteren Kasten geregelt wird . Der Setzkasten
wird durch schrägliegende Bleche in eine Anzahl von Ab¬
teilungen zerlegt , durch welche das Wasser in langsamer
Bewegung hindurchfließt . Im Setzkasten erfolgt durch die
innige Mischung des Wassers mit den Reagentien die Um¬
setzung in kohlensauren Kalk und das Absetzen desselben auf
die schrägliegenden Bleche , von denen er von Zeit zu Zeit
durch sein Eigengewicht auf den Boden gleitet . Eine detaillierte
Schilderung der ganzen Maschine enthält der Prospekt der
obengenannten Maschinenfabrik , welche Interessenten gern
jede gewünschte Auskunft erteilt .

Automat von P . Kyll , Köln -Bayenthal (Abb . 2 S . 12 ) .
Das chemische Prinzip ist das gleiche . Das zu gewinnende
Wasser fließt in den oberen Behälter des Apparates ein , welcher
behufs Regulierung des Wasserzuflusses mit Schwimmerventilen
versehen ist . Aus diesem Behälter fließt ein kleiner Teil des
Wassers zur Bereitung von Kalkwasser zum Kalksättiger (in
der Zeichnung links ) und der Rest auf das unter dem Behälter
befindliche Schaufelrad , setzt dieses in Bewegung und dient
als Betriebskraft des im Kalksättiger befindlichen Mischwerks ,
welches die Kalkmischung in steter Bewegung erhält ; dadurch
wird der Kalk vollständig ausgelaugt , und das Kalkwasser
behält eine stets gleichbleibende Konzentration . Die Haupt¬
menge des Wassers tritt in den Hauptzylinder unten ein ,
mischt sich dort mit den durch vorherige Analysen gefundenen
Mengen Kalkwasser und Sodalösung und steigt dann ganz
allmählich , den schraubenförmigen Kanälen folgend , aufwärts ,
wobei der feine Kalkschlamm sich auf den geneigten Flächen
absetzt resp . darauf nach unten gleitet und sich unten über einem

Entleerungsventil ansammelt . Das seiner Härte beraubte
Wasser fließt vollkommen kalkfrei und klar am oberen Ende
des zentralen Zylinders ab . Der ausgeschiedene Schlamm und
der Rückstand im Kalksättiger werden täglich einmal entfernt .
Nähere Angaben über diesen vollständig selbsttätig arbeitenden
Apparat finden Interessenten in dem Prospekt der Maschinen¬
fabrik P . Kyll , Köln -Bayenthal .
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Ähnliche , dem gleichen Zweck dienendeApparate bauen die
Firmen Hans Richert, Köln und A . L . G . Dehne, Halle an
der Saale .

Eine ältere , in Färbereien noch häufig beliebte Methode
der Wasserreinigung , besonders kleinerer Mengen , ist das
Abkochen desselben unter Zusatz von etwas Kleie, wobei der
Kalk sich mit der Kleie oben als schaumigerSchlamm abscheidet ,
welcher mit einer Schöpfkelle entfernt wird .

Um trübes Wasser zu klären, wird bisweilen so Verfahren,
daß man dem lauwarmen Wasser etwas Alaun zusetzt, gut
durchrührt und dann unter Rühren Sodalösung hinznfügt.
Dabei scheidet sich Tonerde in großen Flocken ab , welche die
trübenden Bestandteile des Wassers beim Absetzen mechanisch
mit zu Boden reißt . Nach erfolgtem Absetzen muß das geklärte
Wasser abgegossen oder mittels Hebers abgezogen werden.
Diese Art der Wasserreinigung ist eine rein mechanische;
ein Weichmachen des Wassers wird dadurch nicht erreicht.

Wasser, welches mechanische Verunreinigungen in größerer
Menge enthält , kann gereinigt werden , indem man es durch
Sandschichten hindurchfiltriert , oder indem man es durch einen
Zylinder Passieren läßt , welcher abwechselnde Schichten von
ausgewaschenemSand , Kies und Holzkohle enthält , und zwar
so , daß man das Wasser am Boden des Zylinders eintreten
und von unten nach oben die Filterschichten durchströmen läßt
oder umgekehrt; das geklärte Wasser tritt dann gebrauchsfertig
am oberen Zylinderende aus. Filterapparate dieser Art baut
z . B . die Firma Hans Reifert in Köln.

Die Verwendung von Kondenswasser , welches vielfach
als weiches Wasser empfohlenwird , ist nicht ganz unbedenklich ;
es ist allerdingsmeist kalkfrei , aber es ist keineswegs, wie vielfach
behauptet wird , destilliertes Wasser. Es enthält sogar nicht selten
Verunreinigungen so bedenklicher Art (Schmieröle , Eisen, Blei ,
Glyzerin ) , daß seine Verwendung für Färbereizwecke ohne vor¬
herige gründliche Reinigung nicht empfohlenwerden kann . Die
Reinigung von Kondenswasser kann in denselben Apparaten ,
wie sie oben beschrieben wurden , vorgenommen werden.
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Beizen und Chemikalien.

8 4. Die in der Färberei gebrauchten Säuren .

Die in der Färberei am meisten angewandte Säure ist die

Schwefelsäure , und zwar die sog . rohe oder eng¬
lische Schwefelsäure , eine schwere, farblose bis schwach bräun¬

liche , stark ätzende , sehr saure , nicht rauchende Flüssigkeit
von 66 ° Ls und von ölartiger Konsistenz . Sie ist in Wasser
löslich und mit diesem in jedem Verhältnisse mischbar , wobei
sich die Mischung bedeutend erwärmt . Das Mischen oder
Verdünnen der Schwefelsäure mit Wasser muß mit Vorsicht
geschehen ; stets muß die Schwefelsäure in dünnem Strahl
in das mit einem Glasstabe gut durchzurührende Wasser
gegossen werden , niemals umgekehrt . — Die ausgedehnteste
Anwendung findet die Schwefelsäure beim Färben der Wolle
im sauren Bade . Auch zum Abziehen der Farbe von Kunst¬
wolle wird sie vielfach verwendet . Ausgedehnte Verwendung
findet sie ferner zum Karbonisieren der Wolle .

Salzsäure ist eine stark saure , meist gelbe , an der Luft
stark rauchende Flüssigkeit von etwa 20 " Lö ; sie stellt eine
wässerige Lösung von Salzsäuregas vor . Ihre Verwertung
in der Färberei ist beschränkt auf das Lösen von Anilinöl zur
Anilinschwarzfärberei und zur Herstellung von salpetriger
Säure beim Diazotieren . Ausgedehnte Verwendung dagegen
findet die Salzsäure in Gasform zur Karbonisation von Wolle ,
und in flüssiger Form in der Baumwollbleicherei .

Salpetersäure ist eine klare , farblose oder schwach gelblich
gefärbte , an der Luft rauchende Flüssigkeit von 35 bis 36 ^ Ls ;
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sie hat einen unangenehmen Geruch und stößt an feuchter
Luft weiße beißende Dämpfe aus . Die Haut , ebenso Wolle
und Seide , färbt sie gelb ; sie ist mit Wasser in allen Ver¬
hältnissen mischbar . Ihre Verwendung in den Färbereien
hat fast ganz nachgelassen ; vereinzelt dient sie noch zum Ab¬

ziehen der Farben von Kunstwolle .
Salpetrige Säure ist keine Handelsware , der Färber

erzeugt sie im Diazotierungsbade durch Behandeln einer

Lösung von Natriumnitrit mit roher Salzsäure .
Salpetersalzsäure ist eine Mischung von 1 Teil Sal¬

petersäure mit 3 Teilen Salzsäure . Sie dient nur noch zur
Herstellung der Zinnlösung und vereinzelt zum Abziehen
der Farben in der Kunstwollfärberei .

Chromsäure bildet kleine amethystrote , an der Luft
Feuchtigkeit anziehende Kristallnadeln ; die orangerote
wässerige Lösung wirkt stark ätzend . Die Chromsäure wird
in dieser Form lediglich zum Kaltbeizen der Wolle nach Amend

benutzt . Häufiger findet sie Anwendung als sog . Chrom¬
säuregemisch , eine mit Schwefelsäure versetzte Lösung von

Kaliumdichromat .
Essigsäure . Die in den Färbereien angewendete tech¬

nische Essigsäure ist eine farblose , charakteristisch riechende
Flüssigkeit von 6 ° M — 30 o/g chemisch reiner Essigsäure ;
sie ist völlig flüchtig und mit Wasser in allen Verhältnissen
mischbar . Ein minder reines Produkt , eine rötlichbraun
gefärbte , stark sauer und zugleich empyreumatisch riechende
Flüssigkeit heißt Holzsäure . Nächst der Schwefelsäure
wird die Essigsäure am meisten in Färbereien gebraucht und

findet vielseitige Verwendung , z . B . zum Auflösen basischer
Farbstoffe , in der Seiden - und Wollenfärberei zum Färben
von sauren , substantiven und Alizarin -Farbstoffen , zum Neu¬

tralisieren alkalischer Flüssigkeiten , zur Korrektur des Wassers ,
zum Avivieren gefärbter Seide usw .

'
Oxalsäure . Farblose,luftbeständige,starksauerschmeckende

Kristalle , welche sich in 9 Teilen kaltem , sehr leicht in heißem
Wasser lösen . Sie ist giftig . Oxalsäure findet vielseitige
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Verwendung in der Färberei , z . B . als Hilfsmaterial beim

Beizen der Wolle mit Chrom , ferner an Stelle der Schwefel¬
säure zum Färben von Wolle in saurem Bade , zum Abziehen
der Farbe von Kunstwolle usw .

Milchsäure . Die technische Milchsäure des Handels ist
eine bräunliche , nach verbranntem Zucker riechende , stark sauer
schmeckende , aber nicht ätzende , mit Wasser in jedem Verhältnis
mischbare Flüssigkeit von 50 °/g Gehalt an reiner Milchsäure .
Sie wird als Ersatz des Weinsteins beim Beizen der Wolle
nnt Chromkali angewendet und ist neuerdings auch zum
Färben von Anilinschwarz empfohlen worden .

Weinsäure . Große , harte , farblose , durchscheinende
Kristalle von starkem , angenehm saurem Geschmack, geruchlos ,
lustbeständig , in Wasser sehr leicht löslich . Sie wird in der
Färberei nur wenig angewendet ; ihr Hauptanwendungsgebiet
ist der Zeugdruck .

8 5. Die Alkalien.
Für die Färberei kommen Ammoniak , Natronlauge ,

Natriumsuperoxyd und Ätzkalk in Betracht .
Ammoniak , Salmiakgeist , ist eine wässerige Lösung von

Ammoniakgas und bildet eine farblose , durchdringend riechende
Flüssigkeit von stark basischen Eigenschaften . Das Ammoniakgas
läßt sich durch Kochen daraus entfernen ; es ist aber auch bei
gewöhnlicher Temperatur flüchtig , so daß es bei Annäherung
von Salzsäure oder Essigsäure dichte Nebel bildet . Die
Handelsware enthält gemeinhin 20 o/§ Ätzammoniak . Es
soll nicht gelb gefärbt sein und keinen empyreumatischen Geruch
besitzen. Ammoniak findet ausgedehnte Verwendung zum
Reinigen und Waschen von Seide und Wolle , zum Entfernen
von Fetten und von Seife aus Geweben ; es ist einer sehr
vielseitigen Anwendung fähig und wird als mildes Alkali
überall dort angewandt , wo die kräftigeren festen Alkalien
zu energisch wirken .

Ätznatron , Seifenstein . Kommt in fester Form als
harte , weiße , stark ätzende , leicht lösliche Stücke in Färbereien
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weniger vor , sondern meist in Form der konzentrierten
wässerigen Lösung als Natronlauge . Diese ist eine gelb¬
liche , ölartige , mit Wasser in allen Verhältnissen mischbare
Flüssigkeit von etwa 40 ° Ls , was einem Gehalt von 3 () 0/g
festem Ätznatron entsprechen würde . — Natronlauge findet in
der Färberei selbst nur beschränkte Anwendung ; man wendet
hier meist die milder wirkende Soda an . Dagegen findet
Natronlauge , resp . Ätznatron umfangreiche Anwendung in
der Banmwollbleicherei und zum Mercerisieren der Baum¬
wolle , zur Herstellung alkalischer Chrombeize für Baumwolle ,
zur Neutralisation saurer Lösungen , zur Lösung der in Wasser
unlöslichen Alizarinfarbstoffe u . dgl . mehr . — Natrium -
snperoxyd kommt nur als Bleichmittel in Betracht .

Ätzkalk , gebrannter Kalk , bildet Weiße, gelbliche oder-

graue , harte , staubige Stücke , welche nach dem Löschen mit
Wasser den gelöschten Kalk geben , aus dem durch Zusatz
von mehr Wasser zunächst Kalkmilch , endlich Kalkwasser
entsteht . Der Kalk findet , vorwiegend in der Form als ge¬
löschter Kalk , in der Färberei Anwendung zum Küpenansatz
in der Jndigofärberei und als Zusatz zum Färbebade bei der
Türkischrotfärberei sowie in Form von Kalkmilch oder Kalk¬
wasser zum Weichmachen des Wassers . Viel umfangreicher
ist die Verwendung des Kalks in der Banmwollbleicherei .

8 6. Ammoniaksalze .
Kohlensaures Ammoniak . Weiße , harte , klingende ,

durchschimmernde Stücke von starkem Ammoniakgeruch ; beim
Erwärmen verflüchtigt es sich vollkommen ; es löst sich lang¬
sam in Wasser und gibt eine Lösung von scharf salzigem Ge¬
schmack und alkalischer Reaktion . Wird als mildes alkalisches
Waschmitttel für Wolle angewandt , vereinzelt auch zum
Fixieren von Tonerdebeizen auf Baumwolle empfohlen .

Chlorammonium , Salmiak . Kleineluftbeständige , ge¬
ruchlose Kristalle , beim Erhitzen ohne Rückstand flüchtig , in
Wasser leicht löslich ; die Lösung reagiert neutral und schmeckt
stechend salzig . Der Salmiak dient zur Darstellung mehrerer

Ganswindt , Färberei . 2
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Beizen , ferner als Zusatz zn Lösungen von essigsaurer Ton¬
erde und als Fixiernngsmittel für Natriumaluminat auf
Baumwolle beim Färben von Türkischrot .

Essigsaures Ammoniak bildet eine wasserklare , schwach
nach Ammoniak riechende Flüssigkeit . Diese Lösung wird dem

Färbebade bei allen solchen Farbstoffen zugesetzt, welche schlecht
oder ungenügend egalisieren , sowie zwecks Beförderung besseren
Durchfärbens dicker Gewebe . Später ist es auch zum Ab¬

ziehen der Farbstoffe von der Faser empfohlen worden .

Oxalsaures Ammoniak . Farblose säulenförmige
Kristalle , in 20 Teilen Wasser löslich . Ist als Hilfsmittel
zum Egalisieren beim Färben mit Indulinen und Nigrosinen
empfohlen worden .

Rhodan ammonium . Farblose , leicht zerfließliche , in
Wasser ungemein leicht lösliche Kriställchen . Sie dienen als
Zusatz beim Beizen mit Fluorchrom in Kupferkesseln zur Ver¬
hütung des Angegriffenwerdens des Kupfers durch das Fluor¬
chrom , ferner zur Verhütung der schädlichen Einwirkung
blanker Kupferkessel auf Alizarinfarbstoffe .

Ferrocyanammonium findet Anwendung zum Klotzen
von Anilinschwarz .

8 7. Kalimnsalze .

Kohlensaures Kali , Pottasche . Blendend weißes
Pulver , aus der Luft begierig Feuchtigkeit anziehend , in Wasser
sehr leicht löslich . Reagiert nicht so stark alkalisch wie Natron¬
lauge , aber kräftiger als Soda . Seine Hauptanwendung in
der Färberei findet es zum Ansetzen der Pottaschenküpe , seltener
dient es als Zusatz zum Färbebade beim Färben mit sub¬
stantiven Farbstoffen , ferner zum Bleichen .

Chlorsaures Kali . Harte , farblose , glänzende Blättchen ,
oder ein krümeliges weißes Pulver , dessen Lösung in Wasser
( 1 Teil braucht 20 Teile kaltes Wasser zum Lösen ) kühlend
salzig schmeckt . Es ist ein kräftiges Oxydationsmittel und
wird als solches zum Färben von Anilinschwarz verwendet .
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Übermangansaures Kali , Permanganat .
Kleine , schwarze , metallisch glänzende , im durchfallenden
Licht dunkel violettrote Kristalle , in Wasser mit intensiv rot¬
violetter Farbe löslich . Es ist ein kräftiges Oxydations¬
mittel , welches von oxydierbaren Körpern , wie schweflige
Säure , Eisenhydroxydul usw . zu Manganoxyd resp . - oxydul
reduziert wird . Auf diesem Oxydationsvermögen beruht
die Anwendung zum Zerstören von Farbstoffen auf der
Faser ; es dient ferner zur Erzeugung von Manganbister
sowie zum Bleichen .

Rotes chromsauresKali , Chromkali , ist eine der am
häufigsten gebrauchten Substanzen in der Färberei . Es bildet
große , orangegelbe , tafelförmige , luftbeständige Kristalle ohne
Kristallwasser , und ist in 10 Teilen Wasser mit gelber Farbelös -
lich. — CHromkaliistgiftig ! Es ist ein kräftiges Oxydations¬
mittel , dessen Wirkung sich noch erhöht , wenn der Lösung
eine starke Mineralsäure , z . B . Schwefelsäure , zugegeben wird .
Die dadurch in Freiheit gesetzte Chromsäure gibt leicht einen
Teil ihres Sauerstoffs ab und wird zu Chromoxyd reduziert .
Es dient als Oxydationsmittel für gewisse Farbstoffe , wie
Blauholzfarbstoff , Katechu , die Chromtrope usw . , in gleicher
Weise zur Beendigung des Anilinschwarz -Färbeprozesses , zur
Darstellung von Chromgelb und Chromorange auf der Baum -
wollfaser ; ferner wird es in größtem Maßstabe angewendet
zum Beizen der Wolle mit Chrom , entweder für sich allein
oder zusammen mit Schwefelsäure , Weinstein , Oxalsäure oder
Milchsäure , endlich zum Nachchromieren gewisser substantiver
Baumwollfärbungen nach dem Färben .

Weinstein , saures weinsaures Kali , ist je nach der
Methode der Gewinnung ein Weißes bis graues , in Wasser
schwierig lösliches Pulver von schwach säuerlichem Geschmack.
Wird in der Färberei viel verwendet , hauptsächlich zum Beizen
der Wolle mit Chromkali , Alaun , Eisenvitriol und Zinnsalz ,
aber auch bei diffizilen Farben beim Färben in saurem Bade
als milde Säure ; auch beim Souplieren und Färben der
Seide wird es verwendet .
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Laktolin , sauresmilchsauresKali , ist eine bräunlich¬

gelbe , dickliche Flüssigkeit , welche milder wirkt als die einfache

Milchsäure , und wie diese beim Beizen der Wolle als Wein¬

steinersatz verwendet werden kann .

Gelbes Blutlaugensalz , Ferrocyankalinm , bildet

große , weiche, zitronengelbe , in Wasser leicht lösliche Kristalle
von bitterem , nicht eisenartigem Geschmack. Da es mit Eisen¬

oxydsalzen einen blauen Niederschlag gibt , verwendet man es

zur Erzeugung von Berlinerblau auf der Baumwollfaser . In

großen Mengen wird es in der Seidenfärberei für den ge¬
nannten Zweck gebraucht . Da es die Lösungen verschiedener
basischer Farbstoffe fällt , so kann es auch als Beize ans Baum¬
wolle , ähnlich wie Tannin , verwendet werden .

Rotes Blutlangensalz , Ferricyankalium , bildet

große , dunkel rubinrote Kristalle , welche sich in Wasser mit

braungrüner Farbe lösen . Es ist ein kräftiges Oxydationsmittel
und wird als solches in der Anilinschwarzfärberei verwendet .
Es ist auch als Bleichmittel vorgeschlagen worden .

8 8. Natrinmsalze .
Das für die Färberei wichtigste Natriumsalz ist das

Glaubersalz oder schwefelsaure Natron . Es ist ein
Zwischenprodukt der Leblanc - Sodafabrikation und kommt
in zwei Handelsformen vor , als kristallisiertes und als
kalziniertes Glaubersalz ; ersteres enthält 56 Prozent
Kristallwasser , letzteres ist wasserfrei ; ersteres bildet große ,
farblose , säulenförmige , an trockener Luft leicht verwitternde
Kristalle , letzteres ein weißes Pulver ; beide sind in Wasser
leicht löslich . Für Färbereizwecke ist es gleichgiltig , welche
von beiden Formen verwendet wird , nur ist dabei zu be¬
rücksichtigen , daß zwei Teile kristallisiertes Glaubersalz an¬
nähernd einem Teil kalziniertem entsprechen . Das Glaubersalz
dient als wesentlicher Zusatz zum Färbebade beim Färben mit
sauren Farbstoffen und beim Färben von substantiven Farb¬
stoffen , ferner auch zum Färben von Beizenfarbstoffen nach der
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Einbad -Methode , es bildet endlich den Hauptbestandteil der
Farbbilder in der Halbwollenfärberei .

Weinsteinpräparat , saures schwefelsaures Natron .
Sehr hygroskopische , große , plattensörmige Kristalle , in Wasser
sehr leicht löslich , von scharf saurem Geschmack. Die wässerige
Lösung zerlegt sich beim Erwärmen in Glaubersalz und freie
Schwefelsäure . Dient zum Färben von Wolle mit sauren
Farbstoffen , wird aber sehr oft durch Glaubersalz und
Schwefelsäure ersetzt.

Soda , kohlensaures Natron . Es existieren zwei
verschiedene Sodaqualitäten im Handel : Kristallsoda ,
große , wasserhelle , an der Luft schnell verwitternde Kristalle ,
welche in 100 Gewichtsteilen 37 Teile wasserfreies kohlen¬
saures Natron und 63 Teile Kristallwasser enthalten , und
kalzinierte Soda oder Ammoniaksoda , welche etwa
98 o/g kohlensaures Natron enthält . Beide Arten Soda werden
in der Färberei verwendet , wobei zu berücksichtigen ist , daß
98 Teile Kristallsoda und 37 Teile kalzinierte Soda gleich¬
wertig sind . Im allgemeinen wird in Färbereien die kalzinierte
Ware bevorzugt . Die Soda findet vielseitige Anwendung , z . B .
zum Weichmachen des Wassers , zum Waschen der Baumwolle ,
und in großen Mengen zum Bleichen derselben , zum Färben
von substantiven Farbstoffen , zum Ansetzen der Sodaküpe usw .

Kochsalz , Chlornatrium . In der Färberei wird meist
das billigere Steinsalz oder das Gewerbesalz verwendet .
Das Kochsalz dient ganz allgemein als Zusatz beim Färben
von substantiven Farbstoffen auf Baumwolle .

Doppeltkohlensaures Natron . Weißes , wasser¬
lösliches Pulver von unangenehmem , bitterlich salzigem Ge¬
schmack , wird vereinzelt in der Seidenfärberei als Fixierungs¬
mittel für Chrom - und Tonerdebeizen verwendet .

Natriumbisulfit , saures schwefligsaures Natron ,
wird vorteilhaft in Form der wässerigen Lösung von 40 o 86
verwendet . Diese ist das Ausgangsmaterial zur Herstellung
des Hydrosulfits . Ihr Hauptauwendungsgebiet aber ist die

Bleicherei .



22 Zweiter Abschnitt.

Natriumthiosulfat , unterschwefligsaures Natron .
Große , färb - und geruchlose , kühlend salzig schmeckendeKristalle ,
in Wasser leicht löslich . Findet in der Färberei nur geringe
Verwendung zum Beizen der Wolle mit Schwefel . Es ist
auch zur Erhöhung der Lichtechtheit der Färbungen vor¬
geschlagen worden .

Natriumhydrosulfit , Natriumhyposulfit , wird
neuerdings von verschiedenen Firmen teils als konzentrierte
Lösung , teils in fester Form in den .Handel gebracht , womit die
Selbstdarstellung dieses heiklen Präparats für den Färber weg -
sällt . Die farblose Lösung muß in gut verschlossenen Flaschen
aufbewahrt und vor Berührung niit der Luft sorgfältig ge¬
schützt werden . Dient zur Bereitung der Sulfitküpe .

Chlörsaures Natron , Natriumchlorat , findetseiner
leichteren Löslichkeit wegen vereinzelt Anwendung an Stelle
des chlorsauren Kalis , z . B . beim Färben von Anilinschwarz .

Uuterchlorigsaures Natron , Chlorsoda , kommt als
wässerige Lösung bis zu 4 ° Ls unter dem Namen Lau cko
lluvslls in den Handel . Ihr Hauptanwendungsgebiet ist
die Bleicherei ! in der eigentlichen Färberei wird sie nur zum
Chloren der Wolle gebrauch ! .

Salpetrigsaures Natron , Natriumnitrit . Krüm¬
liges , in Wasser leicht lösliches Kristallpulver . Dient beim
Diazotieren der Farbstoffe ans der Faser zum Herstellen des
Diazotierungsbades .

Phosph orsaures Natron , Natriumphosphat .
Große , klare , leicht verwitternde Kristalle von schwach alkalischer
Reaktion . Dient in der Türkischrotfärberei als Fixierungsmittel
für Tonerdebeizeu , vereinzelt auch als Hilfssubstauz beim
Färben substantiver Baumwollfarbstoffe .

Kieselsaures Natron , Wasserglas . Klare , schwach
gelbliche , dickliche Flüssigkeit , welche alkalisch reagiert und
etwa 51 bis 52 °/g reines kieselsaures Natron enthält . Es
dient in der Färberei zu ähnlichen Zwecken wie das vorige ,
in der Türkischrotfärberei zum Fixieren von Tonerdebeizen ,
von Eisen - und Chrvmbeizen , seltener als Zusatz beim Färben
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von Baumwolle und Seide ; das Hauptanwendungsgebiet ist
die Bleicherei und Appretur .

Borsaures Natron , Borax . Harte , farblose , durch¬
scheinende Kristalle von schwach alkalischer Reaktion . Wird
zum Färben von Alkaliblau auf Wolle gebraucht .

Saures chromsaures Natron , Chromnatron . Rote ,
zerfließliche , leicht lösliche Kristalle oder ein rotbraunes
kristallinisches Pulver . Findet neuerdings Anwendung an
Stelle von Chromkali zu den gleichen Zwecken wie letzteres .
Vor diesem hat es den Vorteil der Billigkeit und der
leichteren Löslichkeit , dagegen den Nachteil der leichten Zer -
fließlichkeit .

Tonerde - Natron , Natriumaluminat , bildet große ,
feste Stücke vom Aussehen des Traubenzuckers , oder als Lösung
eine farblose , alkalisch reagierende Flüssigkeit . Wird vorwiegend
im Zeugdruck gebraucht .

Zinnsaures Natron , Präpariersalz . Weißes , wasser¬
lösliches Pulver oder große farblose Kristalle . Dient in
großen Mengen , um sowohl Baumwolle wie Wolle mit Zinn
zu beizen , d . h . in diesem Falle mit Zinnhydroxyd zu beladen .

W o l f r a m s a u r e s N a t r o n hat nur vereinzelt Anw endun g
gefunden , und zwarals Beize für basischeFarbstoffe , zumUnver -

brennlichmachen von Geweben und zum Beschweren der Seide .
Essigsaures Natron . Große farblose , kühlend salzig

schmeckende Kristalle von schwach alkalischer Reaktion . Dient
als schwaches Alkali zum Abstumpfen von Säuren in Farb¬
bildern , um deren Wirkung abzuschwächen , und als Zusatz zum
Entwicklungsbade beim Färben mit Eisfarben .

Schwefelnatrium , farblose bis gelbgrüne Kristalle oder

geschmolzene Stücke , in Wasser mit dunkel olivgelber Farbe
löslich . Dient zum Löslichmachen von Schwefelfarbstoffen
und zum Färben derselben .

§ 9 . Kalksalze.
Kohlensaurer Kalk in Form von Schlämmkreide

wird in der Färberei zum Ansetzen der Kreidebäder behufs
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Abstumpfung vorhandener Säuren angewendet ; er dient ferner
als Ausgangsmaterial zur Herstellung anderweiter Kalksalze .

Chlorkalk bildellein weißes , schwach nach Chlor riechendes
Pulver , welches in Wasser nur zum Teil löslich ist . Die
Lösung dient zum Chloren der Wolle . Seine Hauptanwendung
findet der Chlorkalk in der Bleicherei .

Essigsaurer Kalk kommt als Rohprodukt in Form eines
grauweißen , in Wasser zum größten Teil löslichen Pulvers
in den Handel . Dient zur Herstellung der Rotbeize und als
Zusatz zum Färbebade in allen Fällen , wo ein Kalkgehalt des
Wassers im Bade erwünscht ist .

§ 10 . Magnesiumsalze.
Schwefelsäure Magnesia , Bittersalz . Kleine , Weiße,

farblose , leicht lösliche , bitter schmeckendeKristalle . Wird bis¬
weilen beim Färben basischer Farbstoffe dem Bade zugesetzt , auch
zum Färben der Seide an Stelle von Glaubersalz empfohlen .

Chlormagnesium dient zur Karbonisation der Wolle ,
zum elektrolytischen Bleichen der Baumwolle , in großen
Mengen aber als Appreturmittel .

Essigsäure Magnesia wird ebenso verwendet wie der
essigsaure Kalk , sie ist insbesondere von Koechlin zum ge¬
meinsamen Beizen mit essigsaurer Tonerde und essigsaurem
Chrom empfohlen worden .

8 11. Baryumsalze .
Schwefelsaurer Baryt , Schwerspat . Blendend

weißes , in Wasser völlig unlösliches Pulver . Dient zur
Appretur und zum Füllen von Weißwaren .

Chlorsaurer Baryt . Farblose , in Wasser leicht lösliche
Kristalle . Findet seiner Leichtlöslichkeit wegen vereinzelt
Verwendung an Stelle von chlorsaurem Kali .

8 12 . Tonerdesalze.
Die Tonerdesalze spielen eine wichtige Rolle in der Färberei :

sie dienen zum Beizen der Wolle und Baumwolle , d . h . sie
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dienen dazu , die Wolle und Baumwolle mit Aluminiumsalz¬
lösung von einer solchen Zusammensetzung zu imprägnieren ,
daß die Fasern imstande sind , aus ihnen Aluminiumsalze in
irgend einer Form aufzunehmen und derart zu binden , daß
diese durch Spülen nicht mehr davon entfernt werden können .
Ob dabei eine Spaltung der betreffenden Tonerdesalze statt¬
findet , oder ob , wie vielfach gesagt wird , „ Tonerde auf der
Faser niedergeschlagen

" wird , und in welcher Form überhaupt
das Aluminium auf und in der Faser enthalten ist , das soll
hier außer Betracht bleiben . Wir wollen uns mit der Tat¬
sache begnügen , daß eine derart mit Tonerdesalzen „ gebeizte

"

Faser andere Eigenschaften zeigt als vor dem Beizen , daß sie
insbesondere sich mit Farbstoffen färben läßt , die sie vor dem
Beizen nicht aufnahm .

Alaun , Kalialaun , erscheint im Handel in großen , gut
ausgebildeten , glasglänzenden , farblosen Kristallinassen oder
Stücken oder als Weißes Pulver ; er ist in kaltem Wasser
wenig , in heißem leicht löslich ; die wässerige Lösung schmeckt
süßlich zusammenziehend und reagiert stark sauer . Der in der
Färberei verwendete Alaun muß eisenfrei sein . Er dient zum
Beizen von Wolle und Seide , bisweilen auch zum Nach¬
behandeln der Färbungen von Schwefelfarben auf Baumwolle .
Seitdem eine eisenfreie schwefelsaure Tonerde zu Gebote steht ,
wird er nicht mehr soviel verwendet .

Basischer Alaun wird zum Beizen der Baumwolle mit
Tonerde dargestellt , indem mau in eine kalt gesättigte Alaun -

lösung unter Rühren und in kleinen Portionen eine kalt

gesättigte Sodalösung einfließen läßt , so lange , als der sich
bildende Weiße , flockige Niederschlag sich noch wieder löst .
Diese Flüssigkeit dient zum Beizen der Baumwolle . Man stellt
sie am besten unmittelbar vor dem Gebrauche her , da sie nur

beschränkte Zeit haltbar ist . Farblose Flüssigkeit , die beim
Erwärmen auf 40 o die gelöst enthaltene Tonerde unlöslich
abscheidet.

Schwefelsäure Ton erde , Aluminiumsulfat , erscheint
im Handel in formlosen weißen Massen , selten in viereckigen
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Tafeln , löst sich in zwei Teilen Wasser lind schmeckt nnd

reagiert wie die obige Alaunlösung , Die reine Handelsware
enthält bis zu 50 °/ <> Wasser (das chemisch reine Produkt 380/ „) .
Anwendung wie beim Alaun , speziell als Beize für Türkischrot ,
und in großem Maßstabe zur Herstellung von essigsaurer
Tonerde .

Basisch schwefelsaure Tonerde korrespondiert dem
obigen basischen Alaun . Sie wird nur als Lösung verwendet .
Eine derartige Lösung wird z. B . erhalten , wenn man
8 Gewichtsteile schwefelsaure Tonerde mit 50 Teilen heißem
Wasser löst , abkühleu läßt und in dünnem Strahl eine Lösung
von 1 Teil Soda in 5 Teilen Wasser in die erste Lösung
hineingießt . Eine derartige Lösung , wie auch die obige des
basischen Alauns , eignet sich besonders zum Beizen von
Baumwolle . Beide sind leicht zersetzbar und zerfallen beim
gelinden Erwärmen in Tonerdehydrat , welches sich unlöslich
ausscheidet , und in neutralen Alaun oder schwefelsaure Ton¬
erde , welche in Lösung bleiben . Derselbe Zerfall findet schon
in der Kälte statt , wenn in eine derartige Lösung Gespinstfasern
eingelegt werden . Diese Labilität macht eben die Lösungen
als Beizen geeignet . Das Ausscheiden des Tonerdehydroxydes
vollzieht sich hier auf resp . in der Baumwollfaser , die in diesem
Falle tatsächlich nur als Substrat für das sich abscheidende
Hydroxyd dient .

Schwefligsaure Tonerde , Aluminiumsulfit , und
Saure schwefligsaure Tonerde , Aluminiumbi -

sulfit , sind neuerdings als besonders geeignete Beizsalze für die
Türkischrotfärberei empfohlen . Die Salze sollen in normaler ,
nicht alkalisch gemachter Lösung den Vorzug besitzen, ihren ge¬
samten Tonerdegehalt an die geölte Baumwolle abzugeben .

Chloraluminium kommt als wässerige gelbe Lösung in
den Handel und wird bisweilen an Stelle von Schwefelsäure
zum Karbonisieren der Wolle verwendet .

Aluminiumhypochlorit , unterchl origsaure
Tonerde , kommt als Lösung unter dem Namen Wilsons
Bleichflüssigkeit in den Handel .
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Rhodanaluminium wird als haltbare wässerige Lösung
von 20 ° Ls verwendet . Hummel hat es zum Beizen von
Wolle und Seide empfohlen ; sein Hauptverwendungsgebiet
ist aber der Zeugdruck .

Essigsäure Tonerde . Die reine essigsaure Tonerde ,
welche sowohl durch Vermischen der Lösungen von Bleizucker
und Aluminiumsulfat , andererseits aber auch durch Auflösen von
Aluminiumhydroxhd in Essigsäure erhalten werden kann und
dann eine farblose Lösung bildet , ist nicht genügend haltbar ; sie
gelatiniert infolge Abscheidung eines stark wasserhaltigen Ton -
erdehhdrates . Eine derartige Lösung ist daher für Färberei¬
zwecke unverwendbar . Was in Färbereien als essigsaure Ton¬
erde verwendet wird , ist in Wirklichkeit essigschwefelsaure
Tonerde . Diese bildet eine farblose Lösung von 6 bis
10 ° Ls , welche sowohl durch Wechselzersetzung von Bleizucker
mit Alaun als auch durch Auflösen von Tonerdehhdrat in
den erforderlichen Mengen von Essigsäure und Schwefelsäure
hergestellt werden kann . Im ersteren Falle muß die Aluminium¬
menge , welche man in Arbeit nimmt , größer sein als jene ,
welche zur molekularen Umsetzung des Bleizuckers in schwefel¬
saures Blei erforderlich ist . Die resultierende Lösung enthält
dann nach beendeter Umsetzung die gebildete essigsanre Ton¬
erde neben unzersetzter schwefelsaurer Tonerde und essigsaures
neben schwefelsaurem Kali . Eine derartige essigschwefelsaurc
Tonerde erhält man z . B ., wenn man einerseits 7,2 üZ Blei¬
zucker in der gleichen Menge kochenden Wassers , andererseits
8 irZ schwefelsaure Tonerde in 7,2 üx kochendem Wasser löst ,
die heißen Lösungen vermischt und nach dem Absehen das
Klare abzieht , den Niederschlag mit warmem Wasser nach¬
wäscht und das Filtrat auf 6 bis 10 ° Ls einstellt . Eine
derartige Lösung ist haltbar und wird in umfangreichem
Maße als Beize in der Türkischrotfärberei und ini Kattun¬
druck angewendet . Sie gibt ihre Tonerde verhältnismäßig
leicht und glatt an die Baumwolle ab , besonders dann , wenn
sie durch Abstumpfen mit etwas Sodalösung noch ein wenig
alkalisch gemacht worden ist .
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Holzsaure Tonerde . Notbeize , ist eine sehr unreine

essigschwefelsaure Tonerde , aus holzessigsanrem Blei oder Kalk
und roher schwefelsaurer Tonerde dargestellt . Gelbe bis

bräunliche , empyreumatisch riechende Flüssigkeit von 12 bis
15 ° Ls . Dient als Baumwollbeize für dunklere Farben .

Ameisensäure Tonerde ist von den Höchster Farb¬
werken zum Beizen der Baumwolle für die Türkischrotfärberei
empfohlen worden .

Milchsaures Tonerdenatron wird von Knapstein als
Beizsalz für alle Fasern empfohlen , um mit Alizarinfarbstoffen
gleichzeitig in einem Bade beizen und färben und selbst tiefere
Nuancen einbadig erhalten zu können , ohne daß im Bade
selbst Lackbildnng eintritt .

8 13. Eisensalze.
Eisenvitriol , schwefelsaures Eisenoxydul . Blaß -

grüne bis flaschengrüne Kristalle , in Wasser löslich , an der
Oberfläche bisweilen bräunlich , meist etwas feucht . Die Lösung
in Wasser ist schwachgrünlich und schmeckt tintenartig zusammen¬
ziehend . Dient in der Jndigofärberei zum Ansetzen der
Vitriolküpe , in der Wollfärberei und Baumwollfärberei zur
Erzeugung des Blauholz -Eisenschwarz und des Vitriolschwarz ,
ferner des Sumach - Eisenschwarz , zum Abdunkeln und Nach¬
dunkeln der Holzfarben , zum Erzeugen von Nanking und
Eisenchamots auf Baumwolle , zum Beizen der Wolle mit
Eisen und als Ausgangsmaterial zur Darstellung der übrigen
in der Färbei gebrauchten Eisenpräparate .

Basisch schwefelsaures Eisenoxyd , gewöhnlich noch
vielfach fälschlich als „ salpetersaures Eisen

"
bezeichnet , bildet

eine schwere, dunkel rotbraune Flüssigkeit mit einem Gehalt von
16 o/o Eisen oder 36 ° M . Wird fabrikmäßig durch Oxydation
von Eisenvitriol mit Salpetersäure dargestellt ; die Selbst¬
herstellung der Beize im kleinen ist nicht vorteilhaft . Es ist
die gangbarste Eisenbeize . Sie wird in großem Maßstabe
zum Schwarzfärben und Beschweren der Seide verwendet , auch
zum Schwarzfärben der Baumwolle wird sie viel gebraucht .
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Holzessigsaures Eisen , Schwarzbeize , ist holzessig¬
saures Eisenoxydul und stellt eine dunkel olivgrüne , schwach
nach Essigsäure , zugleich nach Teer und Rauch riechende
Flüssigkeit von 13 bis 19 " Ls vor . Sie wird durch Auf¬
lösen rostfreier Nägel in roher Holzessigsäure erhalten . Ihr
Hauptauwendungsgebiet ist die Seiden -Schwarzfärberei und
-Erschwerung ; in der Baummollsärberei dient sie besonders
als Beize für Alizariufarbstoffe .

^

§ 14 . Mangansalze.
Manganchlorür . Blaßrote , an der Luft zerfließliche

Kristalle , in Wasser mit rosenroter Farbe löslich . Dient zur
Erzeugung von Manganbister .

Manganvitriol , schwcfelsaures Maugan . Blaß¬
rote Kristalle wie das vorige . Dient dem gleichen Zwecke.

8 15. Chromsalze .
Die Chromverbindungen sind von hervorragender Wichtig¬

keit in der Färberei , und zwar sowohl die Verbindungen der

Chromsäure , die chromsauren Salze , wie die Chromoxyd¬
verbindungen , die eigentlichen Chromsalze . Die beiden

Hauptvertreter der ersten Kategorie , das doppeltchromsaure
Kali und Natron , sind bereits in den ZK 7 und 8 besprochen .
Das am besten zugängliche Handelsprodukt für Chromsalze
ist der

Chromalaun . Dunkelviolette , in Wasser gut lösliche
Kristalle von saurer Reaktion . Er wird selbst nur verhältnis¬
mäßig selten als Beize benutzt ; dagegen dient er als Aus¬

gangsmaterial für die Herstellung der gebräuchlichen Chrom¬
oxydsalzbeizen .

Schwefelsaures Chrom . Violette Kristalle , in Wasser
löslich . Durch Abstumpfen der Losung mit Soda oder Pottasche
gelangt man , ähnlich wie beim Alaun , zu basisch schwefelsauren
Chromsalzeu , welche wie die korrespondierenden basischen
Alaune mit zunehmender Basizität sich leichter zersetzen und

ihren Gehalt au Chrom leichter und in größeren Mengen an
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die Faser abgeben . Derartige basische Chromsulfate werden
zum Beizen der Baumwolle , vorwiegend aber zum Zeugdrnck
benutzt .

Chlorchrom , Chromchlorid . Die Handelsware ist
ein basisches Chromchlorid in Form einer schwarzgrünen
Flüssigkeit von 20 bis 30OLs , welche sich in Wasser mit
grüner Farbe löst . Ein derartiges basisches Chromchlorid
dissoziiert leicht , so daß oft schon bloßes Einlegen in die Beize
zu einem Beizen der Faser hinreicht . Wird viel zum Beizen
von Baumwolle und Seide gebraucht .

Salpetersaures Chrom . Das normale Nitrat wird
nicht verwendet . Basische Nitrate dagegen , welche noch leichter
dissoziierbar sind als die entsprechenden Chloride , werden
bisweilen zum Beizen der Baumwolle gebraucht ; ihreHauPt -
anweudung finden sie aber im Kattundruck .

Chromsaures Chromoxyd , Chromchromat , wird
von den Höchster Farbwerken als schwere dunkelbraune Lösung
unter der Bezeichnung Chrombeize 0 ^ ,111 in den Handel
gebracht . Dient zum Beizen von Baumwolle und Seide .
Auch ein basisches Chromchromat befindet sich im Handel .
Ähnliche Produkte , welche außer basischem Chromchromat noch
schwefelsaures , salzsaures oder essigsaures Chrom enthalten ,
finden sich als Chrombeize 6 ^ . 1 resp . II im Handel .

Chrombisulfit , saures schwefligsaures Chrom ,
wird von der Badischen Anilin - und Sodafabrik als grüne
Lösung von 21 und 28 ° Ls in den Handel gebracht . Dient
zum Beizen der Baumwolle , noch mehr aber im Banmwolldruck .
Die Höchster Farbwerke empfehlen das Chrombisulfit als
leicht dissoziierbar , so daß es , ohne basisch gemacht zu werden ,das Chrom nahezu quantitativ an die geölte Baumwolle abgibt .

Fluorchrom ist ein grünes Pulver von 42 bis
430/g Chromoxydgehalt , in Wasser mit grüner Farbe löslich .
Findet vielfach Anwendung zum Nachchromieren bereits auf
ungebeizter Wolle gefärbter Beizenfarbstoffe , seltener zum
Vorbeizen der Wolle und dann gemeinsam mit Oxalsäure .
Der Wert des Fluorchroms beruht darauf , daß es sein Chrom
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leicht an die Faser abgibt . Bei Verwendung von Fluorchrom
sind Knpfergefäße zu vermeiden , oder man muß zum Schutz
des Kupfers gegen das Fluor einen Zinkstreifen in den
Kupferkessel hängen oder dem Bade etwas Rhodanammon
hinzufügeu .

Essigsaures Chrom kommt in Form harter violetter
Kristalle oder als grüne Lösung von 24 OLL in Handel ;
auch ein basisch essigsaures Chrom kommt als Lösung
von 20OLL zur Verwendung . Das neutrale Salz ist nicht
dissoziierbar ; es kann gekocht werden , ohne sich zu zersetzen ;
das basische Azetat ist dagegen zersetzbar ; es geht beim Er¬
hitzen in das normale Salz über unter Abscheidung des basischen
Anteils an Chromhydroxyd . Findet nur vereinzelt Anwendung
beim Färben von Baumwolle , Wolle und Seide ; dagegen in
großem Umfange im Zeugdruck .

Rhodanchrom , ein sehr beständiges Chromsalz , wird
in der Färberei nicht gebraucht , wohl aber im Zeugdruck .

Chromoxydnatron , eine Lösung von frisch gefälltem
Chromhydroxyd im Überschuß des Fällungsmittels , muß stets
frisch bereitet werden , da die Lösung nicht haltbar ist . Halt¬
barer ist die von Ko echlin vorgeschlagene alkalisch e Chrom¬
beize : 2 Volumen essigsaures Chrom von 1,125 spezifischem
Gewicht , 2 Volumen Natronlauge von 36o Ls , ^ Volumen
Wasser und noch ^/z bis 1 Volumen Natronlauge . Die stark
alkalische Flüssigkeit dient zum Beizen von Baumwolle oder
Leinen durch bloßes Imprägnieren in der Kälte und Trocknen ,
ohne zu erwärmen , oder auch durch kurzes Dämpfen .

Ameisensaures Chrom ist von den Höchster Farb¬
werken als leicht dissoziierbares Beizsalz zum Beizen geölter
Baumwolle empfohlen worden .

Milchsaures Chromoxydnatron wird in gleicher
Weise als Beizsalz für Baumwolle , Seide und Wolle
empfohlen , und zwar soll dieses Salz ein Färben und gleich¬
zeitiges Beizen in ein und demselben Bade ermöglichen , ohne
daß eine Farblackbildung im Farbbade selbst stattfindet . Die

Herstellung dieser Beize ist Knapstein patentiert .
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8 16. Antimonsalze .
Brechweinstein , weinsanresAntimonoxydkali , ist

das meist angewandte Antimonpräparat . Es ist ein weißes , in
Wasser lösliches Pulver . Die Lösung wird durch Gerbstoff -

lösnng gefällt . Hierauf beruht die Anwendung des Brech -
weinsteins in der Banmwollfärberei als Fixiermittel für
Gerbstoffe , indem dadurch der Gerbstoff in wasserunlöslicher
Form auf der Baumwollfaser befestigt wird . Brechweinstein
ist ein verhältnismäßig teures Antimonpräparat ; es enthält
43,40/o Antimonoxyd . Günstiger im Preise stellen sich , im
Vergleich mit dem Gehalt an Antimonoxyd , die folgenden :

Brechweinsteinersatz , oxalsaures Antimonoxyd¬
kali . Kleine , luftbeständige Kristalle , leicht löslich in Wasser .
Das Oxalat gibt sein Antimon etwas leichter an die Faser ab als
der Brechweinstein . Es enthält nur 23,64 °/g Antimonoxyd ,
man braucht daher von dem Oxalat ziemlich das doppelte wie
bei der Verwendung von Brechweinstein .

Antim onflnorid - Ammoniumsulfat , Antimonsalz .
Farblose , harte , luftbeständige Kristalle von stark saurer
Reaktion , in Wasser sehr leicht löslich . Die Lösung greift
Glas und Metalle an . Es enthält 47 o/^ Antimonoxyd .

Antimon - Na t rium flu ori d , Doppelt - Antimon -
fluorid . Wohlausgebildete , schöne Kristalle , farblos , in
Wasser löslich und von schwach saurer Reaktion . Die Lösung
greift Glas und Metalle an . Es enthält 66 °/g Antimonoxyd .

Antimon - Ammoniumflnorid , Patentsalz , ist dem
vorigen sehr ähnlich , enthält aber 77,3 °/g Antimonoxyd .

Antimonin , Antimon - Natrinmlaktat , ein dem
Brechweinstein nachgebildetes Dvppelsalz , enthält 32 °/g
Antimonoxyd .

8 17. Zinksalze.
Zinkvitriol , schwefelsaures Zink . Kleine farblose ,

in Wasser lösliche Kristalle . Findet in der Färberei nur be¬
schränkte Anwendung , z . B . als Brechweinsteinersatz zum
Fixieren des Tannins in der Baumwollfärberei , neuerdings
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auch zum Nachbehandeln gewisser substantiver Farbstoffe und
zur Erzeugung völlig walkechter Färbungen mit Alizarin auf
Wolle ; größer ist die Verwendung im Zeugdruck .

Essigsaures Zink . Kleine perlmutterglänzende , wasser¬
helle Kristallblättchen . Anwendung wie das vorige .

Chlorzink wird als antiseptischer Zusatz zu Appretur¬
massen benutzt , um die Schimmelbildung zu hindern .

Zi nkoxy dnatron ist von Ko echlin zur Herstellung
gemischter Beizen für baumwollene Stückware empfohlen
worden .

8 18. Zinnsalze .

Zinnsalz , Zinnchlorür , kommt in verschiedener Rein¬
heit im Handel vor . Das beste zeigt große wasserhelle Kristalle ,
eine minder gute Ware besteht aus kleinen Kristallen , welche
mehr oder weniger gelblich sind ; ein halbfeuchtes kristallinisches
Pulver sollte schon beanstandet werden . Ein normales Zinn¬
salz muß SZO/g Zinn enthalten . Es findet ziemlich vielseitige
Anwendung in der Woll - und Seidenfärberei , sowohl als
Beize wie als direkter Zusatz zum Färbbade , und vielfach
zum Beleben der Farben (Avivieren ) , z . B . in der Türkisch¬
rotfärberei . Umfangreicher ist seine Verwendung als Ätzmittel
im Zeugdruck .

Zinnchlorid , Doppeltchlorzinn . Kristallinische,Weiße ,
weiche, in Wasser leicht lösliche Masse . Konzentrierte Lösungen
halten sich unverändert , verdünnte zersetzen sich allmählich ,
beim Kochen zersetzen sie sich unter Abscheidung von Zinn¬
hydroxyd . Es dient in großem Umfange zum Beschweren der
Seide , in der Baumwollfärberei zum Beizen der Baumwolle
beim Färben mit Rotholz sowie als Brechweinsteinersatz beim
Färben mit basischen Farbstoffen , endlich zum Avivieren der
Farben .

Pinksalz , Zinn - Ammoniumchlorid . Weißes , neu¬
trales kristallinisches Pulver , in Wasser löslich . Wird nur noch
in beschränktem Umfange zum Beschweren der Seide verwendet ;
es ist vom kristallisierten Zinnchlorid verdrängt worden .

GanSwindt , Färberei . S
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Zinnsaures Natron , Präpariersalz . Weiße , in

Wasser lösliche Kristallmasse . Wird gleichfalls zum Beschweren
der Seide angewendet , außerdem vielfach im Zeugdruck .

Zinnoxydul - Natrou ist ein kräftiges Reduktionsmittel ,
welches vereinzelt zur Reduktion von Indigo angewendet wird .

§ 19 . Kupsersalze.
Kupfervitriol , schwefelsanres Kupfer . Große , harte ,

blaue , wasserlösliche Kristalle . Wird noch vielfach beim Schwarz¬
färben von Wolle und Baumwolle mit Blauholz zusammen
mit Chrom - und Eisenbeizen , ebenfalls zum Vor - resp . Nach¬
kupfern beim Färben von Katechu und Blanholz auf Baum¬
wolle , zum Abdunkeln und Nuancieren , in der Anilinschwarz¬
färberei , znm Nachkupfern einer ganzen Anzahl von substantiven
Baumwollfarbstoffeu , zum Lösen von Zelluloseusw . verwendet .

Salpetersaures Kupfer . Blaue , an der Luft zer -
fließliche Kristalle oder eine blaue Lösung . Wirkt als kräftiges
Oxydationsmittel , z . B . für Anilinschwarz und für Katechu .

Chlorkupfer . Rein grüne , an der Lust zerfließende , in
Wasser mit blauer Farbe lösliche Kristalle ; kommt auch als
Lösung von 40 o LS in den Handel . Dient als Oxydations¬
mittel für Katechufarben .

Schwcfclkupfer . Schwerer , schwarzer Teig , welcher als
Sauerstosfüberträger in der Anilinschwarzsärberei gebraucht
wird .

Rhodankupfer . Weißer Teig ; dient in der Anilin¬
schwarzfärberei als Ersatz für Schwefelkupfer .

8 20. Bleisalze.
Bleizucker , essigsaures Blei . Große , glänzende , farb¬

lose, weiche, vierseitige Tafeln , löslich in Wasser ; die Lösung
schmeckt anfangs süß , dann widerlich metallisch . Giftig ! Blei¬
zucker bildet das beste Ausgangsmaterial zur Herstellung essig¬
saurer Salze z . B . der essigsauren Tonerde , des essigsaureu
Eisens , essigsauren Chroms usw ., ferner wird es zur Erzeugung
von Chromgelb und Chromorange auf der Faser benutzt .
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Gelber Bleizucker , holzsaures Blei , ist ein roher

Bleizucker , aus roher Holzesfigsäure dargestellt ; er erscheint
daher gelb bis braun .

Chromgelb , chromsaures Blei , wird als Farbe aufder Faser selbst erzeugt , indem man diese mit Bleizuckerlösungtränkt , ausquetscht , durch eine Glaubersalzlösung Passiert und
schließlich in einer Lösung von Chromkali das Gelb ent¬
wickelt. Als Körperfarbe für den Zeugdruck kommt es als
gelbes Pulver oder Teig in den Handel .

Chromorange , basisch chromsaures Blei , wird aus
dem vorigen hergestellt , indem man die Färbung von Chrom¬
gelb auf der Faser durch Erhitzen mit Kalkmilch in das basische
Chromat umwandelt .

§ 21 . Sonstige Metallsalze .
Vanadinsaures Ammoniak findet bisweilen An¬

wendung in der Anilinschwarzfärberei als Sauerstoffüber¬
träger . Das Salz nimmt verhältnismäßig schnell Sauerstoff
auf und gibt ihn ebenso schnell wieder ab ; es ist also nur
der Vermittler des Sauerstofftransports und nimmt an der
Oxydation des Anilins keinen selbständigen Anteil .

Vanadinchlorid wirkt ganz in der gleichen Weise .
Schwefelsaures Nickel , schwefelsaures Nickel¬

oxydulammoniak und Nickelammoniumchlorid find
als Wollbeizen vorgeschlagen worden .

Kobaltvitriol desgleichen .
Schwefelsaures Uranoxyd , salpetersaures und

essigsaures Uranoxyd sind vereinzelt für Wollbeizen
empfohlen worden sowie zur Erzeugung von Urnngelb und
Uranbraun auf der Baumwollfaser . Doch dürfte die große
Giftigkeit des Urans seiner Verwendung hindernd im Wege
stehen .

Molybdänsaures Ammoniak ist gleichfalls als Woll -
beize vorgeschlagen worden , gibt auch bei geeigneter Be¬
handlung auf der Baumwollfaser eine Pigmentfarbe , Mo¬
lybdänblau .



36 Zweiter Abschnitt.

Titansalze sind neuerdings , wo das Titan zu billigerem

Preise in den Handel kommt , als Beizen vorgeschlagen worden ,

und zwar zum Beizen der Wolle das wasserfreie Chlor¬

titan , zum Beizen der Baumwolle dasTitankaliumoxalat ,

in letzterem Falle als Brechweinsteinersatz als Fixierungsmittel

für Tannin .
Alle vorgenannten Metaüsalze haben mit Ausnahme der

Vanadinverbindungen , welche tatsächlich angewendet werden ,

noch nicht festen Fuß zu fassen vermocht , sie sind wohl hier

und da versucht worden , aber sie haben entweder keinen

durchschlagend neuen Effekt oder keinen größeren Vorteil

ergeben .
§ 22. Die Gerbstoffe .

Die Gerbstoffe , soweit sie als Beizen in Betracht kommen ,

sind durch die Eigenschaft charakterisiert , mit den basischen

Farbstoffen wasserunlösliche Verbindungen zu bilden und

andererseits die meisten Salze der Erdmetalle und Schwer¬

metalle unlöslich niederzuschlagen . Von diesen beiden Eigen¬

schaften der Gerbstoffe wird beim Beizen mit denselben

gleichzeitig Gebrauch gemacht , und zwar vorwiegend in der

Seiden - und Baumwollfärberei , in der ersteren vornehmlich

zum sog . Erschweren der Seide , in der letzteren als Beize für

basische Farbstoffe .
Alle Gerbstoffe ohne Ausnahme sind Pflanzlichen Ursprungs ,

sie geben mit Eisenoxydulsalzen einen grüngrauen oder einen

blaugrauen Niederschlag , so daß man hiernach die Gerbstoffe

unterscheidet in Eisen grünende und Eisen bläuende .

Diese Eisenniederschläge gehen durch weitere Oxydation an

der Luft in Grünschwarz resp . Blauschwarz über . Die Gerb¬

stoffe können daher in gewissem Sinne auch als Farbstoffe

betrachtet werden und werden auch als solche verwendet . Der

Gehalt der einzelnen Gerbmaterialien an reinem Gerbstoff ist

ungemein verschieden und schwankt von 70 bis zu 5 Natur¬

gemäß beruht der Wert eines Gerbmaterials auf seinem Ge¬

halt an reinem Gerbstoff .
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Der am meisten angewendete Gerbstoff ist das
Tannin , der reine Gerbstoff der Galläpfel . Die Handels¬

ware bildet ein nahezu weißes , ungemein leichtes , lockeres
Pulver , welches sich in heißem Wasser mit braungelber Farbe
löst . Die Lösung schmeckt stark zusammenziehend . Neuerdings
kommt auch ein sog . Kristall - Tannin in den Handel .

An Stelle dieses reinen Gerbstoffes werden , besonders von
älteren Färbern , noch folgende Gerbmaterialien angewendet :

Sumach , Schmack , die getrockneten Blätter , Blütenstiele
und jungen Zweige verschiedener in Südeuropa heimischer
Pflanzen . Je nach der Pflanze , die denselben liefert , und je
nach der Heimat dieser Pflanzen unterscheidet man im Handel
sizilianischen , italienischen , spanischen , Tiroler , französischen ,
arabischen , amerikanischen und schwedischen Sumach . Der
geschätzteste Sumach ist der siz Manische . Der Gerbstoff
des Sumachs ist die Sumachgerbsäure , welche mit der Gallus¬
gerbsäure , d . h . dem reinen Tannin , identisch sein soll . Der
Gehalt an Gerbstoff schwankt im Sumach zwischen 12 bis 17 °/g .
Im Durchschnitt sind demnach 100 Teile Sumach 15 Teilen
Tannin gleichwertig .

Sumachextrakt ist eine durch Extraktion hergestellte kon¬
zentrierte Lösung des Sumachgerbstoffes von etwa 30 ° La ,
dickflüssig, klar , von gelbbrauner Farbe . Dieses Extrakt
enthält noch den gesamten im Sumach neben dem Gerbstoff
enthaltenen gelben Farbstoff .

Myrobalanen , die getrockneten , sehr harten , schwärzlich¬
grauen , dattelförmigen Früchte einer ostindischen Pflanze mit
20 bis 45 0/y Gerbstoff , welcher mit der Ellagengerbsäure
identisch sein soll .

Galläpfel , auch kurzweg Gallen genannt . JmHandel
unterscheidet man Aleppogallen , österreichische Gallen , chinesische
Gallen und Bassoragallen , die sich sowohl durch ihre Herkunft
wie durch ihre äußere Form und durch ihren Gerbstoffgehalt
unterscheiden . Die chinesischen Gallen , welche 75 °/g Gerbstoff ,
und die türkischen (Aleppo ) , welche 70 °/g davon enthalten , sind
die geschätztesten . Auch ein Gallusextrakt findet sich im
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Handel , das mithin als eine konzentrierte Tanninlösnng be¬

trachtet werden kann .
Dividivi sind die Schoten einer südamerikanischen Pflanze ,

welche 19 bis 35 °/g Gerbstoff enthalten , welcher mit dem

der Myrobalanen identisch sein soll .

Kastanienextrakt aus der Rinde der Roßkastanie findet
beim Beschweren der Seide Verwendung .

Seltenere und in Färbereien nur vereinzelt angewendete
Gerbmaterialien sind Bablah , Knoppern nnd Valoneen .

§ 23 . Seifen , Fette und Öle .

Das bekannte Reinigungsmittel Seife ist , vom chemischen
Standpunkt betrachtet , eine Verbindung von Ätzalkalien mit

Fetten , Ölen oder Harzen . Als Alkalien kommen hierbei nur
Kali und Natron in Betracht , und man unterscheidet demgemäß
die Seifen in Kaliseifen , weiche Seifen oder Schmierseifen ,
und in Natronseisen , harte Seifen oder Kernseifen . Beide
Arten von Seifen finden Anwendung in der Färberei . Ge¬

meinhin findet man folgende Seifen vorrätig .

Marseiller Seife , Talgkernseife , Natronseife ,
eine harte Seife aus Talg oder Olivenöl oder Schweine¬
schmalz oder dgl . Je nach dem Fett oder Öl , das zur Her¬
stellung diente , ist die Seife weiß bis grün und mehr oder
minder hart . Sie soll neutral sein , d . h . weder überschüssiges
Alkali noch unverseiftes , in Wasser unlösliches Fett enthalten .
Eine gute Talgkernseife enthält 8,8 bis 9,25 o/g Alkali , 75,6
bis 76,5 "/o Fettsäuren , 12 bis 14,5o/g Wasser . Sog . „ ge¬
schliffene

"
Seifen , welche wesentlich wasserhaltiger sind als

die Kernseifen , sollten in der Färberei nicht verwendet werden .
Überhaupt sollte jede Seife , welche mehr als 30 o/g Wasser
enthält , für die Färberei verworfen werden .

Schmierseife , Kaliseife , grüne Seife , ist eine
silberweiße oder bräunlich gelbe , grünliche bis schwärzliche ,
weiche, schmierige , sich schlüpfrig anfühlende , in Wasser unter
Schaumbildung sich lösende Seife . In bezug auf Reinheit
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der Bestandteile kann sich die Schmierseife daher auch nicht
annähernd mit den harten Seifen messen.

Die Anwendung der Seife ist in der eigentlichenFärberei
keine so große, dagegen um so mannigfaltiger in den Opera¬
tionen, die dem Färben vorausgehen und die ihm folgen, wie
das Waschen , das Seifen und dgl . In der Färberei selbst
verwendet man die Seife z . B . beim Färben der Baumwolle
und Seide als Zusatz zum Färbebade in allen den Fällen ,
wo ein besseres Egalisieren , bewirkt durch langsames Angehen
des Farbstoffes an die Faser , erzielt werden soll, z . B . bei
mercerisierter Baumwolle , beim Färben von Seide, ferner als
Firiernngsmittel für Farbstoffe resp . für Beizen ; in allen
diesen Fällen ist eine neutrale Natronseife vorzuziehen. Bis¬
weilen dient die Seife auch zum Avivieren nach beendetem
Farben .

Bastseife ist die beim Abkochen oder Entbasten der Seide
gewonnene Flüssigkeit, welche eine Lösung von Seidenleim
( Sericin) in Seifenlauge vorstellt ( s. Z 26 ) .

Türkischrotöl ist kein Öl, sondern eine halbfertige , aber
noch nicht ausgesalzene Seife aus Rizinusöl einerseits und
Natronlauge oder Ammoniak andererseits . Auch ein mit
Schwefelsäure verseiftes Rizinusöl, welches nachher mit
Natronlauge resp . Ammoniak neutralisiert wird , kommt als
Türkischrotöl in den Handel . Eine geringere Qualität wird
durch Verseifen von Olivenöl an Stelle von Rizinusöl her¬
gestellt. Die Türkischrotöle dienen in großem Umfange zum
„ Ölen " in der Türkischrotfärberei , bisweilen auch als Beize
für basische Farbstoffe , auch sonst findet sich in der Färberei
neuerdings noch so manche unvorhergeseheneVerwendung für
das Türkischrotöl.

Von Fetten und Ölen findet in der Färberei eigentlich nur
das ordinäre

Olivenöl - oder Baumöl Anwendung , ein dickes,
trübes , ranziges , freie Ölsäure enthaltendes und darum leicht
zu emulgierendes fettes Öl ; mit Wasser und wenig Soda
gibt es bereits eine Emulsion , welche direkt verwendbar ist
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und zum nachträglichen Ölen st, mancher Färbungen dient .

Dadurch erreicht man einerseits ein Weich - und Geschmeidig¬

machen der Baumwollfaser , andererseits eine Vertiefung der

Färbungen , besonders bei Schwarz . Daher findet es Ver¬

wendung in der Anilinschwarz - und in der Strumpfsärberei .

Rizinusöl dient nur zur Bereitung des Türkischrotöls .

Olivenöl zum gleichen Zweck, in seiner Hauptmenge aber zur

Seifenfabrikation und als Appreturmittel .

8 24. Indifferente Stoffe .
Als indifferente Stoffe können diejenigen Chemikalien be¬

zeichnet werden , welche weder auf die Farbstoffe noch auf die

Faser einen merklichen Einfluß haben . Sie kommen in der

Färberei nur vereinzelt zur Verwendung und sind von ge¬
ringerer Wichtigkeit .

Alkohol , Weingeist , der bekannte Spiritus oder Sprit
des Handels , meist 96 - bis 90 - grädig , farblos , mit schwach
blauer Flamme brennend , mit Wasser in jedem Verhältnis
mischbar . Für Färbereizwecke kann der denaturierte

Spiritus verwendet werden . Dient in vereinzelten Fällen als

Lösungsmittel für Farbstoffe .
Glyzerin . Mehr oder minder dickliche , farblose bis

bräunliche , geruchlose , stark süß schmeckende Flüssigkeit , welche
sich mit Wasser und Alkohol in allen Verhältnissen mischt.
Für Färbereizwecke genügt einraffiniertes Glyzerin . Dient

vereinzelt als Lösungsmittel für Farbstoffe , umfangreichere
Verwendung findet es in der Appretur . Bisweilen dient es

auch als Reduktionsmittel , z . B . für Chromkali .
Benzin . Ätherartig riechende , leichtflüchtige , farblose , leicht

entzündliche , daher feuergefährliche , mit Wasser nicht misch¬
bare Flüssigkeit , leichter als Wasser und darauf schwimmend .
Wird in der Färberei höchst selten benutzt , in um so größerem
Umfang dafür in den chemischen Wäschereien .

Kleie , die Rückstände der Mehlfabrikation , dient bisweilen
als Reinigungsmittel in Form des Kleienbades , durch welches
in manchen Fällen die Färbungen klarer und lebhafter werden .
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Kleie dient auch zum Weichmachen des Wassers und zum
Austreiben des Kessels .

T r a u b e n z u cke r , G l u k o se , wird in neuester Zeit mehrfa ch
beim Färben mit Schwefelfarbstoffen angewandt , teils um
dieselben in Gegenwart von Ätzalkalien zu reduzieren , teils
um iil gemischten Geweben die tierische Faser vor dem An¬
gehen des Farbstoffes zu schützen.

Stärke dient in vereinzelten Fällen als Zusatz zum Färbe¬
bade , z . B . bei Anilinschwarz , bei einigen Schwefelfarbstoffen ;
die Hauptmenge wird in der Appretur und in der Druckerei
verwendet .

Dextrin wird in neuester Zeit in der Färberei ähnlich
wie Stärke benutzt ; sein Hauptanwendungsgebiet ist der
Zeugdruck .

Leim . Der bekannte Tischlerleim dient in der Färberei
bisweilen als Zusatz zum Färbebade , um ein erhöhtes An¬
gehen von Farbstoffen an die Wollfaser zu bewirken , z . B . bei
der Jndigoküpe ; auch in der Appretur

' wird er verwendet
zur Erzielung steifen und festen Griffs .

Albumin findet außer bei dem kaum noch angewendeten
„ Animalisieren der Baumwolle " keine Verwendung in der
Färberei , desto mehr in der Druckerei .

Wachs , Gummiarabikum , Tragant , Kasein , Harze , Stearin ,
Paraffin , Wachs , Walrat usw . finden teils als Appretur¬
mittel , teils als Verdickungsmittel im Zeugdruck vielfache
Anwendung .
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Seide .

§ 25. Charakteristik und Handelsformell der Seide.
Sämtliche Gespinstfasern , soweit sie für die Färberei in

Betracht kommen , lassen sich in zwei natürliche Gruppen
einteilen :

1 . Spinnfasern tierischer Herkunft : Seide , Wolle , Haare .
2 . Spinnfasern pflanzlicher Herkunft : Baumwolle , Flachs ,

Hanf usw .
Seide ist der Gespinstfaden , aus dem die Raupe des

Seidenspinners (Loinb ^ x Nori ) den Kokon bereitet . Sie
übertrifft an Feinheit , Festigkeit und Glanz alle anderen
Spinnfasern und wird mit Recht als die „ Königin der Gespinst¬
fasern

"
bezeichnet . Von allen anderen natürlichen Fasern unter¬

scheidet sich die Seide dadurch , daß sie ein bereits fertig ge¬
sponnener Faden ist ; die Arbeit des Spinnens , die sonst
mittelst komplizierter Maschinen erfolgt , ist hier bereits durch
die Seidenraupe ausgeführt . Sie unterscheidet sich ferner da¬
durch , daß sie keinen zellenförmigen Bau besitzt, sondern eine
massive Struktur , einen dichten , nicht hohlen Doppelfaden zeigt .

Hiermit ist der Begriff Seide aber keineswegs erschöpft .
Es gibt auch noch andere Raupen , welche , wenn sie sich auf
die Verwandlung in den Schmetterling vorbereiten , wenn
sie sich „ einpuppen "

, Seidenfäden spinnen und einen Kokon
bereiten . Derartige Gespinste werden ebenfalls als „ Seide "

bezeichnet und zeigen auch ähnliche Eigenschaften , werden auch
tatsächlich als Seide verwendet . Im Handel jedoch versteht
man unter „ Seide " nur die von der Raupe des Seiden¬
oder Maulbeerspinners erzeugte Seide , die man zum
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Unterschiede von dem Gespinst anderer Raupen wohl auch als
echte Seide bezeichnet , während die übrigen als fremde
oder wilde Seiden zusammengefaßt werden .

Die Gewinnung der Seide ist in der Hauptsache ein
Abwickeln oder Abhaspcln des fertigen Seidenfadens von den
Kokons . Das ist indessen nicht so einfach , als es für den ersten
Moment klingt , denn die Raupe erzeugt beim Spinnen mit
ihren beiden Spinndrüsen gleichzeitig zwei Fäden und
klebt diese beiden mittelst eines klebrigen Sekrets , das sich
aus einem zweiten Drüsenpaar abscheidet , zu einem einzigen
Doppelfaden , dem Kokonfaden , zusammen . Da dieses klebrige
Sekret nach und nach erhärtet , so ist das ganze Fadengewirre
des Kokons mehr oder minder fest oder hart miteinander ver¬
klebt . Die Kokons werden , um die Puppen zu töten , „ zunächst
der Backofenhitze oder heißen Wasserdämpfen ausgesetzt , dann
nach Größe usw . sortiert und in heißem Wasser mit Ruten
geschlagen oder mit einer Bürstenvorrichtung behandelt , wo¬
durch der leimige Überzug der Fäden erweicht und das äußere
Fadengewirr entfernt wird , so daß der Fadenanfang der
regelmäßig gesponnenen Mittelschicht aufgefaßt werden kann "

(Hanansek ) . Die Gewinnung des kontinuierlichen Fadens
geschieht in eigenen Anstalten , Filanden , durch Abhaspeln .
Eine Anzahl der durch das Schlagen erhaltenen Kokonfäden
von 2 bis 15 Kokons wird aufgefaßt und durch eine oder
zwei gläserne Öhre geleitet , wobei sich die Kokonfäden
wegen ihrer oberflächlichen Klebrigkeit zu einem Faden ,
dem Rohseiden - Faden vereinigen , der , nachdem er einen
Trockenraum Passiert hat , ans einem Haspel anfgewunden
wird . Die so gewonnene Seide heißt Rohseide , Ordro ,
OrsMu oder (1,-s/xa .

In dieser Form läßt die Seide noch keine ihrer wertvollen
Eigenschaften erkennen . Die Rohseide ist ein weißer bis gelber ,
harter , steifer , rauher Faden , einer Violinsnite nicht unähnlich .
Die wichtigsten Rohseidenprodukte sind : Organsin - oder
Kettseide und Trama - oder Schußseide ; erstere wird aus
den besten Kokons hergestellt und besteht aus zwei bis drei
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Rohseidefäden , welche stark rechts gedreht und dann zu zwei
bis drei links zusammengezwirnt werden . Trama wird nur

schwach gezwirnt .

Abfallseide . Bei der Gewinnung der Rohseide und bei

ihrer Verarbeitung zu Organsin und Trama entstehen diverse

Abfälle von verschiedener Güte , die bei der Kostbarkeit des

Materials gesammelt und weiter verarbeitet , meist als

Florettseide oder Flockseide in den Handel kommen .

Hanausek unterscheidet folgende Sorten :

Florettseide von Doppelkokons ; die schönste Sorte ;
wird mit anderen Sorten vermischt .

Florettseide vonder innerstenPartiederKokons :
1 . Stammseide , die besten Anteile , die sich bei der Ver¬

arbeitung kämmen lassen ; sie werden zu Crescentingarn
versponnen . 2 . Chappe , der nicht kämmbare Anteil .
3 . Stumpen , die Abfälle , die sich beim Kämmen der
Stammseide ergeben ; sie werden zu Bourettegarn ver¬
arbeitet .

Strazza , die Abfälle , die sich bei der Verarbeitung der
Rohseide zu Organsin und Trama ergeben .

Florettseide von der äußeren Kokonschicht , fällt
beim Schlagen der Kokons in heißem Wasser ab , Strusi .

Gröbere Kokonfäden der äußersten Hülle heißen Werk¬
oder Watteseide .

Un gesponnene Seid enabsälle sind die sog . Seiden -
noppen , welche zu Effekten in der Tuchfabrikation ver¬
wendet werden .

Die Rohseide , obgleich kein einheitlicher Körper , läßt
sich färben . Das geschieht indes nur bei der Marabout -
seide , einer aus drei nicht gedrehten , ganz Weißen Rohseiden¬
fäden gezwirnten Seide , die nach dem Färben nochmals
gezwirnt wird .

Alle übrige Rohseide wird für die Färberei erst noch
weiter verarbeitet .
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8 26. Weitere Verarbeitung der Rohseide.
Damit die Seide ihre volle Schönheit zur Geltung bringen

kann , muß sie von dem leimigen Überzüge der Rohseide mehr
oder minder völlig befreit werden . Das charakteristische Ver¬
halten dieser Substanz ermöglicht es , diese entweder völlig
oder auch nur zum Teil zu entfernen . Die Rohseide besteht
aus der reinen Seidenfaser und eben dieser einhüllenden
Substanz , dem sog . Seidenleim . Er ist in der Tat eine
leimähnliche Substanz , denn er ist wie der Leim in kaltem
Wasser unlöslich, quillt aber darin auf ; in heißem Wasser ist
er zum Teil löslich , leichter löslich in warmen Lösungen von
Seife oder schwachen Alkalien. Die Kenntnis dieser Eigen¬
schaften läßt die nun folgenden Arbeiten des Abkochens ,
Entschälens , Degummierens und Souplierens leichter
erklären.

Die Seidenfärberei ist ans Frankreich nach Deutschland
gekommen , daher haben sich eine ganze Menge technischer Aus¬
drücke in französischer Sprache bei uns eingeführt , die der
Erklärung bedürfen . Wenn der Fabrikant dem Färber einen
Posten Rohseide zum Färben gibt, so erteilt er ihm den Auf¬
trag , die Seide entweder zu Crus oder Ecrus , oder zu
Souple oder zu Cuit zu färben .

Crus oder Ecrus nennt man eine Rohseide, die nur eine
Wäsche in einem lauwarmen Wasserbade durchgemacht hat
und dabei von dem Seidenleim nur 3 bis 4 °/g oder noch
weniger eingebüßt hat ; Ecruseide ist demnach noch ein harter
Faden , ohne Glanz , und wird gemeinhin als Kettfaden für
Seidensamte benutzt .

Soupleseid e oderini-ouitwird eineRohseide genannt , der
man durch vorsichtiges Entbasten nur einen Teil des Seiden¬
leims entzieht, trotzdem aber einen solchen Grad von Ge¬
schmeidigkeit und Weichheit erteilt , daß sie den Eindruck einer
abgekochten Seide macht , ohne es in Wirklichkeit zu sein . Bei
der Herstellung von Soupleseide darf die Rohseide nicht mehr
als 5 bis höchstens 12 °/g ihres Gewichts verlieren .
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Cuite - Seide ist die von ihrem Seidenleimüberzuge voll¬

ständig befreite Seidenfaser . Die Entfernung des Seiden¬
leims geschieht durch das Abkochen , wobei die Rohseide 26
bis 2 7 o/g ihres Gewichts einbüßt . Das Abkochen spielt sich
in zwei Phasen ab : Degnmmieren und Weißkochen . Beim
Degnmmieren wird eine halb entbnstete Seide erhalten , welche
einen Gewichtsverlust von 15 bis 18 o/g ausweist . Durch das
Weißkochen im zweiten Bade wird der Rest des Seidenleims
entfernt . Die durch Behandeln der Rohseide erhältlichen
Seidenqualitäten lassen sich nach ihrem Gewichtsverlust
gruppieren wie folgt :

Gewichtsverlust
3 bis 4 o/g
5 bis 12 o/o

15 bis 18 °/g
20 bis 27 o/g

Handelsbezeichnung
Ecrus
Sonples oder Mi -cnits
Cnits , erste Phase
Cuits , zweite Phase

Die Herstellung der Ecruseide ist oben bereits beschrieben .
Die Herstellung der Soupleseide oder das

Souplieren beginnt mit dem Einlegen der Rohseide in ein
lauwarmes dünnes Seifenbad . Nach mehrmaligem Umziehen
wird die Rohseide weich , quillt auf und verliert ihre Ver¬
unreinigung . Dann folgt das Bleichen und Schwefeln , zwei
Operationen , bez . deren auf den „ Katechismus der Bleicherei "

verwiesen werden muß . Auf das Schwefeln folgt sofort das
eigentliche Souplieren oder Weichmachen . Dies geschieht
durch ein anderthalbstündiges Behandeln der geschwefelten
Seide in einem Weinsteinbade nahe unterhalb Siede¬
temperatur . Man rechnet 3 bis 4 Prozent Weinstein vom
Gewicht der Seide . Weinsteinpräparat und selbst sehr ver¬
dünnte Salzsäure wirken ähnlich . Das Erwärmen muß mit
der Vorsicht geschehen, daß keine weiteren Mengen des Seiden¬
leims sich von der Rohfaser ablösen ; der Seidenleim weicht
bei dieser Operation und erhärtet nicht wieder . Die
Seide wird geschmeidig und läßt sich bequem färben . Der¬
artig dicke volle Seide wird vornehmlich als Schußseide
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verwendet , besonders für gerippte Stoffe und Moires ;
bisweilen wird Soupleseide auch für Ketten verwendet , die
ein mattes Aussehen haben sollen .

Das Abkochen , Entschälen oder Entbasten geschieht
durch Behandlung der Rohseide in 95 " 0 warmer Seifen¬
lösung , wozu selbstverständlich weiches Wasser und eine völlig
neutrale Kernseife erforderlich ist . Man rechnet 30 bis
500/g Seife vom Gewicht der Rohseide , die man 30 bis
40 Minuten lang umzieht . Anfangs quillt die Rohseide auf
und wird klebrig , dann aber löst sich der Seidenleim ver¬

hältnismäßig schnell , und die Weiche , biegsame Seidenfaser
kommt zur vollen Geltung . Da erfahrungsgemäß nicht die

gesamte Menge des Seidenleims in dem ersten Bade entfernt
wird , geht man zunächst mit der so behandelten Rohseide ,
ohne abzuwinden oder zu spülen , auf ein zweites 95 ° 0
warmes Seifenbad mit 15 bis 25 "/g Seife , läßt sie wieder
30 bis 40 Minuten darin und geht schließlich auf ein drittes
nur 75 " warmesBad aus2 bis 50/0 Seife , 15 bis20Minuten

lang , um schließlich erst warm , dann kalt zu spülen .
Die aus dem ersten Seifenbade erhaltene Lauge , welche

den größten Teil des Seidenleimes gelöst enthält , hebt man

auf und verwendet sic als Bastseife . Das zweite Seifen¬
bad wird beim Entbasten der nächsten Partien als erstes Bad ,
das dritte als zweites Bad verwendet usw .

Sollte die Seide durch die obige Behandlung noch nicht
rein genug sein , so wird sie in Leinwandsäcken in das Seifen¬
bad eingehängt und das Bad so lange kochend erhalten , bis
der genügende Grad von Reinheit erzielt ist ; die Leinwand¬

säcke verhindern ein Verwirren der Seidenfäden .

§ 27. Physikalische Eigenschaften der Seide .
Das beini völligen Entschälen oder Entbasten Zurück¬

bleibende ist die reine Seidenfaser oder Seidensubstanz .
Sie führt den wissenschaftlichen Namen Fibroin , während
der Seidenleim als Sericin bezeichnet wird . Die von dem

Sericin befreite Seidenfaser ist eine Weiße , glänzende ,
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geruch - und geschmacklose Faser , in Wasser , Alkohol , Äther
und Ammoniak und in kalter Essigsäure unlöslich , löslich
dagegen in heißer Essigsäure , in Alkalien , besonders in starken
Laugen , in konzentrierten Säuren , aber auch in verdünnter
Schwefelsäure . Das spezifischeGewicht ist 1,367 . Am meisten
für die Seide charakteristisch ist der Glanz ; er wird zwar
durch das Entschälen beeinträchtigt , läßt sich aber durch Strecken
oder Lüstrieren wiederherstellen . Die Streckbarkeit ist

Abb . 3. Seide.

eine Folge der großen Elastizität ; diese ist so groß , daß die
Seidenfaser um ^7 bis ^5 ihrer ursprünglichen Länge ge¬
streckt werden kann ; mit der Streckung nimmt bei der Seide
der Glanz zu. Die entschälte Seide besitzt geringereElastizität
als die Rohseide , feuchte Seide ist elastischer als trockene. Die
Weichheit der Seide ist nur der völlig entbasteten Seide
eigentümlich ; sie nimmt ab mit der Zunahme des Gehalts an
Seidenleim und ist bei Rohseide nicht Mehr bemerkbar. Die



Seide . 49

Feinheit der Seide ist abhängig von der Zahl der beim
Abhaspeln zusammengelegten Kokonfäden . Die Festigkeit
der Seidenfaser ist bedeutender als die jeder anderen Gespinst¬
faser . Seide ist sehr widerstandsfähig gegen klimatische Einflüsse
und ein schlechter Elektrizitätsleiter . Zu den charakteristischen
Eigenschaften gehört endlich noch der Griff .

Unter dem Mikroskop sieht man deutlich , daß die Seide ein
Doppelfaden ist , der durch den Seidenleim seiner gesamten
Länge nach znsammengeklebt ist ; im mikroskopischen Bilde
(Abb . 3 S . 48 ) erkennt man auch deutlich die umhüllende
Schicht von Seidenleim .

8 28. Chemische Eigenschaften der Seide.
Die chemische Substanz der Seidenfaser , das Fibroin ,

besteht aus 48 "/ « Kohlenstoff , 27,55 "/ « Sauerstoff , 6,50 "/ «
Wasserstoff und 19,37 "/ « Stickstoff . Schwefel enthält die
Seidenfaser nicht .

1 . Verhalten gegen Wasser . Seide vermag bis zu
30 "/ « ihres Eigengewichts Feuchtigkeit aufzunehmen , ohne
dabei feucht zu erscheinen ; der gewöhnliche Wassergehalt be¬
wegt sich zwischen 14 und 18 "/ « . In warmes Wasser getaucht ,
nimmt trockne Seide weitere Wassermengen auf , sie quillt auf ,
ohne sich zu lösen ; selbst bei längerem Kochen findet keine
Lösung statt . Wohl aber wird mit Wasser befeuchtete Seide
bei längerer Berührung mit Luft etwas löslich , infolge teil¬
weiser Umbildung des Fibroins zu Sericin .

2 . Verhalten gegen Säuren . Konzentrierte Sauren
lösen und zerstören beim Erwärmen die Seide . Kochende Salz¬
säure löst rasch und vollkommen ; Salzsäuregas zerstört die
Seide ; stark verdünnte Salzsäure wirkt wenig oder gar nicht
ein . Konzentrierte Salpetersäure zerstört rasch und vollständig ,
verdünnte rohe Säure bewirkt nur Gelbfärbung . Konzentrierte
Schwefelsäure löst die Seide zu einem braunen Sirup , der
sich in Wasser klar löst ; verdünnte ist fast ohne Einwirkung .
Schwefligsäuregas bleicht die Seide . Chromsäurelösung löst

GanSwindt , Färberei . 4
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beim Kochen die Seide unter Oxydation innerhalb einer
Minute auf . Eisessig löst gleichfalls .

3 . Verhalten gegen Alkalien . Genügend starke
Lösungen von Alkalien lösen beim Erwärmen die Seide rasch
und vollständig , verdünnte Lösungen bewirken nur ein Auf¬
quellen unter partieller Lösung . Ammoniak wirkt selbst in
der Wärme nicht merklich ein . Ätzkalk macht bei längerem
Behandeln die Seide brüchig und zerstört sie. Kohlensäure
Alkalien wirken schwächer ein als Ätzalkalien , kohlensaures
Ammoniak gar nicht ; ganz schwache Alkalien , wie Borax ,
Wasserglas , sind ohne Einwirkung .

4 . Verhalten gegen Oxydationsmittel . Chromsäure
siehe unter Säuren . Chlor und die löslichen Hypochlorite zer¬
stören die Seide leicht und schnell. Abwechselnde Einwirkung
von Hypochloriten und atmosphärischer Luft bewirkt keine Zer¬
störung der Faser , macht die Seide vielmehr empfänglicher
zur Aufnahme von Farbstoffen . Permanganat wirkt unter
Abscheidung von Manganbister oxydierend auf die Faser .

6 . Verhalten gegen Reduktionsmittel . Schweflige
Säure siehe unter Säuren .

6 . Verhalten gegen Metallsalzlösungen . Gewisse
Metallsalze werden durch die Seide teilweise zerlegt . Speziell
die zum Beizen geeigneten Metalle der Eisengruppe (Chrom -,
Tonerde - und Eisensalze ) werden schon bei gewöhnlicher Tem¬
peratur gespalten in dem Sinne , daß eine basischere Verbindung ,
als in der Lösung enthalten , seitens der Seide ausgenommen
wird . Hierauf beruht das Beizen der Seide . Dagegen zeigen
die Lösungen einiger Salze die Eigentümlichkeit , die Seide
ohne jedwede Veränderung oder Zersetzung zu lösen . So
wirkt z . B . eine etwa 60 ° La starke Lösung von basischem
Chlorzink schon in der Kälte langsam , beim Erwärmen aber
leicht und quantitativ lösend auf Seide , wogegen Wolle und
Baumwolle ungelöst bleiben . Ähnlich wirkt eine Lösung von
Kupferoxydammoniak , welche aber gleichzeitig auch Baum¬
wolle löst . Eine ammoniakalische Nickeloxydullösung löst
Seide leicht auf , Baumwolle dagegen nicht . Auch eine alkalische
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Lösung von Kupfer in Glyzerin (Kupfersulsat , Glyzerin und
Natronlauge bis zum Lösen des anfangs gebildeten Nieder¬
schlages ) wird als ausgezeichnetes Lösungsmittel für Seide
empfohlen , wogegen Wolle und Baumwolle darin ungelöst
bleiben .

Das chemischeVerhalten der wilden Seiden ist noch wenig
studiert .

8 29. Wertbestlmmiing der Seide .
Der Wert der Seide richtet sich nach ihrer Herkunft und

nach dem Grade des Vorhandenseins der maßgebenden Eigen¬
schaften : Glanz , Weichheit , Feinheit , Elastizität . Besonders
wichtig ist aber die Kenntnis des Wassergehaltes . Die Eigen¬
schaft der Seide , bedeutende Mengen Feuchtigkeit aufzunehmen ,
ohne selbst feucht zu erscheinen , kann leicht zu absichtlichen
Verfälschungen führen . Deshalb ist eine Bestimmung des
Feuchtigkeitsgehalts nötig . Diese gewichtsanalytische
Bestimmung heißt Konditionieren und wird in besonderen
Konditionieranstalten vorgenommen . Das Konditio¬
nieren besteht in einem Trocknen der zu prüfenden Seide im
Trocknungsapparat (Abb . 4 S . 52 ) sowie im Wägen vor
wie nach dem Trocknen . Der in der Abbildung dargestellte
Zylinder wird in seinem Innern durch auf 110 ° 0 erhitzte
Luft ans einem abseits befindlichen Ofen erwärmt , wobei die
Seide erfahrungsgemäß ihren gesamten Wassergehalt abgibt .
Der rechte Arm des in einem Glasgehäuse befindlichen Wage¬
balkens trägt statt einer Schale eine Anzahl von Häkchen , an
welche die zu trocknenden Seidensträhne gehängt werden , der
linke Arm die Schale mit den Gewichten . Die aus dem Ballen
entnommene Warenprobe wird zuerst auf einer genauen Wage
gewogen , dann kommen die Strähne in den Trockenapparat
und werden dort so lange getrocknet , bis keine Gewichts¬
abnahme mehr stattfindet .

Die Wertbestimmung der geprüften Seide wird unter
Berücksichtigung des Umstandes , daß eine im Handel zulässige
Seide loo/y Wasser enthalten darf , in der Weise ausgeführt ,
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daß man zum Gewicht der getrockneten Seide 11 hinzu¬
fügt.

Uber die Feinheit des Seidenfadens gibt das Titrieren
der Seide Auskunft . Als Titer der Seide gilt das ab¬
solute Gewicht eines Seidenfadens von 500 Meter Länge,
in Gewichtseinheiten von 0,05 A ausgedrückt.

8 30. Verhalten der Seide gegen Farbstoffe .
Mit Farbstofflösungen in Berührung, zeigt die Seide mit

wenigen Ausnahmen eine größere Bereitwilligkeit zur Farb¬
stoffaufnahme; sie verhält sich indes keineswegs allen Farb¬
stofflösungengegenüber gleich, sondern zeigt oft ganz wesentliche
Abweichungen in ihrem Verhalten . Die Ursache für dieses
verschiedene Verhalten liegt in der Natur der betreffenden
Farbstoffe . Für die natürlichen Farbstoffe besitzt die Seide
nur geringe Affinität .

Beim Färben scheint der Farbstoff nach und nach bis in
das Innere der massiven Seidenfaser zu dringen . Das
mikroskopische Bild des Durchschnitts einer nur kurze Zeit im
Färbebade gewesenen Seidenfafer läßt eine außen konzentrisch
gefärbte Zone erkennen, während das Innere noch gar nicht
oder nur ganz schwach gefärbt erscheint ; nach längerem Auf¬
enthalte im Färbebade erscheint auch das Innere der Seiden¬
faser gefärbt. Die Intensität der Färbung hängt demnach ab
von der größeren oder geringeren Löslichkeit des Farbstoffes ,
der Dauer des Färbens und der Temperatur des Färbebades .
Als Regel beim Färben der Seide sollte gelten , daß die
Temperatur tunlichst niedrig gehalten wird . Das
vorstehend Gesagte gilt für abgekochte Seiden ; bei Souple-
seide findet sich der Farbstoff vornehmlich in der äußeren
Sericinschicht.

Basische Farbstoffe werden im allgemeinen leicht und
vollständig von der Seide ausgenommen, ohne eines besonderen
Zusatzes zu bedürfen . Vielfach geschieht die Farbstoffaufnahme
schon bei gewöhnlicherTemperatur; Erhöhen der Temperatur
erhöht im allgemeinen die Neigung zur Farbstoff -Aufnahme.
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Zu hohes oder zu langes Erwärmen bewirkt ein teilweises

Heruntergehen des Farbstoffes von der gefärbten Seide , ein

Beweis , daß die geeignetste Temperatur zwischen Luft¬

temperatur und Siedepunkt liegt . Bei zu hoher Temperatur
wird nicht nur ein ungleichmäßiges Färben , sondern auch ein

Überfärben erzielt . Zu dessen Vermeidung macht man in

der Praxis oft einen Zusatz von Bastseife zum Färbebade ,
wodurch ein langsameres und gleichmäßigeres Angehen des

Farbstoffes an die Seide bewirkt wird . Auch Zusatz von
etwas Essigsäure gleich beim Lösen des basischen Farbstoffes
tut gute Dienste .

Saure Farbstoffe . Aus den Lösungen der sog . sauren
Farbstoffe nimmt die Seide bisweilen ziemliche Mengen
Farbstoff auf , wenn man eine rein wässerige Lösung vor sich
hat ; wesentlich leichter wandert der Farbstoff aus dem Bade
in die Faser , wenn man dem Färbebade eine genügende
Menge Schwefelsäure zusetzt. In einem derart schwefelsauren
Wafferbade erfolgt das Färben der Seide bereits bei ge¬
wöhnlicher Temperatur , leichter und schneller , aber auch
ungleichmäßiger , beim Erwärmen . Auch hier fügt man meist
Bastseife hinzu , um ein zu schnelles Färben zu verhindern .
In einzelnen Fällen genügt statt des Schwefelsäurezusatzes
ein solcher von Essigsäure .

Substantive Farbstoffe gehen etwas langsamer an
die Seidenfaser , und zwar im neutralen Bade nur wenig ;
meist wird ein Zusatz von Essigsäure nötig sein , um den Farb¬
stoff an die Seide zu treiben ; auch eine mittlere Temperatur
von etwa 60 ° wird bei diesen Farbstoffen erforderlich sein ,
was darauf schließen läßt , daß die Verwandtschaftsverhältnisse
zwischen dieser Klasse von Farbstoffen und der Seidenfaser
nicht hervorragend sind ; indessen gibt es auch hier Ausnahmen ;
insbesondere finden sich einige hervorragend licht - und walk¬
echte Seidenfarbstoffe darunter .

Beizen - Farbstoffe haben zur reinen Seidenfaser
verhältnißmäßig geringe Affinität , die wasserlöslichen mehr
als die Farbstoffe in Teigform . Andere Resultate werden
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8 31 . Das Beschweren oder Erschweren der Seide .
Beim Abkochen der Rohseide verliert dieselbe je nach

Provenienz und Qualität 18 bis 25 bis 30 °/g ihres Gewichts .
Um diesen Gewichtsverlust wieder zu ersetzen , ist die Er¬

schwerung der Seide eingeführt worden , und zwar zunächst
die Pari - Erschwerung . Die Beschwerung bezweckt also ,
der abgekochten Seide eine solche Menge von Fremdkörpern
zu inkorporieren , als das Gewicht des entfernten Seidenleims

betrug , so daß der Färber nunmehr das gleiche Gewicht ge¬
färbter Seide abzuliefern imstande ist , welches er als Roh¬
seide empfangen hat . Die Pari - Erschwerung ist aber in

Wirklichkeit nicht so harmlos , wie der Ausdruck sie hinstellen
möchte . Nehmen wir an , daß die Rohseide beim Abkochen
25 °/o ihres Gewichts einbüßt . 4 Rohseide liefern dem¬

nach 3 lrZ Reinseide . Der Färber soll aber bei der Pari¬
beschwerung 4 KZ beschwerte Seide abliefern ; er muß also
den 3 lrx Reinseide 1 lrZ Beschwerungsmittel einverleiben ,
diese 3 KZ sind demnach also bereits mit 33 ^/gO/g erschwert .
Soll der Färber dagegen im Aufträge des Fabrikanten eine
Seide mit 50 °/g Erschwerung liefern , soll er also für 4 KZ

gelieferte Rohseide 6 lrZ erschwerte Seide abliefern , so be¬

deutet das in Wirklichkeit eine Erschwerung von 100 °
/g ,

denn die 4 lr ^ Rohseide liefern nur 3 üZ Reinseide ; um aus
deu 3 KZ Reinseide aber 6 KZ erschwerte Seide zu machen ,
sind 3 üZ Erschwerungsmittel notwendig , das sind 10 () O/„ .
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Durch diese morcilisch wie technisch gleich anfechtbare
Operation erleidet die Seide merkwürdigerweise keinen ohne
weiteres sichtbaren Nachteil ; im Gegenteil , der reine Seiden¬
faden quillt auf , er gewinnt an Fülle und Ansehen und ladet
förmlich zur Täuschung ein - Denn eine mit 100 o/g Er¬
schwerung im Handel erscheinende Seide ist überhaupt
keine Seide , sondern ein Kunstprodukt , welches zur Hälfte
seines Gewichts aus Seide besteht . Es ist erstaunlich , bis zu
welcher Höhe die Seide erschwert werden kann , ohne an ihrem
Aussehen Einbuße zu erleiden . Ebenso erstaunlich ist aber
auch die Langmut , mit der das kaufende Publikum sich derart
zweifelhafte Fabrikate als „ Seide "

aufhalsen läßt .
Wir kommen nun zur Technik des Erschwerens und zu¬

nächst zu denjenigen Stoffen , welche als Erschwerungs¬
mittel dienen . Da ist es von Wichtigkeit zu wissen , ob die
Beschwerung für Schwarz oder für andere Farben sein soll ,
die mit Ausnahme von Schwarz in der Seidensärberei als
„ Couleuren "

bezeichnet werden . Für Couleuren müssen
solche Erschwerungsmittel verwendet werden , welche die
Seidenfaser nicht färben . Am meisten verwendet man
Zinnchlorid oder Pinksalz . Aus den Lösungen dieser
beiden Salze nimmt die abgekochte oder auch die nicht ab¬
gekochte Seide bedeutende Mengen Zinn auf , welches hinter¬
her noch in einer Sodalösung fixiert wird . Dann wird
gewaschen , abermals auf Zinnchlorid resp . Pinksalz gestellt
und so fort , bis die gewünschte Erschwerung erreicht ist .

Die Zinn - Erschwerung wirkt aber nachteilig auf die
Seide , indem sie dieselbe vorzeitig mürbe macht , so daß sie
schließlich von selbst zerfällt . Man hat dann die Erschwerung
abgeändert , indem man das Zinnoxyd auf der Faser durch
Gerbsäure sättigte ; dadurch wird Wohl die korrodierende
Wirkung des Zinns gemildert , aber gleichzeitig eine Gelb¬
färbung erzeugt , die eine derart behandelte Seide zum
Färben Heller Farben unmöglich macht .

Gegenwärtig steht diePhosphat - Erschwerung im Vorder¬
gründe , d . h . eine Zinn -Erschwerung , bei der die mit Pinksalz



behandelte Seide hinterher mit phosphorsaurem Natron be¬
handelt wird . Es bildet sich dann phosphorsaures Zinn auf
der Faser , welches dem gerbsauren Zinn gegenüber den Vor¬
teil hat , die Seide rein weiß zu lassen , den Glanz der Seide
noch zu erhöhen und die Stärke nur wenig zu vermindern ;
außerdem gestattet sie eine Erschwerung bis auf 120 o/g
über pari .

Ein neueres Verfahren , die sog . Phosphat - Silikat -
Charge , steht der vorigen nahe , insofern man die Phosphor¬
säure des vorigen Verfahrens hier durch Kieselsäure ersetzt ;
oder man behandelt die gepinkte Seide erst mit phosphor¬
saurem Natron und hinterher mit Natriumsilikat , dem ge¬
wöhnlichen Wasserglas des Handels . Das phosphorsaure
Zinn vermag große Mengen Kieselsäure zu binden , so daß
nach diesem Verfahren leicht noch eine weit höhere Erschwerung
möglich ist .

Die nach den vorbeschriebenen Methoden beschwerte Seide
läßt sich im Färbebade genau so behandeln wie eine nicht be¬
schwerte Seide ; das Beschweren ist ohne Einfluß auf das
Färben . Es ist aber nicht erforderlich , daß die Seide vorher
erschwert wird , man kann sie in vielen Fällen auch während
des Färbens oder auch nach dem Färben beschweren .

Über die übrigen Erschwerungen , welche die Seide zugleich
färben , wie mit Zinnchlorid und Katechu , mit Sumach und
Eisen u . dgl ., wird weiter unten mehr gesprochen werden .

8 32. Vorbereitung der Seide zum Färben.
Wenn der Färber die Seide zum Färben bekommt , muß

er in erster Linie wissen , ob er die Ware zu Souples oder zu
6uits resp . ini -ouits färben soll , ferner ob er die Seide er¬
schweren soll und ev . bis zu welcher Höhe . Er wird fast
immer entweder abkochen oder souplieren müssen , und er wird
oft genug in die Lage kommen , auch zu erschweren . In allen
Fällen müssen die zusammengedrehten Stränge geöffnet , ge¬
lockert und mit einem Baumwollfaden unterbunden werden ;
solche Stränge heißen Masten ; je nach ihrem Gewicht
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können mehrere zu einem Strähn vereinigt werden. Dann
werden die Strähne aufgestockt , mit handwarmem Wasser
genetzt oder auch ungenetzt in die Seifenbäder oder Soup-
lierungsbäder gehängt , vorsichtig mit der Hand nmgezogen
und dabei der Strähn jedesmal scharf glatt gezogen , d . h.
gestreckt, ehe man ihn wieder in das Bad einsenkt . Bei einem
so wertvollen Färbegut muß natürlich größte Sauberkeit be¬
obachtet werden ; die Farbstöcke müssen tadellos glatt sein,
entweder von Weidenholz oder selbst aus Bambus, um jedes
Reißen der zarten Faser zu verhindern . Vielfach wird auch
mit Umziehstöcken gearbeitet.

Nach dem Abkochen resp . Souplieren oder Erschweren
folgt allemal ein gründliches Waschen. Dies geschieht am
besten nicht mit der Hand , sondern auf der Maschine. Eine
der gebräuchlichsten dieser Art ist die

Waschmaschine für Seide von Gebrüder Heine in
Viersen (Abb. 5 S . 58 ) . Die Zeichnung zeigt eine einseitige
Maschine mit zehn Porzellanspulen , welche der Länge nach mit
parallelen Rillen versehen sind und durch Zahnräder bewegt
werden . Das Waschen der Strähne geschieht mit Hilfe von
Spritzrohren , von denen sich je eins unterhalb einer jeden
Spule und je ein zweites zwischen je zwei Spulen befindet (auf
der Abbildung weggelassen) . Sie stehen mit einem Wasser¬
behälter in Verbindung , der das nötige Wasser liefert . Hier¬
durch werden die Strähne von außen abgespritzt. Um auch
das Innere der Strähne gehörig zu waschen , sind ferner die
Porzellanspulen hohl und gleichzeitig perforiert und stehen
mit der Wasserleitung in Verbindung . Sobald man die
Maschine in Bewegung setzt und die Wasserzuleitung geöffnet
hat , beginnt das Waschen , und die Porzellanspulen drehen sich ,
um ein Verwirren der Strähne zu vermeiden, gegeneinander.
Sie werden durch Zahnräder in Drehung versetzt, welche durch
ein in einer Friktionsscheibe befindliches Zahnrad angetrieben
werden . Die Maschine wird auch zweiseitig gebaut.

In Seidenfärbereien findet man auch vielfach die Rund -
waschmaschine (Abb . 6 S . 60 ) . Dieselbe zeigt eine
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wesentlich abweichende Konstruktion . Hier ist ein auf ge¬
mauertem Fundament montiertes Waschbassin vorhanden , in

welchem sich etwas höher als der obere Bassinrand ein hori¬
zontales Rad um seine eigene Achse dreht . Die Speichen
dieses Rades tragen an ihrem Ende Porzellanspulen , welche
zur Aufnahme der Seidensträhne dienen . Diese Spulen
werden ebenfalls durch ein Stirnrad in Bewegung gesetzt .
Durch die Drehung des horizontalen Rades werden die

Seidensträhne also zunächst langsam durch das Waschwasser
des Bassins dem einströmenden reinen Wasser entgegenge¬
zogen , andererseits durch die Rotation der Spulen in eine

Bewegung gesetzt, die in gewissem Sinne das Umziehen mit
der Hand ersetzen soll .

Die gewaschenen Stränge werden entweder am Wring¬
pfahl abgewunden oder zentrifugiert .

8 33. Das Beizen der Seide.
Ein Beizen der Seide findet nur dann statt , wenn hinter¬

her mit Alizarinsarbstoffen oder mit Farbstoffen von ähnlichem
Verhalten ausgefärbt werden soll , oder wenn es sich um ge¬
wisse Zwecke der Beschwerung für dunkle Farben handelt .
Man verwendet in der Hauptsache Chrombeizen , Alaunbeizen
und Eisenbeizen . Die Chrombeizen geben die besten Färbungen .

Beizen mit Chrom . Die Seide wird 2 bis 12 Stunden
kalt in ein Bad aus Chromchlorid 20 " Ls eingelegt , dann

abgewunden , gut gespült und durch ein 80 ° warmes Bad aus
1 (>o/g Seife passiert , wieder abgewrungen und gespült , wor¬

auf die Seide zum Färben fertig ist.
Beizen mit Alaun . Man löst 1 kss eisenfreie schwefel¬

saure Tonerde in 9 1 Wasser und fügt 200 A kristallisierte
Soda , vorher in 11 Wasser gelöst , hinzu . Die klare Lösung
zeigt etwa 10 ° Lö . Man geht mit der vorher gut gereinigten
Seide ein , zieht 20 Minuten um und legt 4 Stunden oder

über Nacht ein . Hierauf wringt man ab , spült gut aus und

Passiert die Seide durch ein 80 ° 6 heißes Bad aus 10 °/g

Seife ; danach wird abgewrungen , gespült und in das Färbebad
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eingegangeii . Statt des Seifenbades kann man auch ein
kaltes Bad Non Wasserglas verwenden ; man windet dann
die mit der Tonerdelösung imprägnierte Seide nur ab und

geht , ohne zu spülen , auf das Wasserglas . Die Alaunbeize
eignet sich vorwiegend für hellere und klare Nuancen .

Seltener wird eine basisch - essigsaure Tonerde von
3 bis 5 o L6 gebraucht . Für feuriges Rot gibt man der

Beize bisweilen auch etwas Zinnsalz zu . Man legt 3 bis
5 Stunden in die kalte Lösung und fixiert hinterher mit Seife ,
Wasserglas oder doppeltkohlensaurem Natron .

Beizen mit Eisen . Die Seide wird zwei Stunden lang
in kaltes basisch - schwefelsaures Eisen eingelegt , gut gespült
und durch ein fettes , kochend heißes Seifenbad Passiert . Eine
derart mit Eisen gebeizte Seide eignet sich zum Färben mit
Alizarinfarben in ganz dunklen bis schwarzen Tönen .

Das Beizen mit Eisen kann aber auch zum Zweck des Be -
schwerens ausgeführt werden , indem man auf die Eisen¬
behandlung eine solche mit Gerbstoffen folgen läßt . Das ist
dann allerdings kein Beizen mehr , sondern gehört in das
Kapitel des Erschwerens der Seide für Schwarz .

§ 34 . Das Färben der Seide .
Das eigentliche Färben vollzieht sich verhältnismäßig

glatt und einfach , da die Seide durch eine große Affinität zu
den meisten Farbstoffen ausgezeichnet ist . Für keine Spinn¬
faser stehen so viele Farbstoffe zur Verfügung wie für die
Seide , und auf keiner anderen Spinnfaser kommen die ver¬
schiedenen Farbstoffe so zur Geltung wie auf der Seide . Am
brillantesten sind die basischen Farbstoffe , jedoch nur bei ge¬
nügend schwachen Färbungen ; dunkle Nuancen beginnen bereits
leicht zu bronzieren und zeigen den metallischen Glanz des
Farbstoffes in fester Form . Saure Farbstoffe geben demnächst
die brillantesten Färbungen , geben aber keine dunklen Töne .
Man kombiniert daher nicht selten beide Kategorien von Farb¬
stoffen in der Weise , daß man zunächst sauer färbt und dann
mit basischen Farbstoffen übersetzt . Diese beiden Farbstoffklassen
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werden am meisten verwendet . Die substantiven Farbstoffe
fangen immer mehr an , sich einzubürgern ; ihre Färbungen
sind nicht so brillant wie die der basischen und sauren , sie
können aber leicht mit basischen Farbstoffen übersetzt , zum Teil
sogar in demselben Bade kombiniert werden . Beizenfarbstoffe
zeigen am wenigsten Brillanz .

Als allgemeiner Zusatz zum Färbebade wird Bastseife
verwendet (s. Z 23 und 26 ) ; gewöhnlich nimmt man auf
100 Liter Färbebad 20 KZ Bastseife und 80ir § weiches ,
kalkfreies Wasser . Für basische Farbstoffe ist entweder
weiter kein Zusatz nötig , oder man säuert das Bastseifenbad
mit etwas Essigsäure an . Saure Farbstoffe färbt man unter
Zusatz von Schwefelsäure zum Bastseifenbade , substantive
unter Zugabe von Essigsäure , Beizenfarbstoffe ohne Zusatz .

Wo Bastseife nicht zur Verfügung steht , benutzt man Wohl
auch als Ersatz für Bastseife eine Lösung von 500 Z
Marseiller Seife und 80 A Gelatine in 20 l Wasser .

Wo kein Säurezusatz zum Bastseifenbade erforderlich ist,
kann statt Bastseife auch Marseiller Seife angewendet werden , s
In vielen Fällen kann die Seife überhaupt ganz weg¬
gelassen werden . Die Bastseife hat nur den Zweck , ein

>ruhigeres , gleichmäßigeres Angehen des Farbstoffes an die
Seidenfaser zu bewirken . Wo eine solche mäßigende Ein¬
wirkung nicht erforderlich ist , ist die Bastseife daher ent¬
behrlich , denn sie verlangsamt nicht nur die Färbungen , sondern
trübt sie auch.

Als Flottenverhältnis wählt man 1 : 25 bis 30 , d . h . auf
1 Seide verwendet man 25 bis 301 Färbebad .

Die für das Färben der Seide günstigste Temperatur ist
etwa 60 o 0 , man kann aber auch bei niedrigeren Temperaturen
färben . Höhere Temperaturen als 60 bis höchstens 80o 6

anzuwenden , hat gar keinen Zweck.
Die Farbstoffe werden für sich , niemals im Färbebade , ge¬

löst , am besten filtriert und in mehreren Portionen dem Färbe¬
bade zugegeben . Man geht mit der zum Färben fertigen Seide
lauwarm ein , zieht anfangs häufiger , später minder oft um ,
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und erwärmt das Bad ganz langsam bis auf 60 , höchstens 80

In vielen Fällen kann man sogar kalt färben .
Beim Färben von Chappe sind höhere Temperaturen er¬

wünscht , etwa bis 95 ° oder nahe dem Kochpunkt .

Besondere Sorgfalt muß auf das Färben von Alizarin -

farbstoffen verwendet werden . Man muß mit der gebeizten
Seide zunächst in das kalte Färbebad eingehen , darin etwa

b/^ Stiinde fleißig umziehen und dann unter beständigem
Umziehen die Temperatur ganz langsam erhöhen , so daß sie
innerhalb etwa zwei Stunden nahe beim Kochpunkt ist ; man
erhält diese Temperatur annähernd noch weitere zwei Stunden .

Das Färben geschieht meistens in kupfernen Wannen
von verschiedener Größe , 1 bis 10 na lang , seltener in mit
Kupferblech ausgelegten Holzbottichen , welche mit indirektem
Dampf geheizt werden . Maschinen werden in der Strang¬
seidenfärberei nicht angewendet .

Durch das Behandeln im Färbebade und die Anwesenheit
der Bastseife erscheinen die Färbungen mehr oder minder trüb ,
so daß fast stets noch eine Arbeit folgen muß , um die Stumpf¬
heit der Nuance verschwinden zu machen .

Diese Operation heißt das Avivieren , d . h . Beleben der
Farben , und besteht in einer Nachbehandlung der vorher ge¬
spülten Ware in einem lauwarmen Säurebade , etwa 50 A
Säure auf 20 1 Wasser . Durchschnittlich verwendet man für
das Säurebad bei Färbungen mit basischen Farbstoffen Wein¬
säure , bei sauren Farbstoffen Schwefelsäure , bei substantiven
und bei Beizenfarbstoffen Essigsäure . Durch das Avivieren
wird nicht nur die Nuance feuriger , sondern auch der natürliche
Glanz der Seide , der durch das Behandeln in den verschiedenen
Bädern verloren gegangen war , erscheint wieder .

8 35. Die Färbevorschriften .
Auf Grund der in der Praxis gemachten Erfahrungen

lassen sich die Methoden für das Färben der Seide in folgende
allgemeine Vorschriften zusammenfassen :
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Vorschrift 1 . Färben mit basischen Farbstoffen .
Man bereitet das Färbebad aus 1 Teil Bastseife und 4 bis
6 Teilen Wasser , oder man löst in der zum Färben erforder¬
lichen Wassermenge (s. H 34 ) 10 Vg Marseiller Seife (vom
Gewicht des Wassers ) , fügt 1 bis 2 o/g Essigsäure (vom Ge¬
wicht der Seide ) und den vorhergutgelöstenundfiltrierten
Farbstoff in mehreren Portionen hinzu , geht mit der Seide
handwarm ein und erwärmt langsam bis auf 60 ° 6 , spült
nach beendetem Färben und aviviert mit 15 A Weinsäure auf
1001 Wasser . (Schwer lösliche Farbstoffe rührt man mit
etwas Glyzerin und Alkohol an , fügt dann heißes weiches
Wasser hinzu und rührt bis zur Lösung um .)

Vorschrift 2 . Färben mit sauren Farbstoffen .
Man bereitet ein Bastseifenbad wie bei Vorschrift 1 und setzt
so viel Schwefelsäure hinzu , daß das Bad nach dem Durch¬
mischen deutlich sauer schmeckt .

Man macht das Bad lauwarm , zieht die Seide einigemal
darin um , fügt dann die nötige Menge gelösten und filtrierten
Farbstoff hinzu , rührt gut durch , geht wieder mit der Seide
ein und erwärmt langsam bis auf 60 ° 6 . Nach einer Stunde
wird mit kaltem Wasser gespült und in einem Bade mit 5
Schwefelsäure aviviert .

Anmerkung . Schwach saure Farbstoffe , wie die Eosine
und ähnliche , färbt man unter Zusatz von Essigsäure statt
Schwefelsäure ; das Bad muß auch hier deutlich sauer reagieren .
Zum Avivieren wird gleichfalls Essigsäure genommen .

Vorschrift 3 . Färben mit substantiven Farb¬
stoffen . Man färbt in mit Essigsäure angesäuertem Bade ,
welches deutlich sauer reagieren muß ; man geht mit der Seide
in das lauwarme Bad , fügt den gut gelösten Farbstoff hinzu ,
erwärmt langsam auf 60 bis 80 ° 6 und hält das Bad eine
Stunde bei dieser Temperatur . Die Essigsäure gibt man vor¬
teilhaft in mehreren Portionen zu , um ein gleichmäßigeres
Aufziehen des Farbstoffes zu erzielen . Dunkle Färbungen
brauchen bis zu 10o/ „ Essigsäure . Das Avivieren geschieht
mit Essigsäure .

GanSwindt , Färberei . b
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Anmerkung . Eine Anzahl substantiver Farbstoffe lassen

sich auf der Faser diazotieren und entwickeln . Über diesen

Prozeß wolle man das Erforderliche unter Baumwollfärberei

(Z 78 ) Nachlesen.
Vorschrift 4 . Färben mit Beizenfarbstoffen .

Man bereitet ein Bastseifenbad wie bei Vorschrift 1 , fügt
1 °/g Essigsäure (vom Gewicht der Seide ) und den nötigen

Farbstoff hinzu , geht mit der gebeizten Seide ein , zieht

1/2 Stunde kalt um , erwärmt das Bad in ^ Stunde lang¬

sam bis auf 90 " 0 und hält es 1 Stunde auf dieser Tempe¬
ratur . Hierauf spült man , gibt zwei kochende Seifenbäder

(3 Z Seife auf 11 Wasser ) , spült nochmals und aviviert in

einem warmen Bade mit 10 "/g Essigsäure . Man windet ab

und trocknet , ohne zu waschen .
Vorschrift 5 . Färben mit Alkaliblau . Man be¬

reitet ein Bastseifenbad wie bei Vorschrift 1 , aber ohne Säure¬

zusatz , fügt den Farbstoff hinzu , geht lauwarm ein und er¬
wärmt bis auf 60 o 0 . Nach einer Stunde wird erst einmal

lauwarm , dann kalt gespült und hierauf in einem Bade aus

5 o/g Schwefelsäure das Blau entwickelt . Wird das Schwefel¬
säurebad kalt augewendet , so fällt das Blau grünlich aus , je
wärmer man es macht , desto rotstichiger wird dasselbe .

Schließlich spülen in kalkfreiem Wasser .

8 36 . Das Schwarzfärbm .
Im Gegensatz zu den bisher genannten wirklich einfachen

Färbemethoden steht die Schwarzfärberei der Seide , die wegen
den nebenher laufenden Prozessen zur Erschwerung der Seide

zu den kompliziertesten und schwierigsten der gesamten Färberei
gezählt werden darf .

Der Hauptfarbstoff zum Schwarzfärben der Seide ist das

Blauholz . Zum Beschweren dienen dunkle Gerbstoffe , wie

Kastanienextrakt oder Katechu in Verbindung mit Eisen resp .
Berlinerblau , oder Katechu mit Zinnchlorid , ohne oder mit

Natriumphosphat oder -Silikat . Überhaupt herrscht auf diesem
Gebiet die größte Mannigfaltigkeit und zugleich die größte
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Empirie . Jede Fabrik arbeitet nach eignen Vorschriften.
Allgemein gültige Vorschriften lassen sich wegen der
Verschiedenartigkeit der Seiden, ob Rohseide, Souple, Cuit ,
Chappe usw . , der Verschiedenartigkeit der Schwarznuancen
und der verschiedenen Grade der Erschwerung nicht geben .
Das färbende Material ist in allen Fällen Blauholz ohne
oder mit etwas Gelbholz , das Färben folgt gewöhnlich am
Schluß der Erschwerungsoperationen bei 60 bis 80 o zu¬
sammen mit etwas Seife.

Hier können wir unser Hauptaugenmerk nur der Er¬
schwerung für Schwarz zuwenden. Ein nicht erschwertes
Schwarz gehört zu den Ausnahmen . Ein Schwarz ohne
Erschwerung kann man verhältnismäßig einfach erhalten,
wenn man Seide mit Chrom oder Eisen oder gemeinsam mit
Chrom und Eisen nach den in ß 33 gegebenen Vorschriften
beizt und auf frischem Bade mit Blauholz und Seife ausfärbt.
Eine milde Erschwerung findet auch in diesem Falle statt : die
Seide wird um das Gewicht des gebildeten Blauholz - Eisen-
Chromlacks erschwert . Eine solche Erschwerung ist aber eine
natürliche , sie ist unumgänglich , und sie ist das Produkt der
Färbung. In dieser Weise färbt man z . B . Rohseide für
Trauerware (Krepp usw .) .

In vereinzelten Fällen kann man auch mit Umgehung des
Blauholzes ein Schwarz erzeugen, indem man mit Gerbstoff¬
extrakten und basisch- schwefelsaurem Eisen dasselbe Gallus¬
schwarz färbt, wie es einem jeden in der Formder schwarzen
Tinte bekannt ist . Für Gallusschwarz auf Eisen für
Souples beizt man mit Eisen, wie in ß 33 angegeben. Je
nach der Höhe der Erschwerung wiederholt man das Beizen
mit Eisen noch bis zu fünfmal , dann folgt das „ Blaumachen " ,
d . h . die Erzeugung von Berlinerblau auf der Faser mittels
gelbem Blutlaugensalz und Salzsäure. Gewichtsverhältnifse
lassen sich nicht gut angeben , da sie von dem auf der Seide
durch das Beizen bereits fixierten Eisen abhängig find. Man
färbt das Berlinerblau kalt zunächst mit gelbemBlutlaugen¬
falz ohne Säure , gibt nachher die erste Hälfte der Säure zu ,
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erwärmt auf 30 °
, gibt dann die zweite Hälfte der Säure zu

und erwärmt bis 45 °
. Durch dieses Blaumachen , welches

bei dem erschwerten Schwarz noch oft wiederkehrt , wird zu¬

nächst eine wesentliche Erhöhung der Beschwerung erzielt (die

Eisenmenge wird annähernd verdoppelt ) , gleichzeitig aber

auch ein dunkel marineblauer Grund , der dem nachher sich
bildenden Gallusschwarz einen starken Blaustich verleiht , wie

er in der Praxis beliebt ist . Nach dem Blaumachen folgt die

Behandlung in warmen Gerbstoffbädern aus Kastanienextrakt ,

Sumachextrakt , Gallusextrakt , Katechu oder in einer Myro -

balanenabkochung , wobei die Seide bei 80 bis 90 ° 6 1 bis

3 Stunden bis zum Erkalten verbleibt ; dann fügt man noch
10 °/ <> Zinnsalz zu und zieht noch Vs bis 1 Stunde um .

Schließlich geht man auf ein 30 bis 35 ° 0 warmes Bad
aus 25 bis 30 °/g Marseiller Seife und aviviert mit 5 bis

15 o/g Olivenöl . Wendet man nur eine Eisenbeizung an , so

erhält man eine Erschwerung von 40 bis 60 o/g , bei zwei
Beizungen 60 bis 70 °/g , mit drei Bädern 80bis85 "/ „ , mit
vier Bädern endlich 90 bis 100 o/g Erschwerung und be¬

zeichnet danach die erhaltenen Färbungen als leichte , mittel¬

schwere und schwere Souples .
Eine höhere Erschwerung , bis zu 160 o/g , erhält man auf

Souples , wenn man zunächst mit basisch-schwefelsaurem Eisen
von 28 ° Bö beizt , mit Soda fixiert und beide Arbeiten noch
dreimal wiederholt , dann mit 100 o/g Galläpfel oder Divi -
divi , vorher abgekocht , behandelt , um das Eisenschwarz zu
erzeugen , und dann das Blaumachen folgen läßt ; hierauf
wird noch einmal in ein Bad aus 75 o/g holzsaurem
Eisen eingelegt und schließlich mit 100 o/g Blauholz und
Seife ausgefärbt . Das Avivieren geschieht zunächst mit
Essigsäure , schließlich folgt noch eine Nachbehandlung mit
emulgiertem Olivenöl .

Mit gewissen Modifikationen lassen sich diese Schwarz
auch aufabgekochteSeide übertragen . Bei den zahlreichen
Vorschriften für Leichtschwarz bis Schwerschwarz auf Cuits
handelt es sich wesentlich um den Grad der Erschwerung , der
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unter Umständen unter Pari bleiben , aber auch bis 400 °/g
und mehr über Pari steigen kann .

Ein Leichtschwarz unter Pari wird z. B . zunächst mit
5 o/g Katechu , 20 o/g Gelbholz , 4 o/g Kupfervitriol und 20 "/g
Eisenvitriol zwei Stunden bei 50 ° 0 vorgefärbt , nachher
wird mit Blauholz und Seife gefärbt und aviviert .

Englischschwarz . Die Seide wird zunächst mit basisch¬
schwefelsaurem Eisen gebeizt , dann auf frischem Bade mit

Gelbholz , Eisenvitriol und essigsaurem Kupfer behandelt und

schließlich mit Blauholz und Seife ausgefärbt .
Schwarz auf Organzin , Pari (nach Steinbeck *) .

Grundieren mit basisch- schwefelsaurem Eisen von 30 ° LS ;
gut waschen , bei 80 ° 0 eine Stunde seifen ; hierauf sechs
Stunden in einem kochenden Katechubade 1 bis 2 ° LS

behandeln , dann mit 200 ooin Essigsäure bei 32 ° 6 avivieren .
Nun folgt ein Einlegen in ein Bad von holzsaurem Eisen von
3 ° LS während einer Stunde , Aufstellen auf ein leichtes
Katechubad während einer halben Stunde und Ausfärben mit
200 o/o Blauholz und 25 0/g Seife . Waschen und Avivieren
mit Essigsäure und Olivenöl .

Neuschwarz auf Organzin mit etwa 300/g Er¬

schwerung (nach Steinbeck ) . Zweimal grundieren mit basisch-

schwefelsaurem Eisen 30 ° LS . Kochend mit 30 bis 350/o Seife
behandeln . Blaumachen mit 18 o/g gelbem Blutlaugensalz und

240/0 Salzsäure . Waschen , dann auf ein Bad aus 75o/g
Katechu 75 ° 6 warm , nach dreimaligem Umziehen 10 o/g
Zinnsalz hinzugeben und noch eine Stunde behandeln . Dann

auf ein zweites 60 ° 0 warmes Bad aus 75 °/ <, Katechu und

hierauf vier Stunden behandeln . Vorfärben mit 75 o/g Blau¬

holz und 60 o/g Seife . Abdunkeln mit 75 o/g holzessigsaurem
Eisen . Ausfärben mit 125 °/g Blauholz und 60 °/g Seife .
Avivieren mit Olivenöl und Essigsäure .

Neublauschwarz auf Trame mit etwa 800/g Er¬

schwerung (nach Steinbeck ) . Dreimal mit Eisen grundieren ,
mit 33Vg O/g Seife kochend fixieren und noch dreimal mit

' ) Bleichen und Färben der Seide und Halbseide . Berlin 1895 .
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Eisen grundieren und gut spülen . Dann füllt man einen

Bottich zur Hälfte mit Wasser , zur Hälfte mit Bastseife , gibt
20 °/o Seife hinzu und behandelt eine Stunde kochend. Dann

folgt Blaumachen mit 40 °/g Blutlaugensalz und 42 "/ <>
Salzsäure ; hierauf ein Bad aus 180 o/g Katechu und 120 °/o

Zinnsalz , nachher ein zweites Katechubad aus 180 °/g

Katechu . Nun folgt eine Passage durch holzsaures Eisen 1 " Ls ,
dann eine Stunde verhängen behufs Oxydation . Danach
wieder ans das zweite Katechubad zurück , eine Stunde lang
darauf umziehen . Spülen . Ausfärben mit 150 °/o Blauholz
und 75 0/g Seife . Avivieren mit 10 "/g Essigsäure , 3 °/ « Leim
und l. o/g Olivenöl .

Noch höhere Erschwerungen erhält man , wenn man vor
dem Grundieren mit Eisen ein - bis dreimal mit Zinnchlorid
behandelt , wie in Z 31 beschrieben wurde , nach dem letzten
Zinnbade mit etwas Ammoniak neutralisiert und in kochheißen
Seifenbädern fixiert , dann zehnmal mit Eisen grundiert
und im übrigen so verfährt , wie bei der letzten Vorschrift an¬
gegeben . Man erreicht so Erschwerungen bis zu 200 o/g.
Doch werden gegenwärtig so hohe Erschwerungen nur noch
selten verlangt ; die Zeit , wo man mit 800 bis 900 "/g
beschwerte , scheint überstanden . Man ist eben durch den Schaden
klug geworden , denn das Morschwerden der Seide auf dem
Lager , das freiwillige Zerfallen derselben zu Staub und frei - ,
willige Entzündungen und Verbrennungen derselben von innen
nach außen sind die naturgemäße Folge der Erschwerung .

8 37. Chappefärberei.
Chappeseide ist eine aus allerlei Seidenabfällen gesponnene

Seide , welche vor dem Färben gut gereinigt werden muß .
Man kocht die Strähne (Masten oder Flotten ) mit 10
bis 20 °/y Soda ab , indem man darin fünfmal umzieht .
Dann wird gut gespült und auf ein fettes Seifenbad aus 20
Marseiller Seife gebracht und darauf einundeinehalbe Stunde
belassen . Für Helle Farben muß die Chappe gebleicht werden .
Ein Erschweren der Chappe findet gemeinhin nicht statt , da sie



meist für Samt und Plüsch verwendet wird , und weil ein

hoher Metallsalzgehalt , wie er sich beim Erschweren ergibt ,
beim Schneiden des Samts hinderlich sein würde . Das

Färben der Chappe vollzieht sich im übrigen ganz wie das

der Seide . Nur beim Schwarz sind Abweichungen üblich .
Ein Schwarz ohne Erschwerung kann selbstverständlich auch

nach den in K 36 gegebenen Vorschriften gefärbt werden .
So färbt man z . B .

Ordinärschwarz (nach Steinbeck ) mit 10 °/ « Gelbholz¬
extrakt , kalt eingehen und einigemal umziehen ; 1,5 "/ » Kupfer¬
vitriol , 6,5o/y Eisenvitriolzugeben , siebenmal umziehen ; auf
85 o 0 erwärmen , eine Stunde behandeln , waschen . Ausfärben
mit 150 o/o Blauholzextrakt und 25 °/o Seife . Avivieren mit

Essigsäure , Olivenöl und Leim .
Wenn es sich um Blauschwarz handelt und man das Blau¬

machen umgehen will , wendet man entweder eine Tonerde¬

beize an , um den Blauholztonerdelack zu bekommen , oder man

grundiert mit Alkaliblau , z . B .
Blauschwarz . Beizen mit basisch-schwefelsaurer Tonerde

nach Z 33 . Ausfärben mit Blauholz wie bei Ordinärschwarz .

Blauschwarz . Färben mit 60/g Alkaliblau L nach Vor¬

schrift 5 , Z 35 . Einlegen in basisch-schwefelsaures Eisen von

30 ° L5 , dann auf ein Katechubad von 2 ° Ls , spülen und

ausfärben mit Blauholz und Seife .
Tiefes Parischwarz (nach Steinbeck ) . Grundieren mit

Eisen 30 o L5 . Spülen . Dann auf ein Katechubad aus 300 °/g

Katechu und 30o/g Blauholz . Dunkeln mit holzessigsaurem
Eisen von 5 L5 , von da auf das alte Katechubad zurück und

ausfärben mit 100 o/o Blauholz und 25 o/g Seife . Avivieren

wie bei Ordinärschwarz .

§ 38. Die Tussahseide.

Außer der echten Seide des Maulbeerspinners kommen

noch verschiedene andere Seidenarlen in den Handel , er¬

reichen jedoch nicht annähernd die Wichtigkeit der echten
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Von allen diesen Seiden , die hier nicht aufgezähll werden

sollen , hat nur noch die Tussahseide ein allgemeines Interesse
zu erringen vermocht . Sie ist das Gespinst des Tussah -
spinners , Loinb ^ x Melitta , eines in Indien und Bengalen
bis in die rauheren Lagen des - Himalaja hinauf heimischen
Schmetterlings . Die Raupe nährt sich von den Blättern des
Jujubenbaumes und einiger Eichenarten , läßt sich abernicht
züchten , daher die Bezeichnung „ wilde Seide " .

Die Tussahseide ist eine mittel - bis dunkelbraune , glanzlose
Seide . Das Entschälen der Tussah bereitet Schwierigkeiten ,
weil der Seidenleim der Tussah die Faser nicht nur umhüllt ,
sondern die gesamte Faser durchdringt . In kochender Seife
löst sich das Tussahsericin nicht , man ist genötigt , dem Seifen¬
bade Soda zuzufügen oder auch mit Soda allein zu entbasten .
Bei dieser Operation kommt der hohe Glanz der Tussahseide
erst richtig zur Geltung . Man kann allerdings auch mit Seife
allein entbasten , muß das Abkochen dann aber mehrmals mit
frischer Seife wiederholen . Dabei wird zugleich von dem
braunen Farbstoffe der Tussah ein gut Teil heruntergekocht , so
daß man diese Abkochbäder nicht als Bastseife benutzen kann .
Am billigsten entschält man zweifellos mit 8 bis 10 °/y Soda bei
einer dem Kochpunkte naheliegenden Temperatur . Nach dem
Kochen mit Soda folgt noch ein zweites Bad aus 10 bis
15 °/g Seife . Dann wird gespült , erst warm , dann kalt .
Betreffs Bleichen der Tussah sei auf den „ Katechismus der
Bleicherei "

verwiesen .
Das Färben der Tussah soll nach einigen Autoren Schwierig¬

keiten bereiten , auch soll die Faser sich nicht gut zum Färben
mit Seife eignen . Verfasser hat das nicht bemerken können ,
im Gegenteil , die Tussah macht weniger Schwierigkeiten als
die Seide , weil sie keine so delikate Behandlung erfordert .
Der Tussahfaden ist an sich dicker und derber und verträgt
ganz gut eine kräftigere Behandlung sowohl mit Alkalien wie
mit Säuren , verträgt auch höhere Temperaturen als die
Seide . Dagegen verhält er sich Metallsalzen gegenüber
wesentlich indifferenter , was das Erschweren und Beizen stark
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beeinträchtigt . Übrigens wird Tussah äußerst selten erschwert ,
da der billige Preis keinen rechten Anlaß dazu bietet .

Wenn man das Entbasten mit alkalischer Seifenlösung
dreimal nacheinander wiederholt , erhält man eine intensiv
kremefarbene Faser , welche ohne weiteres für mittlere und
dunklere Farben verwendet werden kann und nur für ganz
Helle , zarte Farben , wie Elfenbein , Ciel , zarte Lachs - und
Rosa -Töne , gebleicht zu werden braucht .

Beim Färben kann man ganz so Verfahren wie beim Färben
der Seide , doch kann man , da das derbere Fasermaterial
keines so ausgiebigen Schutzes bedarf wie die echte Seide ,
die Seife in den Farbbädern weglassen . Im übrigen
können die Vorschriften 1 bis 5 in Z 35 Anwendung finden .

Ein Schwarz mit Erschwerung auf Pari färbt man
nach Steinbeck , indem man die Tussah auf einen Absud von
6 () 0/y Gelbholz stellt , dreimal umzieht , 25 "/g Eisenvitriol
und 2P <, Kupfervitriol zugibt und noch eine Stunde ziehen
läßt . Dann wird abgewrungen und über Nacht ungewaschen
liegen gelassen . Am nächsten Morgen geht man aus ein 60 ° 0
warmes Bad aus 40 "/g Soda . Dann folgt ein kochendes
Katechubad von 2 ° Lo , worin die Tussah sechs Stunden lang
behandelt wird . Hierauf folgt ein 35 o 0 warmes Bad aus
10 °/ <> Essigsäure , worauf mit holzessigsaurem Eisen 3 ° 85
eine Stunde gedunkelt wird . Dann auf das alte 32 " 0
warme Katechubad zurück ; schließlich ausfärben mit 200 o/g
Blauholz und 30 o/g Seife und Avivieren wie bei Ordinär¬
schwarz (K 37 ) .

8 39. Die mechanische Behandlung der Seide .

Während des Färbens wie vor und nach demselben laufen
einige mechanische Behandlungen einher , die durch die Ver¬
änderungen bedingt werden , welche die Seide in den ver¬
schiedenen Bädern erleidet . Schon in den Abkochbädern zeigt
sich die charakteristische Eigenschaft der Seide , unter ent¬

sprechender Verkürzung etwas dicker zu werden und dabei an
Glanz einzubüßen . Dieser Verlust an der Länge und dem
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Glanz wird durch das Strecken der Seide wieder ein¬
gebracht. Es geschieht mit der Hand am Wringpfahl und
mit Hilfe eines Farbstockes , um mittelst geeigneten Ziehens
und Schlagens der Seide vor dem Trocknen jede Neigung
zur Kräuselung zu nehmen , die einzelnen Fäden in eine
parallele Lage zu bringen und durch vorsichtiges Strecken
den Längsverlust wieder zu annullieren . Dieses Strecken muß
nach jeder Behandlung im Bade , Beiz - oder Färbebad ,
wiederholt werden und mit der nötigen Vorsicht geschehen,
um ein Zerreißen der Seidenfäden zu vermeiden. Durch diese
Arbeit wird die Seide um 2 bis 3 °/g ausgedehnt , ohne daß
die Festigkeit leidet.

Die Wiederherstellung des Glanzes erfolgt durch das
Lüstrieren der Seide , welches gewissermaßen als ein
dauerndes Strecken bezeichnet werden kann oder als eine
Vervollkommnung des Streckens, nachdem mit der Hand der
Maschinenarbeit der Weg geebnet war. Das Lüstrieren ge¬
schieht stets mit Maschine, und zwar in der Weise , daß die
Seidensträhne durch drei rotierende Polierte Stahl- oder
Kupferwalzen gestreckt werden . Der Strähn bewegt sich
zwischen zwei dieser Walzen hindurch und wird dadurch
gewissermaßen geplättet oder gebügelt , während die dritte
verstellbare Walze das Strecken besorgt. Die Walzen sind mit
Dampf heizbar. Abb. 7 zeigt eine solche Lüstriermaschine
der Zittauer Maschinenfabrik. Dieselbe ist gleichzeitig eine
Garnmangel und Streckmaschine und zugleich Dämpfkasten,
denn sie ermöglicht ein nachträgliches leichtes Dämpfen
ohne Druck zu dem Zweck , die durch das Mangeln etwas
abgeplatteten Seidenfäden wieder rund werden zu lassen .
Zu diesem Zweck befinden sich die Streckwalzen in einem
Gehäuse, in das man während des Streckens trockenen Dampf
eintreten läßt .

Auf das Lüstrieren folgt das Trocknen , am besten auf
Stöcken in Trockenstuben bei einer 35 o 6 keinenfalls über¬
steigendenTemperatur, da höhere Temperatur auf den Glanz
der Seide ungünstig einwirkt.
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Nach dem Trocknen folgt dasChevillieren , Glossieren ,
Nach st recken oder Trockenstrecken der Seide , eine Arbeit ,
welche in einem Strecken des trocknen Strahns , verbunden
mit gleichzeitigem Winden um sich selber , besteht . Dadurch
reibt sich das Garn an anderen Stellen desselben Garns ;
zur Gewinnung möglichst vieler Berührungsstellen für die

Reibung wird die Drehung des Strahns abwechselnd nach
rechts und nach links ausgeführt . Eine Maschine , welche
diese Arbeit selbsttätig besorgt , ist die Chevilliermaschine
(Abb . 8 .) , welche aus der Abbildung auch ohne weitere

Abb. S. Mehrfache Chevilliermaschine .

Erläuterung sofort verständlich ist . Weitverbreitet ist auch die
Chevilliermaschine von C . G . Haubold jun . in Chemnitz ,
Abb . 9 und 10 . Das Wesentliche an dieser Maschine ist ein
Widerhakenpaar , wovon der untere den Antrieb durch konische
Räder und Stirnräder erhält , also zum Zusammenwinden
der Strähne dient . Durch Klauenkuppelung kann man
diesen Haken beliebig ein - und ausrücken . Der obere Winde¬
haken ist mit vierkantiger Welle versehen , welche durch eine
entsprechende Büchse hindurchgeht und am oberen Ende von
einem Seil mit Gegengewicht gehalten wird . Die Büchse ,
durch welche die Vierkantwelle hindurchgeht , erhält durch



Hebel von einer Exzenterscheibe aus eine hin und her drehende

Bewegung . Zwischen diesen Haken wird nun der Strähn
mittelst kleiner Holzstäbchen aufgehängt und durch das

,2- -V
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Winden und Drehen chevilliert. Der zwischen den Stäbchen
befindliche Teil würde bei fortgesetztem Arbeiten mehr Glanz
bekommen als der um die Stäbchen liegende , deshalb muß
der Strähn auch umgesetzt werden ; letzteres muß mit der
Hand geschehen, indem man den Strähn erst ganz zurückwindet.

§ 40. Färben der Seide im Stück .
Früher wurde die Seide lediglich im Strang gefärbt ;

das Färben der Seide im Stück ist erst seit etwa fünfzehn
Jahren ausgeübt worden und erfreut sich zunehmender
Verbreitung , hat aber noch nicht die Wichtigkeit erlangt wie
die Woll- und Baumwoll - Stückfärberei . Man wandte das
Färben im Stück zunächst für solche Ware an , welche nach
dem Abkochen und Färben nicht mehr genügend stark für das
Weben war , während sie diese Operation als Rohseide un¬
bedenklich aushielt . Auch feinezarte Gewebe, wie Bareges usw .,wurden im Stück gefärbt . Heute färbt man auch schwerere
Stückware, wenn auch noch nicht allgemein.

In bezug auf die Auswahl der Farbstoffe und der Färbe¬
methoden selbst unterscheidet sich die Stückfärberei nicht von
der Seidenstrang -Färberei, Wohl aber in den dem Färben
vorausgehenden Arbeiten . Das Rohseiden - Gewebe muß
ab gekocht werden wie die Strangseide, und zwar völlig
abgekocht werden , dagegen wird meist nicht erschwert. Das
Färben wird entweder in Haspelknfen von solcher Breite
ausgeführt , daß das Stück in voller Warenbreite über den
Haspel läuft und beständig breit gehalten werden muß , oder
man wendet einen Doppel - Jigger an , wie ihn Abb . 11
zeigt. Das Stück wird hier in voller Warenbreite auf eine
der beiden rechts und links auf langen Armen freiliegenden
Wellen aufgewickelt und mit dem einen Ende durch zwei
Quetschwalzen über verschiedene Leitwalzen durch den mit
dem Färbebade gefüllten Holztrog geführt ; dann passiert es
wieder zweiQuetschwalzen und wird auf die auf dem zweiten
Arm befindliche Walze aufgewickelt . Das Stück passiert also
die Farbflotte in vielen Windungen , welche in der Zeichnung



durch eine punktierte Linie gekennzeichnet sind . Durch
Umsteuerung der Maschine wird das Stück beliebig oft von
der einen Walze ab - und auf die andere Walze aufgewickelt
und passiert jedesmal die Flotte auf dem bezeichneten Wege ,
stets in voller Breite . Eine ausführliche Beschreibung des

Jiggers wird bei der Baumwollen - Stückfärberei gegeben
werden .

Abb. 11 . Doppel -Jigger .

MULM

Nach beendetem Färben wird das Stück in dem Jigger
selbst gespült , ev . auch noch darin gummiert und kommt
dann direkt auf die Seidenappretur - und Trocken¬

maschine Abb . 12 . Dieselbe besteht aus einer großen
kupfernen , meist verzinnten Trockentrommel nebst großem
Gummierkissen mit verstellbarem Überzug und Glas - oder

Messingrakeln . Durch Stirnrädervorgelege und Friktions¬
scheibenantrieb wird eine variable Geschwindigkeit erzielt .
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Die Maschine ist gewöhnlich so angeordnet , daß die gummierte
Seite der Ware vor der vollkommenen Trocknung keine
Leitwalze passiert.
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Wolle .

8 41. Charakteristik der Wolle .
Im Handel versteht man unter Wolle das Kleid unseres

Hausschases (Ovis uriss ) . Unter Wolle im weiteren Sinne
versteht man die Weichen und dichten Bekleidungen verschiedener
Schaf-, Ziegen- und Kamelarten ; die erstgenannte Wolle wird
daher zum Unterschiede von den letztgenannten vielfach auch
Schafwolle genannt , während man die letzteren je nach
ihrer Herkunft als Kaschmirwolle, Mohairwolle , Vicunna -
wolle , Lamawolle , Kamelwolle usw . bezeichnet . Von allen
diesen Wollen ist die Schafwolle die bei weitem wichtigste .
Wir können uns daher hier auf die Schafwolle beschränken ,
um so mehr , als die übrigen Wollen beim Färben sich ganz
ebenso Verhalten wie die Schafwolle . Dieses gleiche Verhalten
hat auch dahin geführt, daß man in Fachkreisen vielfach unter
„ Wolle " sowohl die Schafwolle wie auch die genannten
übrigen Wollen versteht.

Gewinnung der Wolle. Die Wolle wird durch das
Scheren der Schafe (Schafschur) gewonnen. Vorher aber
wird sie noch gewaschen , und zwar auf oder an dem lebenden
Tier . Diese Wäsche heißtRückenwäsche. Sie ist heute viel¬
fach verlassen und wird durch die Fabrikwäsche ersetzt.
Das ist eine Wäsche der Wolle nach dem Scheren. Das
Scheren muß am lebenden Tier vorgenommen werden . Die
geschorene , noch ungewaschene Wolle heißt Schurwolle
oder Mutterwolle ; Wolle , welche von der Haut eines
toten Tieres geschoren oder geschnitten wird , heißt Haut¬
wolle ; solche, welche beim Gerben der Häute durch Enthaaren
abfällt und bedeutend minderwertiger ist , heißt G erb erw olle ;

Ganswindt , Färberei . S
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solche von kranken oder gefallenen Tieren heißt Sterblings -

w olle . Die abgeschorene Wolle bildet eine zusammenhängende

Masse , das Fließ ; dasselbe setzt sich aus einer Anzahl von

Locken zusammen , welche Stapel heißen . Je nach der Länge
der Wolle im Stapel (im gestreckten Zustande ) unterscheidet
man langstapelige und knrzstapelige Wollen ; elftere sind
18 bis 23 onr lang , dienen zum Kämmen und heißen Kamm¬

wolle ; die kurzen von 2,5 bis 4 ein dienen zum Spinnen
und heißen Tuchwolle , die dazwischen liegenden Wollen von

mittlerem Stapel dienen teils zum Kämmen , teils zum Spinnen
und heißen Stoffwollen . Um eine marktfähige Ware zu
schaffen , wird die Schurwolle sortiert in feine und gröbere ,
längere und kürzere usw . Die nach verschiedenen Qualitäten

sortierte Schurwolle bildet die Wolle oder Rohwolle des

Handels .
Eine derartige Rohwolle zeigt , je nach ihrer Herkunft , ein

ungemein verschiedenartiges Aussehen , von weißlich und

bräunlich bis dunkelbraun und schwarz , und ist , je nachdem
sie vor der Schur der Rückenwäsche unterworfen war oder

nicht , behaftet mit dem gesamten Wollschweiß und dem ge¬
samten mechanisch anhängenden Schmutz oder mit größeren
oder geringeren Mengen dieser beiden sowie mit wechselnden
Mengen von Feuchtigkeit . Derlei Rohwolle ist znm Färben
nicht zu verwenden , sie muß durch eine gründliche Wäsche
von diesen Unreinigkeiten befreit werden .

8 42 . Die Wollwäscherei.
Der Gehalt einer Rohwolle an reiner Wolle ist unendlich

verschieden , er schwankt zwischen etwa 82 und 20 "/g . Alles
übrige sind chemische oder mechanische Begleitsubstanzen .
Der regelmäßige und natürliche Begleiter aller Wollen ist der
Wollschweiß , einschließlich des Wollfetts ; ferner Schmutz
(bis zu Ig o/y) und Feuchtigkeit (bis zu 18 °/g ) . Die Ent¬

fernung dieser Begleitsubstanzen aus der Wolle ist das Gebiet
der Wollwäscherei . Obgleich der Färber selbst nicht in die
Lage kommt , Wolle zu waschen , wird es für ihn doch von
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Interesse sein , diese
Arbeit wenigstens in
ihren Grundzügen
kennen zu lernen .

Zum Entschweißen
und Entfetten der
Wolle dienen schwach
alkalische Lösungen ,
welche unter Anwen¬
dung von Wärme
das Wollfett in eine
dünne Seifenlösung
überführen ; am besten
erfüllt diesen Zweck
eine dünne Lösung von
Soda oder von alka¬
lischer weißer Seife .

Das Entschweißen
der Wolle geschieht
in großen Wollwasch -
mafchinen , Levia¬
thans , wie sie durch
Abb . 13 und 14 illu¬
striert werden *) . Ein
Leviathan ist eine
komplizierte , selbst aus
mehreren Maschinen
zusammengesetzte Ma¬
schine , welche aus
einem doppelteiligen
Einweichbottich und
drei Kufen mit je drei
Rechen besteht , durch
welche die Wolle im

' ) Ganswindt , Katechismus der Spinnerei und Weberei S . 14 .
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Wasser fortgeführt
und umgeworfen
wird , und je einem
Elevator für die

Presse ; in den drei

Kufen geht die Woll -

wäsche bei einer Tem¬
peratur von 50 bis
55 o 0 vor sich , und
die Ware gelangt aus
der letzten Kufe in den

Spülbottich , worin
dieselbe mit kaltem
Wasser nachgespült
wird ; der letzte Appa¬
rat ist eine Woll -

quelschmaschine . Die
Abb . 13 und 14 stellen
einen Leviathan von
Henri Demeuse L
Co . in Aachen vor ,
mit welchem täglich je
nach den Dimensionen
1000 bis 4000 üZ
Wolle gewaschen
werden können . Die
Maschine besteht aus

zwei nebeneinander
liegenden , räumlich
zwar ein Ganzes bil¬
denden , jedoch unter
sich durchaus ge¬
trennten Abteilungen .
Die zu waschende
Wolle wird in den
Füllkasten o der
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Einweichmaschine , Abb - 13 , geworfen und fällt in die Zwischen¬
räumest der Eintauchwalzes , welch letztere , sich langsam drehend ,
die Wolle selbsttätig untertaucht . Diese Eintauchwalze reguliert
auch das Beschickungsquantum , da derselben , weil mit Stufen¬
scheibe versehen , verschiedene Geschwindigkeiten gegeben werden
können . Die eingetauchte , vollständig durchnäßte Wolle wird
nun von dem wenige Touren in der Minute machenden
Knrbelrechen erfaßt und sanft gehoben , so daß sich die der
Wolle anhaftenden erdigen Beimengungen ausscheiden können ,
und weiter transportiert zu dem Kurbelrechen A , welcher die
Wolle ebenso behandelt und sie dann dem eggenartigen Aus¬
rücker ll zuschiebt .

Dieser , von den zwei Kurbeln bewegt , erfaßt in der
Stellung , wie Abb . 13 ihn zeigt , die ihm vom Kurbelrechen Z
zugeführte Wolle und schiebt sie über das schräge , durchlochte
Siebblcch ü zwischen die Druckwalzen 11 ^

; ist der Ausrücker
am Punkte m angelangt , so heben die Kurbeln denselben hoch
und führen ihn , sich zurückbewegend und senkend , wieder in
die vom Kurbelrechen Z inzwischen wieder herangebrachte
Wolle , welch letztere also in sich aneinanderreihenden Hüben
kontinuierlich in durchaus gleichmäßiger Schicht und offen ,
wie sie herangeschwommen kommt , behufs Auspressung und
Zerquetschung der Schmutzknoten und Schweißspitzen , zwischen
die Druckwalzen gelangt . Die ausgepreßte Wolle wird von
dem aus scharnierendem Drahtgeflecht hergestellten , dicht an
die untere Druckwalze zu stellenden Tisch u in die mit dem
Einweich - und Entfettungsbehälter zwar verbundene , jedoch
vom Bade des Einweichbehälters durch die Scheidewand o
getrennte Behälterverlängerung p , Abb . 13 und 14 , ge¬
führt , welche mit dem Bade der Entfettungsmaschine kom¬
muniziert . In dieser Verlängerung ist unterhalb des Tisches u
ein nach dem Entfettungsbehälter hin schräg abfallendes Blech
angebracht , über welches die Wolle , noch von der Flügelwalze g
befördert , in die Entfettungsmaschine , resp . bis zur Angriffs¬
linie des Kurbelrechens r , Abb . 14 , gleitet . Die Kurbel¬
rechen r , s und t greifen , heben und transportieren die Wolle so ,
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wie schon oben beschrieben , und der letzte Rechen t bringt sie

zu dem Ausrücker u , welcher die Überführung derselben zwischen
die Drnckwcckzenvv ^ bewerkstelligt ; von diesen ausgepreßt , fällt

die Wolle durch Vermittlung des Ausgangstisches v in einen

bei x bereit zu stellenden Kosten und ist so fertig zum Spülen .

9lbb. 15 . Woll -Wofch- und Spülmaschine für lose Wolle .

§ >7

!!! , ch!>» mim'

Beide Behälterabteilungen sind mit mehrteiligen , leicht
herausnehmbaren Siebböden versehen . Die festen Böden
fallen nach der Mitte schräg ab , so daß der durch die Sieb¬
böden sinkende Schmutz sich in dem Schlammsammler ? ab¬

lagern muß , ans welchem derselbe vermittelst Ventils nach



Wolle. 87

Erfordernis und während des Betriebes abgelassen werden
kann .

Die Reinigung soll schneller erfolgen, wenn in den einzelnen
Bassins die Temperatur möglichst verschieden ist ; dieselbe
darf aber 50 bis 62 ° 0 nicht überschreiten. Die Führung
der Wolle durch die Bassins soll eine nur fortschreitende sein ;
die Wolle darf dabei in keiner Weise gewirbelt werden.

Unmittelbar nach dem Entschweißen folgt ein Spülen oder
Waschen in reinem , kaltem Wasser, so lange , bis das Wasser
völlig klar abläuft . Dann wird abgewunden oder zentrifugiert
und an einem schattigen Orte in gelinder Wärme (45 bis
50 o 6 ) getrocknet .

Zum Waschen kleinerer Mengen von Rohwolle genügt auch
die nebenstehendeWoll - Waschmaschine für lose Wolle mit
zwei durch Kurbelwellen getriebenen Rechen (Abbildung 15 ) ,
die auch ohne weitere Erläuterung verständlich ist .

Der Gewichtsverlust der Wolle infolge der Fabrikwäsche,
im Gegensatz zur Rückenwäsche , ist sehr bedeutend ; folgende
Tabelle gibt darüber einigen Anhalt . /

Wollsorten
Hannoversche feine Landwolle

Westfälische veredelte Landwolle

Westfälische grobe „
Feine ostpreußische
Feine sächsische
Sonstige deutsche
Heidschnucken
Kapwolle
Buenos Aires
Montevideo
Australien
Kapwolle
Russische Wolle

Waschverlust
51 bis 75 «/g
32 „ 41 „ nach Rücken¬
65 ,. 73 swüsche
M „ 37 „ nach Rücken¬
51 „ 55 „ swäsche
63 „ 70 „
62 ,. 74 „
61 69 „
38 „ 54 „
63 ., 66 „
60 73 „
55 66 „
l61 „ 66 „
>34 40 „ nach Rücken¬
38 „ 49 „ swäsche
62 „ 68 „
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Diese so gewonneneWolleistdasjenigeFabrikat ,
welches der Färber als lose Wolle in die Hände be¬

kommt , gleichzeitig aber auch das Material zur weiteren

Verarbeitung der Wolle , Verspinnen zu Garn oder Verweben

zu Tuch .

§ 43. Das Karbonisieren .

Manche Rohwollen enthalten nicht unbeträchtliche Mengen
von beigemengten Substanzen pflanzlicher Herkunft , wie

Stroh usw ., vor allem aber Kletten , welche sich beim Tummeln
der Schafe auf den Weideplätzen im Pelz festsetzen und
weder mechanisch noch mittels der Wollwäsche zu entfernen
sind . Derartige Wollen müssen karbonisiert oder ent¬
bleitet werden , d . h . die pflanzlichen Beimengungen müssen
auf chemischem Wege zerstört werden . Dies geschieht durch
Imprägnieren der Wolle mit verdünnter Schwefelsäure und

Erhitzen der imprägnierten Wolle auf 100 "
. Man wendet

eine zweiprozentige Schwefelsäure an , schleudert nach be¬
endetem Imprägnieren aus und erhitzt die Wolle in Trockcu -
stuben auf Horden auf 80 bis 100 " 0 .

An Stelle von verdünnter Schwefelsäure wendet man mit
Vorteil auch Salzsä nregas an , und zwar bei einer
Temperatur von 100 bis 1 l 0 ° 0 . Die Wolle darf in diesem
Falle nur wenig feucht sein , sie muß auch öfter gewendet
werden , um ein möglichst schnelles und gleichmäßiges Zerstören
der vegetabilischen Bestandteile zu erreichen . Die Salzsänre -
methode kann im kleinen nicht ausgeführt werden , sie eignet
sich nur für den Großbetrieb und wird in großen eisernen
Trommeln , die sich um ihre eigene Achse drehen lassen , aus¬
geführt .

Die Wirkung sowohl der Schwefelsäure wie der Salzsäure
besteht darin , daß sie der Substanz der Vegetabilien Wasser
entziehen und dadurch den chemischen Zerfall der Zellulose
bewirken . Die Wollfaser bleibt dabei unverändert , wogegen
die pflanzlichen Verunreinigungen zu feinem Pulver zerfallen ,
welches nach beendetem Trocknen der karbonisierten Wolle durch
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Klopfen im .Klopfwolf oder auf anderen Reinigungsmaschinen
entfernt wird .

8 44 . Physikalische Eigenschaften der Wolle.
Die lose Wolle , wie sie nach der Wollwnfche und nach

der Zerstörung der vegetabilischen Verunreinigungen sich dar¬
stellt , ist noch nicht die reine Wollfaser, denn sie enthält noch
die gesamten Naturfarbstosfe der Wolle und die Feuchtigkeit.
Ter gelbliche bis bräunliche
Farbstoff , der auch den besten
Wollen eigen ist, kann durch
Bleichen entfernt werden,
die Feuchtigkeit durch ent¬
sprechendes Erwärmen in
trockener Luft . Die reine
Wollfaser ist im Gegensatz
zur Seide kein Gespinst,
sondern lediglich die Spinn¬
faser, welche mittels eigener
Maschinen erst versponnen
werden muß . Diese Spinn¬
faser zeigt folgende Eigen¬
schaften .

Über die äußere Be¬
schaffenheit der Wolle gibt
uns das mikroskopische
Aussehen (Abb. 16 ) die
beste Auskunft . Die Wolle
erscheint hier im Gegensatz zu allen übrigen Spinnfasern
nicht als eine glatte Faser , sondern sie ist ihrer ganzen
Länge nach mit dachziegelartigen Schuppen bedeckt. Diese
Schuppen sind an ihrem Grunde mit der Fasersubstanz ver¬
wachsen , der obereTeil ist mehr oder weniger frei . In einzelnen
Fällen umschließen diese Schuppen den ganzen Faserumfang ,
und so erscheint z . B . bei der Merinowolle die äußerste Ober¬
fläche wie aus einer Anzahl von ineinandergesteckten Tüten

Abb . IS . Wolle .
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bestehend . Bei der Mohairwolle dagegen sind die Schuppen
nur rudimentär , und das wenige , was von den Schuppen ver¬

bleibt , ist glatt anliegend . Dieser charakteristische Bau der

Wolle und die eigenartige Struktur der Oberfläche unter¬

scheiden die Wolle deutlich von allen übrigen Gespinstfasern ,
sie erklären aber gleichzeitig , warum man berechtigt ist , die

Kaschmirwotle , die Mohairwolle , die Vicunna , die Kamel¬
wolle u . dgl . zu den Wollen zu zählen . Demnach könnte man

den Begriff „ Wolle " im weiteren Sinne auch so fassen , daß
man darunter alle diejenigen tierischen Spinnfasern begreift ,
welche eine deutlich schuppige Oberflächenstruktur besitzen.

Die Wollfaser ist sehr hygroskopisch , d . h . sie vermag
große Mengen Luftfeuchtigkeit aufzunehmen und mit Zähig¬
keit festzuhalten , ohne jedoch selbst feucht zu erscheinen . Die

Feuchtigkeitsmenge , welche die Wolle zu binden vermag , be¬

trägt bis zu 50 o/o ; noch bei warmem , trockenem Wetter ent¬

hält sie 7 bis 10 o/o .
Wir begegnen hier also ähnlichen Verhältnissen wie bei

der Seide . Es ist daher für den Käufer der Wolle erforderlich ,
den Feuchtigkeitsgehalt der Wolle beim Kaufe genauer zu er¬
mitteln , um sich vor Verlusten zu schützen, da , wie gesagt , das

bloße Aussehen und das Gefühl keinen Rückschluß auf den

Feuchtigkeitsgehalt gestatten . Es sind daher amtliche Kon¬
ditionieranstalten entstanden , in denen , ganz wie bei der
Seide , der absolute Feuchtigkeitsgehalt der Handelsware fest¬
gestellt wird . Das Prinzip der Feuchtigkeitsbestimmung und
die Methode ist ganz dieselbe wie bei der Seide (Z 29 ) , nur

hinsichtlich der gesetzlich zulässigen Feuchtigkeitsmenge besteht
ein Unterschied . Dieselbe darf bei Kammgarn höchstens 18
bei Wolle , Kämmlingen und Streichgarn höchstens 13 Prozent
betragen .

In heißes Wasser getaucht , wird die Wolle weich und

plastisch , sie nimmt in diesem Zustande diejenige Form an ,
welche man ihr gibt , und sie behält diese Form auch nach
dem Erkalten im getrockneten Zustande . Der beste Beleg
hierfür sind die Filzhüte .
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Die Wolle ist ferner elastisch . Sie besitzt fast nie eine

glatte gestreckte Form , sondern zeigt sog . Kräuselungsbogen ,
deren Zahl mit der Feinheit der Wolle zunimmt . Streckt

man nun eine derartige krause Faser gerade , so behält sie

diese gestreckte Form nur so lange , als die Streckung andauert ;
sobald man die Faser losläßt , kehrt sie sofort wieder in die

ursprüngliche Form und Lage zurück , und es findet dabei eine

Zusammenziehung und Kräuselung statt . Die Elastizität nimmt
mit der Feinheit der Wolle zu ; sie wird um so geringer , je

mehr die Wolle sich dem Charakter des Haares nähert .
Wird Wolle durch Feuchtigkeit oder durch Wärme erweicht

und gestreckt und im gestreckten Zustande getrocknet , so verliert

sie ihre Elastizität , dieselbe kehrt jedoch wieder , wenn man die
Wolle abermals weich macht und ohne Streckung trocknen läßt .

Der Glanz der Wolle ist bei den verschiedenen Wollsorten

verschieden ; er Pflegt intensiver zu sein , je langstapeliger , je

länger und dicker die Wollfaser ist , und je mehr sie sich dem

Charakter des Haares nähert . Je geringer die Anzahl der

Kutikularplättchen ist , desto größer ist der Glanz , z . B .
bei Mohairwolle , und umgekehrt , je zahlreicher und dichter
die Plättchen stehen , desto geringer ist der Glanz , z . B .
bei Merinowolle . Daher ist Kammgarnware glanzreicher
als Tuche .

Die Härte der Wolle steht zum Glanz in direkter Be¬

ziehung ; mit dem Glanz wächst die Härte , je weniger glänzend ,
desto weicher ist die Wolle .

Die Feinheit der Wollfaser hängt vom Querschnittdurch¬
messer ab und schwankt zwischen 1,2 und 3 Zentimillimeter .
Das Eriometer , ein Instrument zur Messung der Feinheit ,

hat sich nicht bewährt . Sichere Messungen gibt nur das

Mikroskop . Doch ist es bei einer gewissen Vertrautheit mit

der Handelsware nicht schwierig , auch ohne Mikroskop eine

ziemlich genaue Schätzung der Feinheit der Wolle zu erreichen ,

lediglich durch das Gefühl und das Augenmaß .
Der Festigkeit der Wollfaser ist gleichbedeutend mit dem

Widerstand , den dieselbe dem Zerreißen entgegensetzt , sei es ,
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daß man die Faser mit Gewichten belastet , sei es , daß sie bei

freiem Hängen ohne Belastung lediglich durch ihr Eigen¬
gelvicht zerreißen soll . Im elfteren Falle ist , je nach Feinheit
und Güte der Wollfaser , ein Gewicht von 2,6 bis 44 § er¬

forderlich ; im anderen Falle müßte eine Schafwollfaser , welche
durch ihr Eigengewicht zerreißt , eine Länge von 8,3 üm haben ,
also mehr als eine Meile lang sein .

Die Farbe der verschiedenen Wollen variiert bedeutend ;
die besten Sorten sind cremefarben , die minder guten sind
gelblich , rötlich , bräunlich , braun bis schwarz .

Hygroskopizität , Plastizität und Elastizität , in Verbindung
mit anderen physikalischen Faktoren , wie Druck , Reibung und
Wärme , bedingen die wichtigen Operationen des Filzens und
der Walke .

8 45 . Chemische Eigenschaften der Wolle .
Die durch die Wollwäsche von den Verunreinigungen be¬

freite und von vegetabilischen Beimengungen freie Wollfaser
steht in ihrem gesamten Verhalten der Hornsubstanz nahe und
besteht , wie auch das Horn selbst , die Nägel , die Haare und
Federn , in der Hauptsache aus Keratin . Das dokumentiert
sich am deutlichsten beim Verbrennen , wobei die Wolle den¬
selben unangenehmen Geruch gibt wie verbrennendes Horn .
Die chemische Zusammensetzung der Wolle ist annähernd :

Kohlenstoff . . . - > 49,25 °/o
Wasserstoff . . . 7,57 „
Sauerstoff . . . . . . 23,66 „
Stickstoff . . . . . . 15,86 „
Schwefel . . . . . . 3,66

100,00 °/o
Über die Rolle , welche der Schwefel in der Wolle spielt ,

scheint noch keine vollständige Klarheit zu herrschen . Tatsache
ist , daß er in sehr wechselnden Mengen ( 0,8 bis 3,8 °/g ) sich
darin findet , aber nie fehlt ; ferner , daß man ihn durch ge¬
wisse Lösungsmittel aus der Wolle entfernen kann , aber
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niemals vollkommen . CH evreul hat bereits nachgewiesen , daß
der Schwefel in der Wolle in zwei Modifikationen enthalten
sei. Außer dem Schwefel kommt noch ein geringer Kiesel¬
säuregehalt sowie geringfügige Mengen mineralischer Sub¬
stanzen in Betracht , welche beim Verbrennen in der Asche
Zurückbleiben , die etwa 0,3 "/ » beträgt , wovon 0,29 auf die
Kieselsäure entfallen .

Die gereinigte Wollfaser zeigt folgendes Verhalten :
1 . Gegen Wasser . Sie nimmt in der Kälte etwa5 () 0/g

ihres Gewichts an Wasser auf , ohne ihre Eigenschaften zu
ändern ; beim Erwärmen mit Wasser nimmt sie noch weitere
Mengen Wasser auf , wird weich und quillt auf , ohne sich
zu lösen .

2 . Gegen Säuren . Verdünnte Säuren werden von
Wolle absorbiert und mit einer gewissen Zähigkeit festgehalten ,
so daß sie durch bloßes Spülen mit Wasser daraus nicht zu
entfernen sind . Starke Mineralsäuren bewirken eine
mehr oder minder tiefe Zersetzung der Wollfaser . Mäßig
verdünnte Salpetersäure färbt Wolle gelb ; konzentrierte
zerstört sie . Schweflige Säure wirkt bleichend auf die
Naturfarbstoffe der Wolle und wird daher zum Bleichen
angewandt .

3 . Gegen Alkalien . Lösungen der festen Ätzalkalien lösen
beim Kochen die Wolle auf ; aus dieser Lösung wird durch
Neutralisieren mit Säure , selbst schon durch Verdünnen mit
viel Wasser , die Wolle als schleimiger Niederschlag abgeschieden ,
der sich an der Oberfläche der Flüssigkeit sammelt . In der
Lösung findet sich Lanuginsäure . Ätzkalk wirkt weniger
energisch , entzieht aber der Wolle einen Teil des Schwefels
und macht sie brüchig . Pottasche und Soda wirken milder
ein als die Ätzalkalien und greifen die Wolle nur in kon¬

zentrierten Lösungen und oberhalb einer Temperatur von
50 ° 6 an ; sie machen sie aber gelblich und vermindern die

Elastizität . Ammoniak und kohlensaures Ammoniak sind
selbst in der Wärme unschädlich und daher als Wasch- und

Reinigungsmittel für Wolle sehr geschätzt. Seife , sofern sie



94 Vierter Abschnitt.

keine freien Alkalien enthält , ist unschädlich und dient

gleichfalls zum Waschen von Wolle und Wollwaren .
4 . Gegen Oxydationsmittel . Eine kalt gesättigte

und dann mit dem gleichen Volumen Wasser verdünnte

Chromsäurelösung löst Wolle nach eine Minute langem Kochen
auf . Schwache Chromsäurelösungen wirken nur wenig auf
die Wolle ein ; beim Erwärmen wirkt die Wolle bis zu ge¬
wissem Grade als Reduktionsmittel . Chromsaure und doppelt¬
chromsaure Alkalien find selbst beim Kochen ohne sichtbare
Einwirkung . Chlor greift die Wollfaser an und verändert
sie chemisch oder zerstört sie bei zu langer und zu kräftiger
Einwirkung . Lösungen unterchlorigsaurer Salze greifen mehr
oder minder die Wolle an , je nach der Konzentration ; kochende
Chlorkalklösung zerstört die Wolle ; bei ganz schwacher Be¬
handlung mit Chlor oder Hypochloriten nimmt die Wolle
andere Eigenschaften an und zeigt vor allem eine größere
Affinität zu Farbstoffen . Wasserstoffsuperoxyd ist ohne Ein¬
wirkung auf die Wollfaser , zerstört aber den Naturfarbstosf
der Wolle infolge Oxydation .

5 . Gegen Reduktionsmittel . Wolle wirkt unter ge¬
eigneten Verhältnissen selbst reduzierend . Reduktionsmittel
sind auf die Wollfaser selbst ohne Einfluß . Schweflige
Säure ist gleichfalls ohne Einwirkung , bildet aber mit dem
Naturfarbstoff der Wolle eine farblose , wasserlösliche
Sulfitverbindung , worauf ihre Anwendung als Bleichmittel
beruht .

6 . Gegen Metallsalze . Die Lösungen einer großen
Anzahl von Metallsalzen , insbesondere von denen der Schwer¬
metalle , werden beim Kochen mit Wolle zerlegt , indem sich
diese des Metalls in irgendeiner geeigneten Form bemächtigt ,
die Säuren aber im Bade zurückläßt . Auf dieser Tatsache
beruht das Beizen der Wolle , welches wir in § 50 noch
näher kennen lernen werden .

Die neutralen Salze der Leichtmetalle werden beim Kochen
ihrer Lösungen mit Wolle nicht zerlegt ; sie sind scheinbar
ohne Einwirkung auf die Wollfaser .
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Eine Lösung von Kupferoxyd -Ammonink läßt in der Kälte
die Wolle unverändert , löst sie dagegen beim Erwärmen voll¬
kommen auf .

7 . Gegen trockene Wärme . Wolle verbrennt nur
schwierig ; der eigentlichen Entflammung geht ein Schmelzen
voraus ; erst , wenn die geschmolzene Masse genügend hohe
Temperatur besitzt , verbrennt die Wolle unter Verbreitung
des bekannten Geruchs nach verbranntem Horn , eine Erschei¬
nung , die lediglich die Wollen und die Haare zeigen , wogegen
Seide und die sämtlichen Pflanzlichen Spinnfasern beim Ver¬
brennen keinen charakteristischen Geruch aufweisen . Beim
trockenen Erhitzen bis auf 130 ° 6 beginnt die Wolle sich zu
zersetzen unter Abgabe ammoninkalischer Dämpfe . Bei der
trockenen Destillation wird neben anderen Produkten viel

kohlensaures Ammoniak erhalten .

§ 46 . Wertliestimmung der Wolle .

Die Bestimmung des Handelswertes einer Wolle richtet
sich , abgesehen von der Konditionierung , nach dem Grade
des Vorhandenseins der wertvollen physikalischen Eigen¬
schaften , insbesondere der Feinheit und Weichheit , der

Kräuselung , der größern oder geringem Länge des Woll -

stapels und nicht zum mindesten der natürlichen Farbe .
Nahezu weiße , nur schwach gelbliche Wollen werden bei gleicher
Feinheit und Weichheit einen höheren Wert haben als z . B .
rotbraune oder schwarze . Harte , spröde Wollen werden selbst
bei weißer Farbe nicht so wertvoll sein als weiche , biegsame
Wollen . Glanzreiche Wolle , sog . Lüsterwolle , wird bei

genügender Weichheit wertvoller sein als glanzlose Wolle .
Auch die Länge der Wolle , welche direkt zu einer Klassifizierung
in Kammwollen und Streichwollen führt , ist maß¬
gebend für die Bewertung der Wolle . Eine Wolle wird im

allgemeinen um so wertvoller sein , je besser sie sich zum
Verspinnen eignet , mithin je feiner und weicher sie ist,
und je leichter sie sich färben läßt , also je reiner sie in der

Farbe ist .
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Wolle, die vom lebenden Tiere geschoren ist , ist unter allen
Umständen wertvoller als solche von toten Tieren und ganz
bedeutend wertvoller als die beim Gerben der Häute ab¬
fallende Gerberwolle .

§ 47. Handelsformen der Wolle .
Bisher haben wir immer nur die geschorene und durch die

Wollwäsche gereinigte Wolle betrachtet, welche im Handel
als lose Wolle erscheint . Dieses ist die Ursprungsform .
Wir kommen nun zur Betrachtung derjenigen Formen , welche
durch die Vorbereitungen zum Spinnen, durch das Spinnen
selbst und durch das Verweben geschaffen werden .

Wollen von längerem Stapel , sog . Kammwollen, werden
nach dem Krempeln gekämmt und nach dem Kämnien durch
den Florteiler zu Kammzug verarbeitet , ein endloses, un¬
gemein zartes , walzenförmiges Band von 2 bis 3 ein Durch¬
messer , welches in den Spinnereien, wenn es als Kammzng
in den Handel kommen soll , direkt aufgewickelt wird und in
Wickeln von 15 bis 20 ona Durchmesser und gleicher Höhe im
Handel erscheint ; dieser Wickel heißt Bobine . Die weitere
Verarbeitung des Kammzuges auf der Feinspinnmaschine
fuhrt zum Kammgarn . Das beim Kämmen der Wolle
abfallende kurzstapelige Material erscheint als Kämmlinge
im Handel .

Wolle von kürzerem Stapel , sog . Streichwolle , wird
nicht gekämmt , sondern direkt zu Garn verarbeitet , welches
im Handel als Streichgarn erscheint . Die Garne beider
Kategorien werden in Kettgarne oder Weftgarne und in
Schußgarne unterschieden, erstere für die Kette bestimmt,
letztere für den Schuß oder Einschlag. Kettgarne wie Schuß¬
garne werden gemeinsam als Webgarne bezeichnet , zum
Unterschied von den Garnsorten , welche nicht zum Verweben
bestimmt sind , z . B . Strickgarn , Teppichgarn , Stickgarn usw .

Die Verarbeitung der Webgarne in der Weberei führt zu
Geweben , die je nach der dazu verwendeten Wolle Kamm¬
garnstoffe oder Streichgarnstoffe sind . Letztere , welche
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meist einer Walke unterworfen werden , erscheinen als Tuche
im Handel ; ungewalkte Streichware dagegen heißt Loden .

Die Wolle gelangt in allen diesen Fabrikationsstadien
zum Färben , sowohl als lose Wolle wie als Kammzug , als
Kämmlinge , als Garn oder als Gewebe (Stück) .

8 48. Verhalten der Wolle gegen Farbstoffe .
Farbstofflösungen gegenüber ist die Wolle eine sehr aktive

Spinnfaser, sie färbt sich verhältnismäßig leicht und nimmt
am eigentlichen Färbeprozeß selbsttätigen Anteil . Sie ver¬
hält sich in dieser Beziehung ähnlich wie die Seide, obgleich
die beiden Fasern , chemisch betrachtet , wenig Ähnlichkeit
zeigen. Der Hauptunterschied im Verhalten der beiden
Fasern gegenüber den verschiedenen Kategorien von Farb¬
stoffen liegt in der Temperatur, bei welcher sie ihre Affinität
zu Farbstoffen am intensivsten äußern . Während die Seide
am leichtesten bei 60 °

sich färben läßt , liegt die zum Färben
der Wolle günstigste Temperatur zwischen 90 bis 100 ° 0 ,
also wenig unterhalb des Kochpunktes . In der Praxis wird
die Wolle gewöhnlich kochend gefärbt ; jedoch ist Kochen nicht
unbedingt erforderlich , höchstens bei sehr dicken oder harten
Wollen . Gegen die verschiedenen Klassen von Farbstoffen
zeigt die Wolle folgendes Verhalten .

Basische Farbstoffe färben die Wolle direkt im heißen
Wasserbade ohne irgend welche Zutat , z . B . Fuchsin , Chry¬
soidin , Auramin . Indessen Verhalten sich nicht alle basischen
Farbstoffe gleich . Das Verhalten wird bedingt durch die
chemische Konstitution der betreffenden Farbstoffe. Einige
basische Azofarbstoffe zeigen z . B . größere Affinität zur
Wollfaser bei Gegenwart von Alaun im Fürbebade , z . B .
Bismarckbraun ; und einige Diphenylnaphtylfarbstoffe , z . B.
Viktoriablau , erfordern sogar einen Zusatz von Säure .

Saure Farbstoffe werden in größtem Umfange zuni
Färben von Wolle angewendet. Im neutralen Glaubersalz¬
bade färben eine ganze Anzahl der sauren Farbstoffe als solche
die Wolle mehr oder minder stark an . Weit intensiver und meist

Ganswindt , Färberei . 7
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auch von anderer Nuance wird die Färbung , wenn man dem

Glaubersalzbade in genügender Menge Schwefelsäure zugibt ;
dann wird nämlich die Farbsäure in Freiheit gesetzt, und diese

besitzt als freie Säure zur Wolle eine weit größere Affinität
wie der Farbstoff als solcher . Das Färben der Wolle mit

sauren Farbstoffen geht fast stets glatt und schnell vor sich ,
und die Färbebäder werden vielfach vollständig ausgezogen .
Die sauren Farbstoffe sind die am meisten angewendeten zum
Färben der Wolle .

Substantive Farbstoffe zeigen gegenüber der Wolle kein

einheitliches Verhalten . Eine verhältnismäßig kleine Gruppe ,
die sog . Sulfonfarbstoffe , färben die Wolle schon im
neutralen Bade aus Glaubersalz und erfordern nur bei hartem
Wasser einen geringen Essigsäurezusatz , um aufgezogen zu
werden . Die Mehrzahl der substantiven Farbstoffe jedoch
erfordert bedingungslos einen Essigsäurezusatz , der unter

Umständen auf 6 bis 80/ „ steigen kann , und zur richtigen
Fixation ein notorisches Kochen . Eine kleinere Gruppe , meist
Azoxyfarbstoffe , zeigen nur sehr geringe Affinität zur Wolle ;
sie färben die Wolle im essigsauren Bade nur wenig an , be¬

dürfen vielmehr eines Schwefelsäurezusatzes , z . B . die Mikado¬

gelb und -orange .
Beizen - Farbstoffe haben zur ungebeizten Wolle keine

Affinität ; um so intensiver ist dagegen die Affinität oder das

Färbevermögen der gebeizten Wollfaser zu den Beizenfarb¬
stoffen . Das Färben der gebeizten Wolle beginnt unter
Umständen schon bei 25 bis 30 " 6 , ein Beweis , daß das

chemische Verhalten der Wollfaser durch das Beizen eine

wesentliche Veränderung erfahren haben muß . Die Färbungen ,
welche die Beizenfarbstoffe auf Wolle geben , unterscheiden sich
von den bisher betrachteten Färbungen insofern , als der Beizen¬
farbstoff mit dem Metall der auf der Faser befindlichen Beize
eine unlösliche Verbindung , einen sog . Lack bildet , der die

Faser in feinster Verteilung durchsetzt. Diese Lacke zeichnen
sich durch hervorragende Echtheit aus . Das Beizen findet
hauptsächlich mit Chrom statt ; ändere Beizen kommen nur
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in geringen Mengen vor , z . B . Tonerde , Eisen, Zinn. Die
Lacke der Beizenfarbstoffe mit verschiedenen Metallen zeichnen
sich durch verschiedene Färbung aus ; aus diesem Grunde
werden die Beizenfarbstoffe auch als Heterochrome Farb¬
stoffe bezeichnet . Ihrer großen Echtheit wegen finden die
Beizenfarbstoffe eine sehr ausgedehnte Anwendung zum
Färben der losen Wolle für walkechte Sachen , der sog.
Wollen - Echtfärberei .

Küpen - Farbstoffe vom Charakter des Indigos müssen
durch Reduktionsmittel in Gegenwart von Alkalien reduziert
werden , und mit dieser alkalischen Lösung muß die Wolle ge¬
tränkt , abgepreßt und der in der Wolle vermöge der Kapilla¬
rität verbliebene Leuko -Farbstoff wieder oxydiert werden.

8 49. Vorbereitung der Wolle zum Färben.
Lose Wolle , welche die Wollwäsche durchgemacht hat ,

ist , falls sie nicht für ganz Helle, zarte Farben bestimmt ist,
ohne weiteres zum Färben fertig . Für besonders reine klare
Farben bestimmte Wolle (und dasselbe gilt für Garn und
Stück) muß gebleicht werden . Bezüglich des Bleichens der
Wolle kann auf den „ Katechismus der Bleicherei" verwiesen
werden.

Wollgarn kann nicht ohne weiteres gefärbt werden . Es
enthält vom Spinnen her sehr viel mechanische Unreinigkeiten,
fast stets auch 10 bis Igo/y Fett , herrührend von dem der
Wolle beim Verspinnen hinzugesetzten Spinusett, der sog.
Wollschmelze . Wenn dieselbe , wie es bei normalem Betriebe
der Fall ist , aus pflanzlichen Fetten besteht , ist ihre Ent¬
fernung nicht schwierig . Es genügt in diesem Falle ein
Waschen mit kohlensauremAmmoniak oder reinem Ammoniak
bei gelinder Wärme , um das Fett zu verseifen oder zu
emulgieren . Schwieriger wird der Fall , wenn Mineralöl
zum Spinnen verwendet wurde . Die Entfernung von
Mineralöl aus der Faser stößt auf Schwierigkeiten , da es
sich nicht verseifen läßt und da man die Lösungsmittel , die
sonst das Mineralöl lösen , aus Zweckmäßigkeitsgründen hier
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nicht anwenden kann ; in diesem Falle muß mit Seife gewaschen
werden , oft mehr als einmal ; kalkhaltiges Wasser ist dabei
nicht zu verwenden.

Kammzug wird in den meisten Fällen auch einer Wäsche
bedürfen ; diese muß bei der großen Zartheit des Materials
mit größter Behutsamkeit ausgeführt werden , um ein Verziehen
des Kammzuges zu verhüten , ebenso darf nur gelinde Wärme
angewendet werden, um kein Verfilzen herbeizuführen . Man
wäscht am besten mit reinem Ammoniak bei einer Temperatur
von 25 bis 30 o 0 und wendet mit Vorteil Maschinen an,
welche nach dem Gegenstromprinzip gebaut sind , in denen also
das zum Reinigen bestimmte Bad dem die Maschine in lang¬
samem Gange passierenden Kammzug entgegenfließt.

Das Waschen von Geweben oder das Waschen im Stück
bezweckt genau dasselbe Resultat wie das Waschen der Garne:
Befreiung des Gewebes von allen ihm aus dem Spinn - und
Webprozesse anhaftenden mechanischen und chemischen Ver¬
unreinigungen , wie Staub , Fett u. dgl . Es kommen also für
das Wesen der Wäsche dieselben Grundsätze zur Anwendung
wie bei der Garnwäscherei ; auch betreffs der Wahl der Wasch¬
mittel ist nichts Neues hinzuzufügen. Dagegen ist die Praxis
des Waschens im Stück mit mehr Schwierigkeiten verknüpft
als die Garnwäsche ; dieselben werden hervorgerufen durch
die eigentümliche Form des Stückes. Dasselbe muß , um
kontinuierlich durch die Waschflüssigkeit bewegt werden zu
können , mit den beiden Enden zusammengenäht werden , nach¬
dem es zuvor über die Welle oder den Haspel der Wasch¬
maschine gelegt ist . Die zusammengenähte Ware wird dann
in Strangform gebracht und in dieser Form als Strang
im kontinuierlichen Kreislauf durch die Maschine geführt .
Oder man umgeht die Strangform und wäscht die Stücke in
voller Warenbreite .

Die mechanische Behandlung der Garne beim Waschen ist
verhältnismäßig einfach . Wollgarne werden fast immer mit
der Hand gewaschen , da die Garnwaschmaschinen, welche z . B .
beim Baumwollgarn vorzügliche Resultate geben , sich für



Wolle. 101

Wollgarne nicht eignen . Beim Waschen der Wollgarne ist
ein Pressen zwischen Quetschwalzen nicht am Platze ; anderer¬
seits fehlt es bis jetzt an einer Maschine , die beim Umziehen
des Wollgarns diese umziehende Bewegung und im Anschluß
daran das Ausziehen oder Strecken des Wollstranges bewirkt .
Das Waschen der Wollgarne ist daher fast immer Handarbeit
und wird in Holzkufen vorgenommen , handwarm mit ver¬
dünntem Ammoniak . Kupferne oder messingene Kessel,
Dampfschlangen oder Ventile sind dabei zu vermeiden .

Dagegen wird das Waschen der Wollstücke stets auf der
Maschine ausgesührt , und zwar gewöhnlich im Strang , seltener
in voller Breite .

Die Strangwaschmaschine für wollene Stücke
(Abb . 17 ) , wie sie z. B . die Firma L . PH . Hemmer , Aachen ,
baut , besteht aus einem großen hölzernen , in einem eisernen
Gestelle ruhenden Kump , in dessen Innern sich zwei auf¬
einander liegende große hölzerne Waschzylinder befinden , von
denen der untere fest gelagert ist und durch eine außerhalb
des Kumps befindliche Riemenscheibe den Antrieb erhält ,
während der obere in verstellbarem Lager ruht und nach oben
ausweichen kann . Durch diese Holzwalzen hindurch wird zu¬
nächst der Strang oder die Stränge hindurchgezogen und von
da auf einen hölzernen Haspel geleitet , der höher als die obere

Holzwalze und hinter derselben liegt . Gewöhnlich werden
behufs besserer Ausnützung der Maschine mehrere Stränge
gleichzeitig gewaschen , indem sie durch ein Leitbrett (Brille )
voneinander getrennt gehalten werden . Der untere Teil des
Kumps wird mit Wasser oder verdünntem Ammoniak oder

schwacher Seifenlauge gefüllt . Der Strang kommt aus der

Waschflüssigkeit durch das Leitbrett zwischen die beiden Holz¬
walzen , wird dort abgepreßt und kommt dann über den Holz¬
haspel wieder in den Kump mit der Waschflüssigkeit zurück.
Unter den Waschwalzen befindet sich der Schmutzkasten zum
Sammeln des Schmutzwassers , welches von da durch ein Rohr
abgeleitet wird . An der Vorderseite des Holzkumps befindet
sich eine zu öffnende Klappe in der Gesamtlänge der Maschine ,
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welche , wie aus der Zeichnung ersichtlich , heruntergeklappt
werden kann , um den Fortgang des Waschprozesses von Zeit
zu Zeit verfolgen zu können , die aber geschlossen wird , wenn
die Maschine schnell läuft , da sie alsdann sehr spritzt .

Von den Breitwaschmaschinen (Abb . 18 ) speziell für
wollene Stücke ist gleichfalls die Hemmersche Maschine weit

Abb . 17 . Strangwaschmaschine .

Verbreitet . Sie ist in gewissem Sinne eine Modifikation der
vorstehenden Strangwaschmaschine derselben Fabrik und offen¬
bar nach demselben Prinzip gebaut . Von den Breitwasch¬
maschinen anderer Firmen weicht sie wesentlich ab . Sie ist
gekennzeichnet durch die diversen im Kumpen angeordneten
Waschvorrichtungen , nämlich dem unmittelbar über der Wasser¬
oberfläche befindlichen Spannriegel , von dem die Ware in
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ganzer Arbeitsbreite unter einer Leitwalze hindurch zwischen
den geriffelten Holzwalzen über einen Ausbreitriegel durch
ein zweites Riffelwalzenpaar durch einen Schmutztrog geführt
wird , von wo dieselbe durch eiserne , mit Kautschuk überzogene

Walzen , woselbst die Waschlauge ausgequetscht wird , nach der

Fachervorrichtung geleitet wird . Wasserzuflüsse sind zwei vor¬

handen , einer in der Höhe des ersten Spannriegels , um den

Boden des Kumpens mit Wasser füllen zu können , ein zweiter
unmittelbar über dem ersten Riffelwalzenpaar , um das dort

Abb . 18 . Breitwaschmaschine .

's

zum erstenmal gewaschene Gewebe sofort abzuspülen . Die

Maschine ist für schwere wie für leichte Wollwaren gleich gut

zu benutzen .
Eine lediglich für leichte Wollwaren berechnete Breit¬

waschmaschine (Abb . 19 ) ist die der Zittauer Maschinen¬

fabrik mit dreiteiligem Waschkasten und drei paar Quetsch¬

walzen . Bei dieser Maschine passiert das Tuch zunächst den

ersten Kasten links über mehrere Leitwalzen , geht dann durch
das erste Quetschwalzenpaar und gelangt darauf in den zweiten
und dritten Kasten , wo sich derselbe Vorgang wiederholt .
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Auf das Waschen folgt das Entnässen der Wolle , d . h .
die Entfernung des Überschusses der Waschflüssigkeit durch

Abb . 19. Breitwaschmaschine fitr leichtere Ware.

Quetschen , Pressen , Schleudern und dgl . Ein Trocknen vor
dem Färben ist nicht nötig , da die Wolle zum Zwecke des
Färbens ohnehin genetzt werden muß .

Abb . 20 und 21 . Wollquetschen .

Zum ersten Entnässen von loser Wolle dienen die
Wollquetschen (Abb . 20 und 21 ) , Maschinen , deren
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wesentlichste Bestandteile zwei gußeiserne, mit Seilenumwickelte
DruckwalzenII und IV sind . Mittels Hebeldruckswird die obere
Walze auf die untere gepreßt, und durch Federdruckwird beim
Durchgang der Wolle durch die Quetschwalzen ein elastischer
Druck erzielt ; die obere Walze wird von der unteren getrieben.
Vor und hinter den Walzen befindet sich in schiefer Ebene je
ein endloses Zusühr - und Abführ -Filztuch x und u (Abb. 21)
oder an Stelle des letzteren ein Windflügel I "

(Abb. 20) .
Ein zweites Entnässen wird bewirkt mit Hilfe der

Zentrifuge . Diese Schleudermaschinen sind heute so all¬
gemein bekanntund so verbreitet , daß über das ihnen zugrunde
liegende Prinzip wohl nichts gesagt zu werden braucht.
Gegenwärtig werden die Zentrifugen nur noch mit Unter¬
betrieb (s. Abb. 22) gebaut . Bei diesen jetzt allgemein
üblichen Maschinen liegt der Schleuderkessel oben und der
Antrieb unten . Der Untersatz besteht aus Holz oder Gußeisen,
der den Kessel umgebende, abnehmbare Schutzmantel aus
Schmiedeeisen. Der Sammelboden für die Flüssigkeit befindet
sich zwischen dem Kesselboden und der Riemenscheibe und gibt
die Flüssigkeit an ein Ausflußrohr ab. Unten quer durch den
Untersatz liegt eine starke eiserne Brücke zur Aufnahme des
beweglichenSpurlagers , in welchem die Kesselachse läuft. Die
letztere ist oben , aber unterhalb des Kessels , in einem Hals¬
lager gelagert , welches so angeordnet ist , daß es sich etwaigen
Schwankungen des Kessels bezw . der Achse anschmiegt , ohne
zu leiden. Um solche Schwankungen , welche durch einseitige
Belastung des Kessels entstehen, während des Betriebes zu
verhüten und so der Maschine einen ruhigen , gleichmäßigen
Gang zu verleihen, ist unterdem Kessel ein einfach konstruierter
Regulator angebracht , welcher seinen Schwerpunkt stets nach
der Seite hin verlegt , wo der Kessel zu leicht belastet ist.
Die unten auf der Achse sitzende Riemenscheibe erhält ihren
Antrieb durch eine direkt wirkendeDampfmaschine(s . Abb. 23)
oder durch ein besonderes Riemenvorgelege (Abb. 22 ) . Zum
schnellen Einhalten dient eine Trittbremse , welche auf eine
Bremsscheibegleichmäßigeinwirkt. Diese Maschinen bedürfen
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keines Steinfundamentes , sondern können auf hölzernen

Fundamentrahmen montiert und selbst in höher gelegenen
Stockwerken betrieben werden .

Zum Entnässen von wollenen Garnen bedient man sich
der Garnquetsche (Abb . 24 ) , einer Maschine , die nach dem

Prinzip der Wollquetsche konstruiert ist , sich von ihr aber da¬

durch unterscheidet , daß hier an Stelle des schrägen Zuführ - und

Abb. 24 . Garnquetfche.

Absührtuches zwei schiefe Ebenen treten , welche aus einer

Anzahl derartig gelagerter Holzwalzen bestehen , daß der höchste
Punkt der letzten Walze in gleicher Höhe mit der Oberkante
der unteren Preßwalze liegt . Diese Holzwalzen dienen zum
Ein - und Ausfuhren der Garne , werden mittels Riemen¬

scheibe angetrieben und sind untereinander durch Räder ver¬
bunden . Mittels Schrauben - oder Federdruck wird die obere

Walze auf die untere gepreßt , und durch die Federn ergibt
sich beim Durchgang der Garne ein elastischer Druck .
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Eine andere Methode des Entnässens von Garnen wird

veranschaulicht durch die

Hydraulische Garntrockenpresse (Abb . 25 ) . Diese
ist eine Modifikation der üblichen hydraulischen Presse .

Charakteristisch für die Maschine sind die als transportable
Wagen eingerichteten viereckigen Preßzylinder , in welche das

auszupressende Garn eingelegt und auf Schienen unter das

Kopfstück der Presse gefahren wird , welches den inneren

Abb . 26 . Garntransportwagen .

WM

Dimensionen des Preßwagens entspricht . Nach Inbetrieb¬
setzen der hydraulischen Pumpe wird der Preßwagen gehoben ,
das Kopfstück senkt sich in den Jnnenraum desselben und
bewirkt das Zusammenpressen der nassen Garne und das
Auspressen des Waschwassers , welches durch den siebförmig
durchlöcherten Boden leicht abfließt .

Wo der Umfang des Geschäfts die Anschaffung einer
derartigen Maschine nicht ermöglicht , muß die Zentrifuge
das Entnässen besorgen . Zum Transport der Garne von
den Waschbottichen zu der Zentrifuge dienen alsdann die
Garntransportwagen (Abb . 26 ) .
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ckrd Zum Ausquetschen von Stückware im Strang dient die

Strangausquetschmaschine oder Squeezer (Abb . 27 ).
Sie besteht aus einem Eisengestell und zwei Walzen aus
Messing , Holz , Baumwolle , Jute oder Kokosfaser , die untere

ren

M

Abb . 27 . Squeezer.

üner

fuge
von
die

in festem Lager , die obere mit übersetztem Hebeldruck ; für
die Strangführung ist ein selbsttätig beweglicher Porzellanring
vorhanden .

Zum Entnässen von in voller Warenbeite gewaschenen
Stücken bedient man sich der
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Horizontalzentrifuge oder Breitschleuder
(Abb . 28 ) , bei der die Ware auf eine horizontale Latten -

» SMM
sLNWSv

trommel aufgewickelt wird , die hier die Rolle des Schleuder¬
kessels spielt und ein Zentrifugieren der gewaschenen Stücke
in ganzer Breite ermöglicht .
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8 50. Beizen der Wolle .
Für die Zwecke der Wollen-Echtfärberei sowie generell in

allen den Füllen , wo es sich um besonders echte, dauerhafte
Färbungen handelt , muß die Wolle vor dem Färben noch
gebeizt werden , d . h . sie muß durch Behandlung mit ge¬
eigneten Metallsalzen in ihren chemischen Eigenschaften ver¬
ändert werden. In § 45 ist bereits das Verhalten der Wolle
gegen Metallsalze geschildert worden . Wir kommen nun hier
zu einer praktischen Verwendung dieses Verhaltens , wobei es
sich darum handelt , der Wolle die betreffenden Metalle in
irgend einer Form einzuverleiben, jedoch so , daß diese chemische
Form weder durch kaltes noch durch warmes Wasser, selbst
nicht bei längerem Behandeln , entfernt oder ausgewaschen
werden kann . Ob das Metall als normales Metallsalz , als
basisches Salz , als Hydroxyd oder als metallorganische Ver¬
bindung enthalten ist, ist nicht mit Sicherheit bekannt, kommt
übrigens auch für unsere Zwecke nicht in Betracht .

Für das Beizen der Wolle zu dem Zweck, um sie nachher
mit Alizarin- und anderen Beizenfarbstoffen zu färben , kommen
vornehmlich Chrom - , Tonerde - , Eisen- und Zinn - Beize in
Betracht ; von ihnen ist die Chrombeize die wichtigste

Beizen mit Chrom. Als Ausgangsmaterial für die
Chrombeizung dient fast ausnahmslos das doppeltchromsaure
Kali , kurzweg Chromkali genannt . Dieses Salz erleidet
beim Kochen mit Wolle keine Zerlegung , ist also für sich allein
zum Beizen nicht geeignet. Gibt man eine entsprechende
Menge Schwefelsäure hinzu, so bildet sich freie Chromsäure
im Bade , die von Amend zum Kaltbeizen der Wolle mit
Chrom vorgeschlagen ist , eine Methode , die aber nur in
AmerikaEinganggefunden hat . Chromoxydsalze, z . B . Chrom¬
alaun , zum Beizen zu verwenden , ist gleichfalls versucht
worden , hat aber keine befriedigenden Resultate ergeben. Die
besten Resultate erhält man , wenn man vom Chromkali aus¬
geht und demselben gewisse Reduktionsmittel hinznfügt . Am
meisten gebraucht wird in dieser Hinsicht der Weinstein .

Ganswindt , Färberei . s
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Als Ersatz des teuren Weinsteinssind dann später vorgeschlagen
worden und haben entsprechende Verwendung in der Praxis
gefunden : Oxalsäure , Milchsäure , Laktolin , Lignorosin,
Egalisol , Egalin , Vegetalin usw . Bei Verwendung dieser
Hilfsmaterialien gelangt man in allen Fällen zu einer praktisch
verwendbaren Chrombeize . Die angeblichen Nachteile oder
Vorteile , welche die einen oder die anderen dieser Hilfssub¬
stanzen beim Beizen zeigen und wonach sie besonders vorteilhaft
oder eher nachteilig wirken sollen / wollen wir hier nicht erörtern ;
es soll jedoch nicht unerwähnt bleiben , daß man vielfach wieder
auf den Weinstein zurückgekommen ist , wenn er auch etwas
teurer ist als seine Konkurrenten .

In der Praxis kocht man die vorher gut genetzte Wolle resp.
das Wollgarn oder -stück I V2 bis 2 Stunden unter ent¬
sprechendem Hantieren in der Beizflotte , bestehend aus den
nötigen Mengen Chromkali und dem gewählten Reduktions¬
mittel . Dabei wird die Farbe der Flotte , welche anfangs
goldgelb war , allmählich grüner , und auch die Wolle nimmt
eine grünliche Farbe an . Die besten Resultatebeim nachherigen
Färben erhält man , wenn man nach beendetem Kochen die
Ware noch über Nacht im Sudbade liegen lassen
kann . Diese Regel gilt für alle Beizen (exkl . Zinn) . Zuletzt
folgt gutes Spülen , worauf die Wolle zum Färben mit
Beizenfarbstoffen vorbereitet ist.

Beizen mit Tonerde. Das Ausgangsmaterial für die
Tonerdebeizung ist Alaun oder , wenn man sie eisenfrei
haben kann, schwefelsaure Tonerde , welche man unter Zu¬
gabe entsprechender Mengen Weinstein mit der Wolle 1 bis
2 Stunden kocht. Der Weinsteinzusatz bezwecktein langsameres
Angehen des Tonerdesalzes an die Wollfaser; ohne diesen Zu¬
satz würde sich nach einigemKochen voraussichtlich Aluminium¬
hydroxyd oder ein basisches Sulfat auf und in der Faser ab¬
scheiden, eine Form der Tonerde, welche für die Bildung von
Farbstofflacken (s. Z 48 ) wenig geeignet ist. Das wird durch
den Weinsteinzusatz verhindert . Die Tonerde wird aus einer
mit der nötigen Menge Weinstein versetzten Flotte in einer
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für das Färben besonders günstigen Form ausgenommen .
An Stelle des Weinsteins kann auch hier Oxalsäure oder
Milchsäure genommen werden .

Beizen der Wolle mit Eisen und Zinn kommt
seltener vor . Im ersteren Falle geht man vom Eisenvitriol
aus und kocht die Wolle mit diesem unter Zugabe dergleichen
Menge Oxalsäure . Weinstein genügt in diesem Falle nicht zur
Verhütung der Abscheidung von basisch-schwefelsaurem Eisen¬
oxyd , und die Wolle erscheint dann nach dem Beizen rost¬
braun ; bei Verwendung von Oxalsäure findet keine derartige
Abscheidung statt , und die Wolle sieht nach dem Beizen creme¬
farben aus .

Für die Zinnbeize geht man vom Zinnsalz aus und kocht
die Wolle damit unter Zugabe von Weinstein 1? /z bis
2 Stunden . Liegenlassen der Wolle in der Zinnsalzbeize ist
nicht zu empfehlen .

8 51 . Die Vorschriften zum Beizen der Wolle.
Nach den allgemeinen Besprechungen im vorigen Para¬

graphen gestalten sich die zum Teil allgemein angewendeten
Beizvorschriften für Wolle wie folgt :

Vorschrift 6 . Chromkali - Weinsteinbeize . Man
löst in der zwanzigfachen Wassermenge der Wolle 3 "/ <> Chrom¬
kali (oder Chromnatron ) , erwärmt bis 60 ° 6 , geht mit der
gut gereinigten und genetzten Wolle ein und läßt */z Stunde
kochen. Dann löst man gesondert 30 / g Weinstein in 50 °/ «
heißem Wasser , fügt die Lösung dem Sudbade zu , rührt gut
um und kocht noch 1 bis 1 ^ Stunde . Bei hartem Wasser
muß man dasselbe mit etwas Essigsäure korrigieren . Für
Helle Färbungen kann man die Chromkali - und Weinstein¬
mengen entsprechend verringern , für dunkle Färbungen muß
man dieselben entsprechend erhöhen . Liegenlassen im Sude
nach beendetem Beizen erhöht die Intensität der Beizung .

Vorschrift 7 . Chromkali - Mtlchsäurebeize .
Die Vorschrift 6 gilt auch für diese Beize , nur mit dem

8 "
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Unterschiede , daß man hier nur 2 ^ o/g Chromkali und statt

3 o/g Weinstein 5 °/g Milchsäure (technisch , 50 °/g ) nimmt .

Vorschrift 8 . Verbesserte Chormkali - Milchsüure -

beize . Man beschickt das Beizbad mit der nötigen Wasser¬

menge , erwärmt aus 70 ° 6 und setzt die nachfolgenden Beiz¬

mittel in der angegebenen Reihenfolge zum Bade : 2,5 o/g

Chromkali , i Vt Vo Schwefelsäure 66 ° Ls , Z o/g Milchsäure ,

rührt gut durch , geht mit der genetzten Wolle ein , hantiert

^ 2 Stunde bei dieser Temperatur , treibt innnerhalb ^ Stunde

zum Kochen und kocht eine Stunde . Das Bad zieht klar aus .

Vorschrift 9 . Chromkali - Oxalsäurebeize . 3 °/ ,

Chromkali , 3 o/g Oxalsäure . Behandlung wie in Vorschrift 6 .

Ein Zusatz von ^ bis 10/g Schwefelsäure ermöglicht ein

besseres Ausziehen des Bades . Diese Beize ist etwas billiger

als die Chromkali - Weinsteinbeize und gibt in vielen Fällen

lebhaftere Färbungen als jene .
Vorschrift 10 . Fluorchrom - Beize . 4 o/g Fluor¬

chrom , l o/o Oxalsäure . Eine Stunde kochen ; spülen .

Vorschriften . Tonerdebeize . 5 o/g eisenfreier Alaun

( oder 30 / g schwefelsaure Tonerde , eisenfrei ) werden mit 5 o/g

Weinstein (oder 2,5 o/g Oxalsäure ) in warmem Wasser gelöst
und in das auf 60 bis 70 ° 0 erwärmte Beizbad gegeben ; dann

wird gut umgerührt , mit der Wolle eingegangen , in 1/2 Stunde

zum Kochen getrieben und noch eine Stunde gekocht.

Vorschrift 12 . Eisenbeize . Man löst in dem an¬

gewärmten Wasserbade 5 o/g Oxalsäure , abgesondert davon

5 o/g Eisenvitriol in 100 o/g kalkfreiem kaltem Wasser , gießt
unter gutem Rühren diese Lösung in das Oxalsäurebad und

geht , sobald dieses vollkommen klar und farblos ist , mit der

genetzten Wolle ein und kocht 1 ^ Stunde . Die Wolle muß

nach dem Beizen weiß bis cremefarben , keinenfalls braun

aussehen .
Vorschrift 13 . Zinnbeize . 4 °/g Zinnsalz , 50 / g Wein¬

stein . 1 Stunde bei etwa 90 ^ 0 behandeln , ohne das Bad

kochen zu lassen . Nach 1 Stunde sofort spülen (nicht im Sud

liegen lassen ) .



8 52 . Das Färben der Wolle .
Bei allen Färbungen auf Wolle ist es notwendig , daß

dieselbe tatsächlich zum Färben fertig ist , also denjenigen Grad
von Reinheit besitzt , der eine gewisse Gewähr leistet für das
Gelingen der Färbung . Wolle , welche die in den vorher¬
gegangenen Paragraphen beschriebenen Reinigungsmethoden
durchgemacht hat , ist genügend vorbereitet zum Färben . Wolle ,
Garne und vor allem Stücke , von deren genügend reinem
Zustande man nicht überzeugt ist , sollte man lieber noch ein¬
mal mit etwas verdünntem Ammoniak nachwaschen .

Ist die Wolle genügend rein , kommt sie direkt , ohne ge¬
trocknet zu sein , aus den vorhergegangenen Operationen , so
ist sie ohne weiteres zum Färben fertig . Ist die Wolle aber
getrocknet , so muß sie zuvor genetzt werden . Das Netzen
ist im wesentlichen ein Austreiben der in den Wollfasern ent¬

haltenen ziemlich bedeutenden Mengen von atmosphärischer
Luft und ein Verdrängen derselben durch Wasser . Das Netzen
wird durch Eintauchen oder Untertauchen in heißes Wasser
und mechanischen Druck auf die Wolle bewirkt , wobei die Luft
in Blasen entweicht . Nur eine vollkommen gleichmäßig genetzte
Wolle gibt gleichmäßige Färbungen . Die Wolle tvird beim

Netzen durchscheinend ; ist sie nicht genetzt , so verrät sich das

durch ihr porzellanweißes Aussehen , ein Beweis , daß hier die

Lust noch nicht verdrängt ist . Solche „ Nester
"

, die noch Luft
enthalten , nehmen beim nachherigen Färben auch keine Farb¬
stofflösung an und färben sich nicht oder nur sehr schwach an .

Man beginnt das Färben bei niederer Temperatur , d . h.
man geht mit der zu färbenden Ware in das lauwarme Färbe¬
bad und erhöht die Temperatur nach und nach bis zum Kochen
oder doch bis nahe zum Kochen . Die günstigste Temperatur
zum Färben der Wolle liegt etwas unterhalb des Siedepunktes .
Ein Kochen ist daher nicht unbedingt erforderlich und
bei feinen , zarten Wollen wegen des leichten Verfilzens sogar
gefährlich . Am besten operiert man so , daß das Bad annähernd
Kochtemperatur hat , aber nicht aufwallt .
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Endlich ist noch aufdasLösenderFarbstoffebesondere
Aufmerksamkeit zu verwenden ; es muß dafür gesorgt werden , daß
die Farbstoffe vollkommen gelöst werden und daß die Lösung
entweder filtriert oder mindestens durch ein feines Sieb hin¬
durchgegossen wird . Niemals sollte man den Farbstoff direkt
im Bade lösen , und ebensowenig sollte man die ganze Lösung
auf einmal, sondern lieber in mehreren Portionen dem Bade
zugeben .

Wie schon im Z 48 erläutert wurde , besitzt die Wolle große
Affinität zu den Farbstoffen , so daß das Färben sich ver¬
hältnismäßig einfach gestaltet , gegebenenfalls sogar so ein¬
fach , daß es lediglich eines Erwärmens der Wolle in der
Lösung des Farbstoffes bedarf , um eine Färbung zu erhalten ,
wie es z . B . bei Fuchsin , Methylviolett und ähnlichen der
Fall ist. Ein Zusatz zum Färbebade ist dabei nicht erforderlich.

Einige basische Farbstoffe färben die Wolle kräftiger an,
wenn man dem Badeetwas Alaun zugibt , z . B. Bismarckbraun .

Eine Anzahl von sog . substantiven Farbstoffen färbt unter¬
halb des Kochpunktes die Wolle , wenn man dem Bade
Glaubersalz hinzufügt , z . B . Sulfoncyanin; andere be¬
dürfen auch noch eines geringen Zusatzes von Essigsäure, um
auszuziehen.

Eine andere kleine Farbstoffgrnppe , die der Eosine , färbt
am besten in einem Bade aus Alaun und Essigsäure.

Den breitesten Spielraum in der Wollenfärberei nimmt
aber das Färben im sauren Bade ein , d . h . in einem Bade
aus Glaubersalz und Schwefelsäure. Die größere
Hälfte aller Wolle wird nach diesem Verfahren gefärbt . Das
Färben geht leicht und schnell , die Farben sind recht lebhaft,
die Bäder ziehen vielfach sehr gut aus , und die Echtheit der
Färbungen genügt für viele Fälle vollkommen . DieZahl der
für diese Färbemethode geeigneten Farbstoffe ist sehr groß , es
sind darunter alle Nuancen vertreten , und es finden sich
darunter Farbstoffe von den verschiedensten Echtheitseigen-
schaften . Beim Färben im sauren Bade lassen sich die hier¬
zu geeigneten, sog . sauren Farbstoffe in zwei Kategorien



Wolle. 119

unterscheiden, solche, welche unter allen Umständen beim
Kochen gleichmäßige Färbungen geben , und solche,
welche diesuicht tun . Die ersterenwerden als Eg alisierungs -
farbstoffebezeichnet. Sie sind mit wenigen Ausnahmen leicht
löslich und zeichnen sich durch das langsame und gleichmäßige
Angehen des Farbstoffes an die Wollfaser aus ; sie lassen sich
sämtlich miteinander kombinieren und geben Mischnuancen, in
denen alle Farbstoffe derart innig durcheinandergemischtsind ,
daß eine neue, völlig homogene Nuance erscheint . Dies zeigt
sich sogar noch bei Anwendung der kleinsten Gewichtsmengender
Farbstoffe, bei den sog . Modefarben . Nicht egalisierende
Farbstoffe gehen verhältnismäßig schnell und dann ungleich¬
mäßig an die Wollfaser , sie müssen daher behutsam gefärbt
werden, um keine ungleichmäßigen, „ bunten " Färbungen zu
erhalten ; sie eignen sich auch weniger zum Kombinieren unter¬
einander , höchstens in dunklenTönen . Sicherer färbt man diese
Farbstoffe für sich allein, weshalb sie auch als Unifarbstoffe
bezeichnet werden . Wenn man beim Färben der letzteren mit
Schwefelsäure stark bunte Färbungenerhält , z . B . bei Echtrot
kann man an Stelle der Schwefelsäure auch die milder wirkende
Essigsäure verwenden und erhält dann gleichmäßigere
Färbungen . Oder man verwendet wohl auch Alaunan Stelle
der Schwefelsäure. Der „ruhende Punkt in der Erscheinungen
Flucht" ist dasGlaubersalz , von dem ziemlich allgemein be¬
hauptet wird , daß es in der Wollenfärberei dieselbe Rolle spiele
wie die Bastseife in der Seidensärberei , daß es zum Egalisieren
wesentlich beitrage und das zu schnelle Angehen des Farb¬
stoffes an die Wollfaser verhindere . Das mag in manchen
Fällen zutreffen , aber sicher nicht in allen . Daß die An¬
wesenheit von Glaubersalz im Färbebade die energische
Wirkung der Schwefelsäure mildert , ist wohl sicher, dagegen
ist ebenso sicher , daß das Glaubersalz auf Farbstofflösungen
aussalzend wirkt, und daß einzelnesaure Farbstoffe von geringer
Löslichkeit durch Glaubersalz direkt ausgefällt werden, ferner ,
daß viele Unifarbstoffe ohne Glaubersalz gleichmäßigere
Färbungen geben als mit Glaubersalz . Verfasser kann daher
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weder den Vergleich mit der Bastseife für berechtigt erklären
noch auch die egalisierende Natur des Glaubersalzes bestätigen,
mindestens nicht generell.

Die eigentliche Färbung im sauren Bade wird durch die
Schwefelsäure bewirkt dadurch , daß diese aus dem sauren
Farbstoff die Farbsäure in Freiheit setzt ; die Schwefelsäure
wird dabei verbraucht, eine Beobachtung, die man oft machen
kann ; der Verbrauch gibt sich dadurch kund , daß das Färben
trotz des Kochens plötzlich stillsteht und nicht vorwärtsgehen
will ; ein Versuch mit blauem Lackmuspapier wird dann er¬
kennen lassen , daß keine Säure mehr im Bade war , da die
Schwefelsäure sämtlich verbraucht war. Das Färben beginnt
aber von neuem in dem Moment , wo man dem Bade neue
Mengen Schwefelsäure hinzufügt . Man sollte daher beim
Färben im sauren Bade stets für die genügende Menge
Schwefelsäure Sorge tragen und zu dem Zwecke das Bad
von Zeit zu Zeit mit Lackmuspapier prüfen .

Eine kleine Gruppe saurer Farbstoffe erfordert eine
abweichende Behandlung beim Färben, Farbstoffe , deren
Farbsäuren in dem üblichen Bade aus Glaubersalz und
Schwefelsäure unlöslich ausfallen . Diese müssen in einem
schwach alkalischen Bade ausgefärbt werden , mit Soda oder
mit Borax. Es handelt sich um die Gruppe der Alkali¬
blau . Beim Färben mit Soda , ohne Glaubersalz , wird die
Faser bei einstündiger Behandlung kaum merklich gefärbt
erscheinen , trotzdem ist der Farbstoff tatsächlich auf der Faser ,
er bedarf nur noch einer „Entwickelung" mit Schwefelsäure : die
nahezu farbloseFaser wird durch Behandeln in einemkalten oder
warmen Schwefelsänrebade in wenig Minuten lebhaft blau.

Von gleicher Wichtigkeit wie das Färben im sauren Bade
ist dasFärben mitBeizenfarbstoffen , wofür es mehrere
Methoden gibt. Die älteste und bis heute immer noch beste
Färbemethode ist das Färben aufVorbeize , also auf vor¬
her gebeizter Wolle. Dasselbe erfordert gewisse Vorsicht,
sobald der Beizenfarbstoff , wie vielfach , in Pastenform ,
unlöslich oder schwer löslich , in den Handel kommt . Die
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Erfahrung hat gelehrt , daß trotz dieser Unlöslichkeit die Affini¬
tät der gebeizten Wolle zu den meisten Beizenfarbstoffen so
groß ist , daß die Färbung bereits in der Kälte beginnt ,
während sie in höherer Temperatur sich sehr schnell vollzieht .
Man beginnt deshalb das Färben zunächst vollkommen kalt
unter lebhaftemAgitieren der Wolle in der Flotte , damit
der schwer lösliche Farbstoff sich nicht an bestimmten Stellen
oder in Falten der Wolle festlagere , um nachher beim Beginn
des Färbens dort intensiv zu färben , während die anderen
Stellen schwächer gefärbt erscheinen . Man zieht in der ersten
*/z bis Stunde kalt um , erwärmt in der nächsten ^ Stunde
langsam und allmählich bis auf 60 °

, in der darauf folgenden
Stunde bis zum Kochen und läßt noch 1 bis 1 ^ Stunde scharf
kochen. Während der ersten 2 Stunden ist fleißiges Umziehen
oder Umkrücken oder Haspeln unbedingt notwendig , späterhin ,
nachdem die Farbe sich entwickelt hat , kann man darin etwas
Nachlassen . Das Verfahren ist überall dasselbe , gleichviel ob
man auf Chrom - , Tonerde - oder andere Beize färbt . Weitere
Zusätze zum Färbebade werden nicht gemacht , nur zur
Korrektur des Wassers verwendet man etwas Essigsäure ,
2 Z für 1 1 Flotte . Bei wasserlöslichen Beizenfarbstoffen
braucht man nicht so gewissenhaft umzuziehen .

Eine Anzahl von Beizenfarbstoffen , insbesondere wasser¬
lösliche , wie die Tuchrot , Anthrazengelb usw ., lassen sich auch
auf ungebeizte Wolle im sauren Bade färben , und zwar färbt
man mit Glaubersalz und gemeinhin mit Essigsäure , doch
ziehen die Farbstoffe bei dieser Färbemethode meist schlechtaus .
Man pflegt daher meist gegen das Ende der Färbung noch
etwas Schwefelsäure hinzuzufügen , um den Farbstoff an
die Faser zu treiben . In vielen Füllen kann man auch die
Essigsäure umgehen , indem man von vornherein Oxalsäure
neben Glaubersalz anwendet ; ein Schwefelsäurezusatz ist dann

gewöhnlich nicht nötig . So gefärbt , befindet sich der Farb¬
stoff als solcher auf der Faser . Da man aber zum Chromlack
des Farbstoffes gelangen will , so muß man dann nachträg¬
lich diese Färbung mit Chromsalzen oder chromsauren
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Salzen bei Kochhitze behandeln , wodurch der auf der
Faser befindliche Beizenfarbstoff in den betreffenden Chromlack
übergeführt wird. Es ist das gewissermaßen eine Umdrehung
des Färbens auf vorgebeizte Wolle und wird bisweilen als
„ Nachbeizen

" bezeichnet , was den Tatsachen aber nicht ent¬
spricht , denn die Nachbehandlung mit Chromlöfungen ist kein
Beizvorgang . Die Bezeichnung Chromieren oder Nach-
chromieren ist daher viel richtiger.

Zum Nachchromieren wendet man gemeinhin Chromkali,
seltener Fluorchrom an ; die mit Fluorchrom erhaltenen
Chromlacke sind aber von denen mit Chromkali erhaltenen
verschieden , wogegen andererseits diese beiden wieder andere
Lacke sind als die auf vorchromierter Wolle erhaltenen . Es
gibt also verschiedene Chromlacke desselben Beizenfarbstoffes.

Der Wert des Nachchromierens besteht hauptsächlich darin,
daß man diese Operation auf demselben Bade ausführen
kann , auf dem man gefärbt hat ; nachdem der Farbstoff auf
die Wolle gezogen , kühlt man das Bad etwas ab , fügt
das abgewogene und gelöste Chromsalz hinzu und kocht noch
eine Zeitlang zur Bildung des Chromlacks. Aus diesem
Grunde hat man dieses Verfahren als Einbad Verfahren
bezeichnet , zum Unterschiede von der Methode des Vorbeizens
und Ausfärbens , welches zwei Bäder erfordert und daher
Zweibadverfahren heißt.

Hat man neben Beizenfarbstoffen auch noch Holzfarben
verwendet , die man hinterher mit Kupfervitriol und Eisen¬
vitriol nachzubehandelnpflegt, so kommen wir zumDreibad-
verfahren , dessen letzte Operation als Dunkeln oder
Abdunkeln bezeichnet wird .

Das Nachchromieren ist in den Fällen , wo es mit Chrom¬
kali geschieht, Wohl nur teilweise eine Lackbildung , denn neben¬
her läuft eine Oxydation , die meist sofort erfolgt , während
die Lackbildung sich nur allmählich vollzieht. Als Beispiel
hierfür feien die Chromotrope von Höchst erwähnt , deren
bedeutender Umschlag im Farbbade auf Hinzufügung von
Chromkali wesentlich ein Oxydationsprozeß zu sein scheint ;
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naturgemäß muß dabei Chrom reduziert und wird wahr¬
scheinlich auf der Faser fixiert werden , wodurch die Echtheit
dieser Färbungen sich leicht erklären läßt .

Wenn ein Farbstoff sich sauer ausfärben läßt , so kann man
ihn nicht nur nachchromieren, sondern man kann ihn ebenso
in den betreffenden Tonerde - , Eisenlack usw . überführen ; so
wird z. B. Alizarin 1 ^ 6 mit Glaubersalz-Schwefelsäure ge¬
färbt und hinterher durch Behandeln mit Alaun in den Ton¬
erdelack übergeführt .

Das Färben mit Beizenfarbstoffen , sei es auf Vorbeize
oder nach dem Einbadverfahren , führt zu walkechten Färbungen
verschiedenen Grades. In vielen Fällen gibt das Vorbeizen
die schöneren und echteren Färbungen , in andern wieder die
Einbadmethode . Welche von beiden vorzuziehen ist , muß von
Fall zu Fall entschieden werden.

8 53. Die Fiirbevorschriften für Wolle .
Vorschrift 14. Färben mit basischen Farbstoffen.

Man bestellt ein warmes Wasserbad und geht lauwarm mit
der Wolle ein . Gesondert löst man den basischen Farbstoff,
indem man ihn mit kaltem Wasser und etwas Essigsäure an¬
rührt , dann mit heißem Wasser in Lösung bringt und die
Lösung aus mehrere Male dem allmählich anzuwärmenden
Farbbade zusetzt. Als Temperatur genügen in diesem Falle
80 bis 90 o 0 . Nach ^ Stunde gut spülen.

Vorschrift 15 . Man bestellt das Färbebad wie oben,
setzt aber noch 1 bis 2 °/„ Essigsäure hinzu. Dadurch wird
das Angehen des Farbstoffes verlangsamt , man erhält aber
gleichmäßigere Färbungen .

Vorschrift 16 . Man bestellt das Färbebad wie nach
Vorschrift 14 , fügt aber noch 2 bis 4 "/g Alaun hinzu.
Dieser Zusatz bewirkt in einzelnen Fällen ein intensiveres
Angehen des Farbstoffes , vor allem aber lebhaftere, feurigere
Nuancen.

Vorschrift 17. Färben mit Sulfonfarbstoffen .
Man bestellt das Färbebad mit warmem Wasser und 100/g
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Glaubersalz . Voraussetzung sür ein Gelingen der Färbung
ist ein gut gereinigtes Wollmaterial; alkalisch reagierende
Wollen müssen vorher schwach abgesäuert werden . Man geht
bei etwa 40 ° 0 ein . und steigert die Temperaturin ^ Stunde
langsam aus 90 bis 95 ° 0 . Bei kalkhaltigem Wasser wird
ein geringer Zusatz von Essigsäure am Schluß erforderlich
sein . Das Hauptaugenmerk ist darauf zu richten , daß das
Bad stets neutral oder ganz schwach sauer sei , aber niemals
alkalisch . Bei Stückware wird meist am Schluß noch etwas
Essigsäure zugegeben werden müssen , damit das Bad besser
auszieht .

Vorschrift18 . SulfonfarbenaufStückware . Man
färbt wie nach Vorschrift 17 , nimmt aber an Stelle von
Glaubersalz 5 bis 8 essigsaures Ammon . Die Färbungen
sind ziemlich gut walkecht und sehr lichtecht. Zur Er¬
höhung der Dekaturechtheit kann vor Schluß der Färbung
noch je 1/2 o/g Chromkali und Kupfervitrol in das Bad ge¬
geben und noch 1/2 Stunde erwärmt werden .

Vorschrift 19 . Färben mit sauren Farbstoffen .
Man bestellt das Färbebad mit der nötigen Wassermenge ,
fügt 40/0 Schwefelsäure von 66 ° Ls , dann noch IO "/«)
Glaubersalz und den in warmem Wasser gut gelösten und
durch ein Haarsieb gegossenen Farbstoff hinzu , erhöht die
Temperatur bis nahe zum Kochen (etwa 95 ° 0 ) , erhält
1 Stunde bei dieser Temperatur, spült gut und trocknet .
Die angegebenen Mengen sind für Färbungen von mittleren
Tiefen berechnet; bei dunklen Färbungen kann die Glauber¬
salzmenge auf 200/g , die Schwefelsänremenge auf 5 bis 6 °/g
erhöht werden , wobei zu bemerken ist , daß die Wolle neben
der in Freiheit gesetzten Farbsäure auch den größten Teil der
Schwefelsäure bindet . Es muß beim Färben im sauren Bade
stets darauf gesehen werden , daß das Bad bis zum Ende
der Färbung sauer reagiert.

Vorschrift 20 . Für saure Farbstoffe . Man ver¬
fährt wie nach Vorschrift 19 , nimmt aber an Stelle von
Glaubersalz und Schwefelsäure lO ^/g Weinsteinpräparat .
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Vorschrift 21 . Für Unifarbstoffe . Man verfährt
wie nach Vorschrift 19 , setzt aber die Schwefelsäure in mehreren
Portionen zu.

Vorschrift 22 . Für Unifarbstoffe . Man verfährt
wie nach Vorschrift 20 , nimmt aber an Stelle von Weinstein¬
präparat essigsaures Ammon und fügt , falls erforderlich , am
Schluß des Färbens noch etwas Essigsäure hinzu . Oder :

Vorschrift 23 . Man bestellt das Färbebad mit 5 °/ ^
kalziniertem Glaubersalz und 5 °/g efsigsaurem Natron und

gibt nach i/z Stunde langsam Schwefelsäure nach . Oder :

Vorschrift 24 . Man färbt unter Zusatz von Igo/g
Glaubersalz und 5 "/g essigsaurem Ammon und gibt am

Schluß , falls erforderlich , noch etwas Essigsäure zu .
Vorschrift 25 . Färben von Eosinfarbstoffen . Man

bestellt das Färbebad mit 5 °/g Alaun und 2 "/o Essigsäure ,
setzt den gut gelösten Farbstoff hinzu und erwärmt sehr lang¬
sam und unter gutem Umziehen bis auf 80 bis 90 ° 6 . Die

Farbstoffe ziehen verhältnismäßig schnell aus und färben
leicht ungleichmäßig .

Vorschrift 26 . Man bestellt das Färbebad lediglich
mit 1 bis 5 °/y Essigsäure unter Hinweglassung aller Salze ,
geht bei 60 bis 60 " 6 ein und treibt zum Kochen .

Vorschrift 27 . Man kocht die Wolle mit 5 "/ « Alaun ,
5 °/g Weinstein und 5 "/o Essigsäure 80 Lä ^ Stunde

lang an , kühlt auf 50 ° 0 ab , setzt den Farbstoff zu ,
treibt wieder zum Kochen und kocht noch 1/4 bis ^/z Stunde .

Vorschrift 28 . Färben mit schwach sauren Farb¬
stoffen . Man bestellt das Fnrbebad mit 10 °/y Glauber¬

salz und 40 / g Essigsäure , behandelt wie üblich und fügt ,
wenn der Farbstoff nicht genügend aufgezogen sein sollte ,
1 bis 2 "/g Schwefelsäure in kleinen Portionen , nicht auf
einmal , zu .

Vorschrift 29 . Man verfährt wie nach Vorschrift 19 ,
nimmt aber statt 4 "/ <, Schwefelsäure 4 "/ <, Oxalsäure .

Vorschrift 30 . Färben von Alkaliblau . Man be¬

stellt das Färbebad mit dem nötigen Farbstoff und 30 / g
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Soda , färbt eine Stunde nahe bei Kochhitze , spült und geht
mit der nahezu ungefärbt erscheinenden , bestenfalls schwach
bläulichgrau erscheinenden Wolle in ein Bad aus 3 bis 5 o/g
Schwefelsäure. Bei Anwendung eines kalten Säurebades
werden die Färbungen grünstichig blau , wogegen bei Er¬
wärmen des Schwefelsäurebades auf 50 bis 60 ° drotstichiche
Färbungen erhalten werden . Zuletzt gut spülen.

Vorschrift 31 . Man verfährt wie in voriger Vor¬
schrift , nimmt aber statt 3 o/g Soda 5 o/g Borax.

Vorschrift 32 . Man färbt unter Zusatz von 10 o/g
Glaubersalz 1 Stunde nahe bei Kochhitze , kühlt das Bad
ab und fügt 4 o/g Schwefelsäure hinzu , windet ab und
spült.

Vorschrift 33 . Färben mit substantiven Farb¬
stoffen . Man bestellt das Färbebad mit 2 bis 3 o/g essig¬
saurem Ammon und dem nötigen Farbstoff , geht mit der gut
gereinigten Wolle bei 30 bis 40 ° 0 ein , bringt das Bad
in ^ Stunde zum Kochen und färbt bei Kochhitze aus.
Falls das Bad nicht klar ausgezogen sein sollte, gibt man
noch vorsichtig 2 o/g Essigsäure nach , kocht, bis die Flotte klar
ist , spült gut und trocknet .

Vorschrift 34 . Man bestellt das Färbebad mit 1 » o/g
Glaubersalz und 5 o/g essigsaurem Ammon und verfährt im
übrigen wie nach voriger Vorschrift.

Vorschrift 35 . Man bestellt das Färbebad zunächst
nur mit 10 o/g Glaubersalz und dem Farbstoff , kocht
und fügt während des Kochens nach und nach so viel Essig¬
säure zu , bis der Farbstoff an die Wolle gegangen ist. Die
Essigsäuremengekann unter Umständen bis zu 8 o/g betragen .

Vorschrift 36 . Nachchromieren saurer Färbungen .
Eine Anzahl saurer Wollfarbstoffe werden durch eine Nach¬
behandlung mit Chromkali wesentlich verändert , sei es , daß
sie wesentlich echter fixiert werden , sei es , daß sie einen
vollständigen Nuaucen-Umschlag erleiden, wiez . B -dieChromo -
trope . Das Nachchromieren geschieht in diesem Falle auf
demselben Bade . Man läßt nach dem Ausziehen des



Wolle. 127

Farbstoffes die Farbflotte bis auf 60 bis 70 ° 0 sich ab¬
kühlen , fügt dann 3 °/ <> Chromkali oder Chromnatron , vorher
warm gelöst , hinzu , kocht noch 1 bis 1? /z Stunde und spült .
Dieses Nachchromieren kann auch auf einem zweiten Bade ,
unter Fortbenutzung beider Bäder , stattfinden . Durch zu¬
viel Chromkali kann ein Überchromieren eintreten , d . h . eine
zu weit gehende Oxydation , die bis zur Zerstörung des Farb¬
stoffes gehen kann , wogegen umgekehrt durch eine ungenügende
Menge die gewollte Echtheit nicht erreicht wird .

Vorschrift 37 . Färben mit Beizenfarbstoffen .
Zweibadverfahren . Die nach den Vorschriften 6 bis 13
(S . 115 und 116 ) gebeizte , gespülte und geschleuderte oder
ausgepreßte Wolle gelangt , ohne vorher getrocknet zu werden ,
in das kalte Färbebad , dem man auf 11 Flotte 2 A Essigsäure
zugibt ; bei hartem Wasser muß die Essigsäuremenge ent¬
sprechend erhöht werden . Das Flottenverhältnis *) ist 30
bis 50 . Der Beizenfarbstoff wird , wenn in Teigform , mit
Wasser angerührt oder , wenn er löslich ist , mit Wasser gelöst
und in beiden Fällen durch ein feines Haarsieb ins Bad ge¬
geben . Um gut reibechte und walkechte Färbungen zu erzielen ,
behandelt man die Wolle zunächst ^ Stunde kalt , erwärmt
in den nächsten ^ Stunden langsam und ganz gleichmäßig
bis auf 60 immer unter fleißigem Umziehen , geht in der
darauffolgenden Stunde ebenso allmählich bis zum Kochen und
kocht noch 1 bis 1? /z Stunde scharf . Abkürzender angegebenen
Zeiträume beschleunigt zwar den Färbeprozeß , bewirkt aber
minder echte Färbungen . Die erzeugten Metallacke der
Beizenfarbstoffe sind um so echter auf der Wolle fixiert , je
langsamer ihre Bildung sich vollzieht und je länger das
Kochen gedauert hat .

Wo ein besseres Durchfärben verlangt wird , arbeitet
man von Anfang an mit einem Zusatz von 3 bis 5 °/ ^

' ) Unter Flottenverhältnis versteht man das Gewichtsverhältnis zwischen
dem Färbegut und dem zum Färbebad nötigen Wasser . Ein Flottenverhältnis
1 : 20 bedeutet demnach , daß für 1 kg Ware 20 kg oder 20 I Wasser genommen
werden sollen .
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essigsaurem Ammoniak oder Borax oder wohl auch Seife oder
reinem Ammoniak .

Vorschrift 38 . Färben von Alizarinrot aufTon -

erdebeize . Ein lebhaftes Rot erfordert einen Zusatz von
Kalk zum Färbebade . Man bestellt das Bad mit der nötigen
Menge Farbstoff sowie mit 2 Vs bis ? Vs °/o essigsaurem
Kalk und Vs bis 2 °/g Tannin , je nach Nuance , geht bei ge¬
wöhnlicher Temperatur ein , treibt unter gutem Hantieren
während 1 Stunde zum Kochen , kocht 1 bis 1 Vs Stunde ,
spült und trocknet . Ein Zusatz von Essigsäure zur Korrektur
des Wassers ist in diesem Falle nicht nötig , dagegen verlangt
die Vorschrift die Anwendung eisenfreien Wassers .

Vorschrift 39 . Einbadverfahren fürBeizenfarb -

stoffe . Man färbt auf ungebeizte Wolle . Man bestellt
das Färbebad wie nach Vorschrift 28 , behandelt , wie dort an¬
gegeben , läßt abkühlen und chromiert wie nach Vorschrift 36 .
Im vorliegenden Falle bezweckt das Chromieren die Bildung
eines Chromlacks , doch ist eine teilweise gleichzeitige Oxydation
des Farbstoffes nicht zu vermeiden .

Vorschrift 40 . Man bestellt das Färbebad wie nach
Vorschrift 29 , kühlt nach beendetem Färben ab und fügt 3
Fluorchrom zu . Man kocht noch Vs Stunde , spült und trocknet .
Die mit Fluorchrom erhaltenen Chromlacke sind , da hier jede
Oxydation ausgeschlossen ist , lebhafter und klarer .

Vorschrift 41 . Beizen und Färben in einem
Bade . Das Verfahren eignet sich nur für Helle Töne . Man
färbt in demselben Bade mit 2 bis 40/0 Chromalaun , dem
augeriebenen oder gelösten Beizenfarbstoff und 2 bis 3 V,
Essigsäure 1 Stunde kochend.

Vorschrift 42 . Man färbt wie vorstehend , aber mit
1 bis 2 °/g Fluorchrom (an Stelle von Chromalaun ) und
ebensoviel Oxalsäure .

Vorschrift43 . Andere Einbadmethode . Manfärbt
wie nach Vorschrift 29 und behandelt sodann mit Fluorchrom
wie nach Vorschrift 40 .
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Vorschrift 44 . Eine ganze Anzahl von Beizenfarbstoffen
können ganz gut auch im stark sauren Bade ausgefärbt werden
wie nach Vorschrift 19 . Dadurch wird ein vollständiges Aus¬
ziehen des Farbstoffes bewirkt . Dann wird abgekühlt und
nachchromiert entweder nach Vorschrift 36 oder nach Vor¬
schrift 40 .

Vorschrift 45 . Nachchromieren mit Chromkali
und Milchsäure . Man färbt entweder nach Vorschrift 19
oder nach 28 oder 29 und fügt nach dem Abkühlen des aus¬
gezogenen Farbbades ^ bis 3 °/g Chromkali und die gleiche
Menge Milchsäure hinzu und kocht noch 1/2 Stunde . Bei
Anwendung dieses Verfahrens wird das Nachchromierbad
völlig ausgezogen . Die so erzielten Chromlacke stehen in der
Mitte zwischen den mit Chromkali allein und den mit Fluor -
chrvm erhaltenen , den letzteren aber näher .

Vorschrift 46 . Nachchromieren mit Chromkali
und Weinstein . Färben wie nach Vorschrift 45 . Nach¬
chromieren mit 2 o/y Chromkali und 2 "/ <, Weinstein ^/z Stunde
kochend.

Vorschrift 47 . Nachbehandeln mit anderweiten
Metallsalzen . Man färbt nach Vorschrift 19 , 28 oder 29 ,
kühlt ab und hat es dann in der Hand , den auf der Faser
befindlichen Farbstoff in den korrespondierenden Lack umzu¬
setzen . Statt also die Färbung nachzuchromieren , wendet man
in diesem Falle die korrespondierenden Salze der Tonerde ,
des Eisens oder Zinns an und kocht dem entsprechend noch
eine halbe Stunde mit 5 "/g Alaun resp . schwefelsaurer Ton¬
erde oder mit Eisenvitriol (unter Zugabe des gleichen Ge¬
wichts Weinstein ) oder mit Zinnsalz unter Zugabe einiger
Tropfen Salzsäure , so daß eine klare Lösung erhalten wird .
Spülen und Trocknen .

8 54. Färben loser Wolle .
Lose Wolle wurde früher stets in offenen eingemauerten

Wollfärbekesseln mit Unterfeuerung gefärbt . Auch
heute findet man diese Art des Färbens noch vielfach

Ganswindt , Färberei . 9



130 Vierter Abschnitt.

angewendet ; Abb . 29 zeigt einen solchen Kessel im Durchschnitt.
Die Feuerungsanlage muß dabei derart beschaffen sein , daß
das Feuer den gesamten Kesselboden bestreicht . Da an den
Kesselwandungen das Bad naturgemäß heißer sein muß als in
der Mitte, und da die der Kesselwandung benachbarte Wolle
demgemäß kräftiger färbt als die in der Mitte des Kessels ,
so muß für häufiges Durchrühren des Kesselinhaltes gesorgt
werden . Hierzu bedient man sich einer hölzernen Krücke , eines

Abb . 29 . Wollfärbekessel mit Unterfeuerung.

hölzernen halbkreisförmigen Brettes an langer Stange , ver¬
mittelst deren der Inhalt von Zeit zu Zeit durchgekrückt wird ,
um möglichst an allen Stellen des Kessels die gleiche Tempe¬
ratur und die gleiche Farbstoffverteilung zu haben .

Vielfach findet man auchWollfärbekesselmitDampf-
mantel (Abb. 30) , bei denen das Erwärmendes Kesselinhaltes
durch Dampf erfolgt , der , im Dampfmantel sich ansammelnd,
den gesamten Kesselboden umspielt und so indirekt heizt. Am
tiefsten Punkt des Kessels befindet sich das Abflußrohr für
die Farbflotte , über der Abflußöffnung befindet sich eine
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Nr. I

kreisförmige Siebplatte , um
etwaige Wolle am Eintritt
in das Abflußrohr zu ver¬

hindern .
Wo nicht so große Posten

loser Wolle zu färben sind ,
benutzt man besser freistehende
kupferne Kessel , am besten
innen verzinnt . Ein besonders
sinnreich konstruierter Kessel
ist der in Abb . 31 abgebildete
Salmsche Kessel , der die

Nr. II Nr. III

Nr. IV

Abb. 82 . Nr. I bis IV Kupserkessel.
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Benutzung sowohl von direktem wie von indirektem Dampf
gestattet . Der Färber kann den oben rechts eintretenden

Dampf entweder durch ein Ventil in den Dampfmantel
oder durch ein Rohr in den Kessel selbst unterhalb des
Doppelbodens eintreten lassen oder auch beides zugleich . Das
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untere Knie mit dem Hahn dient zum Entleeren des Kessels ,
das seitliche Rohr zur Ableitung des Kondenswassers .

Einfachere kupferne Kessel verschiedener Form , wie sie in

Färbereien angetroffen werden , zeigt Abb . 32 . Am vorteil¬

haftesten sind solche ohne Naht , aus der Schale getrieben , mit

aufgenietetem Rand , ohne Lötung . Modell I ist ein Kessel

Abb . 34 . Järbekuse mit Dampfschlange .
(Nach Zipser , Apparate , Geräte und Maschinen .)

für direkte Feuerung , II ein solcher für direkte Dampfheizung ,
III ein Kessel mit Dampfmantel , IV ein viereckiger Kessel für
direkte Dampfheizung . Einer weiteren Erläuterung bedürfen
die Abbildungen nicht .

Zwecks bequemerer Handhabung ordnet man bisweilen die

Kessel drehbar an , wie aus Abb . 33 ersichtlich ; die Dampf¬
zuleitung liegt dann in der drehbaren Achse des Kessels und
mündet in den Kesselmantel . Diese Kessel empfehlen sich durch
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die leichte und bequeme Art ihrer Reinigung . Sie können
außer zum Kochen der Wolle auch noch zu allen möglichen
anderen Arbeiten gebraucht werden , z . B . zum Lösen von
Farbstoffen , zum Auskochen von Blauholz und dgl .

Manche Farbstoffe sind sehr empfindlich gegen Kupfer ;
die Nuance derselben wird durch Färben in Kupferkesseln
unansehnlich und stumpf . Für das Färben mit solchen Farb¬
stoffen sind hölzerne Färbekufen vorzuziehen . Eine derartige
Farbkufe mitDampfschlange zeigt Abb . 34 . Der Bottich
verjüngt sich nach unten ein wenig ; er ist innen mit Zinnblech i>
bekleidet oder ohne eine solche Ausstattung . Das Dampfrohr b
tritt unter den doppelten Siebboden ir , dort eine Dampf¬
schlange i bildend , aus deren perforiertem Heizrohre der

Wasserdampf direkt in die Farbflotte mündet . Der Hahn ä
dient zum Entleren des Bottichs in den Kanal o . Da Farb¬
stofflösungen in Holz einzudringen vermögen , so können

hölzerne Bottiche nur dann angewendet werden , wenn man

stets dieselbe Farbe darauf färbt .
Bei den bisher betrachteten Gefäßen zum Färben mußte

die lose Wolle beständig mit Haken und Krücken durchgearbeitet
werden . Das trägt natürlich nicht zur Schonung der Wolle
bei , dieselbe wird vielmehr dadurch zerrissen und durch das

beständige Kochen mehr oder minder verfilzt . Diese Nachteile
führten zu einer von der bisherigen völlig verschiedenen
Färbemethode , bei welcher das Färbegut in zylindrische Gefäße
fest eingepackt wird , die man durch einen aufgeschraubten Deckel

verschließt . Durch dieses festgelagerte Material wird dann
die Farbflotte entweder hindurchgepreßt oder hindurchge¬
saugt . DiegeistreicheJdeestammtvonGeßler inMetzingen ,
die Ausführung von Obermaier in Lambrecht , nach welchem
man alle jene Färbeapparate , bei denen das Material fest

gelagert wird und die Flotte durch dasselbe beständig zirkuliert ,
als Färbereisystem Obermaier oder als mechanische
Färbeapparate bezeichnet . Nachdem die Patente erloschen
sind , wächst die Zahl der Apparate , die auf diesem Prinzip

fußen , von Tag zu Tag . Wir können hier nur einige der
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bekanntesten und verbreitetsten kurz beschreiben . Der älteste
davon ist der

Obermaiersche Apparat , Abb . 35 . In dem Bassins ,
welches die Farbflotte enthält , befindet sich in der Zeichnung
der oben bereits erwähnte kupferne Zylinder LL eingesenkt ,
in dessen Innerem sich ein Hohlzylinder 60 befindet . Im
Zylinder LL befindet sich die zusammengepreßte Wolle lVlN .
Die beiden Mäntel der Zylinder LL und 00 sind perforiert .

ObermaierS Mrbeapparat .

Der Zylinder 00 steht mit einer Druckpumpe in Verbindung ,
welche die Farbflotte , dem Lauf der Pfeile entsprechend , zu¬
nächst in den Zylinder 00 und durch dessen Perforierte Wand
ins die Wollet im Zylinder L , schließlich durch dessen
Wandung in das Bassin hineinpreßt , von wo sie rechts
unten bei 10 wieder der Pumpe zufließt und von dieser
von neuem nach 00 usw . gepreßt wird . Solange sich also
die Pumpe in Tätigkeit befindet , zirkuliert die Flotte
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beständig durch das festliegende Wollmaterial . Bei
Verwendung einer Saug - und Druckpumpe kann die Flotte ,
statt hindurchgepumpt, nun hindurchgesaugtwerden, sie macht
dann natürlich den umgekehrten Weg . In diesem Falle
kann man auch abwechselnd saugen und Hindurchpressen , was
zweifellos das richtigste ist . Der große Erfolg des Ober -
maierschen Apparats besteht darin, daß man in ihm die Wolle
beizen , spülen, färben , wieder spülen und schließlich durch Hin¬
durchblasen von erwärmter trockener Luft auch trocknen kann ,
ohne daß die Wolle auch nur ein einziges Mal aus ihrer Ruhe¬
lage herauszukommen braucht. Hier ist weder ein Zerreißen
noch ein Verfilzen der Wolle möglich , jede Handarbeit ist
überflüssig, das Material wird geschont , und obenein wird
bedeutend an Zeit gewonnen. Diese Vorteile sind allen auf
diesem Prinzip beruhenden mechanischen Färbeapparaten
eigen, bei dem einen in höherem Maße wie bei dem anderen .

Der Färbeapparat vonDrezefAbb . 36) beruht gleich¬
falls auf der Zirkulation der Farbflotte durch fest eingepackte
Wolle, ist aber einfacherkonstruiert, weil der Materialbehälter,
d . h . das Gefäß zur Aufnahme des zu färbenden Materials,
also hier der losen Wolle, nicht hermetisch verschlossen zu werden
braucht , und weil die Flotte nicht hindurchgepreßt wird , so
daß eine Pumpe nicht notwendig ist . Hauptbestandteil dieses
Apparats, der in Deutschland von der Firma Michaelis L Co .,
Kottbus , gebaut wird , sind der hölzerne runde , nach oben sich
ein wenig erweiternde Färbebottich von etwa 2 in Durch¬
messer , der Materialbehälter, ein kupferner Korb , der in den
Holzbottich eingesetzt wird und daher genau dessen Form
haben muß , und der Reflektor , d . h . ein kupferner , flach
glockenförmigerSchirm oberhalb des Materialbehälters. Der
Holzbottich besitzt am Boden mehrere 25 bis 30 oni hohe
Zapfen , damit beim Einsetzen des kupfernen Materialbehälters
in den Bottich zwischen den beiden Böden ein größerer
Zwischenraum bleibt . Im Mittelpunkte des Bodens mündet
von unten aus das Dampfrohr. Bei dem kupfernen Material¬
träger sind Boden und Decke durchlocht , der Mantel dagegen
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nicht . Der kupferne Boden hat in seiner Mitte eine kreisrunde

Öffnung von etwa 13 am Durchmesser , an welche sich , fest
verlötet , ein kupfernes Steigrohr anschließt , welches bis üher

den Deckel des Kupferkorbes emporragt und sich nach oben
etwas erweitert . Der kupferne Materialbehälter wird außer¬
halb des Bottichs mit Wolle gefüllt , der Deckel geschlossen
und das Ganze mittelst Flaschenzugs oder Krans in den

Bottich eingesetzt, der das Färbebad bereits enthält . Sobald

Abb . A>. Mrbeapsmrat von Drize.

das Dampfventil geöffnet wird , beginnt die Zirkulation . Das
Dampfzuleitungsrohr mündet genau in der Mitte der unteren
Öffnung des Steigrohres , so daß der Dampf gar nicht erst
in den Raum zwischen beiden Böden gelangen kann , sondern
nnmittelbar in das Steigrohr eintritt und die in demselben
befindliche Flüssigkeitssäule vor sich hin und zur oberen

Öffnung hinaustreibt , so daß sie sich über den Deckel des
Kupferkorbes ergießt und von oben in die Wolle eindringt .
Bei Anwendung von wenig Dampf verläuft die Zirkulation
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sehr ruhig , bei Anwendung von mehr Dampf , also etwa so
viel, als zum Kochen der Flotte notwendig ist , wird die Flotte
aus dem Steigrohr fontänenartig herausgeschleudert. Der
oben erwähnte glockenfömige Schirm zwingt indessen die
emporspritzende Flotte zum direkten Rückfall auf den Kupfer¬
deckel . Infolge des Emporschleuderns der Flotte durch das
Steigrohr entsteht in dem Raume zwischen beiden Böden ein
Vakuum, welches wesentlich mit dazu beiträgt, daß die Flotte
von oben nach unten durch die Wolle hindurchgesaugt wird .
Abb . 36 zeigt den Apparat mit einer Pumpe verbunden, um
beim Färben von Alizarinfarben eine Zirkulation der kalten
Flotte zu ermöglichen. Der Drezesche Apparat wird vor¬
nehmlich zum Färben von loser Wolle und Kunstwolle sowie
von Kammzug in Strähnen angewendet , gestattet aber auch
das Färben von Garnen. Der Apparat arbeitet infolge seiner
ungemein einfachen Konstruktion zuverlässig und ermöglicht
ein Lohnersparnis von 90 Prozent.

Der Färbeapparat von Schmidt (Abb. 37) , welcher
von der Firma U . Pornitz , Chemnitz , gebaut wird , unterscheidet
sich in seiner Konstruktion wesentlich von den vorhergehenden.
Er besteht aus einem runden , nach oben schwach verjüngten
Holzbottich für die Flotte und eineni kleineren zylindrischen
Holzeinsatz mit durchlochtem Boden . Dieser Einsatz dient zur
Aufnahme der losen Wolle und wird in den äußeren Bottich
eingehängt . Die lose Wolle liegt nicht zwischen kupfernen
Siebböden , sondern zwischen mit Juteleinen überzogenen
Holzreifen verpackt . Der Raum zwischen den Böden der
beiden Zylinder enthält eine Dampfschlange und oberhalb
derselben ein Flügelrad, welches durch Räderübersetzung von
unterhalb des Bodens in Bewegung gesetzt wird und durch
die Zentrifugalkraft die Flotte in den Zwischenraum zwischen
den beiden Zylinderwandungen treibt , so daß sie schließlich
sich von oben über das Material des inneren Zylinders er¬
gießen muß . Dadurch wird , ähnlich wie beim Drözeschen
Apparat, zwischen den beiden Böden ein Vakuum geschaffen,
infolgedessen die Flotte durch die Wolle hindurchgesaugt wird ,
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so daß eine beständige Zirkulation stattfindet . Von außen
mündet in den Raum zwischen den beiden Böden , und zwar
in der Nähe des Flügelrades , ein Fülltrichter zum Nachfüllen
von Farbstofflösung , Säure usw . Derlei Zugaben können

während des Färbens gemacht werden , da das Flügelrad
die sofortige gleichmäßige Verteilung bewirkt . Ein nicht zu

Abb . 87 . Schmidtscher Wrbeapparat .

unterschätzender Vorteil des Schmidtschen Apparats ist die
gänzliche Vermeidung des Kupfers .

Wiederum anderer Konstruktion ist die
Patent - Färbemaschine von Schirp (Abb . 38 ) für

Wollkammzug , Kämmlinge usw . Z ist der Materialbehälter , 1 der
Flottenbehälter , b die Pumpe , durch welche die Zirkulation der
Flotte von 1 durch A nach k> und von da mittelst des Rohres k
wieder in den Flottenbehälter 1 bewirkt wird - Bis hierher
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unterscheidet sich der Apparat im Prinzip nicht von den
bisher betrachteten. Dagegen ist an diesem Apparat eine

wesentliche Neuerung angebracht. Durch eine eigenartige
Konstruktion der Hahnventile o und <l kann die Zirkulation
der Flotte umgeschaltet werden , so daß diese nun auf dem
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umgekehrten Wege , nämlich von unten nach oben , durch die

Wolle hindurchgedrückt wird . Durch wiederholte Umwechselung
der Zirkulationsrichtung wird ein durchaus gleichmäßiges
Färben des gesamten Materials erreicht . Nach beendetem

Färben oder Beizen pumpt die Maschine die ausgezogene
Flotte in das Flottenreservoir zurück . Wird dann der Lufthahn

auf dem Deckel geöffnet , so wird der Kessel Z und die Wolle

Abb . 89 . Automat -Fiirbeapparat .

Von Flotte leergepumpt und Luft durchgesogeiu die Wolle
wird dadurch so weit von Nässe befreit und abgekühlt , daß
sie nicht mehr tropft . Der Siebdeckel j im oberen Teil des

Kessels ^ ist an einer Spindel befestigt und gestattet ein mehr
oder minder scharfes Einpressen des Färbegutes , so daß in der¬

selben Maschine ein Quantum von 25 bis 150 üu Wolle usw .
gefärbt werden kann .



Wolle. 143

1 die
lung

ßigcs
)etem
igciie
thahn
!Lvlle

Wolle

, daß
il des
mehr

nder -

e usw .

Noch einfacher ist der von derselben Firma gebaute
Automat - Färbeapparat (Abb . 39 ) . Dieser Apparat

besteht aus einem auf ebener Erde befindlichen Flotten -
behälter a. und zwei etwas höher gelegenen , vom Flotten¬
behälter unabhängigen Ausfärbebottichen b und o . Im
Innern des Flottenbottichs ist eine Katarakt - Umlaufpumpe
montiert , deren Auswurfrohr derart drehbar ist , daß die
Flotte abwechselnd in den einen oder anderen der beiden
Warenbehälter gedrückt werden kann . Die Ausfärbebottiche b
und o sind mit durchlochtem Doppelboden o und p versehen ,
auf welche das Färbe¬
material ohne irgend
welchen Druck einfach
eingelegt wird . Wird
dann die Pumpe in
Betrieb gesetzt und
Ventil kr geöffnet , so
zirkuliert die Flotte
durch die beiden
Bottiche a und d , .
während o in der
Zwischenzeit neu be¬
schickt werden kann .
Ist die Wolle in b

fertig gefärbt , so
wird der obere Teil g
des Auswurfrohres u nach o hinübergedreht , wie in der
Abbildung durch Punktierung angedeutet , und Ventili geöffnet ,
so daß nunmehr die Zirkulation durch a und o stattfindet ,
während b entleert und neu beschickt werden kann . Der Apparat
gestattet also ein ununterbrochenes Färben , hat aber im Ver¬
gleich mit dem vorigen den Nachteil , daß die Zirkulation der
Flotte durch das Färbegut immer nur in einer Richtung / von
oben nach unten stattfinden kann . In dem

Verbesserten Automat - Färbeapparat (Abb . 40 ) der¬
selben Firma ist dieser Übelstand behoben . Es ist , wie aus

Abb . 40 . Verbesserter Automat .
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der Zeichnung ersichtlich , genau der gleiche Apparat, nur be¬
findet sich an ihm noch eine Vorrichtung angebracht , um die
Flotte beliebig von oben nach unten oder von unten nach oben
durch die Ware zu führen . Zu dem letzterenZweck dienen die
beiden Rohrstutzen p und r , welche durch geeignete Drehung
des Auswurfrohres mit diesem durch Flanschen verbunden
werden können . Alles Weitere ergibt sich leicht aus der
Abbildung .

Die letztgenannten beiden Apparate dienen zum Färben
loser Wolle oder Baumwolle wie auch von Garnen.

Die Anzahl von mechanischen Apparaten für das Färben
losen Materials wächst von Jahr zu Jahr . Vorstehendes ist
nur eine kleine Auslese. Ausführlicheres hierüber sowie die
einschlägige Patentliteratur finden sich in des Verfassers
großem Werke „ Theorie und Praxis der modernen Färberei" ,
Leipzig 1903.

§ 55. Färben von Kammzug .
Kammzug wird nach vier Methoden gefärbt :
1 . Man haspelt den Kammzug von den Bobinen ab ,

weift ihn , unterbindet ihn und färbt ihn als Strähn ähnlich
wie Wollgarn .

2 . Man wickelt den Kammzug auf große, um ihre Längs¬
achse drehbare Holzzylinder , welche parallel zur Längsachse
mit auf dem Zylindermantel aufrecht stehenden Holzleisten
besetzt sind . Auf diese Weise entsteht eine Art Schaufelrad .
Nach erfolgtem Aufwickeln und geeignetem Befestigen des
Kammzuges auf den Holzleisten wird der Zylinder in dem
heißen Färbebade in langsame Drehung versetzt und bis zur
Beendigung des Färbens im Drehen erhalten . Auf demselben
Tambour kann der Kammzug, ohne abgenommen zu werden,
auch gespült, geschlendert und getrocknet werden.

3 . Man legt den Kammzug locker in mechanische Färbe¬
apparate , wie die im vorigen Paragraphen beschriebenen , ein
und färbt den festgelagerten Kammzug mittelst zirkulierender
Flotte . Insbesondere die durch Zeichnung 36 , 37 und 38



illustrierten Färbeapparate haben hier günstige Resultate
ergeben .

In den vorgenannten Fällen bleibt die Form der Bobine ,
in welcher der Spinner den Kammzng liefert , nicht erhalten ,
und damit gehen eigentlich alle Vorteile verloren , die das
Färben von Kammzug bietet . Der Hauptvorzug der Kamm¬
zugfärberei besteht darin , daß man ihn in der Form färbt ,
die ihm der Spinner gibt , also in der Form der Bobine .
Diese Form darf während des ganzen Färbeprozesses nicht
geändert und muß auch noch während des Trocknens desselben
erhalten bleiben , wenn der Kammzug nicht zerzaust werden
und nicht eine Masse von Abfällen ergeben soll . Jede zum
Zweck des Färbens oder des Trocknens vorgenommene Auf¬
lösung der Kammzugbobinen in Strähne oder in irgend eine
andere Form bedingt aber auch außerdem eine Summe kost¬
spieliger Handarbeiten , wie Abhaspeln , Bobinieren , Gilen ,
wodurch eben diese Masse von Abfällen entsteht . Die Auf¬
lösung der Bobinenform des Kammzuges während des Färbe¬
prozesses macht dem Kammgarnspinner einem vielleicht etwas
weniger skrupulösen Lohnfärber gegenüber jede Gewichts¬
kontrolle geradezu unmöglich . Eine untrügliche Kontrolle
für den Kammgarnspinner ist dem Kammzugsärber gegenüber
nur dann möglich , wenn dieser die zum Färben erhaltenen
Bobinen in ihrem Originalzustande , gefärbt und getrocknet ,
zurückliefert .

Der Revolverapparat (Abb . 41 ) von Obermaier & Co .
gestattet das Färben von Kammzug in Bobinen . Es ist eine
Abänderung des in Abb . 35 beschriebenen Färbeapparats .
Der äußere Zylinder - fällt hier ganz weg ; der Durchmesser
des innern Zylinders wird entsprechend größer ausgeführt ,
um denselben werden 20 kleinere Zylinder gleichmäßig verteilt
und in horizontaler Richtung so angelegt , daß jeder dieser
kleinen Zylinder zur Aufnahme von je einer Bobine einge¬
richtet ist , der Apparat also gleichzeitig 20 Bobinen im

Gesamtgewicht von 80 bis 120 aufnehmen kann . Das

Beschicken dieser kleinen Zylinder mit Bobinen und das
Gansw 'indt , Färberei. 10
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Abschließen derselben durch die perforierten Deckel ist eine sehr
einfache Arbeit , die höchstens 20 Minuten beansprucht . Dem

Färber ist dabei ein sehr weitgehender Spielraum gegeben ,
da es ebensogut möglich ist , sämtliche 20 Bobinen , für die
der Zylinder eingerichtet ist , oder jede beliebige Teilzahl der¬

selben auf einmal zu färben , weil sich die Perforation eines

jeden der 20 kleinen Aufnahmezylinder bequem beliebig ab¬

sperren läßt . Ist der Zylinder geladen , so vollziehen sich
auch hier wieder die verschiedenen aufeinanderfolgenden Ope¬
rationen des Färbeprozesses , Ansieden , Ausfärben , Fixieren ,
Ausschleudern , Trocknen , in ganz derselben Weise , wie bei

loser Wolle angegeben ist .

Abb . 4t . Rcvoltierapparat.

Es ist gerade bei Kammzug
von größter Wichtigkeit , daß das
Trocknen desselben in der Bobine
mittels des Bläsers durch nach
Belieben erwärmte Luft stattfindet .
Diese gewöhnlich in einem Heizkessel
erwärmte Luft wird durch den
Bläser in den Zylinder und durch
die Perforation desselben durch die
Kammzugbobine gedrückt , deren
Feuchtigkeit sieaufnimmt , welche als
Wasserkunst durch die perforierten

Deckel entweicht , der dann am besten mittels Rohrs ins Freie
geleitet wird . Das sonst angewendete Trocknen des Kamm¬
zuges im offenen oder losen Zustande in einem Trockenzimmer
ist mühsam und zeitraubend und führt leicht zu einem Ver¬
ziehen und Verzausen der Bobine .

Ein neuerer , demselben Zwecke dienender Apparat ist der
Kammzug - Färbeapparat lAbb . 42 ) der Firma H . Schirp
in Barmen . Der Apparat unterscheidet sich von dem vorigen
ganz wesentlich dadurch , daß jede einzelne Bobine auf
eineperforierte Hülse aufgesteckt wird . Die Zeichnung zeigt
in dem Materialbehälter d drei derart aufgesteckte Bobinen ;
die Hüte lr dienen zur Beschwerung derselben , n ist der
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Flottenbehälter zum Ansehen des Bades . Dadurch , daß die
Pumpe « sowohl rechts - wie linksherum arbeitet , ist es ermög¬
licht , die Flotte sowohl von außen nach innen durch die Bobine
zu saugen , als auch umgekehrt die Flotte von innen nach
außen durch die Bobine zu Pressen , n ist ein Dreiwegehahn ,
der sowohl die direkte Verbindung zwischen b und 3. als auch

Abb . 42 . Färbemaschine für Kammzug .

>!>!>!>!!>!!

L

zwischen o und u (beidemal durch Rohr k) und zwischen b und s
( durch Rohrs ) unter Ausschluß des dritten Weges ermöglicht .
Auch bei diesem Apparat können die Bobinen nach dem Färben
ohne Veränderung ihrer Lage gespült werden .

Auf weitere Kammzug - Färbeapparate kann infolge des
beschränkten Raumes hier nicht eingegangen werden .
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8 56. Wollgarn - Färberei.
Wollgarne werden ausnahmslos mit der Hand gefärbt .

Man benutzt gewöhnlich einen viereckigen , verhältnismäßig
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tiefen Bottich oder eine Kufe , wie z . B . Abb. 43 zeigt.
Das Umziehen der Garne auf den Farbstöcken geschieht mit
der Hand in der Weise , daß mit dem jedesmaligen Umziehen
ein Strecken verbunden wird , um ein Eingehen oder Einlaufen
des Wollgarns und ein Verfilzen zu verhüten. Für ein voll¬
ständig gleichmäßigesFärben der Garne ist ein gutes Netzen
Vorbedingung , ferner eine tunlichst gleichmäßige Temperatur
an allen Stellen des Färbebades . Die Erwärmung der Kufe
erfolgt mittelst Dampfschlange; am gebräuchlichsten ist direkter
Dampf ; indirekter Dampf ist aber vorzuziehen, da durch ihn
die Bäder weder verschwächt noch verunreinigt werden können .

Abb . 44 und 45 . Garnständer.
(Nach Ztpser , Apparate, Geräte und Maschinen.)

Wo es sich um das Färben mit Alizarinfarben handelt , ist
behtlfs besserer Regelung der Temperatur des Bades in¬
direkter Dampf ohnehin notwendig .

Nach beendetem Färben werden die Garne nach dem
eventuellen Spülen zum Abtropfen auf Böcke oder Garn¬
ständer gehängt , welche durch die Abb. 44 und 46 verbild¬
licht werden.

In neuerer Zeit geht man mehr und mehr dazu über,
Garne nach Art der losen Wolle und des Kammzugs auf
mechanischen Apparaten zu färben . In der Tat werden auf
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diese Weise , wenn man auf das Einlegen und Verpacken der
Garne die nötige Sorgfalt verwendet , durchaus befriedigende
Resultate erzielt . Insbesondere die Apparate von Obermaier ,
Dreze , Schmidt und die in Abb . 39 und 40 beschriebenen
Schirpschen Apparate haben sich hier bestens bewährt .

Das Trocknen der Garne erfolgt gewöhnlich in der
freien Luft . Eine derartige Trockenanlage zeigt Abb . 46 .

Abb . 46 . Trocknen von Garn an der Luft .

8 57. Wollen - Ztücksärberei.

Während die Garnfärberei nur verhältnismäßig unter¬
geordnete Bedeutung hat , nimmt die Stückfärberei einen breiten
Raum ein . Wollstücke werden niemals mit der Hand gefärbt .
Die gesamte Stückfärberei wird mit Maschinen ausgeführt .
Es sind meist hölzerne Bottiche , die die Farbflotte enthalten
und über dem obersten Rande einen Haspel tragen , über den
das Stück gehängt und mit den Enden zusammengenäht wird .
Entweder wird dann das Stück in Strangform oder viel
seltener in voller Warenbreite gefärbt . Dadurch unterscheiden
sich die Färbemaschinen für Wollstücke in Strangfärbe -
maschinen und Breitsärbemaschineu . Der bei weitem
größte Teil der Wollwaren wird im Strang gefärbt .

Die hölzernen Bottiche sind viereckig , meist mit einer
schrägen Stirnwand und an der gegenüberliegenden Seite
mit einer zweiten durchlochten Seitenwand versehen , welche
sowohl zur Aufnahme der Heizschlange dient , als gleichzeitig
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auch einen Raum zum Einschütten der Beize resp . der Farb¬

stofflösung schafft , der bisweilen als Flottenmischraum
bezeichnet wird . Ein einfacher Färbeapparat ist der

Einfach gangbare Färbebottich (Abb . 47 ) derZittauer

Maschinenfabrik . Der Strang tritt links oben beim Haspel ein ,
gelangt in die Farbflotte , über einen Spannriegel auf den

Haspel zurück und so fort bis zum Ende des Färbens , wo
die Naht getrennt und das Stück über die kleinen Haspel
rechts in den Spülbottich geleitet wird . Der

Abb . 47 . Einfach gangbarer Färbebottich .

Doppelt gangbare Färbebottich (Abb . 48 ) derselben

Fabrik enthält zwei Bottiche , von denen jeder durch Scheide¬
wände in 40 Teile geteilt ist , so daß also 40 Stücke gleich¬

zeitig gefärbt werden können . Die Stücke werden zuerst in

einem Bottich gebeizt ; von da werden sie über einen Haspel

nach dem zweiten Bottich übergeführt und dort gefärbt . Im

wesentlichen besteht also die Maschine aus einem Siedebottich
und einem Färbebottich , gewöhnlich 1600 mm im Lichten
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breit , deren jeder in eine bestimmte Anzahl Fächer geteilt ,
mit Dampfrohr versehen ist und je eine aushebbare Leitwalze
besitzt. Direkt über den Bottichen befindet sich Haspel und
Fachapparat . Außer diesen befindet sich noch ein dritter Haspel
und Fachapparat zwischen den erwähnten beiden ; sämtliche
Apparate sind an einem gemeinsamen Rahmen gelagert ,

Abb . 49 . Automatischer Färbebottich .

Welcher von vier säulenartigen Ständern getragen wird . Die

Haspel werden durch Ketten betrieben , und jeder ist für sich
zum Ein - und Ausrückcn eingerichtet ; da der mittelste Haspel
rechts - und linksgehende Bewegung machen muß , erhält dieser
zweifachen Antrieb ; aus diesem Grunde ist auch doppeltes
Vorgelege notwendig . Durch die Wahl des Kettenantriebes
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hat sich die Maschine bedeutend vereinfacht und ist leichter und

zugänglicher geworden gegenüber dem früheren System mit

Schaftwelle und konischen Rädern . Vorstehende Zeichnung
gibt den Antrieb durch eine kleine direkt an einen Ständer
montierte Betriebsdampfmafchine an , doch kann an Stelle
derselben auch Fest - und Losriemenscheibe , Kettenbetrieb usw .
kommen .

Abb . 50 . Stückfiirbebottich .

Die abgeschrägte Stirnwand , welche der
Automatische Färbebottich (Abb . 49 ) von C . H . Weis¬

bach zeigt , bezweckt in der Hauptsache eine entsprechende Ver¬
ringerung der Flottenmenge . Die Zeichnung läßt auch
deutlich den Flottenmischraum und die Lage der Heizschlange
erkennen . Zwei
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Stückfärbebottiche der Firma Bündgens werden durch
die Abb . 50 und 51 illustriert . Der eine besitzt nur eine
Haspelmalze , der andere dagegen zwei ; letztere bewirkt einen
ruhigeren Gang der Maschine und einen leichteren Transport
der Stücke , da , wenn die Last des nassen Stückes nur auf
dem einen Haspel ruht , das Stück infolge zu großer Reibung
auf dem Haspel leidet .

Abb . 51.. Stiickfärbcbottich .

Breitfärbemaschinen werden in der Wollen - Stück -
färberei seltener und nur dann angewendet , wenn es sich um
Ware handelt , welche sich im Strang nicht gut färben läßt ,
wie Samt , Plüsch , Krimmer nsw . Waren dieser Art müssen
in voller Breite gefärbt werden . Die dazu konstruierten
Maschinen unterscheiden sich aber in keiner Weise von den

Breitwaschmaschinen , weshalb auf diese ( siehe Abb . 18 in § 49 )
verwiesen werden kann .
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8 58. Das Trocknen wollener Waren.
Da Wolle nicht unempfindlich gegen trockene Hitze ist,

muß das Trocknen in mäßiger Wärme , am besten mittels
über oder durch die Ware geblasener erwärmter trockener Luft
geschehen , wie es beim Trocknen in den mechanischen Färbe¬
apparaten von Obermaier nsw . bereits beschrieben wurde .
Wo der Raum und die Zeit es gestatten , trocknet man auch
an freier Luft , wie in H 56 beschrieben .

Handelt es sich jedoch darum , große Posten Wolle in
kurzer Zeit trocknen zu müssen , dann ist eine Wolltrocken -
maschine vorzuziehen . Eine derartige Maschine ist z . B . die

Abb . W. Wolltrockenmaschine .

WW-UW

von Norton gebaute (Abb . 52 ) . ist der Zuführtisch , mittels
dessen die ausgequetschte Wolle in die Maschine gelangt , in der
sie durch eine Anzahl endloser Tücher in Serpentinen hindurch¬
bewegt wird , bis sie schließlich unten rechts beim Pfeil die
Maschine verläßt . Auf ihrem Wege begegnet sie einem warmen
Luftstrom , welcher unten rechts bei ck in die Kammer eintritt
und oben links bei L austritt ; an diesen gibt sie ihre ge¬
samte Feuchtigkeit ab und gelangt völlig trocken vom letzten
Transport -Tuch ins Freie . 1? ist ein Windflügel , welcher die
durch die Damprohre H erhitzte Luft in und durch die Kammer
treibt . Ähnliche Maschinen bauen in Deutschland die Firmen



Wolle. 157

Rudolph L Kühne in Berlin und die Zittauer Maschinenfabrik
in Zittau . Kammzug wird in mechanischen Färbeapparaten
durch Hindurchblasen von warmer Luft getrocknet , Garn in
Trockenkammern oder an freier Luft .

Wenn auch im Prinzip hiermit übereinstimmend , so doch
in der Ausführung vollkommen abweichend gestaltet sich das
Trocknen der Stücke . Beim Färben wollener Stücke zeigt
sich die Eigentümlichkeit des „ Einspringens " oder „ Eingehens

"

in besonders deutlicher Weise durch eine Verringerung vor¬
nehmlich der Warenbreite . Ein Trocknen im Strang ist
völlig ausgeschlossen , weil infolge der Plastizität der Wolle
das Stück auch im trockenen Zustande die Falten des Stranges ,
überhaupt die Strangform beibehaltcn würde . Eine derartige
Ware wäre unverkäuflich . Daraus ergibt sich die Notwendig¬
keit , das Stück in glatt gespannter Form zu trocknen .
In einfachster Form geschieht das auf großen hölzernen
Rahmen , wie man sie zum Spannen von Gardinen benutzt .
In der Praxis gebraucht man für diesen Zweck große Ma¬
schinen , welche in Wirklichkeit einfacher sind , als sie aussehen .

Da die Länge eines Wollstücks durchschnittlich 40 Meter
beträgt , und da man Spannrahmen von solcher Länge aus
Raummangel nicht baut , so läßt man zur Ersparung von
Raum das Stück , ähnlich wie die lose Wolle in der Nortonschen
Maschine , im Zickzack oder in Schlangenlinie horizontal
in einem gegebenen Raume sich bewegen , gerade wie wenn
man den Spannrahmen wellenförmig Zusammenlegen wollte .
Man erreicht das dadurch , daß man den Spannrahmen in
eine große Anzahl kleiner , kettenförmig aneinander gereihter
Rähmchen zerlegt und ihn so dehnbar und transportabel
zugleich macht . Das zu trocknende Stück wird ans diesen
wandernden Rahmen mit seinen Sahlleisten aufgenadelt , bei
anderen Systemen von Kluppen erfaßt und so in stets breit

gespanntem Zustande in mehrfachen Windungen übereinander

sortgeführt . So entsteht die

Spann - , Rahm - und Trockenmaschine (Abb . 53 ) ,
ein großes eisernes Gerüst , welches in seiner Längsrichtung
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ein System von Dampfröhren trägt , zwischen denen sich
das gespannte Stück ganz langsam hindurchbewegt . Das
Stück tritt unten und hinten bei der Maschine ein und
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wandert langsam , immer weiter aufwärts gelangend , durch
die Maschine , welche es schließlich , völlig getrocknet , oben
und vorn verläßt , wo es mittelst einer Fachvorrichtung ab¬
gefacht und von 1 oder 2 Arbeitern gelegt wird . Je nach¬
dem die Stücke den Weg hin und her durch die Maschine
zwei - , drei - oder viermal machen , nennt man die Maschine
zwei - , drei - oder vieretagig . Abb . 53 zeigt eine Maschine
mit drei Etagen . Die Maschinen werden sowohl offen wie
mit geschlossenem Holzmantel gebaut .

8 59. Kunstwolle.
Als Kunstwolle wird fälschlich ein Fabrikat bezeichnet , das

in Wirklichkeit meist reine Wolle ist und den Namen daher
sehr zu Unrecht führt , denn es ist weder eine künstlich ge¬
wonnene Wolle noch auch etwa eine Imitation , sondern
wirkliche , wahrhaftige , natürliche Wolle . Das Ausgangs¬
material für die Gewinnung der Knnstwolle sind die Lumpen ,
aus denen sie wiedergewonnen und von neuem der Ver¬
wendung als Spinnfaser zugänglich gemacht wird . Die
Franzosen bezeichnen sie daher sehr treffend als lalns äs
rsimiWanos .

Zur Erzielung des Fabrikats schlägt man zwei völlig
verschiedene Wege ein , ein mechanisches Verfahren auf
trocknem Wege und ein chemisches Verfahren auf nassem
Wege . Man gewinnt so drei verschiedene Arten von
Kunstwolle , welche den Namen Shoddy , Mungo und
Extraktwolle führen .

Shoddy und Mungo . Diese beiden Sorten werden
aus alten Wollumpen dargestellt , welche vor ihrer Ver¬
arbeitung aufs sorgfältigste sortiert werden müssen , indem
zunächst alle nichtwollenen Bestandteile ausgeschieden werden .
Die zurückbleibenden Wollumpen gehen dann durch die Putz¬
maschine , wo sie von Staub und anderen anhaftenden Bestand¬
teilen befreit werden . Nun folgt ein Sortieren nach den
Hauptfarben und dann ein Zerschneiden in kleine Stücke ,
wobei gleichzeitig alle nichtwollenen Bestandteile (Nähfaden ,
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seidenes Futter , Futterkattun u . dgl .) sorgfältig entfernt
werden . Die so vorsortierten Lumpen gehen dcinn nochmals

durch die Putzmaschine und werden abermals sortiert . Nach
v . W.agner liefern 100 Rohlumpen etwa 70 KZ sortierte

Lumpen . Diese werden nun auf dem Lumpen - oder Reiß¬

wolf zerrissen und in lose Wollfaseru verwandelt . Zur
Shoddy wolle werden nur die Lumpen von gestrickten oder

lose gewebten , nichtgewalkten Wollwaren verwendet ; die

Verarbeitung solcher Lumpen bedarf keines so sorgfältigen
Sortierens und gibt bei einer durchschnittlichen Ausbeute von

beiläufig SO ^/g eine Kunstwolle von längerem Stapel , welche
vor dem Verspinnen noch einer weiteren Behandlung auf
einer Vorkratze oder Neißkrempel unterliegt , wobei sie einen
kleinen Zusatz von Baumöl erhält .

Extraktwolle ist die aus halbwollenen Lumpen
wiedergewonnene Wolle , nachdem mittelst Karbonisation die

vegetabilischen Anteile zerstört sind (s. Z 43 ) . Extraktwolle
hat also stets den Karbynisationsprozeß durchgemacht , Shoddy
und Mungo hingegen nicht .

Mag also die Kunstwolle nach dem einen oder andern

Verfahren gewonnen sein , stets wird sie ein heterogenes
Material sein , welches , wenn es auch nichts anderes als
Wolle ist , dennoch in keinem Falle mit neuer Wolle auch nur

annähernd gleichwertig sein kann . Die zur Bereitung von
Kunstwolle verwendeten Lumpen , gleichviel welcher Art , sind
durchgehends schon gesärbt , und durch die mechanischen Opera¬
tionen zur Herstellung von Shoddy und Mungo wird der

Farbstoff von der Wolle nicht entfernt . Dazu kommt , daß
die verschiedensten Farben bunt durcheinander sich darin
finden , und daß Farbstoffe der verschiedensten Kategorien
sich darunter finden können , saure Farbstoffe und Beizen¬
farbstoffe , walkechte und walkunechte usw ., daß die Wolle teil¬

weise gebeizt sein kann , teils ungebeizt sein wird , daß also das

Verhalten eines derartigen Wollmaterials gegen Farbstoffe
ein ganz anderes sein wird nnd sein muß als dasjenige noch
ungebrauchter Wolle .
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8 60. Das Färben der Knlistwolle .
Das Färben der Kunstvolle bietet ans den im vorigen

Paragraphen geschilderten Gründen manche Schwierigkeiten .
Zu den großen Ungleichheiten des Materials kommt meist
noch die Forderung , walkechte Färbungen zu liefern , bis¬
weilen sogar hellere Nuancen , als sich bereits auf der Kunst¬
wolle befinden . Der Färber wird nur selten die ihm zum
Färben übergebene Kunstwolle direkt färben können , etwa ,
wenn es sich um tiefblaue , braune oder schwarze Farben
handelt ; in allen anderen Fällen wird er genötigt sein , die
auf der Kunstwolle vorhandenen Farben zu zerstören .
Man nennt dieses das Abziehen der Farbe . Es geschieht
gegenwärtig gemeinhin durch Abkochen der Kunstvolle mit
Chromkali und Schwefelsäure , eine Behandlung , durch welche
mit ganz geringen Ausnahmen alle Farbstoffe zerstört werden .
Dann wird gut ausgewaschen und gemeinhin mit Beizen¬
farbstoffen gefärbt , da durch die Behandlung mit Chromkali
die Wolle gleichzeitig auch gebeizt wird .

Die gegenwärtig im Handel befindliche Menge Kunst -
Wolle ist mindestens so groß als diejenige neuer Wolle .
Beim Färben ist zu berücksichtigen , daß fast alle Kunstwolle
zum Teil sehr stark geölt ist , und daß dieses Fett , meist Stein ,
vor dem Färben resp . vor dem Abziehen der Farbe ent¬
fernt werden muß . Dieses geschieht durch Behandeln mit
einer lauwarmen Lösung aus 10 °/y Soda , welche das Olein
verseift . Erhitzt man nach geschehener Verseifung noch einige
Zeit zum Kochen , so werden dadurch zugleich alle nicht walk¬
echten Farben abgezogen . Im legieren Falle kann das Ab¬
ziehen der Farben unterbleiben , sobald es sich um das Färben
walkechter dunkler Farben handelt , da eine mit kochender
Soda vorbehandelte Wolle ( vorausgesetzt , daß sie walkecht
gefärbt wird ) beim uachherigen Walken nicht blutet . Andern¬
falls kann es aber leicht Vorkommen , daß das Material lelbst
bei walkechtem Färben nachher in der Walke blutet . Das
sind dann aber nicht die neu aufgesärbteu , sondern die darunter
sitzenden , nicht abgezogenen walkunechten Farben .

'

GanSwiudt , Färberei . II
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8 61 . Sonstige animalische Fasern .

Außer der Schafwolle kommen noch einige tierische Fasern
in Betracht , die der Wolle verhältnismäßig nahe stehen und

daher auch noch als Wollen bezeichnet werden ; sie zeigen
unter dem Mikroskop noch die charakteristische Struktur der

Wolle , die Kutikularplättchen ; andererseits zeigen sie geringere
Kräuselung , geringere Weichheit und stärkeren Glanz sowie

größere Länge . Sie nähern sich durch diese letztere Eigen¬
schaft bereits dem Charakter der Haare . Die hierher ge¬
hörenden Fasern bilden in der Tat den Übergang von den

Wollen zu den Haaren . Hierher zählen :
1 . Die Kaschmir - oder Tibetwolle , von der Kaschmir¬

ziege herstammend .
2 . Die Mohair - oderAngorawolle , von der Angora¬

ziege herstammend .
3 . Die echte Vigogne oderVikunjawolle , vom Schaf¬

kamel abstammend .
4 . Die Alpakowolle , von einer Abart des Schafkamels

herstammend .
5 . Die Lama wolle , der vorigen nahestehend .
6 . Die Kamelwolle , vom Kamel abstammend .
Alle diese Wollen unterscheiden sich lediglich durch ihre

physikalischen Eigenschaften ( Farbe , Glanz , Kräuselung , Weich¬
heit usw .) von der Schafwolle . Chemisch zeigen sie keinen

Ünterschied gegenüber derselben . Daher Verhalten sie sich auch
gegen Farbstoffe ganz so wie die Schafwolle und werden des¬

halb in der Färberei genau so behandelt wie diese.
Von den genannten werden die beiden ersten viel ver¬

wendet , die Kamelwolle dient zur Herstellung von Normal¬

hemden . Die Vikunjawolle kommt kaum noch nach Europa .
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Wollseide.

§ 62. Charakteristik und Eigenschaften .
Wollseide ist nicht eine Gespinstfaser als solche; vielmehr

verstehen wir unter Wollseide Gewebe aus Wolle und
Seide , bei denen entweder die Kette aus Wolle und der Schuß
aus Seide oder aus beiden Fasern besteht , oder bei denen
die Kette Seide ist und der Schuß Kammgarn oder Streichgarn.

Eines der bekanntesten wollseidenen Gewebe ist der unter
dem Namen Gloria bekannte Stoff, welcher in ausgedehntem
Maße für Regenschirme, Regenmäntel und Damenstaubmäntel
verwendet wird . Ein ähnliches Gewebe , Popeline , hat
Seide als Kette und feine Kammwolle als Schuß , ferner halb -
seidener Kaschmir : Kette Seide, Schuß Merinowolle , und
Bombasin , gleichfalls mit seidener Kette. Es handelt sich
in allen Fällen nur um Gewebe , also um Stückfärberei.

Die Eigenschaften, die diese Gewebe besitzen, entsprechen
naturgemäß dem Material, aus dem sie hergestellt sind . War
die zum Gewebe verwendete Seide Rohseide, so muß das
Gewebe natürlich vor dem Färben abgekocht werden . Das
Abkochen kann in diesem Falle aber nicht nach den in Z 26
beschriebenen Methoden erfolgen, da die Wolle eine längere
Behandlung in heißen alkalischen Lösungen nicht verträgt.
Moyret empfiehlt daher , das Entschälen der Seide durch
eine Passage in sehr verdünnter lauwarmer Salzsäure ein¬
zuleiten, leicht zu spülen, abtropfen zu lassen und dann das
Entschälen mit einem konzentrierten Bade aus neutraler
Seife bei 90 bis 92 " 6 vorzunehmen. Hinterher wird noch
einmal in einemschwachen Sodabade, nachher in reinem Wasser
gespült. Das Abkochen kann natürlich wegfallen, wenn das
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Gewebe aus abgekochter Seide gewebt war. Für ganz Helle,
zarte Farben ist ein vorheriges Bleichen erforderlich ; dieses
geschieht nach den für Seide wie für Wolle üblichen Methoden .

Das Verhalten der Wollseide gegen Farbstoffe bietet
manches Interessante . Die meisten Farbstoffe Verhalten sich
gegen Seide fast ganz so wie gegen Wolle ; jeder Farbstoff ,
der Seide färbt , färbt auch Wolle , aber nicht jeder Farb¬
stoff , der Wolle färbt , färbt auch Seide, doch tut es die über¬
wiegende Mehrzahl. Dabei kann aber leicht der Fall ein-
treten , daß das Verhalten dieser wollseidenen Gewebe sich
anders gestaltet , weil nämlich hier beide Fasern gleich¬
zeitig sich dem Farbstoff darbieten . Bei den Verhältnissen,
wie wir sie bisher kennen gelernt haben, wirkte immer nur
eine Spinnfaser auf den Farbstoff ein , der Farbstoff hatte
keine Wahl , und wenn überhaupt Affinität zur Faser vor¬
handen war, dann färbte er eben . Ganz anders hier, wo ihm
die Möglichkeit geboten wird , zwischen zwei Fasern zu wählen
und sich entweder für eine zu entscheiden oder beide zu färben .
In der Mehrzahl der Fälle werden beide Fasern gefärbt ,
allerdings nicht selten in etwas abweichender Nuance ; es tritt
aber auch der Fall ein , daß der gesamte Farbstoff an die
Wolle geht und die Seide rein weiß bleibt ; der umgekehrte
Fall ist seltener. In dem Falle jedoch , wo eine der beiden
Fasern ganz oder fast ganz weiß bleibt, bietet sich die Mög¬
lichkeit, die Wollseide in zwei verschiedenen Farben zu färben .

Eine Verschiedenfarbigkeit in den Nuancen beider Fasern
kann auch erzielt werden , wenn man die verschiedene Tem¬
peratur berücksichtigt , bei der beide Fasern färben ; Wolle am
besten kochend, Seide meist schon in der Kälte . Durch Färben
bei gewöhnlicherTemperatur gelingt es , die Seide zu färben,
die Wolle hingegen nahezu ungefärbt zu lassen .

8 63. Das Färben der Wollseide.
Unter Berücksichtigung des in Z 62 geschilderten Verhaltens

der Farbstoffe gelangen wir zu den nachfolgenden Methoden
und Vorschriften zum Färben.
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Vorschrift 48 . Wollseide mit basischen Färbst offen
gleichmäßig zu färben . Man färbt mit der nötigen Menge
des gut gelösten und filtrierten basischen Farbstoffes bei 80
bis 90 ° 0 .

Vorschrift 49 . Färben mit basischen Farbstoffen ,
so daß die Seide dunkler gefärbt wird als dieWolle .
Färben wie nach Vorschrift 48 , aber unter Zusatz von 10 °/ ,
Glaubersalz und 3 o/g Schwefelsäure .

Vorschrift 50 . Färben mit sauren Farbstoffen .
Man färbt mit der nötigen Menge des gut gelösten sauren Farb¬
stoffes , 10 °/ « Glaubersalz und 3 "/g Schwefelsäure 1 Stunde
lang bei 80 bis 90 ° 6 , dann wird gespült und getrocknet .

Vorschrift 51 . Färben mit sauren Farbstoffen , so
daß die Wolle kaum merklich angefärbt wird . Man
färbt mit der nötigen Menge des gut gelösten sauren Farb¬
stoffes unter Zugabe von 5 o/g Essigsäure in kaltem Bade
i/z bis Stunde , dann spülen .

Vorschrift 52 . Übersetzen saurer Färbungen mit
basischen Farbstoffen . Dieses Verfahren wird besonders
dann angewendet , wenn die Seide zu hell geblieben ist . Man
stellt , sobald die sauren Farbstoffe aufgezogen sind , den Dampf
ab und fügt von der Lösung des basischen Farbstoffes unter
fleißigem Umziehen ohne weitere Erwärmung so lange nach,
bis die Seide genügend gedeckt ist .

Vorschrift 53 . Färben von Alkaliblau aufWoll -
seide . Man färbt mit 1 bis 4 o/g Alkaliblau unter Zugabe
von 5 o/g Borax während 1 Stunde bei 80 bis 90 ° 6 , spült
und entwickelt das Blau auf einem zweiten lauwarmen Bade
mit 3 bis 5 o/g Schwefelsäure , spült und trocknet .

Vorschrift 54 . Färben mit sauren Farbstoffen ,
so daß die Seide weiß bleibt . Man färbt mit der nötigen
Menge des gut gelösten sauren Farbstoffes und 20 "/g Essig¬
säure 1 Stunde kochend, spült gut und behandelt das Gewehe

1/2 Stunde lang bei 40
° 6 in einem Bade aus Weizenkleie ,

wodurch die Seide rein wird . Dann wird gut gespült und
mit 5 o/g Essigsäure abgesäuert . Anmerkung : Diese
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Vorschrift ist nur auf eiue kleine Gruppe anwendbar , z . B .
Jndigocarmin , Naphtolgelb 8 , Azofuchsin 0 - usw .

Vorschrift 55 . Färben der weiß gebliebenen
Seide aus Vorschrift 54 . Man färbt die weiß gebliebene
Seide mit basischen oder sauren Farbstoffen und 3 bis 5 Prozent
Essigsäure Stunde lang bei 20 bis 30 ° 6 .

Vorschrift 56 . Färben mit substantiven Farb¬
stoffen . Man färbt mit der nötigen Menge des gelösten
Farbstoffes unter Zugabe von 200/g Glaubersalz und 1 bis
6 o/o Essigsäure 1 Stunde kochend.

Beizenfarbstoffe werden auf Wollseide nicht gefärbt .



Sechster Abschnitt .

Baumwolle.

8 64. Charakteristik der Baumwolle.
Unter den Spinnfasern , welche das Pflanzenreich uns liefert,

ist die Baumwolle , wenn auch nicht die schönste und wertvollste,
fo doch weitaus die wichtigste .

Unter Baumwolle versteht man
die Samenhaare der Baumwoll¬
staude, welche nach demEgrenieren ,
d . h . dem Befreien der Samenhaare
von den Samenkernen , in Ballen
verpackt , die Rohbaumwolle bilden.

Die Hauptmasse der Baum¬
wolle liefern :

0 <>W)'PNNQ arborsuln in Nord¬
amerika, Ostindien , Ägypten und
China .

Coss ^pinin iwrbnasum in In¬
dien , Kleinasienund Südosteuropa .

OosLvpiuin birsutuin in West¬
indien .

Ciosŝ xinm barbacisnso in
Westindien .

Ooss ^xinin rsliZiosnin in China , Ostindien und Italien .
Nach der Blüte setzt die Pflanze große , 3- bis Sfächerige

Fruchtkapseln an , welche bei der Reife aufspringen und die

weiße flaumige Substanz , welche die Samen umhüllt , hervor¬
quellen lassen (Abb. 54 ) . Die Kapseln werden abgepflückt

Abb . 54 . Fruchtkapsel der
Baumwolle .
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und mechanisch entleert , dann wird der Inhalt sortiert , flüchtig
getrocknet und egreniert .

Die Handelssorten der Baumwolle unterscheiden sich vor¬
nehmlich durch ihrephysikalischen Eigenschaften , und diese werden
bedingt nicht allein durch dieAbstammung von den verschiedenen
Ooss ^ xium - Arten , sondern auch durch klimatische Einflüsse
und durch die Kultur in den Baumwollplantagen . Dieser
Umstand macht eine scharfe Unterscheidung der einzelnen
Handelssorten sehr schwierig . Parlatorehat 7 Haupt -
typeu aufgestellt : 1 . Nordamerikanische ; 2 . Südamerikanische ;
3 . Westindische ; 4 . Ostindische ; 5 . Levantiner ; 6 . Afrikanische ;
7 . Europäische . Todaro hat sie dagegen in 50 Arten ein¬
geteilt . Im Handel werden die verschiedenen Sorten nach
dem Namen des Platzes oder der Gegend bezeichnet , wo sie
gewachsen sind . Als Norm wird die Qualität der Produkte
aus den hauptsächlichsten Produktionsgebieten wie folgt
rangiert :

1 . Sea -Jsland (gebaut an der Küste und den vorliegenden
Inseln von Florida und Georgia ).

2 . Ägypten ( drei scharf unterschiedene Varietäten , um¬
fassend : Gallini , Braun und Weiß ) .

3 . Peru oder Brasilien (umfassend Pernambuco , Ceara ,
Bahia und Maranham ) .

4 . Amerika (umsaßt Orleans , Upland , Mobile und Texas ) .
5 . Madras ( Tinnivelly ) .
6 . Indien oder Surat (umfaßt Hingunghat , Oomrawattee ,

Broach , Dhollerah , Dharwar , Comptah und Scinde ) .
7 . Afrika .
Diese sieben Varietäten umfassen die , welche für uns die

größte Wichtigkeit im Handel besitzen ; außer diesen gibt es
noch viele andere , aber von geringerer Wichtigkeit .

Die Rohbaumwolle , wie sie zu uns gelangt , ist eine ver¬
hältnismäßig reine Spinnfaser . Ihrer Verarbeitung und dem
Färben steht aber noch die Form entgegen , in welche sie
durch das scharfe Zusammenpressen in Ballen geraten ist ,
und der Staub , der sich bei dem langen Transporte in die
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Ballen hineingelegt hat . Die Baumwolle muß also zuerst
aufgelockert und von Staub befreit werden. Diese Arbeiten
werden von Maschinen besorgt , welche nicht in den Rahmen
dieses Buches gehören. Die auf diese Weise aufgelockerten
und von Staub und mechanischen Unreinigkeiten befreite
Rohware gelangt dann als „ lose Baumwolle " in die Hände
des Färbers.

§. 65. Physikalische Eigenschaften der Baumwolle.
Von den bisher betrachteten Gespinstfasern

unterscheidet sich die Baumwolle ganz wesentlich ;
sie ist weder ein runder glatter Zylinder wie die
Seide , noch zeigt sie die charakteristischen Kuti-
kularplättchen der Wolle . Das mikroskopische
Bild der Baumwollfaser (Abb. 55 ) zeigt vielmehr
ein flaches , stellenweise spiralförmig gedrehtes
Band, richtiger einen abgeplatteten , dickwandigen
Hohlzylinder , der an den Rändern dicker ist als
in der Mitte und zahlreiche unregelmäßige
Längsstreifen zeigt. Diese spiralige Drehung ,
die übrigens nicht der ganzen Länge nach vor¬
handen zu sein braucht , ist für die Baumwolle
charakteristisch , und sie zeigt dieselbe nicht allein
unterdem Mikroskop , sondern ist auch beimBaum¬
wollgarndeutlich zu erkennen . Die Drehung kann
durch Streckenvorübergehend aufgehobenwerden,
beim Nachlassen des Streckens dreht sich die
Baumwolle sofort wieder. Diese Drehung ist

V-mmwoll a er.
nicht bei allen Baumwollsorten gleich groß,
einige der geschätztesten , z . B . Keu - Islnnä , zeigen nur
schwache Drehung . Sie ist zugleich ein untrügliches Kenn¬
zeichen zur Unterscheidung reifer und unreifer Samenhaare:
nur die reife Faser zeigt die Drehung , die unreife Faser ist
ein flaches Band ohne Drehung und ohne verdickte Ränder.
Die unreife Baumwolle nimmt auch beim späteren Färben
wenig oder gar keine Farbstoffe auf und wird daher , obwohl

Abb. bk.
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fälschlich , als tote Baumwolle bezeichnet . Die Länge der
Baumwollfaser beträgt 3 bis 6 vm ; sie ist einer der maß¬
gebenden Faktoren für die Wertbestimmung der Baumwolle .
Zu den sonstigen Faktoren zur Wertbestimmung gehören
noch die Farbe, Feinheit , Seidigkeit , die Reinheit und der
Feuchtigkeitsgehalt.

Die Farbe variiert von rein weiß (feinste amerikanische )
bis braun (chinesische) ; gewöhnlich ist sie schwach oder (seltener)
stark gelb gefärbt . Die Feinheit ist vom Querschnittsmaß
abhängig , welches 0,017 bis 0,05 mm beträgt. Unter
Seidigkeit versteht man die mehr oder minder große Glätte
der Kutikula, d . h . des farblosen, feinen, nicht aus Zellulose be¬
stehenden Überzuges der Zellmembran . Die Reinheit der
Baumwolle hängt ab von dem Grade des Freiseins von Ver¬
unreinigungen .

Baumwolle zeichnet sich durch einen verhältnismäßig ge¬
ringen Feuchtigkeitsgehalt aus ; sie ist weit weniger hygro¬
skopisch als alle übrigen Gespinstfasern ; ein Konditionieren
findet daher nur höchst selten statt . Der zulässigeWassergehalt
der Baumwolle ist auf 8 ^/z O/g bei llpo O normiert worden .

§ 66. Chemische Eigenschaften der Baumwolle .
Die Rohbaumwolle besteht zu etwa 9 l. o/g aus Zellulose,

7 bis 7 i/z °/g entfallen auf Wasser und der Rest auf etwas
Fett, Wachs, natürlichen Farbstoff und mineralische Bestand¬
teile. Der Gehalt an Fett und Wachs ist dem Netzen der
Baumwolle sehr hinderlich und muß , wenn die Baumwolle
gebleicht oder gefärbt werden soll , durch geeigneteOperationen
vorher entfernt werden. Der Naturfarbstoff der Baumwolle
wird durch Bleichen daraus entfernt ; dabei verliert die Baum¬
wolle etwa 5 o/o ihres Gewichts, und der Rückstand ist alsdann
ziemlich reine Zellulose, die Grundsubstanz aller pflanzlichen
Spinnfasern , die sich mithin chemisch von der Baumwolle wenig
unterscheiden, mit alleiniger Ausnahme der Jute.

Gegen die üblichen Reagenzien zeigt die Baumwollfaser
folgendes Verhalten .
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1 . Gegen Wasser. Baumwolle ist in Wasser unlöslich,
quillt auch darin nicht auf und gibt beim Trocknen das ge¬
samte Wasser wieder ab .

2 . Gegen Säuren . Verdünnte Mineralsäuren üben in
der Kälte keinen nennenswerten Einfluß aus ; beim Er¬
hitzen dagegen wirken sie mehr oder minder zerstörend auf
die Faser , und zwar um so mehr , je weniger verdünnt sie sind ,
je höher die Temperatur ist , und je länger die Einwirkung
dauert; die Baumwolle wird dann mürbe und zerfällt
schließlich zu Pulver . Dasselbe wird natürlich auch erreicht,
wenn man die verdünnten Säuren auf der Baumwolle eiu-
trocknen läßt. Gasförmige Salzsäure wirkt in der gleichen
Weisezerstörend. Von diesem Verhalten macht man technischen
Gebrauch beim Karbonisieren der Wolle (s. ß 43 .) In mit
dem halben Eigengewicht Wasser verdünnter Schwefelsäure
quillt die Baumwolle auf, ohne sich zu lösen ; diese Eigenschaft
wird bei der Herstellung von Pergamentpapier verwendet.
Die Pergamentierungzieht eine Verringerung des Volumens
nach sich . Konzentrierte kalte Salpetersäure bewirkt Um¬
wandlung in Nitrozellulose ; bei kürzerer Dauer der Ein¬
wirkung bildet sich die sog . Kollodiumwolle , die zur
Herstellung von Kollodium und von künstlicher Seide dient ;
bei längerer Einwirkung entsteht die sog . Schießbaum¬
wolle , welche zur Herstellung von rauchschwachem Pulver
verwendet wird .

3 . Gegen Alkalien . Verdünnte Lösungen von Ätz¬
alkalien wirken, sobald bei Luftabschlußgearbeitet wird , weder
in der Kälte noch beim Kochen ; bei Luftzutritt hingegen wird
die Faser angegriffen und bei längererBehandlung schließlich
morsch . In konzentrierten Ätzalkalien , insbesondere Kalilauge
und Natronlauge, quillt die Baumwolle stark auf und wird
durchscheinend , löst sich jedoch nicht ; gleichzeitig erleidet sie
dabei eine beträchtlicheVerkürzung ; durch Spülen werden die
ihr so erteilten Eigenschaftennicht verändert : die Schrumpfung
und das opake Aussehen bleiben. Eine derart modifizierte
Baumwolle besitzt wesentlich höhere Affinität zu Farbstoffen.
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Wird eine derart alkalisierte Faser um so viel gestreckt , daß
sie ihre ursprüngliche Länge wieder erhält , so bekommt sie
einen seidenartigen Glanz . Diese Eigenschaften der Baum¬
wolle bilden die Grundlage der Mercerisation . Gegen
Ammoniak ist die Baumwolle indifferent . Beim Erhitzen mit
Ammoniak unter Druck erleidet sie eine Veränderung ; es soll
sich dabei Amidozellulose bilden , und die Baumwolle soll
alsdann zu sauren Farbstoffen eine gewisse Affinität besitzen,
die sie bisher nicht besaß . Technische Verwendung hat dieses
Verfahren nicht gefunden . Kalkmilch und Kalkwasser wirken
ähnlich wie die Ätzalkalien , nur entsprechend schwächer ; dem¬
nach muß auch beim Behandeln der Baumwolle mit Kalk,
also z . B . beim Bleichen der Baumwolle , der Luftzutritt
verhütet werden . Pottasche und Soda zeigen selbst in stärkeren
Lösungen keine bemerkenswerte Einwirkung . Seisenlösung
bewirkt keine nachweisbare Veränderung .

4 . Gegen Oxydationsmittel . Kochende konzen¬
trierte Salpetersäure oxydiert die Baumwolle zu Oxal¬
säure unter Hinterlassung eines in Alkalien löslichen Rück¬
standes . Chlor in Gasform bewirkt völlige Zerstörung der
Baumwollfaser . Ob das Chlor hierbei wasserstoffsubstituierend
oder oxydierend wirkt , oder ob die gleichzeitig sich bildende
Salzsäure korrodierend wirkt , ist noch nicht völlig sicher. Die
Hypochlorite , d . h . die Lösungen der unterchlorigsauren
Salze , wirken ähnlich , nur entsprechend schwächer ; schwache
Lösungen , kalt angewendet , greisen die Faser nicht an , wohl
aber den Natnrfarbstoff der Baumwolle . Auf diesem Ver¬
halten beruht das Bleichen der Baumwolle . Anwendung
stärkerer Lösungen oder längere Dauer der Einwirkung ver¬
ändert die Baumwolle chemisch ; nach Witt wird sie dabei in
Oxyzellulose verwandelt und zeigt dann ein ganz anderes
Verhalten gegen Metallsalze und Farbstoffe ; sie ist chemisch
viel aktiver geworden als die gewöhnliche Baumwolle .
Wasserstoffsuperoxyd wirkt ähnlich wie dünne kalte
Chlorkalklösungen , gleichfalls unter Bildung von Oxy¬
zellulose .
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5 . GegenReduktions mittel ist Baumwolle indifferent .
6 . Gegen Metallsalze . Meiallsalzlösungen gegenüber

verhält sich die Baumwolle indifferent , selbst beim Kochen ist
in den Lösungen neutraler Salze keine Veränderung zu be¬
merken . Lösungen saurer Salze wirken beim Kochen ähnlich
wie schwache Säuren . Lösungen basischer Salze dagegen

vermag die Baumwolle zu zerlegen in dem Sinne , daß das

basische Salz sich zerlegt in normales , welches in Lösung
bleibt , und in ein noch basischeres Salz oder , wie andere

glauben , in Metallhydroxyd , welches von der Baumwollfaser
ausgenommen wird . Auf dem letzteren Verhalten beruht das

Beizen der Baumwolle , z . B . mit Eisensalzen . Eine frisch
bereitete konzentrierte Lösung von Kupferoxydammoniak
löst Baumwolle vollständig auf ; aus dieser Lösung scheiden
Säuren oder Salze dieselbe wieder ab ; hierauf beruht die

Herstellung der Paulyschen Kunstseide . Eine dünne Lösung
desselben Salzes bewirkt nur ein blasenförmiges Aufquellen
der Faser selbst , während die Kutikula sich nicht löst , wohl
aber infolge des Anschwelleus der Faser reißt und bandförmige
Einschnürungen bildet , wovon die eigentümliche Blasenform
der gequollenen Faser herrührt .

8 67 . Verhalten der Baumwolle gegen Farbstoffe .
Minder indifferent als gegen Metallsalze verhält sich

die Baumwolle gegen Farbstoffe ; insbesondere ist es das

große Heer der sog . substantiven Baumwollfarbstoffe , welche
sich sämtlich durch mehr oder minder große Affinität zur
Baumwolle auszeichnen , und zwar ist diese Affinität bei un¬

gebleichter Baumwolle größer als bei gebleichter , während
bei anderen Farbstoffklassen das Umgekehrte der Fall ist .

Vielfach ist diese Affinität so groß , daß die Baumwolle den

Farbstoff aus kalter Lösung aufzunehmen vermag . Von den

natürlichen Farbstoffen zeigen nur Safflor und Kurkuma das

gleiche Verhalten . Alle übrigen Farbstoffe , sowohl natürliche
nne künstliche , zeigen nur sehr geringe Affinität zur Baum -

ollfaser ; sie bedürfen alle mehr oder minder zu ihrer
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Befestigung auf der Baumwolle eines Beizmittels , welches , als
solches auf der Faser fixiert , sich seinerseits mit dem Farb¬
stoffe auf und in der Baumwollfaser zu einem in Wasser
unlöslichen oder schwer löslichen Körper verbindet und so auf
indirektem Wege die Färbung erzeugt. Gegenwärtig wird
vom Beizen der Baumwolle nur noch bei den basischen Farb¬
stoffen Gebrauch gemacht .

Basische Farbstoffe sind zum direkten Färben von
Baumwolle weniger geeignet; die Faser wird wohl etwas
angefärbt , aber beim Spülen und vollends beim heißen Seifen
geht fast alles wieder herunter , deshalb ist ein Beizen not¬
wendig. Als Beize dient in diesem Falle Tannin.

Saure Farbstoffe färben die Baumwolle nicht . Einzelne
von ihnen färben im neutralen Glaubersalzbade zwar die
Baumwolle an , die Färbung ist aber an sich schon wenig
kräftig und hält überdies auch kein Waschen mit Seife aus.
Es hat nicht an Versuchen gefehlt, die Baumwollfaser für die
Aufnahme saurer Farbstoffe empfänglichzu machen , ihr ähnliche
Eigenschaften zu erteilen , wie die Wolle sie besitzt, damit sie
sich ähnlich wie eine tierische Faser verhalte .
' Das Verfahren , die Baumwolle in ihren Eigenschaften
derartig zu modifizieren, wurde als Animalisieren be¬
zeichnet ; es bestand gemeinhin in einem Imprägnieren der
Baumwolle mit Albuminlösung , da Albumin sich mit sauren
Farbstoffen färbt , während die Baumwolle nur das Substrat
für diese Färbung war. Gegenwärtig , wo an Farbstoffen zum
direktenFärben von Baumwolle kein Mangel mehr ist , können
wir das Animalisieren entbehren.

Substantive Farbstoffe spielen infolge ihrer einfachen
Färbeweise die Hauptrolle in der Baumwoll -Färberei. Sie
haben alle anderen Farbstoffe in derselben verdrängt mit
Ausnahme einer Anzahl basischer Farbstoffe , die ihrer leb¬
haften und kräftigen Färbungen wegen immer ihren Platz
behaupten werden.

Beizenfarbstoffe zeigen zur Baumwolle keine Affinität .
Sie würden bei Anwendung einer geeigneten Beize wahr -
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scheinlich ganz brauchbare Resultate geben , aber an einer
solchen wirklich brauchbaren Beize fehlt es eben . Die
Indifferenzder Baumwolle gegenMetallsalzlösungen erschwert
ein rationelles Beizen . Der einzige Beizenfarbstoff, der in
nennenswerten Mengen in der Baumwollfärberei verwendet
wird , ist das Alizarin in der Türkischrotsärberei. Die Über¬
tragung der dort üblichen Färbemethoden auf die übrigen
Beizenfarbstoffe würde Wohl zweifellos zu echten Färbungen
führen , die Methoden sind aber zu zeitraubend und haben
daher keine Aussicht auf Verallgemeinerung .

8 68. Wertbestimmung der Baumwolle.
Da die Baumwolle eine verhältnismäßig reine Spinnfaser

ist , die nicht erst wie Seide und Wolle von den Ausscheide -
Produkten des tierischen Körpers befreit zu werden braucht,
und da auch ihr Feuchtigkeitsgehalt infolge ihrer geringen
Hygroskopizität zur Herabminderung ihres Wertes nicht be¬
nutzt werden kann, so beschränkt sich die Schätzung des Handels¬
werts auf das Vorhandensein der physikalischen Eigenschaften
der Baumwolle in mehr oder minder hervorragendem Maße.
Je länger, feiner, weicher , elastischer , je weniger gefärbt , je
glänzender eine Baumwolle ist , um so höher wird sie im
Handel bewertet werden. Mitbestimmend ist auch , daß die
Baumwolle möglichst wenig unreife Samenhaare (tote Baum¬
wolle) enthält , welche keinen Farbstoff annehmen , mithin
das Färben ungünstig beeinflussen . Das ausschlaggebende
Moment wird meist die Länge sein . Schon durch das Sortieren
werden Baumwollen von langem , mittlerem und kurzem Stapel
unterschieden. Die durchschnittliche Länge der hauptsächlichsten
Sorten wird wie folgt angegeben:

Sea -Jsland . . . . . 40,8 mm
Ägypten . . . . . 35,8 „
Peruvianische . . . . . . . . 33,0 „
Brasilien . . . . . 29,7 .,
Neuorleans . . . . . 25,9 „
Ostindien . . . . . 22,6 „
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8 69 . Handclssormen dcr Baumwolle .
Die Formen , in denen die Baumwolle zum Färben ge¬

langt, sind :
1 . Lose Baumwolle , das ist die gelockerte und von

Staub befreite sortierte Rohbaumwolle . Man färbt gegen¬
wärtig weit mehr lose Baumwolle als früher , zumal durch
die Anwendung mechanischer Färbeapparate die Methode
ungemein vereinfacht ist .

2 . Kardenband , das ist das durch das Karden oder
Krempeln erhaltene , dem Kammzug der Wolle nicht un¬
ähnliche Band , in welchem die Baumwollfasern unter Ein¬
sprengung mit einer Mischung von Öl und Wasser gerade¬
gestreckt und in parallele Lage zueinander gebracht sind .
Das Kardenband ist also ein Vorgespinst. Seit einigen
Jahren hat man auch mit Erfolg begonnen , diese Zwischen -
sorm der Baumwolle fabrikmäßig vor dem Verspinnen zu
färben .

3 . Baumwollgarn . Das Baumwollgarn kommt seiner¬
seits wieder in drei verschiedenen Formen vor,

u) als Kette , d . h . als Webgarn in der Form , wie es
vom Scherrahmen abgespult und aus den Kettbaum auf¬
gebäumt wird , um gefärbt und geschlichtet zu werden . Dieses
Garn ist für die Kette des künftigen Gewebes bestimmt;

b) als Cops , d . h . in der Form , wie die Feinspinn¬
maschine das Gespinst liefert , nämlich auf Spulen konisch
aufgewickelt . Kreuzspulen sind Cops , wie sie die Kreuz¬
spulmaschine liefert ;

o) als Strang , d . h . von den Cops abgespult und aufge¬
weift. Die von den Spinnmaschinen geliefertenWebgarne unter¬
scheidet man weiter in Mulegarn , welches weicher , lockerer
und weniger gedreht ist , und Watergarn , welches stärker
gedreht ist und fast ausschließlich zu Kettgarn benutzt wird .

4 . Baumwollgewebe, die nach den verschiedenen Web¬
arten , nach der Art der Bindung usw . eingeteilt werden in :

1 . Glatte Stoffe , z . B . Kattun , Schirting , Hemdentuchusw .
2 . Geköperte Stoffe , z. B . Croisd , Drell, Molton usw .
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3 . Atlasartige Gewebe : Satin .
4 . Gemusterte Stoffe , z . B . Rips, Pikee, Baumwolldamast .
5 . Sammetartige Stoffe : Baumwollsammet.

8 70. Vorbereitung der Baumwolle zum Färben.
Die Baumwolle enthält , gleichviel in welcher Form sie

in die Hände des Färbers gelangt , noch Begleitsubstanzen,
die teils in der Rohbaumwolle enthalten sind , teils erst durch
den Spinnprozeß oder durch die Behandlung beim Weben
hineingelangen , Substanzen , die unter Umständen dem Färben
sehr hinderlich sein können , so daß eine völlige oder teilweise
Beseitigung derselben nötig ist . Bei loser Baumwolle sind
lediglich die der Rohbaumwolle eigentümlichen Begleit¬
substanzen zu berücksichtigen , Naturfarbstoffe , Fett und etwas
Wachs , welche neben verhältnißmäßig viel atmosphärischer
Luft das Untersinken der Baumwolle in Wasser und folglich
auch in Farbbädern verhindern . Die erste Arbeit wird daher
darin bestehen, die Baumwolle soviel als möglich von diesen
Substanzen zu befreien. Dies geschieht durch das

Abkochen der Baumwolle . Man bereitet sich eine
heiße Lösung von 5 °/g Soda vom Gewicht der Baumwolle ,
steckt die lose Baumwolle in das heiße Bad , hält sie mit
Farbstöcken unter Flotte , bis die Lust entwichen ist , und kocht
dann noch ^/z bis 1 Stunde. Dabei werden Fett und Wachs
verseift und ein Teil des braunen Naturfarbstoffes gelöst.
Dann wird die Baumwolle herausgenommen , abtropfen ge¬
lassen und in reinem Wasser gespült. Sie ist in diesem Zu¬
stande fertig zum Färben .

Baumwollgarn ist gemeinhin viel weniger rein als lose
Baumwolle ; es enthält außer den natürlichen Begleitsubstanzen
der Rohbaumwolle noch das beim Spinnen zugesetzte Öl sowie
Staub usw . Eine gründliche Reinigung des Baumwollgarns
vor dem Färben ist daher notwendig . Dies geschieht mit
Hilfe maschineller Vorrichtungen . In älteren Fabriken trifft
man noch die älteste Einrichtung dieser Art, die

Ganswindt . Färberei . 12
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Stampfwaschmaschine , Abb . 56 und 57 . Dieselbe

besitzt einen starken eisernen oder hölzernen Kasten zur Auf¬

nahme der Garne ; über demselben befindet sich ein massives

Holzgerüst , in welchem schwere hölzerne Hämmer oder

Klöppel angebracht sind , welche durch eine seitlich des

Kastens liegende Welle mit Hebedaumen nacheinander

gehoben Werden können und beim jedesmaligen Nieder -

.

Abb . SS. Stampfwaschmaschine.

fallen die Lage der auszuwaschenden Ware verändern . Noch
älter sind die

Waschwalken , Abb . 58 und 59 , Waschmaschinenvonsehr
alter Form mit einem seitlich stehenden eigentümlich geformten
Kasten . Zwei massive hölzerne Waschhämmer sind an einem
Balken über dem Kasten lose aufgehängt und werden durch
eine seitlich unterhalb des Waschkastens befindliche Flügel¬
schraube abwechselnd gehoben , um mit voller Wucht auf das
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Garn niederzufallen . Sie sind in Irland noch vielfach an¬
zutreffen . In Deutschland findet man meist

Garnwaschmaschinen (Abb . 60 ) , wie sie die Firma
C . G . Haubold jun . in Chemnitz baut . Diese Maschine dient
besonders zum Waschen der Garne mit Soda oder Seife vor
dem Färben . Sie besteht aus einem viereckigen hölzernen
Bottich , über dem zwei Walzeupaare angebracht sind , von

Abb . 57 . Stampfwaschmcischine .

denen jedes einen Strähn anfzunehmen bestimmt ist . Bei
beiden Walzenpaaren ist die untere Walze fest und geriffelt ,
die obere beweglich und glatt ; sie liegt mit ihrer eigenen
Schwere auf der unteren Walze und kann sich in ihrer Lage
heben und senken , dient also als Quetschwalze . Sämtliche
Walzen sind vorn konisch abgedreht , damit man während des
Ganges die Garnsträhne bequem auslegen und abnehmen
kann . Eine andere viel gebrauchte Maschine ist die
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Große Garnwaschmaschine der Firma Friedr. Spies
Söhne in Barmen (Abb. 61 ) . Die Maschine setzt eine Zisterne

Abb . L8. Waschwalke .

mit Wasser-Zu- und -Ablauf voraus. Unmittelbar über dem¬
selben läuft ein über zwei große Kreissegmente beweglicher

Abb. S9. Waschwalke .

>W« SL

»l« W

Spulenrahmen, d . h . eine Kette oder ein endloserTransport¬
riemen, woran 32 bis 40 Messingspulen befestigt sind . Der
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Spulenrahmen wird durch das in der Mitte der Zeichnung
befindliche große Treibrad und die links davon befindlichen
Zahnräder bewegt . Die Bewegung erfolgt in einem in

vertikaler Ebene liegenden Rundlauf . Das zu waschende
Garn wird auf einer Seite aufgehängt und verläßt auf der
anderen Seite gewaschen die Maschine . Das eigentliche
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Waschen erfolgt in der Zisterne ; der Lauf des Wassers ist
dem Lauf des Garnes entgegen . Die Bewegung des Garnes

ist dreifach , nämlich hin - und hergehend , im Strähn sich
drehend und auf - und absteigend . Die Maschine ist besonders
für größere Betriebe berechnet ; sie vermag bis zu zweitausend
Garnsträhne in der Stunde zu waschen . Für kleinere

Färbereien genügt die
Kleine Garnwasch Maschine (Abb . 62 ) derselben Firma .

Diese unterscheidet sich von der in Abb . 61 beschriebenen
Maschine derselben Firma dadurch , daß die Spulen hin - und

hergezogen werden und sich um ihre Achse drehen , aber nicht
von einer Seite der Maschine zur anderen rücken, so daß das
Garn nicht wie bei der größeren Waschmaschine zuerst im

Abb . 81 . Große Garnwoschmaschme .

ML

gebrauchten Wasser und am Ende der Waschung in rein zu¬
fließendem Wasser gewaschen wird . Die Antriebswelle mit
Fest - und Losscheibe endigt in einer Kurbel , welche mittels
Kurbelstange den Spulrahmen hin - und herzieht .

Nach beendetem Waschen sind die Garne für das Färben
genügend vorbereitet , vorausgesetzt , daß nicht ganz Helle zarte
Nuancen gefärbt werden sollen . In diesem Falle ist ein

Bleichen der Garne notwendig , bezüglich dessen auf den

„ Katechismus der Bleicherei
"

verwiesen werden muß . Für
das Färben mit basischen Farbstoffen müssen die Garne zu¬
vor noch gebeizt werden .

Baumwollgewebe sind durchschnittlich noch weniger
rein als Garne , sie können bis zu 300/g Unreinigkeiten
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enthalten . Hier ist ein anhaltendes und gründliches Waschen
dringend erforderlich , wenn das spätere Färben im Stück

gute Resultate geben soll . Das Waschen kann , wie bei

irina .
lene »

und

nicht
das

st im

» zu -
- mit

ittels

irbcn
zarte «

»iger
Zeiten

wollenem Gewebe , im Strang und in der Breite geschehen ,
die Maschinen für Baumwollgewebe sind aber anders gebaut
wie die für das Waschen von Wollstücken .
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M ! D
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Die in Abb . 63 abgebildcte
Strangwaschmaschine der Zittauer Maschinenfabrik ,

gemeinhin als Klapot bezeichnet , besteht aus einem Wasser¬
trog , über dem in geeignetem Gestell zwei große , schwere
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hölzerne Quetschwalzen sich befinden. Die zu waschenden
Baumwollstücke werden aneinander genaht , in Strangform
gebracht und dann spiralförmig zwischen den Quetschwalzen
hindurch und unter einer am tiefsten Punkte des Troges
hefindlichen Leitwalze hingeführt , Anfang und Ende schließ¬
lich zusammengenäht und nunmehr der endlose Strang dem
Waschen durch die Maschine überlassen. Querschnitt und
Längsansicht der Zeichnung sowie die darin angebrachten
Pfeile lassen deutlich erkennen, welchen Weg die Ware durch
die Maschine und das Waschwasser macht . Die eigentliche
waschende Wirkung wird von den großen Quetschwalzen be¬
sorgt , während die spülende Wirkung im Wassertrog erfolgt.

Breitwaschmaschinen, wie sie durch die Abb. 64 und 65
illustriert werden , kommen nur für solche Waren in Betracht ,
die das Waschen im Strang nicht gut vertragen , z . B . Baum-
wollsammet, Velvet, Wohl auch gemusterteRipse u . dgl . Ins¬
besondere dienen die Breitwaschmaschinen auch für Blaudruck¬
waren ; sie bestehen gewöhnlich aus drei verschieden hohen
Abteilungen , von denen die erste warmes , die anderen kaltes
Wasser enthalten . Bei Blaudruckwaren enthält der erste
Kasten ein schwaches Säurebad, die übrigen Wasser.

Baumwollstücke, die für Druckware bestimmt sind , oder die
mit Hellen zarten Farben gefärbt werden sollen , müssen vor dem
Färbennoch gebleicht werden . Über Baumwollstückbleiche findet
sich das Nötige im „ Katechismus der Bleicherei"

. Alle übrigen
Stücke werden entweder zum Abtropfen auf Böcke gehängt
oder gelangen direkt in das Beiz- oder Färbebad .

8 71 . Das Beizen - er Baumwolle.
Das Beizen der Baumwolle , wenn von einem solchen

überhaupt gesprochen werden kann , vollzieht sich in wesentlich
anderer Weise wie das Beizen der Wolle und Seide. Wenn
wir das Beizen einer Spinnfaser so auffassen , daß diese durch
das Behandeln mit dem Beizmittel in ihren chemischenEigen¬
schaften , speziell in ihrem Verhalten zu Farbstoffen, wesentlich
geändert wird , dann ist die Zahl der für Baumwolle
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geeigneten Beizmitel gering . Die Indifferenz der Baumwolle

gegen Metallsalzlösungen haben wir bereits in K 66 kennen

gelernt . Ein Beizen mit Metallsalzen , wie wir es bei der
Wolle fanden , ist bei der Baumwolle nicht durchführbar ;
wir können die Baumwolle höchstens mit einem unlöslichen
Metallsalzniederschlag mechanisch beladen , die Baumwolle

ist als solche am Beizprozeß unbeteiligt . Der unlösliche
Niederschlag kann durch Reiben , Klopfen , Bürsten , selbst
durch anhaltendes Waschen wieder entfernt werden , und
nur derjenige Teil , der im Zellinnern selbst sich gebildet hat ,
bleibt bei solcher Behandlung in der Faser . Ein solches Beiz¬
resultat läßt keine gute Färbung erwarten , und in der Tat
finden wir hier noch eine Lücke auszufüllen , denn es fehlt
uns an geeigneten Metallbeizen für Baumwolle . Die
meisten für diesen Prozeß vorgeschlagenen Metallpräparate
ziehen nicht auf die Baumwolle , es bleibt höchstens so viel
davon in der Faser , als dieselbe an Lösung mechanisch zu halten
vermag . Wollen wir das wenige in der Faser festhalten , so
müssen wir es durch ein zweites Bad „ fixieren

"
, d . h . in eine

wasserunlösliche Form bringen , also fällen . Das zweite Bad
ist dann das „Fixierbad "

. Auf diese Weise kann man Tonerde¬
hydroxyd , phosphorsaure oder ölsaure Tonerde oder die korre¬
spondierenden Eisen - , Chrom - usw . Verbindungen auf der
Baumwolle erzeugen . Das sind indessen Notbehelfe , ein
Beizen der Baumwolle ist das nicht , denn die chemischeNatur
der Baumwolle wird dadurch in keiner Weise verändert .

Günstiger Verhalten sich in dieser Hinsicht einige organische
Körper : die Gerbstoffe und einige Öle .

Die Gerbstoffe besitzen eine gewisse Affinität zur Baum¬
wolle , und zwar ist dieselbe bei höherer Temperatur gleich
null ; aus einer Gerbstofflösung nimmt die Baumwolle unter¬
halb 48 ° 0 Tannin auf , bei höheren Temperaturen gibt sie
dieselbe ganz oder fast ganz wieder an das Wasser ab ; je
geringer die Temperatur , desto leichter wird der Gerbstoff
ausgenommen ; fixiert wird er nicht . Zu seiner Fixierung
ist eine Metallsalzlösung nötig , z . B . ein Antimon - oder Zinksalz .
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Zum Beizen mit Gerbsäure kann jedes gerbstoffhaltige
Material verwendet werden ; da die meisten derselben aber
sehr dunkle Brühen geben , so finden in der Praxis tatsächlich
nur Tannin oder Sumach Anwendung ; letzterer aber auch
nur für dunklere Farben. Hellere Farben dürfen nur mit
Tannin gebeizt werden . Beim Beizen mit Tannin oder
Sumach ist jedes Hantieren mit eisernen Gerät¬
schaften sowie die Verwendung von Maschinen mit
Eisenteilen tunlichst zu vermeiden , da andernfalls
schwärzliche Beizbäder resultieren . Das Tannin wird einfach
in seinem zweihundertfachen Gewichte handwarmen Wassers
gelöst , und das Beizbad ist fertig . Es wird so gehandhabt , daß
man mit der Baumwolle in das lauwarme Tanninbad ein¬
geht, dieselbe über Nacht darin erkalten läßt und am nächsten
Morgen abwindet . Diese Arbeit nennt man Tannieren .
Zum Fixieren des Tannins wird gewöhnlich Brechweinstein
angewendet oder auch eines der andern in Z 16 namhaft
gemachten Antimonsalze.

Öl als Beize. Ähnlich wie die Gerbstoffe wirken auch
gewisse Fette und Öle ; daß dieselben mit Vorteil angewendet
werden können , ist durch die Praxis längst erwiesen , obwohl
die Rolle , welche sie dabei spielen , noch nicht klargestellt
ist . Es handelt sich in der Hauptsache um Ölivenöl und
Rizinusöl, welche teils als solche, teils in Form von Türkisch¬
rotöl oder von Ölivenölseife angewendet werden . Man „ ölt"
die Baumwolle , d . h . man imprägniert sie mit einer kalten ,
ziemlich konzentrierten Lösung der genannten Präparate
und trocknet am besten ohne Anwendung von Wärme . Nach
Hummel soll das Öl dabei „ modifiziert" werden, worunter
vielleicht ein teilweises Verharzen oder Oxydieren verstanden
sein soll . Eine derart „ geölte" Baumwolle vermag basische
Farbstoffe zu binden ähnlich wie eine mit Tannin gebeizte .
Aber auch das Öl und die Seife werden nicht fixiert. Die
Fettsäure , die hier augenscheinlich die Rolle der Beize spielt ,
muß am besten mit Metallsalzen fixiert werden , und zwar
nimmt man hierzu gemeinhin Tonerdesalze.
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Die hier betrachteten Beizmethoden ermöglichen also ein
Fixieren der Gerbstoffe und der Fettsäuren auf der Baum¬
wolle ; sie gestatten aber auch , eine Anzahl von Metallsalzen ,
die man direkt nicht auf der Baumwollfaser fixieren kann, ihr
in Form des entsprechenden Tannats oder Oleats oder
Palmitats einzuverleiben. Z . B . verwendet man das Beizen
mit Tannin dazu , die Baumwolle indirekt mit Chrom zu
beladen , indem man die mit Tannin imprägnierte Baum¬
wolle in ein geeignetes Chromoxydsalz einlegt und so gerb-
sanres Chrom auf der Baumwolle erzeugt ; in gleicher Weise
wird der viel angewendete dunkelgraue Eisengrund hergestellt,
indem man die Baumwolle erst tanniert und dann in Eisen
einlegt. In gleich einfacher Weise vermögen wir durch Ölen
der Faser gewisse Metallsalze auf der Baumwollfaser zu be¬
festigen . DenumfangreichstenGebrauch von dieser Beizmethode
macht man in der Türkischrotfärberei , um Tonerde auf der
Faser zu fixieren.

Will man zu dieser Methode der Fixierung von Metall¬
salzen sich nicht entschließen , so muß man von den betreffenden
basischen Metallsalzen , welche in den ZZ 12 , 13 und 15 be¬
schrieben sind , ausgehen , kommt aber auch dann noch nicht
ohne Fixierbad aus, sondern muß zum Fixieren des betreffenden
Metallsalzes noch ein getrenntes Bad aus Soda oder kohlen¬
saurem Ammoniak oder doppeltkohlensaurem Natron, Wasser¬
glas , Türkischrotöl oder Seife anwenden .

§ 72. Die Beizmethoden für Baumwolle .
Beizen mit Tannin und anderen Gerbstoffen.

In der Färbereipraxis kommen fast nur Tannin und Sumach
zur Verwendung , nur höchst selten einmal Dividivi oder
Myrobalanen . Die drei letztgenannten müssen mit Wasser ab¬
gekocht werden , die Abkochung gibt dann das Beizbad ; doch
bietet das Abschätzen der Menge einige Schwierigkeit, da der
Gerbstoffgehalt in diesen Drogenkein konstanter ist . Außerdem
kochen neben dem Gerbstoff auch noch andere Extraktivstoffe
aus , gehen in das Beizbad über und färben es dunkel ,
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Was sich auch beim nachherigen Beizen nachteilig bemerkbar
macht . Die Tanninmengen richten sich nach der Tiefe der
beabsichtigten Färbung , je dunkler diese , desto mehr Tannin
ist nötig , je Heller , desto weniger . Die Tanninmenge kann
unter solchen Umständen zwischen 2 und 10o/g schwanken .
Andererseits kann eine kräftigere Tanninbeizung auch erzielt
werden , wenn man , statt die Tanninmenge zu erhöhen , die
Wassermenge vermindert , also in kurzen Bädern beizt ,
d . h . mit nur so viel Wasser , als eben nötig ist , die Baumwolle
darin einzulegen .

Vorschrift 5 7 . Man bereitet ein Tanninbad durch Auf¬
lösen von 2 bis 1 (>o/o Tannin , je nach Tiefe der Nuance ,
in der zwanzigfachen Wassermenge vom Gewicht der Baum¬
wolle , indem man das in wenig heißem Wasser gelöste Tannin
dem kalten Wasserbade zugibt , geht mit der vorher abgekochten
und gut gespülten Baumwolle ein , zieht einigemal um , steckt
dann unter Flotte und läßt über Nacht darin liegen . Es ist
darauf zu achten , daß kein Teil der Baumwolle über
die Beizslotte emporragt . Dasselbe würde am nächsten
Morgen mit einer bräunlichgrünen Haut überzogen erscheinen
und sich beim späteren Färben anders Verhalten wie die übrige
Masse . Am nächsten Morgen nimmt man heraus , Preßt oder
windet ab , ohne zu spülen , und geht direkt in ein vorher
fertig gemachtes Bad aus Brechweinstein . Zum Fixieren des
Tannins ist der vierte Teil desselben an Brechweinstein nötig ,
also */z bis 2 i/z 0/ 0 . Der Brechweinstein wird am besten lau¬
warm angewendet . Nach halbstündigem Aufenthalt im Brech¬
weinsteinbade wird scharf gespült . Beide Bäder können weiter
benutzt werden .

Vorschrift 58 . Man kocht 30 bis 500/g Sumach mit
Wasser ab , so daß nach dem Durchseihen so viel Flotte er¬
halten wird , daß man die Baumwolle bequem darin hantieren
kann , geht dann mit der abgekochten Baumwolle ein , zieht um ,
bis die Flotte 30 bis 40 ° 0 hat , legt dann ein und läßt über
Nacht darin liegen . Im übrigen verfährt man so wie nach
Vorschrift 57 .
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Vorschrift 59 . Mcm tanniert wie nach Vor¬

schrift 57 , geht aber am nächsten Morgen statt auf ein

Bad von Brechweinstein auf ein solches von Brechwein¬

steiners atz oder von de Haens Antimonsalz oder

von Doppelt - Antimonfluorid oder von Antimon -

Ammoniumfluorid . Alle diese Antimonsalze können

ebensogut wie der Brechweinstein angewendet werden ,
sobald man die äquivalente Menge davon an dessen Stelle

setzt . So muß man z . B . 10 Teile Brechweinstein ersetzen

durch etwa
18 Teile Brechweinsteinersatz ,

9 „ de Haens -Antiinonsalz
6 ^/2 „ Doppelt -Antimonfluorid
5,9 „ Antimon -Ammoniumfluorid

10 „ Antimonin (milchsaures Antimonoxydkali ) ,

letzteres am besten mit etwas Essigsäure . Zum Abstumpfen
der Säure der Antimonfluoride wird am besten hinterher
etwas Soda zugesetzt.

An Stelle von Antimonsalzen können auch alle anderen

Metallsalze zum Fixieren angewendet werden . Tatsächliche
Anwendung haben nur noch die Zinksalze gefunden , welche
mit Tannin einen rein weißen Niederschlag geben ; z . B .

Vorschrift 60 . Man tanniert wie nach Vorschrift ^ , geht
aber am nächsten Morgen nach dem Abwinden auf ein Bad
aus i/z bis 2 o/g Zinkvitriol . Die Färbungen auf Tannin -

Zinkvitriolbeize sind ebenso rein und ganz so waschecht wie

auf Tannin -Brechweinstein .
Zur Erzielung dunkler Färbungen fixiert man das Tannin

wohl auch statt mit Antimonsalzen mit Eisensalzen , z . B .

Vorschrift 61 . Man tanniert wie nach Vorschrift 57 , geht
aber am nächsten Morgen auf ein kaltes Bad aus 2 bis 3 "/ «
Eisenvitriol und passiert schließlich durch ein Schlämmkreide¬
bad oder spült scharf . Auf Tannin - Eisenbeize braucht man
nur geringe Mengen basischer Farbstoffe ; sie egalisieren aber

auf dieser Beize sehr schwer .
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Beizen mit Öl . Man geht am besten von einem SOpro -
zentigen Türkischrotöl aus , wie es im Handel allgemein zu
haben ist .

Vorschrift 62 . Man vermischt 1 Teil Türkischrotöl
innig mit 4 bis 9 Teilen Wasser und netzt mit dieser Lösung
das Garn in der Weise , daß man die Baumwolle mit der
milchig Weißen Flüssigkeit längere Zeit scharf durchknetet ,
herausnimmt , verschiedene Male abwindet , wieder in das
Ölbad einbringt und abermals so lange abwindet , bis sie
ihr gleiches Gewicht an Öllösung ausgenommen hat . Das
wiederholte Abwinden in verschiedener Richtung ist notwendig ,
um eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Ölbeize zu er¬
zielen . Dann wird ohne Erwärmen oder bei gelinder Wärme ,
höchstens 60 bis 55 "

, getrocknet . Das Fixieren des Öls er¬
folgt in einem Bade aus basisch-essigschweselsaurer Tonerde ,
ähnlich wie das Imprägnieren mit Öl . Man durchtränkt die
Baumwolle gleichmäßig mit der Tvnerdelösung , windet scharf
ab und trocknet etwa 24 Stunden bei 40 " 6 oder bei trockener
warmer Witterung an freier Luft .

Eine minder gute , aber für viele Zwecke noch genügende
Beizung erhält man nach

Vorschrift 63 . Die Baumwolle wird in eine schwach
alkalische Lösung von Türkischrotöl eingelegt , abgewunden und
dann , ohne zu trocknen , bis zum Färben in eine geeignete
Lösung eines Tonerdesalzes eingelegt und vor dem Färben
gespült . Trocknen vor dem Färben erhöht die Wasch- und
Seifenechtheit .

Beizen mit Tonerde . Wie schwierig es ist , Baumwolle
mit Metallsalzen zu beizen , ist bereits wiederholt erwähnt .
Die besten Resultate erhält man immer noch , wenn man sich
der Ölbeize oder der Tanninbeize als Vermittelung bedient ,
wenn man also beizt , wie in Vorschrift 62 und 63 angegeben .
Man kann zwar auch das Ölen vermeiden , aber ein Fixier¬
bad ist nicht zu umgehen . Mau arbeitet dann z . B . nach
folgender

Ganswindt , Färberei . 13
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Vorschrift 64 . Man bestellt sich ein Bad aus 101 Wasser ,
2 eisenfreier schwefelsaurer Tonerde und 318 Z Soda und

stellt die Lösung auf 7 ° Ls . Mit dieser Lösung imprägniert
man die Baumwolle , wie in Vorschrift 62 angegeben , preßt
oder windet ab , trocknet bei niedriger Temperatur und geht
dann ans das Fixierbad , das aus 3 Oprozentigem Ammo¬

niak und 101 kaltem Wasser besteht .

Beizen mit Eisen . Zum Fixieren von Eisensalzen auf
Baumwolle wendet man mit Vorteil die Vermittelung von

Tannin - oder Ölbeize an . Man kann also recht gut nach

Vorschrift 61 arbeiten und erhält die besten Resultate . Bei

Verwendung einer Ölbeize verfährt man wie folgt :

Vorschrift 65 . Man imprägniert die Baumwolle mit
Öl nach Vorschrift 62 , trocknet und geht dann auf ein Bad von

holzsaurem Eisen von 4 bis 8 " Ls , bearbeitet die Baumwolle
darin tüchtig , läßt sie dann in der fenchtwarmen Hänge
oxydieren und fixiert schließlich in einem 90 ° 0 warmen Bade
aus Soda , Wasserglas oder Schlämmkreide , 5 bis 10Z auf
ein Liter ; zuletzt spülen .

Eine zum Schwarzfärben von Baumwolle gern angewandte
Eisenbeize gibt

Vorschrift 66 . Die Baumwolle wird mit einer

Abkochung von Sumach nach Vorschrift 58 vorgebeizt ,
abgepreßt , ohne zu spülen durch Kalkwasser gezogen , in ein
Bad von basisch- schwefelsaurem Eisen von 1 bis 20Ls getan
und 1 Stunde darin belassen . Dann wird am besten in einem

schwachen Schlämmkreidebave gewaschen und zuletzt in reinem
Wasser gespült .

Beizen mit Chrom . Das Beizen mit Chrom stößt auf
Schwierigkeiten . Es fehlt an einer befriedigenden Chrombeize .
Die besten Resultate erhält man nach folgendem Verfahren :

Vorschrift 67 . Man imprägniert oder klotzt die Baum¬
wolle mit Chrombeize 0 ^ . 1 (Farbwerke Höchst ) , läßt 12 bis
24 Stunden in der Hänge oxydieren und fixiert dann in
einem Sodabade .
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Vorschrift 68 . Die Baumwolle wird mit einer
Abkochung von Sumach nach Vorschrift 58 vorgebeizt ,
abgepreßt , ohne zu spülen durch Kalkwasser gezogen , in ein
Bad von essigfaurem Chomvon 15 ° Lo getan und 1 Stunde
darin belassen , schließlich durch ein kochend heißes Sodabad
gezogen .

Vorschrift 69 . Man imprägniert die Baumwolle mit
Öl nach Vorschrift 62 , trocknet und legt sie über Nacht in
eine Chromchloridlösung von 20 oder an deren Stelle
in eine Lösung von Chrombisulfit von 10 bis 20 " Ls .

Beizen mit Zinn . Zinnbeize wird selten gebraucht .
Vorschrift 70 . Die Baumwolle wird mit einer Ab¬

kochung von Sumach nach Vorschrift 58 vorgebeizt , dann in
einer verdünnten Lösung von Zinnchlorid durchgearbeitet ,
liegen gelassen und schließlich gewaschen .

§ 73. Mercerisieren.
Die tiefgreifende Wirkung , welche Ätzalkalien auf die

Baumwollfaser ausüben , ist bereits in Z 66 besprochen und
als Grundlage der Mercerisation bezeichnet worden . Mercer
beobachtete bereits im Jahre 1844 diese Einwirkung , welche
in erster Linie in einer Verdickung der Baumwollfaser unter
entsprechender Verkürzung bestand und chemisch sich durch ein
stark erhöhtes Aufnahmevermögen für Farbstoffe kundgab .
Die Beobachtungen fanden damals im Kattundruck vorüber¬
gehend Anwendung , gerieten dann aber in Vergessenheit oder
fanden mindestens keine technische Verwertung mehr . Im
Jahre 1889 machteLowe dieselbe Beobachtung und ließ sich
das Verfahren patentieren ; die Sache verhallte aber geradeso
wie seiner Zeit die Mercersche Erfindung . Erst als 1895
Thomasund Prevost in Krefeld das Verfahren zum dritten¬
mal erfanden und sich in allen Staaten patentieren ließen ,
bekam die Sache ein anderes Gesicht . Diese Patente legten
den Hauptwert der neuen Erfindung weniger auf die Ver¬
änderung der chemischen Eigenschaften , als auf die Ver¬
änderung , welche die Baumwolle erleidet , wenn sie während

IS "
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der Behandlung mit Alkalien um ebensoviel gestreckt wird ,
als sie durch die Behandlung mit Alkalien einschrumpft .

Durch dieses Strecken erhält die Baumwolle nämlich einen

erhöhten Glanz , was allerdings auch Lowe schon beobachtet ,
aber für technisch nicht genügend wichtig gehalten hatte .

Gegenwärtig wird beim Mercerisieren der Hauptwerk auf
die Erzielung eines hohen seidenähnlichen Glanzes gelegt ; die

Veränderung der chemischen Eigenschaften ist nicht Selbstzweck ,

sondern wird als unvermeidlich mit in den Kauf genommen .

Bei der hohen Wichtigkeit , welche das Mercerisieren der

Baumwolle in den letzten 7 bis 8 Jahren gewonnen hat , und

bei dem Einfluß , den es auf die Färberei ausübt , soll das

Verfahren hier kurz wiedergegcben werden , wenngleich der

Färber schwerlich in die Lage kommen wird , Baumwolle zu
mercerisieren , denn der wichtigste Punkt dabei ist die Streckung ,
also ein mechanischer Vorgang , der mit Hilfe von Maschinen
bewerkstelligt wird .

In diesen Maschinen wird die Baumwolle unter Spannung
mit Natronlauge von mindestens 32 ° Ls behandelt . Die

Natronlauge bereitet man sich entweder durch Verdünnen der

käuflichen 40 gnädigen Lange auf die erforderliche Stärke
oder durch Auslösen von festem Ätznatron in Wasser und ent¬

sprechende Verdünnung der Lösung . Die Temperatur des

Merccrisierungsbades darf 18 ° 6 nicht überschreiten . Das

Durchtränken der Ware mit Lauge muß möglichst gleichmäßig
geschehen , weshalb dem Bade behufs besseren Netzens 5 bis

60/ , Alkohol zugesetzt werden ; ebenso muß die Dauer der

Einwirkung überall die gleiche sein . Kann man die Natron¬

lauge auf 8 bis 10 0 6 abkühlen , dann braucht sie nur 25 0Ls

stark zu sein .
Infolge der grundlegenden Veränderung der chemischen

Eigenschaften der Baumwolle durch die Behandlung mit

Ätzalkalien muß das Mercerisieren als ein Beizen angesehen
werden , denn die mit Ätznatron gebeizte Baumwolle läßt sich
nunmehr mir den meisten Farbstoffen direkt färben , mit denen
Vor den Mercerisieren kein Färben möglich war .
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8 74 . Das Färben der Baumwolle .
Nachdem die Baumwolle in entsprechender Weise zum

Färben vorbereitet , also abgekocht , ev . gebleicht , gewaschen ,
gebeizt oder imprägniert ist , gestaltet sich das eigentliche Färben
ziemlich einfach ; die Färbemethoden weichen aber je nach der
chemischen Natur der einzelnen Farbstoffklassen voneinander
ab , sowohl was die Zusammensetzung der Farbbäder , als
auch die Dauer des Färbens und die dazu erforderliche
Temperatur anlangt .

Färben mit basischen Farbstoffen . Das seit 1871
bekannte Verfahren beruht auf der Eigenschaft des Tannins ,
die Lösungen basischer Farbstoffe zu fällen . Die unlösliche
Verbindung wird als der Tannin lack des Farbstoffes be¬
zeichnet . Eine unangenehme Eigenschaft dieser Tanninlacke
ist die , daß sie in einem Überschuß von Tannin sich wieder
lösen ; die auf Baumwolle erhaltene Färbung würde demnach
durch Tanniulösung wieder entfernt werden . Eine derartige
Färbung wäre aber für Färbereizwecke nicht echt genug . Dies
ist der Grund , warum man sich nicht mit dem Beizen mit
Tannin begnügt , sondern auch noch ein Fixierbad von Brech¬
weinstein anwendet . Die Erfahrung hat gezeigt , daß die
gerbsauren Mctallsalze dieselbe bindende Kraft für basische
Farbstoffe besitzen wie das Tannin selbst, daß aber diese Art
der Tanninlacke , die gleichzeitig ein Metall enthalten , in
überschüssigem Tannin nicht löslich sind . Man hat seiner Zeit
den Brcchweinstein vor anderen Metallsalzen als Fixicrmittel
für Tannin vorgezogen , weil das gerbsaure Antimon ziemlich
rein weiß ist , während die meisten anderen gerbsauren Mctall -
niederschläge mehr oder minder bräunlich gefärbt sind . Nur
noch Zinksalze geben außer dem Antimon rein weiße Fällungen
und können daher ebensogut angewendet werden . Selbst¬
verständlich können auch die Tannate anderer Metalle zum
Bilden von Tannin - Metallacken herangezogen werden , die
erhaltenen Färbungen sind dann aber natürlich auch ent¬
sprechend weniger rein im Ton , weil sie durch die Farbe des
gerbsauren Metallniederschlages beeinflußt werden . Das
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Färben auf der vorgebeizten Baumwolle geschieht fast stets
kalt . Die Affinität der tannierten Baumwolle zu basischen

Farbstoffen ist meist so groß , daß ein Erwärmen nicht nötig ist .
Nur in vereinzelten Fällen , wo die Affinität , bedingt durch
die chemische Natur des Farbstoffes , gering ist , wie z . B . bei

den Wasserblans , ist Erwärmen auf 50 bis 60 ° 0 nötig .
Die Bäder werden nahezu erschöpft ; behufs völliger Er¬

schöpfung kann man noch etwas erwärmen .
Es gibt aber auch noch andere Beizen , welche basische

Farbstoffe zu binden imstande sind , ohne Tannin zn enthalten .
Am bekanntesten ist in dieser Beziehung die Beize aus öl -

saurer resp . rizinolsaurer Tonerde , welche man erhält ,
wenn man nach Vorschrift 62 oder 63 beizt . Auf eine derart
mit Tonerde gebeizte Baumwolle erhält man mit sämtlichen
basischen Farbstoffen im kalten Bade Färbungen , welche an

Lebhaftigkeit den Tanninfärbungen entschieden überlegen sind ,
sie aber an Waschechtheit nicht ganz erreichen . Hervorragend
feurige und in der Nuance von den Tanninfarben wesentlich
abweichende Färbungen geben die Rhodamine , die Auramine
und die verschiedenen Baumwollblaus .

Andere Beizen für basische Farbstoffe haben technische
Anwendung nicht gefunden .

Färben mit sauren Farbstoffen . Saure Farbstoffe
werden zum Färben der Baumwolle nicht gebraucht ; sie lassen
die Baumwolle im sauren Bade rein weiß , im neutralen

Glaubersalzbade färben einzelne sie etwas an ; die Färbungen
sind jedoch nicht echt . Eine kleine Gruppe von Crocemscharlachs
färbt auf mit Tonerde gebeizte Baumwolle ein feuriges ,
ziemlich lichtechtes Rot ; die Färbung ist aber nicht reibecht
und wird heute nur noch selten gebraucht .

Färben mit substantiven Farbstoffen . Substantive
Farbstoffe färben die ungcbeizte Baumwolle direkt im neu¬
tralen oder schwach alkalischen Bade . Man färbt unter Zu¬
gabe von 10 bis 20 o/o Glaubersalz oder Kochsalz und fügt
bisweilen noch etwas Soda oder Seife hinzu . Notwendig ist
ein solcher Zusatz nicht . Vereinzelt färbt man auch Wohl mit
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Pottasche und Seife oder phosphorsaurem Natron und Seife ,
seltener mit Soda allein oder wohl gar , wie bei St . Denisrot ,
mit Ätznatron .

DieFärbedauer beträgt für gewöhnlich ^ 4 bis 1 Stunde .
Die Temperatur oder richtiger die günstigste Färbetempe¬
ratur ist fast bei jedem Farbstoffe eine andere . Ein wirkliches
Kochen ist in keinem Falle notwendig , doch gibt es verschiedene
substantive Farbstoffe , die bei etwa 90 " 6 weit vollere ,
kräftigere Farbtöne geben als etwa bei 50 oder 30 z . B .
Benzopurpurin , Benzooliv ; andere wieder färben am besten
bei 50 bis 60 " 6 , noch andere bei 25 bis3 () 0 und einzelne
geben in der Kälte sogar sattere Nuancen als beim warmen
Färben , z . B . Heliotrop , Kongo -Rubin , Benzoviolett . Die
Bäder ziehen gemeinhin nicht aus ; doch gibt es auch Aus¬
nahmen . Um kräftigere Färbungen zu erhalten , arbeitet man
besser mit kürzeren Flotten ; während man meist die 20 - bis
25fache Wassermenge vom Gewicht der Baumwolle nimmt ,
geht man beim Färben mit substantiven Farbstoffen auf das
16 - bis 18fache zurück. Die Zusätze zum Färbebade haben
meist nur den Zweck , den Farbstoff in Wasser minder leicht
löslich zu machen , also bis zu einem gewissen Grade auszu¬
salzen und dadurch der Faser die Aufnahme des Farbstoffes
zu erleichtern . Der Zusatz von Seife dagegen bezweckt mehr
ein Verlangsamen des Färbens zu dem Zweck , ein ruhigeres
und gleichmäßigeres Färben zu erzielen .

In der großen Zahl der vorhandenen substantiven Farb¬
stoffe gibt es solche, welche gut und leicht egalisieren , und solche,
welche diese Eigenschaft in geringerem Grade zeigen . Die
ersteren sind aber wesentlich in der Überzahl vorhanden ;
diese ermöglichen ein Kombinieren untereinander in allen
Verhältnissen .

Da in den meisten Fällen nach beendetem Färben noch
viel Farbstoff im Bade zurückbleibt , so kann man auf dem¬

selben Bade weiter färben , entweder ohne jeglichen Zusatz ,
wobei man natürlich entsprechend hellere Färbungen erhält ,
oder unter Zusatz von etwa so viel Farbstoff , als durch das
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Färben der ersten Partie herausgenommen ist . Auch von den

Hilsssubstanzen kann man füglich etwas neu hinzufügen ,
aber nur geringe Mengen , da diese von der Baumwolle beim

Färben nicht ausgenommen werden . Das Ganze bezeichnet
man als Färben auf altem Bade und die erneute Zugabe
Von Farbstoff usw . als Auffrifchen des Bades .

Färben mit Schwefelfarbstoffen . Seit etwa 3 Jahren
machen die Schwefelfarbstoffe in der Baumwollfärberei große
Fortschritte . Es sind dies Farbstoffe , welche die ungebeizte
Baumwolle ähnlich wie die substantiven Farbstoffe direkt

färben . Auch die Färbemethode ist ähnlich ; man färbt unter

Zusatz von verhältnismäßig großen Mengen Glaubersalz und
Soda . Der Hauptunterschied beim Färben von substantiven
Farbstoffen einerseits , von Schwefelfarbstoffen andererseits
besteht in der Anwendung von Schwefelnatrium , welches
nötig ist , um den in Wasser meist unlöslichen Schwefclfarbstoff
in Lösung zu bringen . Diese Färbemethode ist nicht angenehm ;
trotzdem haben die Schwefelfarbstoffe eine gewisse Wichtig¬
keit erlangt wegen der ganz außerordentlichen Wasch -
und Lichtechtheit der Färbungen ; sie übertreffen in dieser
Hinsicht sowohl die basischen wie die substantiven Farbstoffe .

- Das Färben geschieht gewöhnlich bei Kochtemperatur , einzelne
unter ihnen färben aber auch bei geringerer Temperatur .
Neben den obigen Vorteilen besitzen die Schwefelfarbstoffe
aber auch zwei große Nachteile ; sie egalisieren durchschnittlich
sehr schlecht und sind leicht oxydabel . Das zeigt sich schon
beim Färben in unliebsamer Weise durch einen Bronzeglanz ,
der sich auf das Färbegut legt und nicht wieder wegzube¬
kommen ist . Um dem vorzubeuge » , hat man z . B . Garne auf
gebogenen Stäben gefärbt , wobei das gesamte Garn unter
Flotte steckte ; teilweis mit gutem Erfolg . Beim Beenden der
Färbung ist es wichtig , daß die Ware sofort beim Verlassen
des Färbebottichs von einem Überschuß der Farbflotte durch
Abpressen befreit wird und alsbald in das Spülbad gelangt ,
dem man nicht selten , um auch da eine mögliche Oxydation
zu verhindern , noch etwas Schwefelnatrium zugibt . Auf
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Stückware gestaltet sich das Färben noch schwieriger , da hier¬
bei das völlige Fernhalten der Lust nicht gut durchführbar ist.
Man färbt meist auf sehr kurzen Flotten und geht im Flotten¬
verhältnis bis auf 1 : 12 herunter . Die Bäder werden

sämtlich nicht ausgezogen und können daher weiter verwendet
werden .

Färben mit Beizenfarbstoffen . Mit Ausnahme des

Alizarins haben die Beizenfarbstoffe keine Anwendung in
der Baumwollfärberei gefunden , jenes allerdings in großen
Mengen auf Tonerde - Kalkbeize in der Türkischrotsärberei
und in kleinen Mengen auf Eisenbeize für Alizarinviolett .
Die Nichtanwendung der Beizenfarbstoffe , für welche die

Chrombeize die wichtigste ist , beruht auf dem Mangel an
einer wirklich brauchbaren Chrombeize für Baumwolle . So¬
bald dem Mangel abgeholfen sein wird , werden auch die

Beizenfarbstoffe zu ihrem Recht gelangen .

8 75 . Fiirlicmkthoden.
Vorschrift 71 für basische Farbstoffe . Man bereitet

ein kaltes Wafferbad mit der zwauzigfachen Wassermenge vom
Gewicht der Baumwolle . Unabhängig davon bereitet man
eine Lösung des zu färbenden basischen Farbstoffs , indem man
denselben mit etwas kaltem Wasser anrührt oder anreibt , etwas

Essigsäure (etwa das gleiche Gewicht des Farbstoffs ) hinzu¬
gibt und dann erst mit lauwarmem bis warmem Wasser löst .
Man vermeidet bei dieser Art des Lösens ein Zusammcnbacken
des Farbstoffs zu einer harzigen , teerigen Blasse und erreicht
eine vollkommene Lösung . Die Lösung muß als solche filtriert
oder durch ein feines Sieb gegossen werden . Von dieser
Lösung setzt man dem Wasserbade in kleinen Portionen zu,
geht niit der nach Vorschrift 57 bis 63 gebeizten Baumwolle
kalt ein , zieht oder haspelt fleißig um und gibt erst dann
weitere Lösung hinzu , wenn die erste Portion auf die Baum¬
wolle ganz oder nahezu ganz aufgezogen ist . Zusätze zum
Färbebade sind nicht unbedingt notwendig . Bei schnell auf¬
ziehenden Farbstoffen wird man aber wohl tun , wenn man
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dem Bade noch 1 bis 2 °/g Essigsäure zusetzt , wodurch das

Aufziehen der basischen Farbstoffe verlangsamt wird . Ein

größerer Essigsäurezusatz ist schädlich , er kann das Aufziehen
ganz verhindern . Ein Erwärmen des Bades auf 50 bis
60 " 0 ist nur dann zu empfehlen , wenn ein Farbstoff in der
Kälte nicht ziehen will .

Vorschrift 72 für Wasserblau , Baumwollblau
und ähnliche . Man verfährt wie nach Vorschrift 71 , setzt
dem Färbebade aber 3 bis 5 °/g Alaun zu , arbeitet anfangs
kalt und erwärmt schließlich auf 50 bis 60 " 6 .

Vorschrift 73 für Viktoriablau und ähnliche .
Man verfährt wie nach Vorschrift 71 , löst aber den Farbstoff
kochend heiß und fügt dem Färbebade 5 Alaun und 2 bis
3 o/g Essigsäure hinzu . Das Färben selbst kann kalt erfolgen .
Kalkhaltiges Wasser ist hierbei zu vermeiden ; anderenfalls
muß entsprechend mehr Essigsäure zugegeben werden .

Vorschrift 74 für wasserlösliche basische Induline
und ähnliche . Man löst den Farbstoff unter Zugabe von
etwas Salzsäure in heißem Wasser und färbt bei etwa 9t ) O0
die gebeizte Baumwolle aus .

Vorschrift 75 für saure Farbstoffe . Man geht mit
der abgekochten Baumwolle in das mit dem sauren Farbstoff
und 5 o/o Alaun bestellte Bad ein und färbt lauwarm .

Vorschrift 76 fürsubstaiktiveFarbstoffe . Man färbt
mit dem substantiven Farbstoff und 10 bis 5 (>o/g Kochsalz
oder mit 5 bis 10 Z Kochsalz auf ein Liter Wasser warm ,
lauwarm oder kalt aus .

Vorschrift 77 . Man färbt mit dem substantiven Zarb -
stoff und 10 bis 200/g Glaubersalz oder mit 12,5 bis 25 Z
kristallisiertem Glaubersalz auf ein Liter Wasser warm aus .

Vorschrift 78 . Man färbt unter Zugabe von 10 bis
3 <) 0/g Glaubersalz und 2 bis 50 / g Soda oder mit 12,5 bis
25 8 Glaubersalz und 1 bis 2 8 Soda auf ein Liter Wasser
warm aus .

Vorschrift 79 . Man färbt unter Zugabe von 10 bis
20 o/g Glaubersalz und 3 bis 6 o/<> Seife warm aus .
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Vorschrift 80 . Man färbt unter Zugabe von 5 "/g
Pottasche und 2 ^/z bis 3 °/g Seife warm aus .

Vorschrift 81 . Man färbt unter Zugabe von lO ^/g
phosphorsaurem Natron und 2 */z o/g Seife warm aus .

Vorschrift 82 . Man färbt unter Zusatz von 10 °/o
kalzinierter Soda und mit oder ohne 5 o/g Seife warm aus .

Vorschrift 83 . Man färbt nach einer der Vorschriften
Nr . 76 bis 81 , indem man den Farbstoff heiß löst , dem
Bade zufiigt und dann ohne weitere Wärmezufuhr fertig
färbt .

Vorschrift 84 für Rosophenin , Tronarot und
ähnliche . Man färbt 1 Stunde nahe bei Kochhitze mit dem
Farbstoff , doppelt so viel Natronlauge und 100 o/o Kochsalz,
windet ab , ohne zu spülen , und geht dann auf ein Bad ,
welches 2 o/g Schwefelsäure enthält , zieht 10 Minuten darauf
um und spült dann gründlich .

Vorschrift 85 für Schwefelfarben . Man färbt mit
der nötigen Menge des Farbstoffs auf hölzernen oder eisernen
Kufen (Kupfer ist streng zu vermeiden ) mit dem vorher in
seinem halben bis doppelten Gewicht Schwefelnatrium gelösten
Schwefelfarbstoff , 60 o/o kalziniertem Glaubersalz oder3t ) 0/o
Kochsalz und 8 °/o Soda bei etwa 90 ° 6 , am besten unter
Flotte , etwa 1 Stunde lang , spült gut und trocknet .

Vorschrift 86 . Man färbt wie nach Vorschrift 85 , aber
ohne Schwefelnatrium , erhöht jedoch den Sodazusatz auf 10 o/g .

Vorschrift 87 . Man färbt wie nach Vorschrift 86 mit
Schwefelnatrium , läßt aber das Glaubersalz oder Kochsalz
ganz weg .

Vorschrift 88 für Beizenfarbstoffe auf Tonerde¬
beize . Man färbt die nach Vorschrift 62 oder 63 gebeizte
Baumwolle , indem man das Färbebad mit einem etwas Kalk
enthaltenden , aber völlig eisenfreien Wasser ansetzt, den Farb¬
stoff mit Wasser anrührt und durch ein feines Haarsieb zugibt .
Blau färbt zuerst ^ Stunde kalt , erhöht in der nächsten
i/s Stunde die Temperatur auf 60 ^ 0 und in der darauf¬
folgenden Stunde bis nahe znm Kochen . Dann wird gefärbt ,
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abgewunden , geschleudert und schließlich 1 bis iVs Stunde
bei etwa 1 Atmosphäre Druck gedämpft . Bisweilen wird dem ^

Färbebade auch Türkischrotöl , Tannin , Sumach , Kreide usw .
zugesetzt. N

Vorschrift 89 für Beizenfarbstoffe auf Eisenbeize .
Man färbt die nach Vorschrift 65 gebeizte Baumwolle in 2 <
dem mit dem nötigen Farbstoff beschickten Färbebade in
1 i/z Stunde von kalt bis kochend aus , wäscht , trocknet , dämpft 1i
1 Stunde , seist, wäscht und trocknet . 4<

Vorschrift 90 für Beizenfarbstoffe auf Chrom¬
beize . Man färbt die nach Vorschrift 67 bis 69 gebeizte ho
Baumwolle Vs Stunde kalt , dann 1 Stunde bei 60 bis 90 o 6
ev. unter Zusatz von essigsaurem Ammon , kocht noch 1 bis
1 Vs Stunde scharf , wäscht , kreidet , spült und trocknet .

8 76 . Färben mercerisiertcr Baumwolle .

Durch das Mercerisieren wird die Baumwolle wesentlich
aufnahmefähiger für Farbstoffe ; daraus ergibt sich , daß das
Färben merccrisierter Baumwolle sich anders gestalten wird .
Färbt mau einen Strang mercerisierter und einen Strang
nicht mercerisierter Baumwolle in zwei genau gleich zu¬
sammengesetzten Bädern unter gleichen Versuchsbedingungen ,

^

so wird der mercerisierte Strang wesentlich intensiver gefärbt ^

sein als der nicht mercerisierte , und das korrespondierende ^
Bad weit mehr ausgezogen sein als das andere . Die merceri - ^
sierte Baumwolle zieht also kräftiger , sie nimmt die Farbstoffe ni
schnell und zum Teil ungleichmäßig auf , sie egalisiert also ^

nicht gut . Das muß beim Färben berücksichtigt werden ; i>
man muß alles vermeiden , was ein Beschleunigen des Färbens
bedingt , und muß hingegen Mittel anwenden , welche ver - st
langsamend auf das Färben wirken . Man färbt auch bei viel ir
geringerer Temperatur oder ganz kalt und nicht auf so kurzen
Flotten . Man wendet zum Färben mercerisierter Baumwolle „
nur substantive Farbstoffe an ; basische würden natürlich auf ;
mercerisierter Baumwolle noch viel brillanter aussehen , , h
aber der Mercerisationsglanz leidet durch das Tanuieren . ! ^
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Daraus haben sich folgende Vorschriften für das Färben
merzerisierter Baumwolle herausgebildet :

Vorschrift 91 für mittlere und dunkle Färbungen .
Mittlere Färbungen erzielt man mit lO ^/g Glaubersalz und
10 "/g Seife bei 40 bis höchstens 60 ° 0 ; dunkle mit 10 bis
20 o/g Glaubersalz und 5 °/o Soda bei 60 bis 100 ° 0 .

Vorschrift 92 für Helle Nuancen . Man färbt mit
IO "/ « Seife kalt oder bei niederer Temperatur , höchstens
40 ° 6 .

Statt Seife wird bisweilen Türkischrotöl angewendet ,
dasselbe macht aber die Ware lappiger .

§ 77. Nachbehandeln von Baumwollfärbungen.
Die auf Baumwolle erzielten Färbungen werden in der

überwiegenden Mehrzahl der Fälle direkt verwendet . Wenn
aber die Färbungen noch nicht den gewünschten Grad von
Echtheit besitzen, so Pflegt man ihnen diese noch fehlende Echt¬
heit durch Nachbehandlungen der verschiedensten Art nach¬
träglich zu verleihen .

Insbesondere sind es die substantiven Färbungen , die den

Nachbehandlungsmethoden unterliegen , neuerdings auch die

Mehrzahl der Schwefelfarben . Basische Farbstoffe kommen
dabei kaum in Betracht , die einzige Nachbehandlung , die man

zuweilen bet basischen Färbungen vornimmt , ist ein noch¬
maliges Tannieren , um etwaigen freien Farbstoff sicher in
die Lackform umzuwandeln , also zum Zwecke der Erhöhung
der Waschechtheit .

Dasselbe wird auch beim Nachbehandeln substantiver Farb¬
stoffe bezweckt , nur schlägt man hier einen anderen Weg ein ,
man behandelt mit Chromkali in der Wärme .

Um eine Erhöhung der Lichtechtheit zu erzielen , wird
mit einer Lösung von Kupfervitriol heiß nachbehandelt . Soll

Waschechtheit und Lichtechtheit gleichzeitig erhöht werden , so
behandelt man gleichzeitig mit Chromkali , Kupfervitriol und

wechselnden Mengen Essigsäure .
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Eine Erhöhung der Waschechtheit soll nach einem Geigyschen
Patent auch durch eine Nachbehandlung mit Form¬
aldehyd bewirkt werden . Endlich empfehlen die Höchster
Farbwerke zur Erhöhung der Säureechtheit substantiver
Färbungen eine Nachbehandlung mit Solidogen , einem
ihnen patentierten Körper .

Für die Schwefelfarbstoffe kommen nur die Nachbehandlung
mit Chromkali - Kupfer - Essigsäure oder mit Chromkali , Alaun
und Essigsäure in Betracht .

Diesen Methoden entsprechen folgende Vorschriften :
Vorschrift 93 . Nachbehandeln basischer Farb¬

stoffe . Man behandelt die basischen Färbungen nach dem
Färben nochmals in einem kalten Tanninbad , ev . auch noch
einmal mit Brechweinstein .

Vorschrift 94 . Nach behandeln substantiver
Farbstoffe mit Kupfervitriol . Man behandelt die

^ gefärbte Baumwolle zur Erzielung lichtechterer Töne auf
einem frischen Bade 20 bis 30 Minuten lang bei 50 ° 0
mit 1 bis 3 "/g Kupfervitriol , ev. unter Zusatz von etwas
Essigsäure . Spülen und trocknen .

Vorschrift 95 . Nachbehandeln substantiver
Färbungen mit Chromkali . Man behandelt die
gefärbte Baumwolle zur Erzielung größerer Waschechtheit
auf frischem kochend heißem Bade ^/z Stunde lang mit 2 bis
30 / g Chromkali oder Chromnatron , ev . unter Zusatz von
etwas Essigsäure .

Vorschrift 96 . Nachbehandeln mit Chromkali
und Kupfervitriol . Man behandelt wie vorher mit
2 bis 3 °/g Chromkali und 2 bis 3 °/g Kupfervitriol ^ bis
V2 Stunde lang nahe bei Kochhitze. Sollte das Bad trüb
sein , so setzt man etwas Essigsäure zu , bis sich der Nieder¬
schlag gelöst hat . Waschen und trocknen .

Die Nuancen der substantiven Farbstoffe zeigen durch¬
schnittlich nur geringe Lebhaftigkeit . Um lebhaftere Färbungen
zu erzielen , übersetzt man bisweilen die Färbungen der sub¬
stantiven Farbstoffe mit basischen Farbstoffen . Die substantiven
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Farbstoffe haben sich nämlich als eine sehr brauchbare Beize
für basische Farbstoffe erwiesen ; mit substantiven Farbstoffen
gefärbte Baumwolle nimmt basische Farbstoffe nahezu so gut
auf , als ob sie mit Tannin und Brechweinstein gebeizt wäre .
Dieses Verhalten gestattet zugleich , substantive und basische
Farbstoffe beliebig zu kombinieren , doch stets so , daß zunächst
der substantive Farbstoff gefärbt wird und hinterher in einem
zweiten Bade der basische Farbstoff . Auf diese Weise gelingt
es , nicht nur lebhaftere Färbungen , sondern auch Mischnuancen
zu erzielen . So erhält man z . B . ein schönes Grün , wenn
man mit Benzoreinblau färbt und nachher mit Auramin
„ übersetzt

"
. Man verfährt nach folgender

Vorschrift 97 . Übersetzen mit basischen Farb¬
stoffen . Man bestellt ein kaltes Wasserbad , gibt den
gelösten basischen Farbstoff hinzu , geht mit der substantiv
gefärbten Baumwolle ein und behandelt darin kalt bis lau¬
warm , bis zur gewünschten Nuance .

Vorschrift 98 . Nachbehandeln mit Formaldehyd .
Das Verfahren ist der Firma R . Geigy L Ko . in Deutschland
patentiert und besieht darin , daß man die gespülte direkte
Färbung ^/z Stunde lang auf einem kalten Bade aus ^/z bis
2 o/o Formaldehyd umzieht und darauf nochmals spült . Bei
gewissen substantiven Färbungen wird dadurch eine erheblich
größere Waschechtheit erzielt .

Vorschrift 99 . Nachbehandeln mit Solidogen
(Vorschrift der Farbwerke Höchst) . Das Verfahren besteht in
einer Behandlung der gespülten direkten Färbung ^/z Stunde
lang in einem kochenden Bade aus 2 bis 6 °/g Solidogen
^ ( Höchst ) und 1 bis 2 o/g Salzsäure von 20 o Ls . Durch diese
Nachbehandlung wird eine Erhöhung der Säureechtheit , der
Wasserechtheit und der Schwefelechtheit erzielt . Das Ver¬
fahren wie auch das Produkt Solidogen sind den Höchster
Farbwerken patentiert .

Die Färbungen von Schwefelfarbstoffen werden gleichfalls
zuweilen zur Belebung der Nuance mit basischen Farbstoffen
übersetzt . Die basischen Farbstoffe ziehen schnell und
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Vollkommen auf die Schwefelfärbungen auf und machen deren
stumpfe Nuance feuriger , ohne daß die letzteren dadurch in
ihrer Waichechtheit beeinträchtigt werden . Man verfährt dabei »u

nach Vorschrift 97 . Weit häufiger , ja fast regelmäßig findet A
aber ein Nachchromieren statt , und zwar wie folgt : du

Vorschrift 100 . Nachbehandeln von Schwefel - de

farbstoffen mit Chrom und Kupfer . Man behandelt ßd
die gespülte direkte Färbung in einem frischen , 50 bis 60 ^ 0
warmen Bade ^/z Stunde lang mit 2 bis 3 °/g Chromkali , zo !
1 i/z bis 5 "/g Kupfervitriol und 3 bis 5 °/g Essigsäure . W
Kochen ist zu vermeiden , da es unter Umstünden eine tie
Schwächung der Faser herbeiführen könnte , die sich aller - zu
dings nicht sofort , sondern erst nach dem heißen Trocknen od
bemerkbar machen würde . Will man das vermeiden , dann foi
empfiehlt es sich , vor dem Trocknen in einem schwachen Soda - un
bade zu spülen . bei

Vorschrift 101 . Nachbehandeln mit Chromkali un
und Alaun . Man behandelt die gespülte direkte Färbung Di
wie oben , aber mit 2 ^ o/g Chromkali , 3 °/o Alaun und du
2 bis 5 °/g Essigsäure . Spülen in Soda , dann in Wasser . M

8 78. Das Diazotierungsvcrfahren . ^
Eine ganz andere Art des Nachbehandclns ist das Dia - Di

zotieren und Entwickeln . Es handelt sich hierbei nicht um da
eine bloße Nachbehandlung , sondern um die Herstellung Di
neuer Farbstoffe direkt auf der Faser . Hierzu eignen hx
sich nur eine gewisse Anzahl von Farbstoffen von bestimmter
chemischer Konstitution , die sog . Diazotierungsfarbstosfe .
Auf die Chemie des Diazotierungsprozeßes kann in einem so
kompendiösen Buche , wie es das vorliegende ist , nicht näher
eingegangen werden .

Das Diazotiernngsverfahren setzt sich aus zwei Prozessen
zusammen , die unmittelbar nacheinander zur Anwendung ge¬
langen : l . das eigentliche Diazotiere » , d . h . die Umwandlung
des aufgefärbten substantiven Farbstoffes auf der Faser in
eine Diazoverbindung , und 2 . das sog . Entwickeln , d . h . die
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Überführung dieser wenig haltbaren Diazoverbindung in
einen neuen Farbstoff , direkt auf der Faser . Man gelangt
auf diese Weise zu neuen Farbstoffen , oft von ganz anderer
Farbe, meist aber von weit größerer Waschechtheit (wie die
direkte Färbung) , deren Erzielung der hauptsächlichste Zweck
des Diazotierungsverfahrens ist . In der Praxis gestaltet
sich das Diazotierungsverfahren wie folgt :

Vorschrift 102 . Das Diazotieren . Die mit dia-
zotierbaren Farbstoffen gefärbte Baumwolle wird in kaltem
Wasser gespült, geschleudert und gelangt dann in das Diazo¬
tierungsbad. Dasselbe wird eiskalt angesetzt ; Erwärmen ist
zu vermeiden. Man verwendet dazu am besten eine Holzwanne
oder Steingnttöpfe. Man löst 3 °/g Natriumnitrit in der er¬
forderlichen Menge kalten Wassers (Flottenverhältnis 1 : 20 )
und fügt 8 o/g käuflicher roher Salzsäurehinzu. Man geht mit
der Baumwolle ein , zieht einige Male schnell um, steckt dann
unter Flotte und läßt darin 20 bis 30 Minuten liegen.
Direktes Sonnenlicht muß dabei vermieden werden , da die
durch den Prozeß entstehenden Diazoverbindungen sehr
empfindlich sind und durch direktes Sonnenlicht zerstört
werden . Während des ganzen Diazotierungsprozesses muß
das Bad nach salpetriger Säure riechen . Nach beendetem
Diazotieren wird gut abgewunden und , ohne zu spülen , in
das inzwischen bestellte Entwickelungsbad eingegangen. Das
Diazotierungsbad kann längere Zeit aufbewahrt und weiter
benutzt werden ; für die weitere Benutzung genügt Zusatz von
etwa der Hälfte des zuerst angewandten Nitrits resp . der
Salzsäure.

Die Entwickelungsbäder werden gleichfalls kalt an¬
gesetzt. Die Entwickler sind von den meisten Farbenfabriken
schon in eine solche Form gebracht, daß sie sich in Wasser
leicht lösen oder höchstens eines geringen Sodazusatzes be¬
dürfen . Die Menge des Entwicklers anlangend , rechnet man
durchschnittlich den dritten bis vierten Teil des angewendeten
Farbstoffes und löst in der zum Arbeiten nötigen Menge
kalten Wassers, z . B .

Ganswindt , Färberei . 1«
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Vorschrift 103 . Entwickelungsbad mit Entwickler .
iL ( Bayer ) . Man löst Vs bis 1 °/g Entwickler ^ nebst Vs °/o
kalzinierter Soda in der nötigen Menge Wasser .

Vorschrift 104 . Entwickelungsbad mit/ ? - Naph - ""

th ol . Man löst Vs bis 1 °/g 6̂- Naphthol in etwas weniger " o

als dem gleichen Gewicht Natronlauge 40 o Ls und verdünnt ^

mit der nötigen Menge Wasser . 3^

Vorschrift 105 . Entwickelungsbad mit Entwickler ""

L (Bayer ) oderNaphthylaminäther ( Cassella ) . Man ^
löst 1V ^ bis 1 Vs "

Za des Entwicklers in der fünfundzwanzig - V

fachen Wassermenge , klärt die milchig trübe Lösung durch Zu -

satz einiger Tropfen Salzsäure und verdünnt mit Wasser bis

zum Flottenverhältnis 1 : 20 . ^
Vorschrift 106 . Entwickelungsbad aus Resorzin m

( Entwickler L , Bayer ) . bis 1 Resorzin werden in M

1V 2 bis 2 o/g Natronlauge 40 ° Ls gelöst und mit der nötigen
Menge Wasser verdünnt . di

Vorschrift 107 . Entwickelungsbad aus Ent -
Wickler H (Bayer ) oder Diamin (Cassella ) . Man löst sp
Vs bis 1 Vs o/g des Entwicklers mit dem dritten Teil seines
Gewichts an kalzinierter Soda in der zum Arbeiten nötigen w
Menge Wasser . if

V 0 rschrift 108 . Entwickelungsbad aus Ent - F
wicklerG (Bayer ) oderBlau - EntwicklerUds Cassella ) . 8°
1 Vi °/o des Entwicklers werden mit der zehn - bis zwölffachen L
Menge kalten Wassers übergossen , nach beendetem Schäumen d
wird noch die fünfzigfache Wassermenge hinzugefügt und bis d
zu vollkommmener Lösung erhitzt . Dann läßt man erkalten (
und verdünnt mit der nötigen Menge Wasser . 8

Vorschrift 109 . Entwickelungsbad aus Phenol . l
0,4 bis 0 . 5 o/g Phenol werden mit der doppelten Menge
Natronlauge 40 " LS gelöst und mit der nötigen Menge t
Wasser verdünnt . 0

Vorschrift 110 . Entwickelungsbad aus Echtblau - x
Entwickler ^ . ! ) (Cassella ) . Man löst wie nach Vorschrift 105 ^
1 Vr bis 1 Vs 0/0 des Entwicklers unter Zusatz einiger Tropfen ,
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Salzsäure mit wenig kochendem Wasser und verdünnt dann
mit kaltem Wasser.

Die diazotierte Baumwolle dars in keinem Falle irgendwie
antrocknen, ist auch vor dem Eintritt in das Entwickelungsbad
vor Licht tunlichst zu schützen ; sie wird im Entwickelungsbade
20 bis 25 Minuten umgezogen , gut gespült und am besten
geseift . Das Seifen kann aber auch wegbleiben. Die Ent¬
wickelungsbäder sind sämtlich haltbar und können einige Zeit
lang weiter benutzt werden . Auf stehender Flotte genügen
2/g bis der zuerst angewandten Entwicklermenge und der
sonstigen Zusätze .

Zu den „ Entwicklern" zählt in gewissem Sinne auch die
Soda , da man durch Behandeln der diazotiertenFärbungen
in einem Sodabade gleichfalls waschechte Färbungen erhält .
Man arbeitet dann nach folgender

Vorschrift 111 . Man behandelt die gefärbte und
diazotierte Baumwolle 15 bis 30 Minuten in einem 30 bis
40 warmen Bade von 3 § Soda auf ein Liter Wasser,
spült und trocknet .

Ein wesentlich anderes Diazotierungsverfahren , das bis¬
weilen auch als Kuppelungsverfahren bezeichnet wird ,
ist dasjenige , bei dem nicht der auf die Baumwolle aufgefärbte
Farbstoff , sondern der Entwickler selbst diazotiert wird . Das
Verfahren gestaltet sich dann so , daß man den Entwickler in
Lösung diazotiert und mit der gefärbten Baumwolle in das
diazotierte Entwicklerbad eingeht. Das Verfahren wird
dadurch wesentlich vereinfacht , daß Diazotierungs - und
Entwickelungsbad hier zusammenfallen und daß das ganze
Verfahren nur zwei Bäder erfordert , während das vorher
betrachtete Diazotierungsverfahren drei Bäder nötig machte .

Als Entwickler dient in diesem Falle nur das Parani¬
tranilin , welches in ganz oder teilweise diazotierter Form
als Nitrosaminrot , Azophorrot , Azogen , Nitrazol
oder Benzonitrol im Handel sich vorfindet. Bei Ver¬
wendung der letzten Form , z . B . als Benzonitrol in Teig ,
gilt folgende
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Vorschrift 112 . Nachbehandlung mit dia -

zotiertem Paranitranilin ( nach Angabe der Farben¬
fabriken vorm . Friedrich Bayer L Ko .) . Für 100 KZ Garn ,
das mit z . B . 2 °/g — 2 üZ Farbstoff grundiert ist , sind 3 üZ
Benzo -Nitrolentwickler in Teig nötig .

Diese werden mit möglichst wenig kaltem Wasser (etwa
^/z bis l) zu einer gleichförmigen Masse angerührt und
durch weiteren Wasserzusatz auf 30 1 angefüllt , gut durch¬
einander gerührt und unter gutem Umrühren in das
Kuppelungsbad gegeben , das mit etwa 15001 kaltem Wasser
und 2,4 1 roher Salzsäure 19 ° Bö bestellt ist . Man läßt
nun das Bad in dieseni Zustande unter zeitweiligem Um¬
rühren etwa 1/2 Stunde stehen , wodurch es vollkommen klar
wird , und gibt , bevor man mit der grundierten Ware ein¬
geht , 750 K essigsaures Natron und 250 A kalzinierte Soda ,
die man beide in Wasser gelöst hat , zu und rührt sofort gut
um . Man geht nun mit der grundierten Ware ein und zieht
in dem kalten Kuppelungsbad Stunde um , worauf man
spült und seist. Für stärkere als zweiprozentige Grundierungen
sind die Mengen Benzo - Nitrolentwickler , Salzsäure , essig¬
saures Natron und Soda im Verhältnis zu erhöhen . Bei
schwächeren als zweiprozentigen Grundierungen beläßt man
es jedoch bei obigen Angaben .

Vorschrift 113 . Paranitranilinkuppelung
(nach Angabe derselben Firma ) . Für 100 KZ Garn , das wie
oben beschrieben mit z . B . 2 °/g — 2 ÜA Farbstoff grundiert
ist , sind 3/4 LZ Paranitranilin (gepulvert ) nötig . Diese werden
mit 31 kaltem Wasser angerührt und alsdann mit 2400 vom
roher Salzsäure lü ^ Le übergossen und unter öfterem Um¬
rühren 10 Minuten stehen gelassen . Durch das Zusügen der
Salzsäure geht das Paranitranilin zuerst in Lösung , scheidet
sich dann aber bald wieder als salzsaures Salz in Form eines
weißgrauen Kristallbreies aus . Man gießt die Masse nun
unter gutem Umrühren in 301 kaltes Wasser , das sich in
einem hohen Gefäß befindet (z . B . einem Steinguttopf oder
einem Holzfaß ) , und gibt dann auf einmal 410 § Natriumnitrit
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die in einer eben hinreichenden Menge Wasser
gelöst sind , hinzu , rührt gut um und läßt unter zeitweiligem
Umrühren 1/2 Stunde stehen . Die Flüssigkeit wird nach dieser
Zeit klar sein ; sollten jedoch noch einige gelbliche Partikelchen
darin herumschwimmen , so ist es angezeigt , die Flüssigkeit
durch ein grobes Baumwolltuch , das man über ein Sieb
gelegt hat , zu gießen .

Nun gießt man die klare Flüssigkeit in das Kuppelungsbad ,
das etwa 15001 kaltes Wasser enthält , rührt gut um und
setzt , ehe man mit der grundierten Ware eingeht , 750 § essig¬
saures Natron und 240 A kalzinierte Soda , die man beide
in Wasser gelöst hat , zu und rührt abermals gut um .

Man geht jetzt mit der grundierten Ware ein und zieht
in dem kalten Kuppelungsbade Vz Stunde um , worauf man
spült und seift . Für stärkere als zweiprozentige Grundierungen
sind die Mengen von Paranitranilin , Salzsäure , Wasser (hier
ist das Wasser gemeint , in das man die Kristallmasse gießt ,
ehe man das Nitrit zugibt ) , Nitrit , essigsaures Natron und
Soda im Verhältnis zu erhöhen . Bei schwächeren als zwei¬
prozentigen Grundierungen beläßt man es jedoch bei obigen
Angaben .

8 79. Die Anilmschwarz - Färberei.
Das Färben mit Anilinschwarz weicht von allen anderen

Färbemethoden wesentlich dadurch ab , daß der Farbstoff als
solcher nicht existiert , sondern erst auf der Faser erzeugt wird .
Wir können deshalb im eigentlichen Sinne des Wortes vom
Färben mit Anilinschwarz gar nicht sprechen , denn ein

solches würde einen Farbstoff Anilinschwarz voraussetzen .
Der Färber muß diesen vielmehr selber erzeugen .

Als Material zur Darstellung von Anilinschwarz auf der

Faser dient entweder das Anilin , gemeinhin als „ Anilinöl "

bezeichnet , oder bequemer das Anilinsalz , d . h . salzsaures
Anilin . Mit einer Lösung dieses Anilinsalzes wird die
Baumwolle durchtränkt , und dann in einer Lösung von

Kaliumdichromat und Schwefelsäure das Schwarz entwickelt .
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Die Erzeugung von Anilinschwarz auf der Faser ist ein

Oxydationsprozeß ; aber trotz der scheinbaren Einfachheit
sind wir über die eigentliche Natur des Anilinschwarz
keineswegs im klaren , obgleich dasselbe bereits vierzig Jahre
bekannt ist .

Lightfoot entdeckte dasselbe 1863 und erkannte es als
einen der echtesten und widerstandsfähigsten Farbstoffe ; er
wandte es zunächst zum Baumwollendruck an , wofür es auch
heute noch verwendet wird . Die von ihm angewendeten
Oxydationsmittel waren chlorsaures Kali und Kupferchlorid .

Auch anderweite Oxydationsmittel , wie Mangansuperoxyd ,
Kupfervitriol , Schwefelkupfer mit Salmiak , rotes Blutlaugen¬
salz können verwendet werden .

Das Endprodukt ist in allen Fällen das nämliche . Durch
die Arbeiten von Kayser , Nietzki , Goppelsröder ,
Liechti und Suida wissen wir , daß dem Anilinschwarz die

einfachste chemische Formel 65 8 g 8 zukommt , doch unterliegt
es keinem Zweifel , daß es in Wirklichkeit viel komplizierter
zusammengesetzt ist . Überdies gelten diese Verhältnisse nur
für aus reinem Anilin außerhalb der Faser hergestelltes
Anilinschwarz . Unter gleichen Bedingungen gibt Orthotoluidin
ein minder echtes bläuliches Schwarz , Paratoluidin hingegen
ein unscheinbares Braunschwarz . Nun finden sich aber in dem

gewöhnlichen Anilin des Handels stets wechselnde Mengen
von diesen beiden Homologen , und es geht daraus hervor ,
daß auch das daraus erzeugte Anilinschwarz kein einheitliches
Produkt sein kann . Bei der Oxydation des Anilins geht
dieses nicht direkt in Anilinschwarz über , sondern wir be¬
obachten ganz deutlich ein Zwischenprodukt , welches durch
Säuren grün , durch Alkalien blauschwarz gefärbt wird ; dieses
Zwischenprodukt heißt Emerald in und wird durch fort¬
schreitende Oxydation in Anilinschwarz übergeführt , welches
letztere wiederum durch zuweit gehende Oxydation zum Teil
oder ganz zerstört werden kann . Es kommt also bei der

Herstellung von Anilinschwarz darauf an , die Mengen des
Oxydationsmittels genau zu bemessen .
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Die Verschiedenartigkeit der Oxydationsmittel und der
Arbeitsbedingungen erklären es , warum auf diesem doch
so eng und scharf umschriebenen Gebiet eine so große
Auswahl von Vorschriften möglich ist . Man kann die
sämtlichen Vorschriften in zwei Gruppen einteilen , je nach¬
dem man zum Einbad - Anilinschwarz oder zum Oxy¬
dationsschwarz gelangen will . Im ersteren Fall wird
durchweg mit Chromkali , im letzteren mit chlorsaurem Kali
oder chlorsaurem Natron oxydiert ; im ersteren wird das
Schwarz in einem Bade fertiggestellt , im letzteren in zwei
Bädern ; im ersteren bei 40 bis 70 ^ 6 , im letzteren bei
gewöhnlicher Temperatur. Wir können uns hier nur auf
wenige Vorschriften beschränken .

Einbad -Anilinschrvarz.

Vorschrift 114 . Verfahren von Bretonniere *) .
Man bereitet zwei getrennte Lösungen : Lösungl . Illeichtes
Anilinöl , 2 KZ Salzsäure 22 ° Le , 10 1 warmes Wasser.
Lösung II . 1,2 lrA Chromkali , in 10 1 warmem Wasser
gelöst . In ein Gefäß mit 901 warmem Wasser von 60 ° Le
bringt man für 10 KZ Garn 21 Lösung I , hantiert gut und
fügt nach 10 Minuten 2l Lösung II hinzu und hantiert
wieder 10 Minuten. Man erhält auf diese Weise ein Grau .
Nun wiederholt man den Zusatz der beiden Lösungen nach¬
einander in dem gleichen Verhältnis so lange , bis das Garn
tiefschwarz geworden ist . Darauf gibt man 200 bis 300 Z
Salzsäure in das Bad, zieht noch 5 Minuten lang um , nimmt
heraus, verlüftet und spült schließlich 10 Minuten in viel
kaltem , mit etwas Schwefelsäure versetztem Wasser. Zum
Schluß wird nochmals mit reinem Wasser gespült und nach
dem Spülen geseift . Es resultiert ein schönes Schwarz .

Beim Färben von Anilinschwarz muß man sich vergegen¬
wärtigen, daß das Anilinschwarz ein in Wasser unlöslicher

' ) Noelting und Lehne . Anilinschwarz und seine Anwendung in der
Färberei und Druckerei . Berlin 1892 . S . 61 .
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Körper ist , der durch Aufeinanderwirken der einzelnen
Ingredienzien im Bade erst gebildet wird . Geht die Re¬
aktion zu schnell vor sich , wie es bei zu schnellem Erwärmen
z . B . der Fall ist , so fällt das Anilinschwarz als unlösliches
Pulver im Bade aus , und man erhält dann Färbungen , bei
denen das gebildete Anilinschwarz nur locker auf der Baum¬
wolle oben ausliegt ; derlei Färbungen sind wenig reibecht ,
sie reiben leicht ab . Daraus folgt , daß beim Färben
von Einbad - Anilinschwarz die Temperatur nur
ganz langsam und allmählich erhöht werden darf .
Je geringer die Temperatur ist , bei der gearbeitet wird ,
desto langsamer bildet sich das Schwarz , und desto eher ist
die Baumwolle imstande , die gebildeten kleinen Mengen zu
binden , zu fixieren , und desto reibechter werden die Färbungen
sein . Daß man sogar Einbad -Anilinschwarz auch kalt zu färben
vermag , beweist das ursprüngliche Lightfootsche Verfahren .
Derselbe gab hierzu folgende

Vorschrift 115 . 25 § chlorsaures Kali werden in 11
Wasser gelöst und 50 A Anilin und ebensoviel Salzsäure
hinzugefügt . Nach gutem Vermischen dieser Ingredienzien
werden noch 126 vom Essigsäure , 50 x Kupferchlorid von
1,44 spezifischem Gewicht und 25 Z Salmiak hinzugefügt .
Mit dieser Lösung wird die Baumwolle imprägniert , dann
abgewunden , getrocknet und zwei Tage liegen gelassen , dann
wird durch eine schwache Seifen - oder Sodalösung passiert ,
oder noch besser durch schwache Chlorkalklösung .

Wird Anilinschwarz nicht richtig oxydiert , so zeigt es das
Bestreben , wieder in die nächst niedere Oxydationsstufe , in
Emeraldin , überzugehen ; es wird dunkelgrün . Diese un¬
angenehme Eigenschaft wird als Vergrünen bezeichnet
und ist mehr oder minder jedem Anilinschwarz eigen , vor
allem aber dem Einbadschwarz ; Oxydationsschwarz vergrünt
schwieriger . Und noch ein weiterer Übelstand ist mit dem
Anilinschwarz verbunden ; die Mengen Schwefelsäure und
Salzsäure im Färbebade wirken schwächend auf die Baum -
wollfaser ; die Baumwolle wird mürb . Beiden Übelständen
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kann abgeholfen werden : das Vergrünen läßt sich durch
Oxydation bei höher Temperatur, z . B . durch nachfolgendes
Dämpfen bei schwachem Druck, das Morschwerden der Faser
durch Verwendung anderer Anilinsalze, z . B . von chlorsaurem
Anilin , weinsaurem Anilin usw . vermeiden.

Orydationsschwarz .
Das Oxydationsschwarz kann mit Recht als ein in vieler

Hinsicht vervollkommnetes Einbadschwarz betrachtet werden.
Es ist nahezu unver-
grünlich, reibt wenig ab
und greift die Faser
nur wenig an . Derartig
gefärbtes Anilinschwarz
erscheint im Handel viel¬
fach unter dem Namen
Diamantschwarz,und
es existieren (z . B . in
Chemnitz) große Färbe¬
reien , die sich lediglich
mit diesem Artikel be¬
fassen . Das unter¬
scheidende Merkmal
zwischen Einbadschwarz
und Oxydationsschwarz
ist die Arbeitsmethode .
Das Imprägnieren der
Baumwolle mit der Ani¬
linlösung geschieht kalt .
Infolgedessen muß man
hier mit viel konzentrier- Abb. SS. Mrbeapparat für Auttinschwarz.
teren Lösungen arbeiten
als beim Einbadschwarz. Dies geschieht am besten in dem
Apparat von Tulpin freres (Abb . 66 ) . Eine etwa zwei
Meter lange Kufe ist durch eine Längsscheidewand in zwei
Abteilungen mit abgerundetem Boden geteilt. Über jeder
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Abteilung befindet sich in der Höhe des Kufenrandes ein
um seine Längsachse drehbarer , massiv hölzerner , vierkantiger
Haspel zum Aushängen der Garne . Die Haspel können vor
und nach dem Färben zum bequemeren Aufhängen und Ab¬
nehmen der Garne auf einen über der Kufe befindlichen
eisernen Ständer gelegt und durch ein Getriebe abwechselnd
rechts und links gedreht werden .

Dann folgt das Verhängen der imprägnierten Baumwolle
in feuchter Wärme , z . B . in der Hänge , zum Zwecke gleich¬
mäßiger Oxydation . Schließlich folgt eine letzte Oxydation
in einem heißen Chromsäurebade und als letzte Arbeit eine
Seifenpassage .

Vorschrift 116 . OxydationsschwarznachLehne *) .
400 Z Stärke werden mit 5 1 Wasser gekocht ; hierzu gibt
man 600 Z chlorsaures Natron , gelöst in 31 Wasser , 100 Z
Schwefelkupfer , 1 Anilinsalz , gelöst in 21 Wasser . Das
Ganze wird gut vermischt und durch ein feines Sieb in eine
Steingutschale gegossen . Das Garn wird Strang für Strang
zwei - bis dreimal durch diese Mischung genommen ; nach jeder
Passage wird abgewunden und gut egalisiert . Hierauf läßt
man bei einer Temperatur von 30o <D in feuchter Luft ein
bis zwei Tage hängen . Das Garn soll lose und offen hängen
und muß öfter gedreht werden , damit die Oxydation gleich¬
mäßig verläuft . Nach der Hänge wird 10 Minuten lang
bei 80in einem Bade aus 60 § Chromkali , 40Z Schwefel¬
säure 66 ° Lo und 1001 Wasser umgezogen , in kaltem Wasser
gut gespült und hierauf 15 Minuten bei 70 ° 6 in einer
Lösung von 100 8 Kernseife , 60 8 kalzinierter Soda und
1001 Wasser umgezogen und bei gelinder Wärme getrocknet .
Die Stärke soll die allzu rasche Bildung von Anilinschwarz
und das dadurch bedingte Abreiben verhindern .

Zum Oxydieren von Garnen hat sich die rotierende
Garntrockenmaschine von C . H . Weisbach (Abb . 67 )
bewährt . Dieselbe ist , wie man aus der Zeichnung ersieht ,

') Noeltinx , und Lehne . Anilinschwarz S . KS.
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ein um seine Längsachse drehbarer Haspel und wird von
zwei Rädern gebildet , dessen Speichen frei stehen , also nicht
durch einen Radreifen verbunden sind . Jede Speiche ent¬
hält fünf Öffnungen zum Durchstecken resp . Einlegen der
Trockenstäbe . Das zu trocknende Garn wird auf die am
Ende jeder Speiche befindliche Walze gesteckt und durch
Einlegen von Holzstäben in die unteren Löcher derselben
Speiche gestreckt. Die Maschine kann füglich als Horizon¬
talzentrifuge angesehen werden , sie wirkt in erster Linie
ausschleudernd .

Vorschrift 117 . Oxydationsschwarz nach Kiel¬
meyer (für Stückfärberei ) . Die Stücke werden vor dem
eigentlichen Färben mit Ferrocyankupfer präpariert , und zwar
in folgender Weise : Für je drei Stück zu 60 in bestellt man
ein Bad aus Vs Kupfervitriol in 901 Wasser , läßt die
Stücke zweimal kalt durch diese Lösung passieren und bringt
sie dann auf einen Jigger , in dem für die erste Passage ein
Bad aus 400 A gelbem Blutlaugensalz in 90 l Wasser von
60 o 6 angesetzt ist ; vor der zweiten Passage werden noch
weitere 200 x Blutlaugensalz zugegeben . Nachher läßt man
die Stücke zweimal durch kaltes Wasser passieren und trocknet
sie in der Hänge oder auf dem Trockeuzylinder . Nun folgt
das Färben . Man stellt sich zwei Lösungen her , die eine aus
1,5 lrZ chlorsaurem Kali und 51 kochend heißem Wasser , die
zweite ans 1,3 üx Weinsäure in 41 warmem Wasser . Man
mischt beide Lösungen und fügt bei 70 " 0 1,3kZ Anilinöl zu .
Nach dem Erkalten fügt man noch eine kalte Lösung aus 2,5 KZ
Anilinsalz und 1 lrZ Salmiak in 141 Wasser hinzu , läßt den
sich bildenden Weinstein sich abscheiden und fügt dann zu der
klaren Flüssigkeit noch eine Lösung von 120 A Weinsäure und
120 A Salzsäure in 101 Wasser . Damit ist das Färbebad
fertig .

Mit dieser Flüssigkeit , welche chlorsaures und salzsaures
Anilin enthält , werden die Stücke zweimal geklotzt, der Über¬
schuß der Klotzbrühe durch Quetschwalzen abgepreßt und das
Gewebe dann drei Tage in der Hänge bei gelinder
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Temperatur getrocknet . Es hat dann die charakteristische
dunkelgrüne Farbe des Emeraldins angenommen . Jetzt kommen
die Stücke auf den Jigger und passieren darin zweimal durch
ein lauwarmes , dann einmal durch ein 60 " 0 und einmal
durch ein 80 ° 6 heißes Bad aus 3 KZ kalzinierter Soda in
801 Wasser . Zuletzt wird gewaschen , durch ein Schmier¬
seifenbad von 75 o 0 genommen und nochmals gewaschen . Das
Gewebe zeigt nunmehr ein tiefes Blauschwarz .

Abb . 88 . Schnelldämpfer.

Das mehrtägige Oxydieren der Ware in der Hänge läßt
sich vorteilhaft durch ein Dämpfen ersetzen. Ein vielfach
hierfür gebrauchter Apparat ist der

Schnelldämpfer von MatherLPlatt (Abb . 68 ) .
Es ist ein großer Dämpfkasten , in welchem das Gewebe durch
die gleichzeitige Einwirkung von heißer Luft und Dampf
oxydiert wird . Das Gewebe Passiert auf einer Anzahl kupferner
Leitwalzen auf und ab , wie aus der Abbildung ersichtlich,
den Apparat ; es tritt in voller Warenbreite durch einen
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Schlitz am obersten Ende der Querwand ein und verläßt ihn
schließlich durch denselben Schlitz , um , fertig oxydiert , durch eine

Fachvorrichtung abgelegt zu werden . In der Nähe des

Schlitzes sind zwei mit Dampf heizbare Kupferröhren an¬

gebracht , um eine etwaige Bildung von Tropfwafser zu ver¬

hüten . Während das Gewebe mit einer Geschwindigkeit von
60 bis 100 in in der Minute durch den Dämpfkasten läuft ,
wird dieser gleichzeitig mit indirektem und direktem Dampf
geheizt , so daß eine Temperatur von etwa 80 ° 6 im Kasten
herrscht . Bei dieser Temperatur genügt ein Dämpfen von
2 bis 3 Minuten , um das Anilinfchwarz voll zu entwickeln .
Ein hohler eiserner , mit Dampf geheizter Kasten fungiert als

Dach ; er dient teils zur Erwärmung des Dampfes , teils zur
Verhütung der Bildung von Kondenswasser , welches durch
Herabtropfen Wasserflecke auf der Ware erzeugen würde . Ein

hölzerner Schlot führt den verbrauchten Dampf nebst den aus
dem Gewebe sich entwickelnden Dämpfen zum Apparat hinaus .
Sollte es für die Tiefe der Nuance erforderlich sein , muß das
Gewebe den Apparat auch noch ein zweites oder drittes Mal
passieren .

Auf Erwägungen ähnlicher Art fußt die
Anilinschwarz - OxydationsmaschinevonPreibisch .

Einen langen hölzernen Dämpfkasten und den Warengang
über kupferne Leitwalzen hat dieser Apparat mit dem Mather -

Platt gemein . Der Fnnenraum des Kastens zerfällt in zwei
durchaus getrennte Abteilungen , von denen die erste , bei der
die Ware eintritt , zwei Drittel des Raumes beansprucht und
unten offen ist , während das Entwickeln des Anilinschwarz
in dem geschlossenen letzten Drittel des Kastens stattfindet .
Der erste größere Teil des Apparates ersetzt gewissermaßen
die Hänge . Dort wird das mit der Anilinlösung geklotzte
und aufgewickelte Gewebe mit Hilfe trockener warmer Luft
getrocknet und die sich entwickelnden , für die Anilinschwarz -
Entwickelung schädlichen Dämpfe abgeleitet , während im
letzteren Teil mit Hilfe feuchter warmer Luft die Oxydation ,
unbeeinflußt durch schädliche Dämpfe , beendet wird .
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Anilinschwarz , wie es nach den beiden letzten Verfahren
gewonnen wird , heißt zum Unterschiede auch Dampf -
Anilinschwarz .

Um das Anilinschwarz zu nuancieren , wird es bisweilen
mit Blauholz übersetzt . Ein durch Oxydation mit Chrom¬
kali erhaltenes Anilinschwarz enthält genügend Chrom , um
einfach in einem kochenden Blauholzbade eine hinreichende
Menge Blauholz zu fixieren . Bisweilen wird an Stelle von
Blauholz mit etwas Methylviolett geschönt . Andererseits
verfährt man auch umgekehrt , d . h . man grundiert mit einem
anderen Schwarz , z . B . mit Benzochromschwarz oder mit
einem diazotierten Schwarz und übersetzt darauf mit Einbad -
Anilinschwarz . In diesem Falle verfährt man nach

Vorschrift 118 . Übersetzen mit Anilinschwarz .
Man geht mit der vorgefärbten Ware in ein kaltes Bad ,
welches mit 4 "/ <> Chromkali , 2 ^/g Kupfervitriol , 3 ^/g Anilin¬
salz und 40 / g Schwefelsäure 60 ^ bestellt ist , erhöht innerhalb
1/2 Stunde die Temperatur vorsichtig auf 60 bis 60 ° 0
und behandelt das Garn eine Stunde bei dieser Temperatur .

8 80. Erzeugung von Azofarbstoffen direkt aus der Faser .
Ähnlich wie das Anilinschwarz , lassen sich auch eine ganze

Anzahl anderer Farbstoffe , welche im Handel käuflich nicht zu
haben sind , auf der Baumwollfaser direkt erzeugen . Die
Darstellung ist aber kein Oxydationsvorgang wie bei der
Erzeugung von Anilinschwarz , sondern es ist eine Diazotierung
und stimmt im wesentlichen mit dem in Z 78 beschriebenen
Diazotierungsverfahren nach Vorschrift 112 resp . 113 überein .
Es unterscheidet sich vornehmlich dadurch , daß hier die Faser
nicht mit einem substantiven Farbstoff gefärbt , sondern mit
einer Lösung von ^ - Naphthol präpariert wird , und daß nicht
allein diazotiertes Paranitranilin , sondern auch andere dia -
zotierte Amine angewendet werden können . Trotz der großen
Anzahl von Farbstoffen , welche auf diese Weise auf der Baum¬
wollfaser sich direkt darstellen lassen , hat doch nur einer eine
wirkliche und allgemeine Bedeutung zu erringen vermocht :
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das Paranitranilinrot . Dieses feurige Rot , welches in

Nuance dem Türkischrot nahe kommt und dasselbe in einzelnen

seiner Eigenschaften erreicht , wird durch Kuppeln von /6- Naph -

thol mit diazotiertem Paranitranilin erhalten . Als Ausgangs¬
material dazu dient in neuester Zeit das schwefelsaure Para¬
nitranilin .

Die Elberfelder Farbenfabriken vorm . Friedr . Bayer L Ko .

geben hierzu folgendes Verfahren :

Vorschrift 119 . Zur Erzielung einer gleichmäßigen
Imprägnierung mit ^ - Naphthol ist es unbedingt notwendig ,
die Ware vorher mit Ätznatron und Wasserglas gut aus¬

zukochen, zu spülen und zu trocknen . Zur Herstellung der

A- Naphthollöfung wird 1 üZ^ -Naphtholin 1 KZ Natron¬

lauge von 35 bis ly O Ltz und 20 i kochendem Wasser gelöst ;
ferner werden 3,5 üZ Türkischrotöl 55 °/o und 700 A Ton¬
erdenatron , vorher in 71 Wasser gelöst , hinzugefügt . Das

Ganze wird schließlich mit Wasser auf etwa 60 1 gestellt .
Obige Menge bezieht sich auf ein Mittelrot auf 50 üZ
Garn . Diese Flüssigkeit dient zum Imprägnieren des Garns

auf der Terrine , einem auf drei Füßen stehenden runden

flachen Bottich , welcher in der Mitte noch eine zylindrische
Vertiefung von 25 bis 30 ona besitzt und über dem ein Wring¬
pfahl angebracht ist . Die Vorrichtung ermöglicht ein voll¬
kommenes Untertauchen des Garns auf einmal ; Hauptsache
beim Imprägnieren ist wiederholtes gutes Abwinden , um
eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Naphthollösung im
Garn zu erzielen . Nach dem Imprägnieren folgt das Trocknen ;
dies geschieht in der Trockenkammer bei 50 bis 55 ° 0 inner¬
halb 4 bis 5 Stunden oder auf dem Trockenhaspel bei derselben
Temperatur in 2 bis 2 ^/z Stunde . Das imprägnierte Garn
muß sofort weiterverarbeitet werden , ein Aufbewahren ist
ausgeschlossen . Die Diazolösung wird hergestellt durch An¬
rühren von 1,5 Paranitranilin 8 (Bayer ) mit 1 üx kon¬
zentrierter technischer Salzsäure von 20 bis 21 " Lö und Hin -

zusügen von 31 kochend heißem Wasser nach einigen Minuten .
Die klare salzsaure Paranitranilinlösung wird nun langsam
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und in ganz dünnem Strahl in 40 1 möglichst kaltes
Wasser unter kräftigem Umrühren gegossen . Die Temperatur
der so erhaltenen Flüssigkeit soll höchstens 10 ° 6 betragen .
Sodann gießt man hierzu eine Lösung von 410 Z Natrium¬
nitrit in 4 1 kaltem Wasser , aber sehr rasch und in dickem
Strahl . Nach einigen Minuten wird eine klare Diazolösung
erhalten . Unmittelbar vor dem Gebrauch wird diese
Lösung durch 1700 Z essigsaures Natron , in 81 kaltem Wasser
gelöst , abgestumpft . Schließlich wird das Ganze auf etwa
601 aufgefüllt . Das Entwickeln des Rots auf dem naphtho -
lierten , getrockneten und abgekühlten Garn in der Diazolösung
erfolgt gleichfalls auf der Terrine .

§ 81. Färben von loser Baumwolle und von Kardenband .
Die mechanische Behandlung von Baumwolle in ihren ver¬

schiedenen Formen beruht im Prinzip auf den gleichen Grund¬
sätzen wie diejenige der Wolle , in der Ausführung aber ge¬
staltet sich infolge der durchaus verschiedenen physikalischen
und chemischen Eigenschaften die mechanische Behandlung der
Baumwolle beim Färben vielfach anders .

Am wenigsten merkt man das bei loser Baumwolle .
Das vorherige Abkochen mit Soda unterbleibt hier gewöhnlich ,
da die lose Baumwolle bei dieser Operation gern klumpig
wird . Lose Baumwolle wird nicht in den großen Wollkesseln
gekocht. Früher wurde nur wenig lose Baumwolle gefärbt ;
gegenwärtig aber , wo man die Baumwolle direkt ohne vor¬
heriges Beizen zu färben vermag , wird sie vielfach gefärbt .
Man benutzt für diesen Zweck mit Vorteil die neueren
mechanischen Färbeapparate , in welche das zu färbende
Material fest eingepackt wird und die Farbstoffe in beständiger
Zirkulation durch dasselbe hindurchgepreßt oder hindurch¬
gesaugt werden . Die in Z 54 beschriebenen Apparate von
Obermaier , Dreze , Schirp haben sich hierzu bestens be¬

währt . Auch an den Färbemethoden an sich ist keine Än¬
derung vorzunehmen , nur daß beim Färben loser Baumwolle
ein Kochen nicht nötig ist . Meist genügt eine Temperatur

Gan sw in dt , Färberei . iS
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von 60 ° 6 , bei leicht löslichen Farbstoffen sogar eine weit

geringere .
Das Trocknen der gefärbten losen Baumwolle wird ,

wie bei loser Wolle beschrieben , in demselben Apparat nach
dem Spülen durch Hindurchblasen von trockener heißer Luft
bewerkstelligt .

Kardenband wird gleichfalls in mechanische Apparate
eingepackt und wie Kammzug oder lose Baumwolle gefärbt ;
seltener wird es als Strähn geweift und in dieser Form ge¬
färbt . Das dem Färben vorausgehende Reinigen oder Ab¬

kochen mit Soda oder Seife kann in denselben mechanischen
Färbeapparaten vorgenommen werden ; ebenso das Trocknen .
Eine zum Färben von Kardenbändern von Matt ei erfundene
sehr sinnreiche , aber auch sehr komplizierte und zugleich großen
Raum einnehmende Maschine hat sich in Deutschland nicht
einzuführen vermocht .

8 82. Färben von Baumwollgarn .
Das Färben von Stranggarn wird fast immer mit der

Hand ausgeführt . Man benutzt dazu die gleichen Garnsärbe -

bottiche wie bei Wollgarn ; dieselben können aber im all¬
gemeinen flacher sein , da Baumwollgarne kürzer geweift
werden als Wollgarne .

Das Färben auf Garnfärbemaschinen begegnet in Deutsch¬
land nur geringer Sympathie ; ausgenommen ist die Türkisch¬
rotfärberei , welche nur mit Maschinen arbeitet . Erst in neuester
Zeit wagt man sich , allerdings nur schüchtern , an Garn¬
färbemaschinen heran . Im Auslande dagegen wird
häufiger mit Maschinen gearbeitet . Es gibt schon heute eine
große Anzahl von Maschinen für Garnfärberei . In Deutsch¬
land hat man mit Erfolg versucht , die mechanischen Färbe¬
apparate auch für das Färben von Garn zu verwenden .
Die Apparate von Obermaier , Schmidt und Schirp geben
befriedigende Resultate . Hierin mag ein Grund liegen ,
warum man Garnfärbemaschinen so selten trifft . Der andere
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Grund liegt vermutlich darin , daß die Garnfärberei über¬
haupt zurückgeht , und zwar zu Gunsten der Copsfärberei ,
der Kreuzspulenfärberei und des Färbens von Ketten . Bon
der großen Zahl von Garnfärbemaschinen mögen hier nur
zwei erwähnt werden , welche ganz verschiedenen Systemen
angehören . Eine Maschine , welche das Umziehen der Garne
mit der Hand nachahmen soll und daher auch einen langen
Färbebottich und Farbstöcke nötig hat , ist die

Abb . K9. Garnsärbemaschine von Uhlmann .

Garnsärbemaschine von Uhlmann (Abb . 69 ) . Bei
derselben werden die Garnstränge über geriffelte Garnträger
gehängt , die auf einem verstellbaren hölzernen Rahmen liegen .
Nach Beschickung des Rahmens wird derselbe in die Flotte
herabgesenkt , so daß er auf den Kufenrand zu liegen
kommt . Die einzelnen Garnstöcke des Rahmens sind an ihren
Enden mit Zahnrädern versehen , welche untereinander in
Verbindung stehen . Wird durch einen Antrieb eines
dieser Zahnräder in Bewegung versetzt , so drehen sich
sämtliche Garnträger , wodurch das Umziehen des Garns
bewirkt wird . Die Heizung des mit einem falschen Boden
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versehenen Bottichs erfolgt durch eine Dampfschlange . Das

eigentliche Färben der Garne in der Flotte erfolgt durch ein

Hin - und Herbewegen des ganzen Rahmens in horizontaler

Richtung .
Die Garnsärbemaschine von Klauder - Weldon

(Abb . 70 ) geht von ganz anderen Gesichtspunkten aus . Sie

Abb . 70 . Farbe,naschine don Klauder-Weldon.

kann am besten mit der rotierenden Garn -Trvckemnaschine
verglichen werden . Man braucht sich den Haspel nur in
einen Farbebottich hineingebaut und in der Farbflotte
rotierend zu denken , so ist die Klauder -Weldonsche Maschine
fertig . Alles übrige ist aus der Figur leicht ersichtlich . Die

Maschine erfreut sich in Amerika großer Beliebtheit .
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8 83. Die Copsfiirderei .
Seit 15 Jahren sind die Bestrebungen der Färberei

darauf gerichtet gewesen , Baumwollgarne in derjenigen Form
zu färben , in welcher die Spinnmaschine sie liefert , in Form
der Cops . Die Spinnmaschine wickelt den fertigen Faden
auf hohle Spulen von Papier oder Pappe senkrecht zur
Längsachse der Spule , und so entstehen jene eigentümlichen ,
halb zylindrischen , halb doppelkegelförmigen Garnmassen , die
als Cops , Kötzer oder Spulen bezeichnet werden . Dies ist
die naturgemäße Form der Baumwollgarne , und in eben
dieser Form müssen sie sich wieder befinden , wenn sie ver¬
webt werden sollen . Das Färben von Strangbaumwolle
macht daher ein Abwickeln von den Spulen notwendig ;
andererseits müssen die im Strang gefärbten Garne zum
Weben wieder aufgespult werden . Durch die Arbeit des
Aufwickelns geht natürlich Zeit verloren , und es entstehen
Garnverluste und Abfälle . Das alles wird vermieden , wenn
das Garn als Cop gefärbt werden kann . Es ist daher zu
verstehen , wenn man sich in den letzten zehn Jahren mit be¬
sonderem Eifer bemüht hat , Apparate zu schaffen , die ein
Färben der Cops ermöglichen . Es sind eine Anzahl der¬
artiger Apparate und Maschinen erdacht , erbaut und patentiert
und ausprobiert ; aber die Tatsache , daß alle diese Apparate
nach längerem oder kürzerem Erdendasein aus den Färbereien
wieder verschwunden sind , beweist doch Wohl, daß die Apparate
noch nicht den an sie gestellten Forderungen entsprochen haben .

Mau darf sich auch die Schwierigkeiten nicht verhehlen , die
sich dem Färben von Cops entgegenstellen . Das Garn ist auf
den Spulen ziemlich dicht und fest gewickelt ; es darf daher
nicht befremden , wenn die Farbflotte in der Hauptsache nur
die äußersten Partien der Cops färbte , während das Innere
ganz oder nahezu ungefärbt blieb . Um auch die innereu
Partien der Farbflotte zugänglich zu machen , wurden dann
die Copshülsen perforiert ; das half natürlich , aber doch nur
bis zu einem gewissen Grade , und man sah bald ein , daß ein
Färben von Cops nur dann möglich sei , wenn man die
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Farbflotte durch die Cops hindurchsaugt oder hindurchpreßt .
Aber selbst dann sind die Schwierigkeiten noch keineswegs
überwunden , denn der Cop ist nicht an allen Stellen gleich
dick und gleich dicht ; und selbst wenn das der Fall wäre , so
muß die Farbstofflösung so weit klar sein , daß sie den Cop
zu durchdringen vermag und daß sie keinerlei schleimige
oder feiupulvrige Massen enthält , welche sich beim Eintritt
der Flotte auf das Garn ablageru und dadurch den Eintritt
der Farbflotte in den Cop erschweren oder unmöglich machen .

Abb . 72 . Copsfärbeapparat, Patent Haase .

Man unterscheidet gegenwärtig zwei Systeme von Cops -
färbemaschinen , solche, bei denen eine größere Anzahl von
Cops gut nebeneinander in Rahmen verpackt und verschiedene
Rahmen zu einem Block verbunden su masss ausgefärbt
werden , und solche, bei denen jeder Cop auf eine perforierte
Hülse getan und also für sich gefärbt wird .

Wir können hier unmöglich die zahlreichen Apparate be¬
trachten , die heute für diesen Zweck empfohlen werden , nur
die vier zur Zeit am meisten gebrauchten , die demnach auch
die brauchbarsten zu sein scheinen, sollen kurz besprochen werden .
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Drei große sächsische Maschinenfabriken , die Zittauer
Maschinenfabrik und Eisengießerei A . - G . , die Firma
C . G . Haubold jun . und die Firma U . Pornitz , letztere
beiden in Chemnitz , haben je einen Copsfärbeapparat
Patentiert erhalten , bei dem der Cop ans eine perforierte
Hülse gesteckt wird . Gemeinhin besteht der Materialträger
aus einem hohlen Zylinder , der auf feinem Mantel in ge¬
wissen Abständen eine Anzahl solcher Aufsteckhülsen besitzt,
wie es die Abb . 72 und 73 zeigen . Dieser einem Igel nicht
unähnliche Materialtrager wird mit den Cops besteckt und
dann mittelst Kraus in eine Wanne getan , welche das
Färbebad enthält . Um eine Zirkulation der Flotte durch
die Cops zu ermöglichen , ist der Materialträger mit einer
Saug - und Druckpumpe und einem Vakuumkessel verbunden .
In dem einen Falle saugt das Vakuum die Flotte durch die
Cops in den Hohlraum des Materialbehälters , im anderen
preßt die Pumpe die Flotte in umgekehrter Richtung hindurch .
Ähnlich wie die Cops werden auch die Kreuzspulen gefärbt .
Eine Änderung der Methode findet in keiner Weise statt .
Die Abbildungen 71 , 72 und 73 zeigen die Apparate der
oben genannten drei Firmen ; bei der Abbildung der
Hauboldschen Maschine (Abb . 72 ) ist der Vakuumkessel und
die Pumpe weggelassen .

Ein Copsfärbeapparat der anderen Kategorie ist der
Apparat der Firma Karl Wolf in Schweinsburg
(Abb . 74 ) , bei welchem die einzelnen Kötzer nebeneinander
in Rahmen verpackt werden ; eine Anzahl Rahmen werden
zu einem Block vereinigt und durch den so gebildeten Block
von verpackten Cops die Farbflotte hindurchgesaugt oder
hindurchgepreßt . Es bleibt nur noch zu erwähnen , daß das
Spülen nach dem Färben und das Trocknen nach dem Spülen ,
im letzten Falle mit trockner Luft , gleichfalls in den Apparaten
erfolgen kann .

Ein Färben der Cops ohne Anwendung eines besonderen
Apparates wird nach dem Verfahren von Wancke ausgeführt ,
nämlich das Färben im Schaum . Die Flotte wird mit
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Ingredienzien versetzt , welche starken Schaum erzeugen , wie

Seife , Türkischrotöl usw ., und das Färbegut mittelst Korbes

oder Lattenkasten so eingehängt , daß dasselbe nicht in die

Farbflotte taucht , sondern lediglich mit dem Schaum in Be¬

rührung kommt . Die so erhaltenen Resultate sind recht gut ,
was schließlich bei der großen Netzsähigkeit der Seife und
des Türkischrotöls nicht überraschen kann .
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8 84. Kettenfärberei .
Werden eine größere Anzahl von zu Kettgarn bestimmten

Cops auf dem Scherrahmen geschoren und in breiten parallelen
Bändern auf einen Holzzylinder , den sog . Kettenbaum ,
aufgewickelt , so entsteht die Kette , das Gerippe des künftigen



236 Sechster Abschnitt.

Gewebes . Die Kette wird gemeinhin mit Stärke , Leim oder
Gummi beladen , „ geleimt

"
, und mit dieser Arbeit wird dann

vielfach auch ein Färben der Kette verbunden . Dies geschieht
am besten auf der

Kettenfärbemaschine (Abb . 75 ) . Dieselbe ist so ein¬

gerichtet , daß die Kette an der Seite der Maschine eintritt
und am anderen Ende gebeizt , gefärbt und gespült wieder

herauskommt . Die sämtlichen Operationen , deren die Kette

zum Färben bedarf , werden in der Maschine in ununter¬

brochener Reihenfolge nacheinander , en eoutiuus , ausgeführt .
Gemeinhin wird nicht eine , sondern sechs bis acht neben¬

einanderliegende Ketten , welche durch Zapfen voneinander

getrennt gehalten werden , gleichzeitig gefärbt . Die Maschine
besteht aus zwei oder drei Kästen , je nachdem die Kette ein Beizen
verlangt oder nicht . Bei drei Kästen befindet sich in dem ersten
das Beizbad , in dem zweiten die Färbflotte , im dritten das

Spülwasser , ev . das Leim - oder Gummiwasfer . In jedem
einzelnen Kasten geht die Kette über eine Anzahl von Leit¬

walzen auf - und abwärts , und zwar recht langsam , um dem
Bade die nötige Zeit für die Einwirkung auf den Baumwoll -

faden zu lassen . Bevor die Kette von dem ersten Kasten in
den zweiten oder von diesem in den dritten übergeht , passiert
sie ein mit Hebeldruck belastetes Quetschwalzenpaar , welches
nicht nur den Überschuß an Flüssigkeit abpreßt , sondern ein
Überleiten der Flüssigkeit des einen Kastens in den anderen
verhindert . Nach beendetem Beizen und Spülen wird die
Kette entweder mittels einer Fachvorrichtung abgelegt , oder
sie gelangt direkt in einen Ketten - Trockenapparat oder auf
eine Zylinder - Trockenmaschine .

Größere Maschinen dieses Genres , welche bis zu sechs
Kästen enthalten können , werden zum Färben mit Blauholz
angewendet .

8 85 . Die Baumwoll - Stückfärberei .
Die denkbar einfachste Färbemethode für baumwollene

Stücke ist das Färben in der Kufe mittels Haspelkreuz
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oder Haspel (Abb . 76 ) . Die einfachsten Kufen haben Hand¬
betrieb ; in größeren Färbereien hat man Haspel mit Riemen¬
betrieb . Man färbt in diesem Falle im Strang und kann dann
dieselbe Strangfärbemaschine anwenden , die man für Woll -
stückfärberei anwendet . Im allgemeinen ist diese Färbemethode
die für baumwollene Waren minder gebräuchliche , weil hier¬
bei das Bad verhältnismäßig zu lang ist , und bei kurz gehaltenen
Bädern der größere Teil des Gewebes außerhalb der Flotte
stecken würde . Man arbeitet aber beim Färben von Baum¬
wollstücken gern schnell und
braucht dazu kurze Bäder ,
in denen der größere Teil
des Stückes oder der Stücke
in voller Warenbreite über
eine Anzahl von Rollen
ziemlich schnell hin und her
läuft .

Eine Stückfärbemaschine ,
welche das ermöglicht , ist

die Breitfärbe -
maschine mit Gewebe¬
rücklauf , gewöhnlich als
Jigger (Abb . 77 ) be¬
zeichnet . Der viereckige
hölzerne Färbebottich besitzt
schräge Längswände , über
denen in einem eisernen Gestelle hölzerne Walzen an der Länge
des Kastens angebracht sind . Jede Stütze für eine solche Walze
trägt einen schiefen Arm , welcher gestattet , noch eine zweite ,
nicht festgelagerte Walze zu tragen , welche gegen die erste ,
festgelagerte Walze rotiert . Mehrere Stücke werden zusammen¬
genäht und auf die eine der beiden losen Walzen in offener
Breite aufgewickelt . Die so bewickelte Walze wird dann auf
den schiefen Arm gelegt und das Ende der Stücke über die

Leitwalzen im Färbebottich gezogen , um auf der anderen
Seite des Kastens auf die dort befindliche festgelagerte Walze

Abb . 76 . Kufe mit Haspclkreuz .
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aufgewickelt zu werden . Inzwischen wird das Färbebad bestellt
und ev . angewärmt . Dann wird die Maschine in Bewegung
gesetzt. Um dem Gewebe eine gewisse Spannung zu verleihen,
wird die das Stück tragende Walze gebremst. Die beiden
sestgelagerten Walzen sind für Vor- und Rückwärtsbewegung
eingerichtet. Nachdem die Stücke unter Passieren der Flotte
von der ersten Walze ab - und auf die zweite Walze nufgewickelt
sind, wird die Bewegung umgekehrt. Die Stücke kehren dann
auf demselben Wege auf die erste Walze zurück , und dieses
Ab- und Aufwickeln wird so oft wiederholt , bis das Stück
fertig gefärbt ist ; wenn das geschehen , wird das Gewebe zn
guter Letzt auf die eine der losen Walzen aufgewickelt . Man
arbeitet auf dem Jigger nur mit kurzen und starken Flotten ;
nach dem Färben kann man die Flotte ablassenund im Jigger
selbst spülen. Man zieht jedoch vielfach vor , auf der alten
Flotte weiter zu arbeiten , und spült dann das Stück lieber
auf einem zweiten Jigger; auch stellt man häufig zwei Jigger
derart nebeneinander , daß man das Gewebe von dem einen
Jigger direkt in den anderen überführen kann . Infolge der
starken Spannung des Gewebes im Jigger können leichtere
und zartere Gewebe auf demselben nicht gesärbt werden . Bei
Waren dieser Art benutzt man besser den Double-Jigger, der
beim Färben von Seiden- Stückwaren bereits beschrieben
wurde (Z 40 , Abb. 11 ) .

Sollen die Stücke gebeizt , gespült, gefärbt und gewaschen
werden , so stellt man eine Anzahl von Jiggern nebeneinander
auf und verbindet sie untereinander so , daß die Stücke nach
Beendigung der einen Operation direkt in den nächsten Jigger
übergeleitet werden können .

Werden die Jigger unmittelbar aneinander montiert , so,
daß das Stück beim Verlassen des einen Jiggers und vor
dem Eintritt in den nächsten ein unter Hebeldruck stehendes
Quetschwalzenpaar passieren muß, so entstehtdieGraufärbe -
maschine (Abb. 78) .

Diese Maschinen zum Färben der Gewebe im breiten
Zustand werden mit ein bis vier Kästen gebaut ; jeder
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derselben enthüll
eine Anzahl Leit¬
walzen , von welchen
die obere Partie in

einiger Entfernung
über dem Kasten ge¬
lagert ist , damit die

zu färbenden Gewebe
mit dem Sauerstoff
der Luft in Berüh¬
rung kommen und

oxydieren können .
Bevor die Gewebe
je einen Kasten ver¬
lassen , passieren sie
ein mit Hebeldruck
belastetes Qnetsch -

walzenpaar . Zu
jeder Maschine ge¬
hört eineAbwickelvor -

richtung mit Bremse
und eine Legevor¬
richtung , welch letz¬
tere die Gewebe nach
dem Passieren der
Kästen gut in Falten
legt .

Zum Durchfärben
kleinerer Partien
sind die Färbc -

maschinen mit ein und

zwei Kästen sehr
zweckmäßig ; dieselben
sind auch so ein¬
gerichtet , daß man
jederzeit noch Kästen
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anmontieren kann , gleichviel , ob für Säuren , Färbeflotte
oder Wasser.

Zum Färben größerer Partien empfehlen sich Maschinen
mit drei oder vier Kästen, und in diesen Fällen , namentlich
zum Graufärben, mit der Einrichtung , daß die Ware gleich
nach dem Beizen und Färben genügend lange Zeit mit der
Luft in Berührung ist , um zu oxydieren ; dazu gehört eine
größere Anzahl Leitwalzen, welche in besonderenHängearmen
gelagert und an die Decke montiert sind . Das Ganze ist mit
Holz vollständig umkleidet, und in dem so gebildeten Hohlraum
wird Luftzirkulation hervorgebracht.

Da die Gewebe stets durch die Quetschwalzen ausgepreßt
sind , bevor sie dem Oxydieren ausgesetzt werden, so ist auch die
Einwirkung der Luft eine intensivere. Der letzte Kasten ist
immer ein Wasserkasten zum Abspülen der gefärbten Ware,
und um dasselbe noch zu vervollständigen , befindet sich vor
dem letzten Quetschwalzenpaar ein Abspritzrohr , wodurch die
Gewebe noch einmal beiderseits mit frischem Wasser abgespritzt
werden .

Nach beendetem Färben werden die Gewebe entweder
mittels einer Legevorrichtung abgefacht oder auf Walzen auf¬
gerollt . Innerhalb gewisser Grenzen bedient man sich zum
Färben baumwollener Stücke auch der

Klotzmaschine (Abb. 79 ) , auch Paddingmaschine
oder Foulard genannt . Arbeits - und Wirkungsweise
dieser Maschine unterscheiden sich wesentlich von der bis¬
herigen . Die Gewebe passieren nur einmal , und zwar in
ziemlich schnellem Tempo , die Maschine und gehen zuletzt
durch zwei gußeiserne, fein polierte , meist mit Kattun um¬
wickelte Walzen , welche das Gewebe unter starkem Druck aus¬
pressen . Die Farbflotte befindet sich in einem Trog , durch
welchen das Stück in voller Breite über einige Leitwalzen
hindurchgezogen wird . Nach dem Passieren der Preßwalzen
wird das Gewebe entweder auf Rollen gewickelt oder mit
einer Fachvorrichtung abgelegt . Daß bei der Geschwindig¬
keit, mit welcher das Gewebe durch die Maschine läuft , keine

Ganswindt , Färberei . 16
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dunkle Färbung erzielt werden kann , ist natürlich ; selbst bei

Verwendung konzentrierter Bäder erzielt man bestenfalls eine
Mittelnuance . Die Maschine wird daher auch vorzugsweise
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für Helle Farben angewendet ; sie ist auch erst in zweiter Linie
eine Breitfärbemaschine ; ihr vornehmlicher Zweck ist das
Hineinpressen von Appreturmasse in Baumwollgewebe ; da¬
her sind die beiden Preßwalzen das Charakteristische für die
Klotzmaschine . Dagegen eignet sich dieselbe recht gut zum
Färben von Anilinschwarz auf Geweben .

Mb . 80 . Garntroüenhaspel.

8 86 . Die Appretur gefärbter Baumwollwaren .

Die auf das Färben unmittelbar folgenden Arbeiten sind
das Spülen , Entwässern und Trocknen . Das Spülen voll¬
zieht sich wie in allen sonstigen Fällen ; das Entwässern ge¬
schieht bei Garnen durch Abwinden , bei losem Material und
Stückware durch Abtropfenlassen und darauf folgendes
Zentrifugieren .



244 Sechster Abschnitt.

Das Trocknen kann
bei loser Baumwolle
durch Liegen an freier
Lnfi bewerkstelligt wer¬
den ; solche, die in mecha¬
nischen Apparaten ge¬
färbt wird , wird in den
selben Apparaten durch
warme trockene Lust ge¬
trocknet .

Garne werden viel¬

fach , auf Stangen oder
Stöcken hängend , in der
Trockenstube getrocknet .
Das Trocknen kann

sehr beschleunigt werden ,
wenn man sich des
Garntrockenhaspels
(Abb . 80 ) bedient , der
nach dem Prinzip des
in der Anilinschwarz¬
färberei angewandten
Oxydationshaspels ge¬
baut ist . Dieser Haspel
benutzt nicht allein die
Wärme des Trocken¬
raumes , sondern er wirkt
ferner als Schleuder und
sorgt für die nötige Be¬

wegung der Trockenluft .
Er wird von derZittauer
Maschinenfabrik gebaut .

Garntrocken¬
maschine der Sächsi -

schen Maschinen¬
fabrik (Abb . 81 ) in
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Chemnitz . Die Maschine besteht aus dem geschlossenen höl¬
zernen Trockenraum welcher durch Heizröhren erwärmt
wird , während die erwärmte Lust mittels Windflügeln H in
steter Bewegung erhalten wird . Die feuchtgewordene Luft
wird oben durch einen Ventilator abgesaugt , und von unten
wird frische warme Lust zugeführt . Der wesentliche Bestandteil
des Apparats sind zwei Parallel lausende Transportbänder 0 ,
welche als endlose Ketten im Zickzack durch die Trockenkammer
hindurchgehen und die Garnstöcke tragen , auf denen die Garne
hängen . Die nassen Garne werden bei (links ) mit den Stäben
auf die Ketten gelegt und kommen am anderen Ende bei O
(rechts ) trocken aus der Maschine . ist ein Dampfmaschinchen
zur Bewegung der Ketten .

Für das Trocknen baumwollener Gewebe können mehrere
Methoden Anwendung finden . Man trocknet auf Latten in
der Hänge , das ist ein hoher Raum , der durch abziehende
Feuergase seine Wärme erhält . Gewebe , welche mit Metall¬
salzen gebeizt sind , können die Berührung heißer Metallflächen
nicht vertragen , sie müssen daher auf der Spannrahm - und
Trockeumaschine getrocknet werden , wozu die in Abb . 53 be¬
schriebene Maschine verwendet werden kann . Die für das
Trocknen von baumwollenen Geweben am meisten ange¬
wendeten Maschinen sind aber die Zylindertrocken -
Maschinen , welche sich bei Baumwollgeweben als besonders
vorteilhaft bewährt haben und überall da angewendet werden ,
wo nicht etwa die Natur des Gewebes die Anwendung aus¬
schließt .

Bei vielen baumwollenen Geweben , besonders bei dünnen
Waren , wie Futterkattun , Nessel usw ., findet vor dem Trocknen
noch ein Stärken statt , um dem Gewebe mehr Halt und Griff
zu geben . Dies geschieht, indem man das noch nicht getrocknete
Gewebe in voller Breite durch einen dicken Stärkekleister hin¬
durchgehen läßt , worauf es zwei Preßwalzen Passiert , welche ,
die Appreturmasse innig in das Innere des Gewebes Hinein¬
pressen . Der Druck , mit welchem die obere Walze auf der unteren
lastet , bewirkt zugleich ein Ausqnetschen , resp . das Entfernen
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des Appreturüberschusses vom Gewebe . Auf diese Weise wird
das Gewebe zweiseitig gestärkt . Ost will man jedoch die
Stärke nur auf einer Seite auftragen . In diesem Falle
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geht das Gewebe nicht durch die Stärke hindurch ; in dem
Troge, welcher die Stärke enthält , rotiert eine Ahornwalze
von etwa 60 om Durchmesser und eine darauf liegende,
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friktionierende massive Messingwalze . Die Ware geht nur
über die messingene Friktionswalze ; dadurch wird die

Appreturmasse infolge der Spannung des Gewebes ein¬

seitig gegen letzteres gepreßt . Eine solche Maschine ist die
Friktions - Stärkemaschine nach englischem System
(Abb . 82 ) der Zittauer Maschinenfabrik . Der Antrieb erfolgt ,
wie aus der Zeichnung ersichtlich , durch ein eigenes kleines

Dampfmaschinchen .
An Stelle von Stärke wird bisweilen wohl auch Gummi

oder Leim zum Füllen der Gewebe mit Appretur verwendet .
Eine derartige Maschine , die zum beiderseitigen Stärken ,
Gummieren oder Leimen dient , ist die

Zweiwalzige Stärke - , Gummier - oder Leim¬
maschine (Abb . 83 ) derselben Fabrik . Die Ware geht hier
zwischen den Walzen hindurch .

Auf das Stärken folgt unmittelbar das Trocknen auf der
Zylindertrockenmaschine . Das Wesentliche an dieser Maschine
sind die Trockenzylinder , hohle kupferne , mit Dampf heizbare
Zylinder , welche in verschiedener Zahl (von 4 bis zu 30 und
darüber ) in entsprechend gebauten Lagern horizontal oder
vertikal angeordnet sind . Die Zylinder sind mit Dampf¬
eintritt und mit Kondenswasser -Austritt versehen , und zwar
erfolgen beide durch die hohlen Zapfen , mittels deren die
Zylinder in den Lagern ruhen . Der Antrieb der Maschine
erfolgt durch ein Friktionsvorgelege . Zu den sonstigen
Bestandteilen der Zylindertrockenmaschine gehört noch beim
Eingang in die Maschine das Wareneinlegezeug und eine
Spannvorrichtung , beim Ausgang eine Aufwickelvorrichtung
und ein Fachapparat . Nicht selten sind sie auch noch mit
einem Stärkeapparat verbunden . Eine Maschine in dieser
Anordnung ist die

Zylindertrockenmaschine mit neun Zylindern
(Abb . 84 ) der Zittauer Maschinenfabrik . Es ist eine ein¬
reihige horizontale Trockenmaschine , bei welcher jeder Trocken¬
zylinder mit zwei unterhalb gelagerten messingenen Leitwalzen
versehen ist . Damit wird erreicht , daß immer nur eine Warenseite
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mit der Heizfläche in Berührung kommt ; die Maschine
eignet sich daher besonders für einseitig gestärkte oder
gummierte Waren .
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Sollen beide Warenseiten abwechselnd mit den Trocken¬

zylindern in Berührung kommen , dann werden letztere
zweireihig ungeordnet , und die Leitwalzen fallen fort . Die

Maschinen lassen sich aber auch so ausführen , daß sie sowohl
für einseitige wie für beiderseitige Warentrocknung verwendet
werden können ; in diesem Falle muß natürlich jede Trommel

Mb . 8S. Stehende Zylindertrockenmaschine .

mit zwei messingenen Leitwalzen versehen werden . Eine
Maschine dieser Art , zugleich mit vertikaler Anordnung der
Trockenzylinder , ist die

Stehende Zylindertrockenmaschine mit 14 Trom¬
meln (Abb . 85 ) der Zitlauer Maschinenfabrik . Die Maschine
ruht auf zw ei starken , hohlen eisernen Fundamentbalken , welche
das Kondenswasser aufnehmen und ableiten ; die sonstige
Ausstattung weicht von der vorbeschriebenen Maschine nicht ab .
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Baumwollene Stück¬
waren , welche beim Färben
oder Appretieren „ einge¬
gangen

"
sind , z . B . Futter¬

stoffe , werden vielfach vor
dem Trocknen noch auf eine
Ausbreitmaschine ge¬
spannt , ehe sie getrocknet
werden . Eine solche Aus¬
breitmaschine beruht auf
dem Prinzip der Spann¬
rahmen und kann für hori¬
zontalen oder vertikalen
Warengang eingerichtet sein .
Nicht selten wird unmittel¬
bar vor derselben eine
Rackel - Appretur Ma¬
schine aufgestellt . Dieselbe
besteht aus einem Stärke¬
apparat für Linksappretur ,
metallenen verstellbaren
Rackelvorrichtungen , mes¬
singenen Leitrollen und hat
bisweilen auch einen über
dem Stärkeapparat montier¬
ten großen Trockenzylinder
zum Vortrockuen der Links¬
appretur . Abb . 86 zeigt eine
solche Trommeltrocken¬
maschine mit vorgebau¬
ter Ausbreitmaschine
und Rackelappretur -

maschine . Die letztere steht
in der Abbildung links und ist mit den großen Vortrocken¬

zylindern montiert . Die Ausbreitmaschine ist eine solche
mit horizontalem Kettenlauf ; die Trommeltrockenmaschine ist
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US

eine einreihige dreizylindrige Maschine mit Abzugswalzen
und Fachapparat .
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Auf das Trocknen folgt noch das Mangeln , d . h . ein
Rollen der aufgewickelten Waren unter starkem Druck

Abb . 88 . Frlklionskalander.

zur Erzeugung eines gewissen Glanzes . Hierzu diente früher
die Kastenmangel, welche noch heute zur Erzeugung von
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Moireglanz auf Leinen angewendet wird . An Stelle der
Mangeln sind längst die Kalander getreten , Mangel¬
maschinen , deren Hauptbestandteil eine heizbare Walze von
Stahlguß ist . Je nach dem Zwecke, welchem diese Maschinen
dienen , und je nach dem Effekt , welchen sie auf der Ware

erzeugen sollen , unterscheidet man in der Hauptsache zwei
Arten , und zwar Rollkalander und Friktionskalander .
Der normale

Rollkalander (Abb . 87 ) besteht aus einem heizbaren ,
polierten Stahlgußzylinder als Mittelwalze und zwei Papier¬
walzen mit starken eisernen Achsen und Stahlböden . Die
Umfangsgeschwindigkeit sämtlicher Rollkalander ist gleich ,
da nur eine Walze angetrieben wird und die anderen von
dieser mitgenommen werden ; daher ist auch die Geschwindig¬
keit der die Maschine passierenden Waren die gleiche wie
die der Walzen . Der normale Rollkalander besitzt einen
Warenspanner , geriefte Breithalter , Warenauf - und -ab -
wickelvorrichtung , Dampfabstellung und Kondensiertopf ;
der Antrieb erfolgt durch Rädervorgelege mit Fest - und
Losscheibe .

Friktionskalander (Abb . 88 ) unterscheiden sich von
den gewöhnlichen Rollkalandern dadurch , daß die Umfangs¬
geschwindigkeit der Walzen untereinander verschieden ist .
Die untere Walze erhält die Geschwindigkeit des Gewebes ,
während der heizbare Hartgußzhlinder mit einer größeren
Umfangsgeschwindigkeit arbeitet , so daß das zwischen dem
Papier und dem Hartgußzylinder Passierende Gewebe geglättet
wird . Die Friktionskalander dienen daher zur Erzeugung
von hohem Glanz auf der Ware , z . B . für Kattune , Bett¬
zeuge , Baumwollfutterstoffe , Buchbinderleinen usw . Sie
besitzen zwei Stahlgußwalzen , von welchen die obere heizbar
ist , mit einer dazwischenliegenden Papierwalze . Durch An¬
stecken von Wechselrädern kann die zwischen dem Gewebe und
dem Hartgußzylinder erzeugte Friktion erhöht oder vermindert
werden , und sonach ist die Möglichkeit geboten , die Höhe der
Satinage dem Bedarfs anzupassen .
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Den Beschluß macht bei Geweben das Messen, Legen und
Aufwickeln der Ware ,

'Arbeiten , welche in Färbereien nicht
vorgenommen werden .

Bei Baumwollgarnen , welche nicht verwebt, sondern als
Garn Handelsware sein sollen , kommen noch einige Appretnr -

Abb . 89 . Garnmangel .
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arbeiten hinzu , um den Garnen ein gefälligeres Äußere zu
geben , vornehmlich Glanz und eine gewisse Weichheit.
Diesem Zwecke dient die

Garnmangel (Abb. 89 ) , eine zweiseitige Maschine mit
einer gemeinschaftlichen Achse , welche gleichzeitig Träger der
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beiderseitigen Hartwalzen ist . In der Mitte der Achse sind
die lose und feste Riemenscheibe angebracht . Die beiden auf
den Hartwalzen liegenden Papierwalzen sind in je zwei

S

« I

Schiebelagern eingelagert , so daß jede Walze durch einen
besonders konstruierten Lagerbügel durch den doppelten
Hebeldruck auf die darunterliegende Hartwalze mehr oder
weniger gedrückt werden kann . Eine besonders konstruierte

!
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Hebelvorrichtung , mit welcher eine den verschiedenen
Weifenlängen der Garne entsprechend stellbare Leitwalze
in Verbindung steht , dient zum Straffhalten des Garnes,
und dadurch wird ein Verknoten und Zerreißen desselben
verhütet .

Die Garn - Bürst - und - Glänzmaschine (Abb. 90)
erreicht einen ähnlichen Zweck wie die vorige durch beider¬
seitiges Abbürsten der straffgespannten Ware , wie es aus
der Zeichnung direkt ersichtlich ist .

8 87. Künstliche Seide .
Die künstliche Seide oder Kunstseide ist eine künstlich

hergestellte Spinnfaser, die sich von den natürlichen
Spinnfasern durch das gänzliche Fehlen einer Struktur
unterscheidet. Es ist eine strukturlose kompakte Faser , die
mit der natürlichen Seide den hohen Glanz gemein hat ,
ja sogar sie darin noch übertrifft , außer diesem hohen Glanz
aber keine weitere Eigenschaft der Seide besitzt , weder Physi¬
kalisch noch chemisch .

Ihrer Herkunft und ihrer ganzen Natur nach hat die
künstliche Seide nichts mit der natürlichen Seide zu schaffen ;
sie ist eine durch chemische Lösungsmittel in Lösung gebrachte
und ebenso aus dieser Lösung wieder abgeschiedene und auf
künstlichem Wege in die Form einer Spinnfaser gebrachte
Baumwolle . Das trifft für die Paulysche Kunstseide voll und
ganz , für die Chardonnetsche fast ganz zu . Damit soll der
unzweifelhafte Wert der Erfindung nicht geschmälert , sondern
es soll nur erklärt werden , warum die künstliche Seide sich
gegen Beizen und Farbstoffe ganz oder nahezu ganz ebenso
verhält wie reine Baumwolle .

Das Färben der Kunstseide hat daher mit dem Färben
der Seide nichts gemeinsam; vielmehr können die Färbe¬
methoden für Baumwolle ohne weiteres auch zum Färben
von Kunstseide angewendet werden ; das einzige, allerdings
schwerwiegende Moment beim Färben der Kunstseide ist die

Ganswlndt , Färberei . 17
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wesentliche Verringerung der Zugfestigkeit beim Naßwerden ;
die Kunstseide reißt beim Färben sehr leicht , es muß beim

Hantieren die größte Vorsicht beobachtet werden . Das trifft

besonders bei der älteren Chardonnetseide (Kollodiumseide )

zu ; die neuere Paulysche Seide , meist Glanzstoff ge¬
nannt , ist weit resistenter und zum Färben viel besser geeignet
als das Chardonnetsche Fabrikat .
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Halbseide .

8 88 . Charakteristik der Halbseide .

Unter Halbseide verstehen manche Autoren alle gemischten
Gewebe , welche zum Teil ans Seide bestehen . In dem vor¬
liegenden Buche sollen unter Halbseide nur diejenigen Gewebe
verstanden werden , welche aus Seide und Baumwolle
bestehen . Derartige Gewebe bezwecken eine Verbilligung resp .
einen Ersatz für rein seidene Gewebe . Die Verteilung der
beiden Fasern im Gewebe ist daher meist so angeordnet , daß
die gesamte Seide auf der rechten Seite , die Baumwolle auf
der linken Seite liegt . Es kommt bei diesen Geweben darauf
an , die Seide zur vollen Wirkung kommen zu lassen , die
Baumwolle spielt eine ganz nebensächliche Rolle . Das ist
auch von Einfluß auf die Färberei , denn auch beim Färben
von Halbseide ist das Färben der Seide die Hauptsache .
Anders gestaltet sich die Sache , wenn die Seide nicht , wie
beim halbseidenen Satin oder halbseidmen Alias , die ganze
Oberfläche bedeckt, sondern nur als Muster an die Oberfläche
tritt (als Streifen , Karo , Stern , Blumen , Arabesken usw .) ,
wo also eine Kontrastwirkung der beiden Fasern beabsichtigt ist .

Über die physikalischen und chemischen Eigenschaften ist
wenig zu sagen ; jede der beiden Fasern besitzt die ihr eigen¬
tümlichen Eigenschaften . Für den Färber besonders wichtig
ist vor allem das Verhalten der Halbseide zu den Farbstoffen .
Das Verhalten der Seide zu den Farbstoffen weicht von dem
Verhalten der Baumwolle zu denselben wesentlich ab . Das
Färben der Halbseide setzt aber eine genaue Kenntnis dieses

17 *
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Verhaltens voraus. Basische Farbstoffe färben die Seide
bekanntlich direkt ohne irgendwelche Zutat , die Baumwolle
dagegen bedarf einer vorhergehenden Beizung . Saure Farb¬
stoffe färben die Seide im sauren Bade schon in der Kälte,
Baumwolle überhaupt nicht. Substantive Farbstoffe zeigen
ein charakteristisches Verhalten: im neutralen warmen Bade
färben viele von ihnen sowohl Seide wie Baumwolle ; im al¬
kalischen Glaubersalzbade färben die meisten von ihnen nur
die Baumwolle, die Seide dagegen gar nicht oder nur schwach
an . Beizenfarbstoffe kommen für Halbseide nicht in Betracht;
daher brauchen wir auch das Verhalten der Halbseide gegen
Metallsalze nicht zu erörtern .

§ 89 . Das Färben der Halbseide.
Die Halbseide gelangt in die Hände des Färbers vielfach

schon im färbfertigenZustande . Wird sie als Rohware ein¬
geliefert , so muß erst ein Abkochen der Seide vorausgehen.
Dieses kann nach den in Z 26 angegebenen Vorschriften
erfolgen ; die Natur der Baumwolle ist dem Entschälungs -
prozeß der Seide nicht hinderlich ; man kocht dann also das
Gewebe in einem Seifenbade aus 30 o/g Seife je nach Er¬
fordernis 1/2 bis 2 Stunden . Für zarte Farben ist ein
Bleichen notwendig. Bezüglich des Bleichens , das gerade
bei Halbseide mancherlei Schwierigkeitenbereitet , sei auf den
„ Katechismus der Bleicherei " verwiesen .

Für das eigentliche Färben der Halbseide ist die Art des
Gewebes ausschlaggebend . Bei Satin, Atlas u . dgl. , bei denen
der Seidenfaden flott liegt , ist das Färben der Seide die
Hauptsache ; die Baumwollfärbung spielt eine untergeordnete
Rolle , und es ist ziemlich gleichgültig , ob die Baumwolle in
derselben oder in einer abweichenden Nuance gefärbt ist. Bei
Geweben , in denen die Seide als Muster von dem baum¬
wollenenUntergründe sich abhebt oder als Effektfaden erscheint,
wird schon bei gleicher Nuance die glänzende Seide mit der
matten Baumwolle kontrastieren , der Kontrast kann aber durch
Verschiedenfarbigkeit noch erhöht werden . Bei Geweben aus
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Seide und Baumwolle liegt also die Möglichkeit vor , jede
der beiden Fasern in einer andern Nuance oder beide Fasern
in derselben Nuance oder endlich nur die eine der beiden
Fasern zu färben .

Will man nur die Seide färben , die Baumwolle dagegen
weiß lassen , so färbt man am besten mit sauren Farbstoffen
im stark essigsauren Bade kalt bis warm . Soll umgekehrt die
Seide weiß bleiben , so färbt man mit solchen substantiven
Farbstoffen , welche im stark alkalischen Bade nur die Baum¬
wolle färben . In beiden Fällen bereitet es keine Schwierig¬
keit, die ungefärbt gebliebene Faser in der gleichen oder einer
abweichenden Nuance zu färben . Aus dem Gesagten ergibt
sich , daß die substantiven Farbstoffe die vielseitigste Anwendung
auf Halbseide zulassen und daß nächst ihnen die sauren Farb¬
stoffe am wichtigsten sind , während die basischen Farbstoffe
im allgemeinen eine untergeordnete Rolle spielen . Man kann
allerdings die Baumwolle mit Tannin und Brechweinstein
beizen und nach dem Spülen mit basischen Farbstoffen erst
kalt , nachher warm färben , doch wird das Verfahren praktisch
Wohl kaum verwendet . EineandereMethodeistvonMoyret
vorgeschlagen worden . Das Gewebe wird ans der Klotz¬
maschine mit durch Ammoniak neutralisiertem Türkischrotöl ge¬
klotzt und 24 bis 48 Stunden getrocknet ; dann wird es von dem
Überschuß an Öl durch Bearbeiten in einem verdünnten kalten
Sodabade befreit , gespült und mit Salzsäure aviviert , welche
wieder gut ausgewaschen wird . Wenn die Stücke nun gefärbt
werden , nimmt sowohl die Baumwolle als die Seide die Farbe
an . Der Gebrauch des Öls hat den Vorzug , der Ware guten
Griff zu verleihen , indessen muß der Überschuß sorgfältig ent¬
fernt werden , da die Ware sich sonst zu weich anfühlt . Die
Stücke werden nach dem Färben nicht gespült ; die Bäder
können aufgehoben und von neuem benutzt werden .

Weißfärben . Dieses geschieht , um den der Ware noch
anhaftenden leicht gelben Schein zu nehmen , teils auch , um
verschiedene Schattierungen zu erzielen . Die verschiedenen
Effekte werden durch Bearbeiten in sehr verdünnten Lösungen
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des Farbstoffs hervorgebracht ; hierzu werden vorzugsweise
Mauvein und Magdalarot verwendet . Sobald die gewünschte
Nuance erzielt ist , passieren die Stücke ein schwaches Bad
aus Essigsäure , um ihnen einen rauhen Griff zu geben , oder ,
wenn sie weicher gewünscht werden , ein Bad , in welchem Talk

suspendiert ist . Darauf wird ausgeschwenkt und getrocknet
durch Aushängen in lustigen Räumen , oder indem man sie
über Rollen in stark erwärmte Trockenkammern leitet .

8 90. Die Färbemethoden für Halbseide.
Nach dem in den beiden vorigen Paragraphen Gesagten

gelangen wir zu den nachfolgenden Verfahren :
Vorschrift 120 . Färben von Halbseide , so , daß

nur die Seide gefärbt wird . Man färbt die Halbseide
mit der nötigen Menge gut gelösten sauren Farbstoffs unter

Zugabe von IO "/ « Essigsäure 1 Stunde bei etwa 80 " 0 ,
wäscht gut und chlort , falls nötig , schwach , um die Baum¬
wolle ganz weiß zu erhalten . Das Verfahren eignet sich am
besten für Herstellung hellerer Töne . Beim Chloren ist zu
berücksichtigen , daß manche saure Farbstoffe empfindlich gegen
Chlor sind .

Vorschrift 121 . Färben von Halbseide , so , daß
nur die Baumwolle gefärbt wird . Hierfür eignet sich
nur eine Anzahl substantiver Farbstoffe (z . B . Kurkumin 8 ,
Mikadoorange , Benzoblau 2L , Benzoreinblau usw .) . Man
färbt mit dem gut gelösten und filtrierten Farbstoff unter

Zusatz von 20 o/g Marseiller Seife und 5 o/g kalzinierter Soda
3/4 bis 1 Stunde bei 40 bis 90 ° 6 , wäscht und aviviert mit

etwas Essigsäure . Bei kalkhaltigem Wasser muß das Färbe¬
bad vorher mit Seife aufgekocht und der abgeschiedene fett¬
saure Kalk sorgfältig abgeschöpft werden .

Vorschrift 122 . Nachfärben der in Vorschrift 121
ungefärbt gebliebenen Seide mit basischen Farb¬
stoffen . Man bestellt das Bad bei 24 bis 30 " 0 und gibt
auf einen Liter Flotte 2 bis 3 Z Essigsäure hinzu , geht mit
der Ware ein und gibt den separat gelösten und filtrierten
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basischen Farbstoff in mehreren Portionen dem Bade zu . Da¬
bei wird ein Teil des basischen Farbstoffes auch auf die gefärbte
Baumwolle ziehen und mit der darauf vorhandenen Färbung
eine Mischnuance geben .

Vorschrift 123 . Nachfärben der in Vorschrift 121
ungefärbt gebliebenen Seide mit sauren Farb¬
stoffen . Man bestellt das Bad und färbt mit leicht egali¬
sierenden fauren Farbstoffen nach Vorschrift 2 (S . 65 ) .

Vorschrift 124 . Einfarbig - Färben vonHalbseide
in einem Bade . Hierfür eignet sich eine Anzahl sub¬
stantiver Farbstoffe , z . B . Benzopurpurin , Geranin , Chry -

famin usw . Der gut gelöste und filtrierte Farbstoff wird in
das Färbebad gegeben , das aus 20 "/ <>kristallisiertem Glauber¬

salz und 5 bis 10 °/g Marseiller Seife hergestellt ist . Man
färbt ^ bis 1 Stunde bei etwa 40 bis 90 " 0 und aviviert
mit etwas Essigsäure .

Die meisten substantiven Farbstoffe färben entweder die
Seide etwas stärker an (selten ) , z . B . Benzo -Dunkelgrün , meist
aber die Baumwolle stärker als die Seide oder vielfach auch
in verschiedenen Nuancen , so daß ein nachträgliches Nuancieren
der einen oder der andern Faser nötig wird . Meist wird es

sich lediglich um ein Nachfärben der Seide handeln . Man

verfährt dann nach
Vorschrift 126 . Nachnuancieren der Seide in

mit substantiven Farbstoffen gefärbter Halbseide .
Die vorgefärbte Halbseide wird auf frischem Bade unter Zu¬
satz von 5 °/g Essigsäure bei Verwendung saurer Farbstoffe ,
von 2 bis 3 o/g Essigsäure bei Verwendung basischer Farb¬
stoffe kalt nachnuanciert . Die Farbstoffe müssen gut gelöst
und die Lösungen filtriert sein .

§ 91 . Die mechanische Behandlung der Halbseide.
Wenn Halbseide dem Färber als Rohware behändigt wird ,

so ist die erste Arbeit nach dem Sortieren das Sengen .
Eine Ausnahme machen festkantige Bänder , welche gewöhnlich
vor dem Färben nicht gesengt werden , und halbseidene Plüsche .
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^ 2 .

L .E

Zum Sengen halbseidener Stücke dient die
Gas - Sengmaschine (Abb . 91 ) , welche die über die

Oberfläche hinausstehenden Fäserchen durch Absengen ent¬
fernt . Das Sengen geschieht mittels einer Gasflamme , welche
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einem Schlitzbrenner entströmt und breiter ist als die volle
Breite der Ware. Die Gasflamme wird durch Verbrennen
eines innigen Gemisches aus Gas und Lust hergestellt, so daß
die Flamme gar keine Leuchtkraft besitzt. Der durch das Ab¬
sengen entstandene Sengstaub wird durch an der Maschine
befindliche Bürsten entfernt . Auf die Einzelheiten der Maschine,
die zu ihrer Bedienung einen Arbeiter erfordert , kann hier
nicht weiter eingegangen werden.

Nach dem Sengen wird die Halbseide auf Rollen auf¬
gewickelt und gelangt dann zum Abkochen . Dies geschieht in
größeren Färbereien mittels eigens gebauter Apparate , welche
bezwecken , das Einlaufen der Seide infolge des Entbastens
und das dadurch bedingte Schrumpeln der Stücke zu ver¬
hindern . C . G . Haubold jun . in Chemnitz baut hierfür einen
Abkochapparat für Halbseide , der die Seide entbastet,
entseist , entsäuert und gespült fertig abliefert , so daß sie
direkt gefärbt werden kann.

Das Färben geschieht in den meisten Fällen auf der
Haspelkufe, seltener auf dem Jigger . Delikate Ware
wird an den Kanten zusammengeheftet, die rechte Seite nach
innen , so daß ein Schlauch entsteht, der natürlich nur aus dem
Haspel gefärbt werden kann . Auf dem Jigger dagegen färbt
man in voller Breite.

Halbseidene Plüsche werden auf Sternreisenabgekocht ,
welche in mancher Hinsicht Ähnlichkeit mit den Sternreifen
in der Küpenfärberei haben , da die Ware hier wie dort
schneckenförmig aufgewickelt wird . Dieser Stern aber wird
nach der Beschickung horizontal gelegt und repräsentiert dann
gewissermaßen einen Haspel, der mittels Hand - oder Riemen¬
antriebs in Bewegung gesetzt wird und sich zwei Stunden lang
langsam in der Abkochflotte dreht . Das Färben der Halb¬
seidenei : Plüsche geschieht lose auf dem Haspel mit dem einzigen
Unterschied , daß die Stücke hier entweder mit der Hand oder
mittels eines Breithalters breit gehalten werden , um Falten¬
bildung zu verhindern .
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Das Trocknen halbseidener Stücke geschieht entweder in
der Hänge oder auch auf der Spannrahm- und Trocken¬
maschine (Abb. 53) bei etwa 35 bis 40 ° 6 . Halbseidene
Plüsche werden in der Hänge getrocknet und kommen von da
zur Appretur. Den Beschluß der mechanischen Behandlung
der Halbseide macht das sog . Putzen , d . h . in der Hauptsache
ein Abreiben mit Benzin und etwas Öl , und endlich das Legen
der fertigen Stücke in Falten . Wenn halbseidene Stücke
bei der Durchsicht keine Fehler zeigen , kann das Putzen auch
wegfallen.
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Halbwolle .

§ 92 . Charakteristik der Halbwolle .

Halbwolle kommt nicht nur in Form von Geweben , sondern
auch als Garn , bisweilen sogar als Vorgespinst in den Handel .
Unter Halbwolle werden stets Waren aus Wolle und Baum¬
wolle verstanden . Der ausgesprochene Zweck aller dieser
Waren ist der , ein Gewebe zu schaffen, welches das Aussehen
der reinwollenen Ware und zum Teil auch noch deren

Eigenschaften besitzt, dagegen infolge seines Baumwollgehaltes
billiger ist und billiger sein kann als reine Wolle . Anfangs
war man bescheiden in dem Zusatz von Baumwolle , die alten

Vigognes enthielten auf 80 Teile Wolle nur etwa 20 Teile
Baumwolle ; inzwischen ist man viel kühner geworden , man
findet heute gar nicht selten Halbwollen , die auf 20 Teile Wolle
80 Teile Baumwolle besitzen , also eigentlich überhaupt keine

Halbwolle , sondern Fünftelwolle sind . Nicht genug damit ,
man ging behufs weiterer Verbilligung des Materials noch
einen Schritt weiter und ersetzte die Wolle durch Künst¬
ln olle . Gegenwärtig bestehen die meisten Halbwollgewebe
des Handels aus Baumwolle und Kunstwolle in den ver¬

schiedenartigsten Mengenverhältnissen ; und zwar ist die

Rohware , wie sie vom Stuhl kommt , meist gefärbt , wenigstens
die Kunstwolle . Daß unter solchen Umständen eine Schilderung
der Eigenschaften der Halbwolle auf Schwierigkeiten stößt ,
darf nicht befremden , man braucht nur an die Vielgestaltigkeit
der Kunstwolle zu denken und an die unendliche Mannigfaltig¬
keit des Materials , aus dem dieselbe gewonnen wird . Tat¬

sächlich gibt es eine große Anzahl verschiedener Halbwollwaren ,
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und deren Zahl ist beständig im Wachsen begriffen, denn der
Zug der Zeit geht nach billigeren Waren, so daß selbst die
alten soliden Wollplätze , wie Aachen , Kottbus usw . die
Fabrikation halbwollener Artikel notgedrungen haben auf¬
nehmen müssen . Es handelt sich darum , die reinwollenen
Qualitäten in Halbwolle zu imitieren , und so finden wir
gegenwärtig im Handel Halbwoll - Kaschmir, Halbwoll -
Cheviot , Halbwoll -Lama , Halbwoll - Kammgarn , Halbwoll -
Flanell, Halbwoll -Trikot , Halbwoll - Filz , Halbwoll - Eskimo,
Halbwoll -Zanella , Halbwoll - Velour usw . Die einzige Eigen¬
schaft , die allen diesen Halbwollfabrikaten gemeinsam ist , ist
das gleichzeitige Vorhandensein von Wolle resp . Kunstwolle
und Baumwolle im Gewebe , also zweier Fasern , deren
Eigenschaften und Verhalten gegen Farbstoffe durchaus
verschieden sind . Es kann in dieser Hinsicht kaum größere
Gegensätze geben als die verhältnismäßig indifferente Baum¬
wolle und die ungemein aktionsfähige Kunstwolle. Daraus
folgt , daß die Färberei derartiger halbwollener Waren be¬
deutend mehr Schwierigkeiten bietet als das Färben ein¬
heitlicher Stoffe , weil zur Erzielung gleicher Nuancen auf
den verschiedenen Fasern meistens verschiedene Farbstoffe
nötig sind , die nach verschiedenen Methoden aufgefärbt werden
müssen , und weil ferner die Färbung der zuerst gefärbten
Fasern , falls das Färben der verschiedenen Fasern in mehreren
Operationen vorgenommen wird , das Färbeverfahren der
nachzufärbenden aushalten muß , ohne sich wesentlich zu ver¬
ändern . In der Tat ist die Halbwollenfärberei eines der
schwierigsten Kapitel der gesamtenFärberei. Diese Schwierig¬
keiten werden noch dadurch erhöht , daß der Fabrikant halb¬
wollener Waren nicht selten verlangt , daß der Färber auf ein
Halbwollenmaterial mit dunkel gefärbter Kunstwolle zarte
Modetöne färben soll . Auf eine an und für sich dunkle
Halbwolle eine noch dunklere Nuance zu färben , bereitet keine
Schwierigkeit ; auf eine dunkelbraune Halbwolle aber ein
zartes Lachs oder Himmelblau zu färben , ist unter normalen
Verhältnissen nicht möglich ; es wird nur möglich , wenn man



Halbwolle. 269

denn der
l
'
klbst die

» iw. die
den aus¬
wollenen
>den wir
icilbwoll -
wlbwoll-

Eskinw ,
>e Eigen -
» ist , ist
unstwolle
i , deren
durchaus
größere

e Baum -
Taraus

arcn be¬
ben cin-
nccn auf
iarbstosfe
t iverdcn
,esärbten
nehreren
>rcn der
> zu ver-
ines der
hwierig -
nt halb-
- auf ein
le zarte
1 dunkle
itct keine
chcr ein
ornialen
„ n man

zuvor die auf der Kunstwolle vorhandenen Farben
zerstört . Hierfür kommt die beim Färben der Kunstwolle
in § 60 namhaft gemachte Methode zum Abziehen der
Farben in Betracht . Dann erst ist die Halbwolle zum
Färben in helleren Tönen vorbereitet . Ein Bleichen der¬
artiger Halbwollwaren kommt nicht vor ; bei rein weißen
Halbwoll -Bleichwaren muß man von ungefärbter Wolle aus¬
gehen. Die in der Halbwollfärberei beliebten Farben sind
aber nicht Helle Farben , sondern die weit überwiegende
Mehrzahl der üblichen Nuancen sind dunkel ; in der Haupt¬
sache dreht sich alles um die verschiedenen Nuancen in Blau,
Braun und Schwarz .

8 93. Verhalten der Halbwolle gegen Farbstoffe .
Es ist schon in Z 92 kurz erwähnt worden , daß Wolle

resp . Kunstwolle und Baumwolle sich Farbstoffen gegenüber
grundsätzlich verschieden Verhalten.

Die meisten basischen Farbstoffe lassen die Baumwolle
in der Form, wie sie in der Halbwolle vorhanden ist , ungefärbt ,
färben aber in der Hitze die Wolle ohne irgend welche Beizen
oder Zusätze direkt. Baumwolle muß zuvor mit Tannin und
Brechweinstein gebeizt werden , wenn sie mit basischen Farb¬
stoffen gefärbt werden soll .

Die sauren Farbstoffe werden in stark saurem Bade
von der Wolle nahe bei Kochhitze ausgenommen; die Baum¬
wolle bleibt ungefärbt . Eine große Anzahl saurer Farbstoffe
färbt die Wolle aber auch im kochenden neutralen Glauber¬
salzbade, die einen mehr , die anderen weniger intensiv. Die
letztere Färbung ist nicht gleichbedeutend mit der aus saurem
Bade erhaltenen ; sie ist meist weit schwächer als die saure
Färbung und vielfach auch von anderer Nuance ; einige saure
Farbstoffe färben in neutralem Glaubersalzbade auch die
Baumwolle an , zwar nur schwach, aber immerhin doch
deutlich . Dieses Verhalten der sauren Farbstoffe im sauren
wie im neutralen Bade wird in der Halbwollen -Färberei in
ausgiebigster Weise benützt .
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Die substantiven Farbstoffe färben beide Fasern , d . h .
sie färben unter geeigneten Bedingungen die Wolle und unter
denselben oder unter anderen Bedingungen die Baumwolle ,
sobald jede der beiden Fasern dem Färbebade allein dar¬
geboten wird . Werden dagegen beide Fasern gleichzeitig der
Farbstofflvsung ausgesetzt , so lassen sich ganz bedeutende
Affinitätsdifferenzen wahrnehmen . Nur eine ganz kleine
Gruppe von substantiven Farbstoffen hat zu beiden Fasern
die gleiche Affinität ; diese färben die beiden Fasern also in
gleicher Stärke und in gleicher Nuance ; eine weitere Gruppe
färbt beide Fasern Wohl in gleicher Nuance , aber die Baum¬
wolle stärker als die Wolle , eine dritte hingegen die Wolle
stärker als die Baumwolle ; die bei weitem größere Hälfte
aller substantiven Farbstoffe färbt beide Fasern annähernd in
gleicher Stärke , aber in verschiedener Nuance an . Scharfe
Grenzen lassen sich dabei nicht ziehen , da dieses Verhalten
nicht für alle Temperaturen gilt ; die Verhältnisse sind von
der Temperatur der Farbbäder wie von dem Verhältnis ab¬
hängig , in welchem Wolle und Baumwolle in den Geweben
gemischt vorhanden sind . Im allgemeinen ist die Affinität
der substantiven Farbstoffe bei höherer Temperatur zur Wolle
größer , als zur Baumwolle , bei niederer Temperatur ist die
Affinität zur Baumwolle größer . Durch schwache Alkalien
wird das Aufziehen der Farbstoffe auf die Wolle beeinträchtigt,
durch schwache Säuren dagegen erhöht . Man hat es also in
der Hand , die Farbstoffe entweder mehr auf die Baumwolle
oder mehr auf die Wolle zu treiben , und regelt dieses Auf¬
ziehen am besten durch die Temperatur.

Beizenfarbstoffe werden in der Halbwollenfärberei
nicht verwendet ; die etwaige Anwendbarkeit der Schwefel-
sarbstoffe zum Färben der Halbwolle befindet sich noch im
Versuchsstadium.

8 94. Vorbereitung der Halbwolle zum Färben.
Die rohen halbwollenen Stücke befinden sich selten oder

nie in einem Zustande , in dem sie ohne weiteres gefärbt
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werden können ; sie müssen zuvor von Schlichte , Schmelze und
sonstigen aus der Weberei stammenden mechanischen Ver¬
unreinigungen besreit werden . Ein Waschen auf der Wasch¬
maschine mit warmem Wasser würde ein „ Eingehen

"
, ein

Verkürzen der Wolle zur Folge haben ; die Baumwolle , welche
nicht eingeht , muß aber der Bewegung folgen , sie bildet kleine
Bogen , und das Gewebe erscheint infolgedessen runzlig und
unscheinbar . Dies ist der Grund , warum halbwollene Gewebe
einem abweichenden Waschprozeß unterworfen werden müssen ,
einem Prozeß , den man als Krabb en bezeichnet . Das Krabben
ist ein Waschen des halbwollenen Stücks in kochendem
Wasser unter gleichzeitiger Anwendung eines hohen Druckes
auf das Gewebe und unmittelbar darauffolgendes Erkalten¬
lassen in kaltem Wasser , eine praktische Ausnützung der Plasti¬
zität der Wolle . Durch diese Arbeit wird also das Ein¬
schrumpfen des Stückes vermieden und gleichzeitig der Ware
ein eigentümlicher Glanz verliehen , den sie auch bei den nach¬
folgenden Operationen nicht wieder einbüßt . Dem Krabben
geht noch das Sengen voraus , welches in gleicher Weise wie
bei den halbseidenen Geweben auf der Gas - Sengmaschine
(s. S . 264 ) vorgenommen wird . Nur für schwerere Stoffe ,
wie Plüsch , ist die Plattensenge erforderlich . Die . Stücke
werden zu 4 bis 7 der Länge nach aneinander genäht , gesengt
und kommen dann direkt indieKrabbmaschine (Abb . 92 ),
eine aus drei flachen Kästen bestehende Maschine , in deren
erstem und zweitem Kasten sich kochendes , im dritten kaltes
Wasser befindet . Das Gewebe geht in voller Warenbreite
zunächst durch das kochende Wasser des ersten Kastens und
passiert dann unter starkem Druck zwei schwere eiserne Walzen ,
auf deren untere , im kochenden Wasser sich drehende Walze
dasselbe aufgewickelt wird . Von hier wird die Ware unter
gleichen Bedingungen durch den zweiten Kasten mit kochendem
Wasser geleitet , wieder unter Anwendung starken Druckes
durch zwei schwere eiserne Walzen geführt , abermals von der
unteren Walze aufgerollt und schließlich dieselbe Arbeit in der
gleichen Weise im dritten Kasten mit kaltem Wasser wiederholt .
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Für einzelne Halbwollwaren , z . B. Zanella , wird in den
ersten Kasten statt kochenden Wassers eine etwa 60 ^ 6 warme

/ / :

Seifenlösung gegeben und erst im zweiten Kasten gekocht.
Das Krabben wird gewöhnlich sofort noch ein zweites Mal
wiederholt. In der Hauptsache wird es zum Behandeln
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von Orleans , Alpakkas , Zanellas , Cloths und Schirmstoffen
verwendet .

Unmittelbar auf das Krabben folgt das Dämpfen oder
Dekatieren , d . h . ein Hindurchpresfen von trockenem Dampf
durch das auf eine hohle Perforierte Walze , diesog . Dekatier¬
walze , gewickelte Gewebe . Dasselbe wird vom letzten Preß¬
zylinder der Krabbmaschine auf die Dekatierwalze gewickelt,
welche letztere gemeinhin zunächst mit einigen Lagen Baum¬
wollstoff umwickelt wird . Wird der so beschickte Zylinder auf
eine fußförmige Dampfzuführung geschraubt , so haben wir den

Stehenden Dekatierapparat (Mb . 93 ) . Es tritt in
diesem Falle der Dampf von unten in den Zylinder . Derselbe

Abb . 83 . Stehender Dekatierapparat .

ist hohl und aus durchlöchertem Kupferblech gearbeitet , so daß
der Dampf durch die Löcher der Walze in das Gewebe dringt .
Ein gleicher Apparat in liegender Form ist der liegende
rotierende Dekatierapparat (Abb . 94 ) . Das Dekatieren
hat den Zweck, den Preßglanz aus der Krabbmaschine zu be¬
festigen oder wohl noch zu erhöhen , und weiter , die Ware
beim späteren Tragen vor den sog . Wasserflecken zu schützen .
Die Hauptsache beim Dekatieren , gleichviel ob die Dekatur in
stehenden oder liegenden Zylindern ausgeführt wird , ist, daß
der Dampf trocken ist , d . h . kein Kondenswasser mit sich
führt . Die ausgerollten Stücke werden mit Packtuch um¬
wickelt, um eine Abkühlung der Ware von außen her zu ver¬
hüten . Der zum Dekatieren verwendete Dampf hat eine
Spannung von i/z bis 2 Atmosphären und wird so lange

GanLWiudt , Färberei . 18
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durchgeblasen, bis er die Stücke durchdrungen hat , was nach
5 bis 8 Minuten der Fall ist . Dann läßt man die Stücke

M»
EM

MSN

zur Erzielung eines höheren Glanzes auf dem Zylinder auf¬
gerollt erkalten, rollt ab , wickelt sie darauf nochmals auf einen

18 "
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anderen Zylinder , und zwar so , daß das Ende , das beim ersten
Dämpfen innen war, jetzt nach außen kommt , um etwaige beim
Dämpfen entstehendeUngleichmäßigkeitenauszugleichen. Nach
jedesmaligem Dekatieren , besonders bei aufrecht stehender
Walze , ist es wünschenswert, die Ware nach dem Abwickeln
auf Böcke oder Tische horizontal , keinenfalls senkrecht oder
schräg zu legen und jede halbe Stunde etwas zu drehen,
um ein gleichmäßiges Abkühleu herbeizuführen ; bisweilen
wird die Abkühlung auch durch Hindurchsaugen von Luft
durch die noch auf dem Zylinder aufgewickelte Ware bewirkt.

Nach dem Dekatieren ist die Ware zum Färben fertig .
Da wir einmal die mechanische Behandlung der Halbwolle

besprechen , mögen gleich noch die dem Färben folgenden
mechanischen Arbeiten kurz erwähnt werden . Nach beendetem
Färben, Spülen und Trocknen folgt nochmals ein Sengen,
Krabben und Dekatieren. Für gewisse Warengattungen macht
sich eine Änderung der einzelnen Arbeiten erforderlich. Bei¬
spielsweise kombiniert man bei Halbwollfabrikaten mit vor¬
gefärbter baumwollener Kette, z . B . Orleans, Mottles usw .,
die Arbeiten und arbeitet mit der

Kombiniert enFärbe - und Appreturmaschine ,
Abb. 95 . Diese Maschine besteht in der Hauptsache aus einer
fünffachen Krabbmaschinemit eisernen Kästen zum Auskochen
Waschen , Färben, Stärken und dgl . , einer Trockenmaschine
mit gewöhnlich neun Trommeln mit rotierendem Breithalter,
aus der Warenfachvorrichtung und einer kleinen Dampf¬
maschine .

§ 95. Das Färben Ser Halbwolle.
Bei dem grundsätzlich verschiedenen Verhalten der Wolle

und der Baumwolle gegen Farbstoffe macht es keine Schwierig¬
keit, das Färben so einzurichten, daß nur die eine von beiden
Fasern gefärbt wird , während die andere weiß bleibt. Wir
können z . B . mit einem sauren Farbstoff in stark saurem Bade
kochend färben und erhalten damit eine Wollfärbung , wogegen
die Baumwolle keinen Farbstoff aufnimmt . Andererseits
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können wir auch nur die Baumwolle allein färben und die
Wolle ungefärbt lassen , indem wir sie z . B . mit Tannin und
Brechweinstein beizen und mit basischen Farbstoffen kalt
ausfärben, oder indem wir sie ungebeizt mit solchen sub¬
stantiven Farbstoffen färben , welche die Baumwolle schon bei
niederer Temperatur färben , z . B . Heliotrop , Kongo-Rubin ,
Diaminreinblauusw .

In der Praxis der Halbwollfärberei verfährt man tat¬
sächlich nach dieser Methode ; man färbt jede der beiden Fasern
für sich . Zuerst färbt man die Wolle im sauren Bade , dann legt
man in Tannin ein , geht nach einigen Stunden auf ein Brech¬
weinsteinbad , spült und färbt mit basischen Farbstoffen kalt
die Baumwolle . Es wird stets auf Gleichfarbigkeitder beiden
Fasern gesehen , und man wünscht durchschnittlich , daß der
Baumwollfaden eine Spur dunkler in der Nuance sein soll
als der Wollfaden . Man muß daher beim Nachfärben der
Baumwolle öfter mustern, d . h . vergleichen , ob der Baumwoll¬
faden die richtige Nuance und die gewünschte Tiefe besitzt.
Dieses Nachfärben der Baumwolle muß kalt geschehen , da
bei Anwendung von Wärme der basische Farbstoff auch zum
Teil an die Wolle gehen würde . Die vorbeschriebene Färbe¬
weise wird als Zweibadverfahren bezeichnet , weil dabei
zwei Färbebäder erforderlich sind . Genau genommen ist es
ein Vierbadverfahren , weil insgesamt vier Bäder erforder¬
lich sind . Diese Methode findet überall da Anwendung , wo
ein genaues Übereinstimmen der Baumwolle mit der Wolle
und ein genaues Färben nach Muster verlangt wird , z . B .
beim Färben halbwollener Damenkleiderstoffeund Futterstoffe.
Es kann indessen wirklich zum Zweibadversahren werden ,
wenn man statt mit basischen Farbstoffen die Baumwolle mit
substantiven Farbstoffen nachfärbt ; das erfordert indessen eine
gewisse Erfahrung , denn die Anzahl derjenigen substantiven
Farbstoffe, welche die Baumwolle schon in der Kälte färben , ist
beschränkt ; die meisten erfordern doch eine mittlere Temperatur,
um richtig zu färben , und dann pflegt die Wolle auch bereits
etwas davon aufzunehmen. Man muß mit kurzen und starken
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Bädern arbeiten und , wie gesagt , vorsichtig in der Wahl der

richtigen Farbstoffe sein.
Man kann das Zweibadverfahren aber auch umdrehen :

man kann zuerst kalt oder lauwarm die Baumwolle mit sub¬
stantiven Farbstoffen färben und dann hinterher die Wolle
mit sauren Farbstoffen im kochenden sauren Bade . Das setzt
natürlich voraus , daß die Baumwollfärbung eine Behandlung
im kochenden sauren Bade aushält , daß sie also säureecht und
daß sie überfärbeecht sein muß . Diese zweite Art des Zwei¬
badverfahrens wird in der Praxis in der Hauptsache für
halbwollene Kleider - und Futterstoffe in Anwendung gebracht ,
und zwar gewöhnlich in der Weise , daß man die baumwollene
Kette vor dem Verweben mit säureechten Farbstoffen
färbt und zuletzt die Wolle im Gewebe mit sauren Farbstoffen
nachfärbt . Diese Methode wird besonders da angewandt , wo
durch ein Nachbeizen der Baumwolle und Überfärben mit
basischen Farbstoffen die Wolle an Glanz und Griff Einbuße
erleiden würde .

Bei solchen Halbwollwaren , bei denen die Baumwolle
nicht neben der Wolle liegt , sondern mehr im Innern des
Gewebes sich befindet , hat man die bekannte Forderung , daß
der Baumwollfaden etwas dunkler im Ton gehalten werden
soll als der Wollfaden , dahin modifiziert , daß man den Baum¬
wollfaden dunkelgrau bis schwarz färbt ; in der Praxis hat
man dann die Halbwolle in Sumach eingelegt und hinterher
mit Eisenvitriol behandelt , abgekreidet und verhängt . Diese
Methode eignet sich jedoch nicht für alle Halbwollwaren . Sie
kann aber sehr gut auch zum Decken der Noppen an¬
gewendet werden , d . h . zum Färben von vegetabilischen Ver¬
unreinigungen in Wollstücken . Bei denjenigen Waren , welche
ein derartiges Schwarzfärben der Baumwolle gestatten , hat
man mit Erfolg auch das Sumach - Eisenschwarz durch sub¬
stantive schwarze Farbstoffe zu ersetzen versucht , welche in
der Kälte genügend auf die Baumwolle ziehen , wie Kalt¬
schwarz , Direktschwarz VN , Plutoschwarz l? extra , Diamin¬
walkschwarz .
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Die neuere Richtung der Halbwollfärberei bevorzugt aber
das Einbadverfahren , also die Anwendung substantiver
Farbstoffe , welche beide Fasern in demselben Bade färben .
Es ist bereits in Z 93 darauf hingewiesen worden , daß die
größere Anzahl der substantiven Farbstoffe kein einheitliches
Verhalten gegen beide Fasern zeigt , daß es Farbstoffe gibt,
die vorwiegend die Wolle , und solche, die vorwiegend die
Baumwolle färben . Eine einfachere Färbeweise für Halbwolle
ist nicht denkbar , aber sie erfordert eine genaue Kenntnis
des Verhaltens der sämtlichen substantiven Farbstoffe gegen
Wolle und Baumwolle . Diese Kenntnis vorausgesetzt, ver¬
fährt man in der Praxis meist so , daß man das Stück im
Färbebade 10 bis 15 Minuten kochen läßt , dann den Dampf
abstellt und in der erkaltenden Flotte weiter färbt ; beim
Kochen wird vorwiegend die Wolle gefärbt , beim späteren
Nachziehen ohne Dampf hauptsächlich die Baumwolle . Kocht
man zu lange , so wird die Wolle den größeren Teil des Farb¬
stoffes für sich nehmen , und für die Baumwolle bleibt nicht
genug Farbstoff übrig ; kocht man nicht lange genug, so wird
die Wolle sich nicht genügend färben ; es bedarf jedoch einer
längeren Erfahrung , wie lange man kochen muß , um beide
Fasern annähernd gleichmäßig gefärbt zu erhalten ; aber man
hat es bei zweckentsprechender Regulierung der Temperatur
völlig in der Hand , den Farbstoff gleichmäßig auf beide Fasern
zu verteilen oder ihn mehr auf die Wolle oder mehr auf die
Baumwolle zu treiben . Es wird indessen nicht in allen Fällen
gelingen , durch Regulierung der Temperatur allein die
nötige Gleichfärbung zu erzielen . Eine große Anzahl sub¬
stantiver Farbstoffe färbt bekanntlich beide Fasern in ab¬
weichender Nuance an, in diesem Falle ist zur Erzielung von
Gleichfarbigkeit ein Nachnuancieren nötig ; ob die Wolle oder
die Baumwolle nachgefärbt werden muß , kann nur von Fall
zu Fall entschieden werden . Zum Nachnuancieren der Baum¬
wolle müssen solche Farbstoffe verwendet werden , welche bei
niederer Temperatur lediglich die Baumwolle färben ; zum
Nachnuancieren der Wolle eignen sich entweder solche
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substantive Farbstoffe , welche bei höherer Temperatur fast
nur die Wolle färben , wie die Sulfonfarbstoffe , die Rhodamine
und ähnliche , oder solche sauren Farbstoffe , welche im neutralen
Glaubersalzbade die Wolle färben , wie Echtrot ^ ., Crocein -
orange usw . Das Nuancieren sowohl der Wolle wie der
Baumwolle kann in demselben Färbebade erfolgen , irgend
welche weiteren Zusätze sind dabei nicht nötig . Das Färben
mit substantiven Farbstoffen ist also doch nicht so einfach , wie
es anfangs scheint ; die Schwierigkeiten bestehen in dem ge¬
nauen Färben nach Muster und in dem haarscharfen Überein¬
stimmen der Nuance der Wolle und Baumwolle . Wo das
verlangt wird , und wo die Anzahl der Nuancen eine oft
wechselnde und sehr mannigfaltige ist , wird der Praktiker
auch heute noch zum Zweibadverfahren greifen müssen . Das
wichtigste Gebiet des Einbadverfahrens ist das der Konfek¬
tionsstoffe .

Beim Färben nach der Zweibadmethode färbt man den
Wollfaden gewöhnlich auf dem Jigger , den Baumwollfaden
auf der gewöhnlichen Haspelkufe . Beim Einbadfärben benutzt
man meist Holzkufen mit Haspel und färbt mit indirektem
Dampf , um eine Verdünnung des Farbbades zu vermeiden .
Bei Halbwollstoffen mit Kunstwolle benutzt man möglichst
solche Farbstoffe , welche die Baumwolle kräftiger anfärben
als die Wolle , wobei die Temperatur unter dem Kochpunkt
bleiben muß . Für dünne , lose Gewebe und solche Halbwoll -
waren , welche ein längeres Kochen nicht vertragen , verwendet
man besser Farbstoffe , welche Wolle und Baumwolle gleich¬
mäßig anfärben .

§ 96 . Die Färbemethoden für Halbwolle .

Nach dem im K 95 Gesagten gelangen wir zu den nach¬
folgenden Anwendungsweisen .

Vorschrift 126 . Zweibadverfahren . Man bestellt
sich ein Färbebad mit den nötigen sauren Farbstoffen nach
Vorschrift 19 oder 20 , färbt darin die gut genetzte Halbwolle
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aus , spült und beizt dann den Baumwollfaden mit
Tannin und Brechweinstein nach Vorschrift 57 und färbt
kalt mit basischen Farbstoffen nach Vorschrift 71 , bis die
Baumwolle um ein geringes dunkler gefärbt ist als die Wolle .
Spülen und Trocknen .

Vorschrift 127 - Zweibadverfahren . Man färbt
den Wollfaden mit sauren Farbstoffen nach Vorschrift 19
oder 20 , spült und bereitet sich ein zweites Bad , worauf der
Baumwollfaden nach Vorschrift 77 kalt oder lauwarm mit
substantiven Farbstoffen gefärbt wird .

Vorschrift 128 . Zweibadverfahren . Man färbt
den Wollfaden mit sauren Farbstoffen nach Vorschrift IS
oder 20 , spült , beizt mit Sumach nach Vorschrift 58 und
fixiert mit Eisen nach Vorschrift 66 .

Vorschrift129 . Zweibadverfahren . Manfärbtden
Wollfaden mit sauren Farbstoffen nach Vorschrift 19 oder 20 ,
spült und färbt den Baumwollfaden kalt nach Vorschrift 7 7 mit
einem kalt färbenden , substantiven schwarzen Farbstoff .

Vorschrift 130 . Zweibadverfahren . Man bereitet
sich ein kaltes Färbebad , fügt dazu nach Vorschrift 76 bis 78
den nötigen säure - und überfärbeechten substantiven Farbstoff
und die erforderlichen Hilfssubstanzen und läßt etwa 1 Stunde
im Jigger auf kurzer Flotte laufen . Dann wird im Jigger
gespült und ebendaselbst die Wolle mit sauren Farbstoffen
nach Vorschrift 18 ausgefärbt .

Vorschrift 131 . Einbadverfahren . Man gibt dem
Färbebade (im Flottenverhältnis 1 : 20 bis 25 ) den Farbstoff
und , je nach der Tiefe der gewünschten Färbung , 30 bis 60 °/g
kristallisiertes , bzw . 15 bis llO ^/g kalziniertes Glaubersalz zu ,
erhitzt die Flotte zum Kochen , geht mit der Ware in das
kochend heiße Bad ein und läßt die Ware in dem schwach
kochenden Bade 10 Minuten bis Stunde laufen , worauf
gemustert wird . Ist die Wolle zu hell , oder stimmt sie mit
der gewünschten Nuance noch nicht genug überein , so läßt
man noch kurze Zeit schwach kochen, nachdem man ev . noch
etwas von dem zum Nuancieren in Betracht kommenden
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Farbstoff zugegeben hat . Ist dagegen die Baumwolle noch

zu hell , oder ist die gewünschte Nuance noch nicht erreicht , so

sperrt man den Dampf ab und läßt die Baumwolle in dem

sich abkühleuden Bade nachziehen , gibt auch unter Umständen

vorher noch etwas Baumwollfarbstoff zu . Nach dem Färben
wird gespült und getrocknet . Die Bäder werden nicht erschöpft ,
besonders dann nicht , wenn dunkle Töne gefärbt werden ; es

ist daher zu empfehlen , daß auf alter Flotte weiter gefärbt
wird , unter Verminderung des Farbstoffzusatzes um etwa

bis 1/4 und unter Hinzugabe von nur so viel Glaubersalz ,
als der Flüssigkeitsmenge entspricht , welche durch das Heraus¬
nehmen der Ware aus dem Färbebade verloren geht .

Vorschrift 132 . Einbadverfahreu . Man bestellt
das Färbebad mit kochendem Wasser , löst darin den Farbstoff

auf und fügt dann so viel kaltes Wasser hinzu , daß das Bad
eine Temperatur von 60 " 0 hat . Dann wird mit der Ware

eingegangen ,
^/z Stunde hantiert , in etwa ^/z Stunde bis

zum Kochen getrieben und gemustert . Ist die Baumwolle
dunkel genug , die Wolle aber zu hell , so wird bei dieser
Temperatur ein neutral ziehender Wollfarbstoff zugegeben
und nach Muster gefärbt . Ist die gesamte Ware noch zu
hell , so wird bei gleicher Temperatur auch noch Baumwoll¬

farbstoff zugesetzt.
Vorschrift 133 . Einbadverfahren . Man bestellt

das heiße Färbebad mit dem nötigen substantiven Farbstoff
für die Baumwolle und den nötigen sauren , im neutralen
Bade ziehenden Wollfarbstoffen , fügt 20 bis 3l ) 0/g Glauber¬

salz zu und färbt kochend bis auf Muster .
Es gehört zu den Eigentümlichkeiten der Halbwollen -

Färberei , daß die verschiedenen oben vorgeführten Verfahren
meist nur für die eine oder die andere Gattung von Halb -
wollwaren brauchbar sind , während sie bei Anwendung auf
andere Halbwollqualitäten keine befriedigenden Resultate
geben . Welche Methode für eine bestimmte Warengattung
die geeignetste ist , wird am besten durch einen Vorversuch im
kleinen festgestellt werden müssen .
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Vorschrift 134 . Zweifarbige Färbungen .
Bei gemusterten halbwollenen Möbelstoffen , wie Rips ,
Damast usw . , werden bisweilen zweifarbige Färbungen
verlangt . Die Herstellung solcher bietet keine Schwierig¬
keiten . Man verfährt entweder nach Vorschrift 126
oder 127 ; nur die Auswahl der richtigen Farbstoffe
unter Berücksichtigung der erforderlichen Temperatur er¬
fordert längere Erfahrung , und sollte von Anfängern niemals
vorgenommen werden .

8 97. Die Wollpliisch -Fiirberei.
Wollplüsch ist ein halbwollenes Gewebe , das aus zwei

scharf zu unterscheidenden Teilen besteht : demUntergewebe
und dem Flor .

Das Untergewebe ist ein richtiges Gewebe aus Kette und
Schuß und besteht aus gedrehtem , stark geleimtem Baumwoll¬
garn , noch häufiger aus Leinengarn . Das Garn für dieses
Untergewebe wird in vielen Fällen vor dem Verweben
gefärbt , so daß bei den Wollplüschen , die der Färber zum
Färben bekommt , das Untergewebe gemeinhin gefärbt ist,
und also nur der wollene Flor zu färben ist . Voraussetzung
ist dabei , daß die Färbung des Untergewebes die Färbung
der Wolle im sauren Bade aushält . Die gegenwärtige Mode¬
richtung bevorzugt für das Untergewebe nur zwei Nuancen
ein braunstichiges Rot (meist aus Sandel ) und ein stumpfes
dunkles Blau . Das Gesagte trifft jedoch nur für glatte Plüsche
zu . Bei gemusterten Plüschen , wo das Untergewebe offen zu¬
tage tritt und der Flor nur gewisse Stellen des Untergewebes
deckt , muß das Untergewebe ungefärbt sein , und es ist Sache
des Färbers , das Untergewebe in der Nuance des Woll -
flors zu färben . In diesem Falle wird Wohl stets nach Vor¬
schrift 126 Verfahren werden müssen ; man färbt erst die
Wolle (den Flor ) sauer , nachher das Untergewebe mit
basischen Farbstoffen kalt . Farbstoffe , welche schlecht egali¬
sieren , sind dabei zu vermeiden .
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Wollplüsch wird gemeinhin auf der Breitfärbemaschine

(8 57 ) gefärbt , man färbt aber auch manchmal im Strang
und benutzt dann eine einfache Färbekufe mit Drehkreuz ;

endlich färbt man auch in voller Warenbreite auf einem hin¬

reichend langen Haspel ; das Breithalten muß dann aber mit

der Hand besorgt werden . Das Entwässern geschieht entweder

auf einer Horizontal - Zentrifuge oder einer eigens hierzu

gebauten Plüschschleuder .
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Leinen .

8 98. Die Leinenfaser.
Nächst der Baumwolle ist die Leinenfaser die wichtigste

pflanzliche Spinnfaser . Sie ist die Bastfaser der Flachs¬
oder Leinpflanze , Innum usitatissimnm I/ . , welche bei uns
sowohl wild wächst als auch gebaut wird . Von der Baum¬
wolle ist sie morphologisch verschieden ; diese ist ein Samenhaar ,
die Leinenfaser dagegen eine Bastfaser . Der Flachs ist der
erste Repräsentant der Bastfasern , d . h . von Spinnfasern mit
dem Charakter des Bastes , von Spinnfasern , die sich durch ihre
große Festigkeit , Zähigkeit und Dauerhaftigkeit auszeichnen
und deshalb zu Tauen , Leinen , Stricken usw . verflochten
werden . Der Flachs ist unter den Bastfasern eine der wert¬
vollsten und geschätztesten , und die Flachsfaser wird in der
Vorzüglichkeit ihrer Eigenschaften nur noch von der Ramie -
und der Ananasfaser übertroffen .

Die Gewinnung der Faser ist ziemlich mühsam , da
dieselbe wie alle Bastfasern mit den an dieselben an¬
grenzenden Stengel - und Rindenschichten verwachsen ist ; die
Faser muß also isoliert werden . Das geschieht mittels des
sog . Röstens , einer schwierigen Arbeit , weil die rohe
Faser durch die sog . inkrustierende Substanz mit den

angrenzenden Stengel - und Rindenschichten förmlich ver¬
klebt ist und obenein von dieser Substanz , die in der

Hauptsache aus Pektinstoffen besteht , durchsetzt wird . Auf
die Einzelheiten des Röstprozesses kann hier nicht eingegangen
werden . Das Endprodukt dieses Prozesses ist dann der Rein¬

flachs oder die Rohleinenfafer , welche in Form von
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Flachsgarn in die Hände des Färbers gelangt . In diesem
Zustande ist die Flachsfaser von den Holz - und Rinden¬
bestandteilen des Leinstengels völlig befreit , aber sie enthält
noch die gesamte inkrustierende Substanz ; sie erscheint daher
als bräunlich gelbe , graugelbe , stahlgraue , grüngraue , graue
oder blonde bis weißliche , verhältnißmäßig rauhe Faser .

8 99. Physikalische und chemische Eigenschaften.
Das mikroskopische Bild der Flachsfaser (Mb . 96 ) zeigt

uns , im Gegensatz zur Baumwolle , eine lange , farblose , an
der Oberfläche glatte , mit Quetschfalten oder knotigen An¬
schwellungen versehene , am Ende lang zugespitzte Bastzelle ;

die Wandung ist sehr dick, oft mit
länglichen Strichen gezeichnet ;
der innere Hohlraum ist außer¬
ordentlich klein und erscheint auf
dem Durchschnitt als kleiner
Punkt . Die Rohleinenfaser er¬
scheint stets mehr oder weniger
dunkel gefärbt , die von den in¬
krustierenden Substanzen befreite
Leinenfaser ist rein weiß , weich
und geschmeidig , bessere Sorten
besitzen Seidenglanz ; sie ist ela¬
stisch , dabei sehr fest und haltbar ,
eine Folge der faserigen Struktur
der Zellwandung . Die Leinen¬

faser ist ein guter Wärmeleiter ; leinene Wäsche erzeugt daher
ein gewisses Kältegefühl . Das Aufnahmevermögen für Luft¬
feuchtigkeit ist annähernd das gleiche wie bei der Baumwolle ;
die lufttrockene Leinenfaser enthält durchschnittlich 8 Vg Wasser .

Die reine , von den inkrustierenden Substanzen völlig freie
Leinenfaser besteht aus reiner Zellulose (etwa 920/y ) , der
Rest ist Luftfeuchtigkeit . Die inkrustierende Substanz , die
der rohen ungebleichten Leinenfaser anhaftet , beträgt 15 bis
30 °/g , nach wiederholtem Abkochen mit Alkalien immer

^ L <7
Abb . 96 . Flachsfaser.
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noch etwa 70/g ihres Gewichts ; diese letzten Anteile müssen
durch Bleichen entfernt werden . Außerdem enthält die Roh¬
faser noch etwa 5 "/ § Farbstoff und andere nicht näher bekannte
Stoffe .

Die nach dem Bleichen zurückbleibende reine Leinenfaser
ist reine Zellulose , wie die Baumwolle . Nichtsdestoweniger
verhält sich die Leinenfaser nicht in allen Punkten ebenso wie
die Baumwolle . Wir wollen hier diejenigen Punkte , in denen
sich beide Fasern gleich Verhalten , nicht besonders namhaft
machen , sondern nur hervorheben , worin sie sich voneinander
unterscheiden . Das für den Färber wichtigste Verhalten ist
das gegen Säuren und Alkalien ; gegen konzentrierte Säuren
ist die Leinenfaser widerstandsfähiger als die Baumwolle ;
umgekehrt wirken die Lösungen von Alkalien energischer auf
Leinen wie auf Baumwolle . Leinen , mit Baumwolle gleich¬
zeitig zwei Minuten in konzentrierte Schwefelsäure eingelegt ,
dann rasch mit verdünnter Kalilauge behandelt , schließlich mit
Wasser nachgewaschen , wird noch nicht angegriffen , wogegen
Baumwolle gelöst wird . Werden beide Fasern gleichzeitig
mit einer Lösung von einem Teil Ätzkali in einem Teil Wasser
zwei Minuten gekocht, dann gewaschen und getrocknet , so wird
die Leinenfaser tief gelb gefärbt , während die Baumwolle sich
höchstens schwach gelblich färbt . Auch wird Leinen leichter
mürb , wenn es beim Behandeln mit Alkalien (z . B . beim
Bleichen ) viel mit Luft in Berührung kommt . Gegen
Feuchtigkeit und Schimmel ist Leinen äußerst widerstands¬
fähig , solange es nicht mit Appreturmitteln beschwert ist ;
es ist hier weit resistenter als Baumwolle . Chlor und unter -
chlorigiaure Salze wirken auf die Leinenfaser energischer ein
als auf die Baumwolle .

Verhalten gegen Farbstoffe . Gegen Farbstoffe verhält
sich die Leinenfaser ganz so wie die Baumwolle ; nennens¬
werte Abweichungen sind nicht zu verzeichnen . Nur nimmt
die Leinenfaser die Farbstoffe etwas langsamer auf als die
Baumwolle , was vermutlich auf die Dicke und Festigkeit der
Zellwand zurückzuführen ist .
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Gegen Metallsalzlösungen verhält Leinen sich eben so
inaktiv wie Baumwolle . Das Beizen des Leinens stößt daher
auf die gleichen Schwierigkeiten wie dort .

8 100 . Handelsformen und Wertbestimmung.
Der Flachs wird meist ungebleicht gesponnen. Das

Flachsspinnen ist noch vielfach Hausindustrie , und geschieht
auf dem Spinnrade (Rocken) oder im Großbetrieb auf
Maschinen. Das Gespinst ist ungebleichtes Leinengarn ;
nochmals gedrehte Leinenfäden bilden den Leinenzwirn .
Die Leinenfaser wird gemeinhin erst als Garn, oft selbst erst als
Gewebe gebleicht . Das Leinengarn wird entweder gebleicht
oder ungebleichtzu Geweben verarbeitet , welche Leinenz eu g e
oder Leinwand heißen. Zu diesen rechnet man :

1 . Glatte Gewebe ; Leinwand (Leinen , Linnen ) ,
Segeltuch ( Segelleinwand ) , Creas, Schockleinen , Futterleinen ,
Franzleinen , Moorleinen , Steifleinen , Glanzleinwand , Battist,
Linon , Schleier .

2 . Geköperte und gemusterte Gewebe: a) Drell,
Zwillich, Bettdrell , Atlasdrell , Leinenatlas , Hosendrell, Tisch-
und Handtuchdrell . b) Damast , Jacquards .

Der Färber erhält die Leinenfaser meist als Garn , und
zwar entweder als Rohleinen oder Flachsgarn , als Reinleinen
oder Leinengarn , und als Leinenabfall oder Werggarn, welch
letzteres kaum noch gefärbt wird . Die Leinengarne werden
vornehmlich für die Zwecke der Buntweberei gefärbt . Von
Leinengeweben sind besonders Buchbinderleinen und roh¬
leinene Gewebe für Schürzen und Arbeiterkonfektion dem
Färber zugängig , die letzteren Artikel fast lediglich für Jndigo-
färberei.

Die Bewertung des Leinens hängt von seiner Reinheit , d . h.
von dem Grade der Anwesenheit von Holzbestandteilen , von
inkrustierender Substanz und Farbstoff ab ; je weniger davon
vorhanden , je holzfreier, weißer , glänzender und weicher die
Leinenfaser ist , desto wertvoller ist sie ; auch die Länge der
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Faser , die bei guter Qualität nicht unter 2,5 cnn herab¬
gehen darf , dient als Maßstab für die Beurteilung der
Leinenfaser.

8 101. Die Lemeilfiirberci .
Die Vorbereitung von Leinengarn für die Färberei richtet

sich ganz nach dem Grade der Reinheit ; je roher das Flachs¬
garn ist , desto notwendiger ist ein vorheriges Abkochen und
meist ein wiederholtes Abkochen mit Soda . Wenn auch die
Leinenfaser von Alkalien angegriffen wird , besonders bei
Luftzutritt, so darf nicht übersehen werden, daß diese Angabe
sich lediglich auf die reine Faser bezieht, nicht aber auf die
mit inkrustierender Substanz durchsetzte Faser . Solange die
Faser noch Pektose enthält , wird sie nicht angegriffen . Man
kann daher ohne Sorge mit 5 o/g kalzinierter Soda abkochen.Man erhält anfangs schwärzlich braune, stinkende Brühen;
noch die dritte Abkochung ist bräunlich gelb und noch nicht
geruchlos. Durch Abkochen allein kann die Menge der ver¬
unreinigenden Begleitsubstanzen bis auf 7 o/g verringert
werden ; für mittlere und dunklere Nuancen ist ein derart
abgekochtes Garn direkt verwendbar , für Helle Nuancen
niuß es zuvor gebleicht werden. Betreffs der Leinen¬
bleiche muß auf den „ Katechismus der Bleicherei" verwiesen
werden .

Leinengewebe bedürfen eines ebenso gründlichen wieder¬
holten Abkochens wie Garn und können dann ebenfalls in
mittleren und dunklenTönen gefärbt werden ; für zarte Nuancen
bestimmte müssen gebleicht werden . Der Färber wird selten in
die Lage kommen , Leinenstücke zu bleichen , da diese Arbeit in
den großen Leinenbleichereien ausgeführt wird . Wird dem
Färber jedoch Bleichware geliefert , so möge er sich vor dem
Färben überzeugen , daß dieselbe nicht etwa gestärkt ist ; eine
gestärkte Bleichware läßt sich in den meisten Fällen mit den
substantiven Farbstoffen färben ; basische Farbstoffe auf Tannin-
Brechweinsteinbeize geben dagegen auf solcher Ware total
bunte Färbungen.

Ganswindt , Färberei . 19
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Leinencops unterliegen den gleichen Vorbereitungen wie

solche von Baumwolle .
Das eigentliche Färben des Leinens gestaltet sich aus¬

nahmslos wie das der Baumwolle in der entsprechenden
Fabrikationsform . Substantive Farbstoffe werden am meisten
verwendet , und zwar durchschnittlich in höherer Tempera¬
tur als bei Baumwolle , vielfach sogar kochend. Nicht alle

Leinenqualitäten Verhalten sich beim Färben gleich ; einige
färben schwerer durch . Hier sucht man das Durchfärben durch
Zugabe von Soda und Seife zu erreichen . Um ein Gegen¬
gewicht für das langsamere Färben des Leinens zu haben ,

Abb . 97 . LetnwandiuMgel.

arbeitet man wohl auch mit konzentrierten Farbbildern . Dem¬

nach ergeben sich für das Färben von Leinen mit substantiven
Farbstoffen folgende Methoden :

Vorschrift 135 . Man bereitet sich das Färbebad mit der

erforderlichen Menge des gelösten substantiven Farbstoffes ,
gibt die nötigen Zusätze gemäß den Vorschriften 76 bis 81
und färbt eine Stunde kochend oder nahe unter Kochtem¬
peratur .

Vorschrift 136 (für schwerer durchfärbende Nuancen ) .
Man bestellt das Färbebad mit dem nötigen Farbstoff und
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färbt zunächst unter Zusatz von 3 °/g Seife und 1 bis 2 °/»
kalzinierter Soda Vs Stunde kochend und setzt dann 5 bis
15 °/o kalziniertes Glaubersalz hinzu.

Basische Farbstoffe werden in der Leinengarnfärberei für
Buntwebeartikel angewendet ; ihre Anwendung bewegt sich
ganz in dem Geleise wie bei der Baumwolle , es braucht
daher lediglich auf die Vorschriften 71 bis 74 verwiesen zu
werden.

Die mechanische Behandlung beim Färben ist eben¬
falls die gleiche wie bei der Baumwolle . Der den Leinen-
stückwaren eigene Glanz wurde früher allgemein und wird
auch heute noch vielfach auf der alten

Leinwandmangel (Abb. 97) erteilt , indem die zu
mangelnde Ware auf zwei Rollhölzer gewickelt und durch
Hin- und Herbewegen eines mit Steinen belasteten Kastens
geglättet wird . An Stelle der viel Raum beanspruchenden
Mangel sind längst die Kalander getreten (s. H 86) . Zur
Erzeugung von Moireglanz auf Leinen eignet sich auch ganz
besonders die

Hydraulische Mangel (Abb. 98) , eine Maschine , die
in mancher Hinsicht an die verschiedenen Kalander erinnert .

8 192. Halbleinen.
Unter Halbleinen im Gegensatz zu Reinleinen versteht man

in der Industrie die Weißwaren , welche nur zu einem Teil
aus Leinen, zum anderen Teil aus der billigeren Baumwolle
bestehen . Es gibt aber auch noch eine andere , allerdings
minder bekannte Art halbleinerer Gewebe , das sind Gewebe
aus leinener Kette und wollenem Schuß , also aus Wolle und
Leinen bestehend , ein Gewebe von größerer Festigkeit und
Dauerhaftigkeit und von entsprechend höherem Wert als
Halbwolle .

Für das Färben derartiger Gewebe , die im Handel den
Namen Beiderwand führen , gelten natürlich die Grund¬
regeln der Halbwollfärberei : zuerst muß der Wollfaden gefärbt
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werden , dann folgt das Beizen mit Tannin, das Fixieren mit
Brechweinstein und das Ausfärben mit basischen Farbstoffen,
ev . an Stelle der drei letzten Operationen unmittelbar das
Färben mit substantiven Farbstoffen.

Gewebe aus Leinen und Baumwolle werden nur
höchst selten gefärbt ; wo es geschieht , da gelten bei dem
gleichen Verhalten beider Farbstoffe die Regeln der Baum¬
wollfärberei .



Zehnter Abschnitt .

Die übrigen Gespinstfasern .

8 103 . Jute .

Die Jute ist eine minderwertige Bastfaser ; nichtsdesto¬
weniger zählt sie schon seit etwa 40 Jahren zu den beachtens¬
werten Spinnfasern , besonders zur Herstellung geringerer
Waren , wie Sackleinen usw . ; bessere Qualitäten werden auch
zu Gardinen - und Portierenstoffen verarbeitet und Jutegarn
zur Teppichfabrikation benutzt .

Die Jute fuhrt auch den Namen Kalkuttahanf und
weist damit auf ihre Herkunft sowie auf die Ähnlichkeit der
Faser mit unserem Hanf hin . Sie ist die Bastfaser zweier in
Ostindien heimischer strauchartiger , unseren Linden nicht un¬
ähnlicher Pflanzen , OoreboruZ onpsnlnris und Ooreborus
olitorius . Die Jutefasern liegen unterhalb der Rinde ; ihre
Isolierung erfolgt durch eine ähnliche Behandlungsweise wie
beim Flachs und Hanf . Die in Bündel gebundenen , dann
getrockneten Stengel werden in Wassergruben gelegt , mit
Rasen bedeckt und etwa 14 Tage liegen gelassen . Dieses der
Wasserröste entsprechende Verfahren bezweckt die Loslösung
der Rinde und die Durchweichung der Bastfasern ; der Rasen
wird dann entfernt , die Rinde abgetrennt , die erweichte Bast¬
schicht abgezogen und an der Sonne getrocknet . Die so ge¬
wonnene Jute wird in Ballen verpackt und versendet . Die
mechanische Verarbeitung der Jute , das Reinigen , Verspinnen
und Verweben , erfolgt in Europa , im großartigsten Maßstabe
in Irland ; in den letzten 15 Jahren sind aber auch in Frank¬
reich und Deutschland große Jutespinnereien und Webereien
entstanden . Die Minderwertigkeit der Inte ist keine ihr
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eigentümliche Eigenschaft , sondern eine Folge der Primitiven Ge¬

winnung der Bastfaser , wie sie in Ostindien gehandhabt wird .
Die Jutefaser stellt eine stark verholzte , bis zu 2Vs in

lange , braune , gelbe oder graue , ziemlich harte , spröde Bast¬
faser vor , welche nach längerem Gebrauch aufsasert und an
den Bruchstellen morsch wird . Unter dem Mikroskop erscheint
sie als eine glatte zylin¬
drische Faser , die als
einziges charakteristi¬
sches Merkmal ein un¬
regelmäßiges Lumen
zeigt , welches sich bald
erweitert , bald verengt
(Abb . 99 ) , ja sogar
gänzlich verschwinden
kann , so daß dasselbe
an dieser Stelle durch¬
brochen erscheint . Dem¬
entsprechend wechselt
die Dicke der Wandung
und erscheint bald
dünner , bald dicker,
welchen Umstand Ha -
nausek für die Ur¬
sache der geringen
Festigkeit und desAuf -
faserns der Faser hält .
Der Querschnitt zeigt ,
daß stets mehrere Fasern nebeneinander liegen , und gibt ein

Gruppenbild , in welchem die verschieden großen Lumina und
die verschieden dicken Zellwandungen deutlich sichtbar sind .
Für die Jute charakteristisch ist , daß sie unregelmäßige
Fünf - oder Sechsecke bildet , welche durch gerade Linien
und scharf ausgeprägte Winkel begrenzt werden .

Die Grundsubstanz der Jutefaser soll , abweichend von
allen übrigen Bastfasern , nicht Zellulose sein , sondern eine

Abb . SS. Futefaser.
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metamorphosierte Zellulose , welche von Cross und Bevan als
Bastose bezeichnet wird . Die Jutefaser besitzt die volle Bieg¬
samkeit der Zellulose , gibt aber die Reaktion der verholzten
Fasern , d . h . schwefelsaures Anilin färbt die Faser goldgelb .
Die Jutefaser verhält sich Metallsalzen und basischen Farb¬
stoffen gegenüber genau wie mit Tannin gebeizte Baumwolle .
Sie läßt sich daher mit basischen Farbstoffen direkt ohne
Vermittelung einer Beize färben ; sie nimmt aber auch die
substantiven Farbstoffe auf , ja sie zeigt sogar ziemliche
Affinität zu sauren Farbstoffen und gibt damit verhältnis¬
mäßig lichtechte Färbungen . Sie zeigt demnach ein durchaus
anderes Verhalten wie Baumwolle . Eine der fatalsten
Eigenschaften der Jute ist das Morschwerden der Faser
infolge Aufeinanderwirkens von Feuchtigkeit , Luft und Licht .
Nicht unbedenklich ist auch ihre Verwandtschaft zu Kalk¬
verbindungen ; sie macht ein Arbeiten in kalkfreiem Wasser
erforderlich , da anderenfalls die Jute hart und brüchig
wird ; man muß also mindestens das Wasser mit Essigsäure
korrigieren .

Die Jute wird vielfach in nicht gebleichtem Zustande ge¬
färbt . Um solche Jute für das Färben vorzubereiten , um sie
überhaupt gut netzbar zu machen , muß dieselbe in kochendem
Wasser abgebrüht werden . Kertesz empfiehlt ein Abkochen mit
Glaubersalz , wodurch die Jute geschmeidiger werden soll .
Noch bessere Resultate gibt aber ein Abkochen mit g o/y
Marseiller Seife während 10 bis 15 Minuten mit nach¬
folgendem Spülen in kaltem Wasser . Für mittlere und
dunklere Farben kann die so vorbereitete Jute ohne weiteres
verwendet werden . Für hellere Farben bedarf sie zuvor noch
einer Bleiche , und zwar gewöhnlich nur einer Halbbleiche .
Hinsichtlich des Bleichens der Jute sei auf den Katechismus
der Bleicherei verwiesen .

8 1V4. Die Jutesiirberei .
Das Fätben der Jute verlangt infolge der Kalkempfindlich¬

keit der Faser ein kalkfreies Wasser ; wo solches nicht zur
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Verfügung steht , muß das vorhandene Wasser mit Essigsäure
korrigiert werden . Basische Farbstoffe müssen mit kalkfreiem
Wasser gelöst werden . Zum Färben der Jute eignen sich in
erster Linie die basischen Farbstoffe , da sie schon im neu¬
tralen Bade auf die Faser gehen . Dieses Verhalten hängt
mit dem gerbstoffähnlichen Charakter der die Jutefaser durch¬
setzenden inkrustierenden Substanz zusammen , welche mit den
Farbbasen der basischen Farbstoffe unlösliche Verbindungen
bildet . Derartige Verbindungen bilden sich im vorliegenden
Falle aber erst bei 70 bis 80 " 6 . Diese Temperatur ist zum
Fixieren der unlöslichen Verbindung erforderlich ; die Auf¬
nahme des Farbstoffes erfolgt schon bei weit geringerer
Temperatur , da die Affinität der Jute zu basischen Farbstoffen
ziemlich groß ist . Man verfährt daher ganz wie beim Färben
der vorher gebeizten Baumwolle , nur mit dem Unterschied ,
daß man schließlich auf 70 bis 80 o 6 erwärmt . Unterbleibt
das Erwärmen , dann ist die Waschechtheit der Färbungen
minder gut ; sie läßt sich indes erhöhen , wenn man die Jute
vor oder nach dem Färben durch ein Alaun - oder Brech¬
weinsteinbad passiert .

Die sauren Farbstoffe färben alle die Jute mehr oder
minder , wenn die Faser mit der kochenden sauren Lösung des
Farbstoffes behandelt wird . Dabei ist aber zu bedenken , daß
die Jute gegen freie Säuren , besonders gegen Mineralsäuren ,
sehr empfindlich ist , so daß z . B . die Festigkeit der Faser durch
Kochen mit verdünnter Schwefelsäure sehr beeinträchtigt
werden würde . Soll beim Färben mit sauren Farbstoffen die
Festigkeit der Inte nicht leiden , dann muß man mit schwachen
organischen Säuren oder mit sauer reagierenden Salzen färben .
Die Affinität der Jute zu den sauren Farbstoffen ist nicht so groß
wie die zu den basischen . Das Färben muß daher durch Kochen
erfolgen ; die Farbstoffe ziehen nicht vollständig auf und egali¬
sieren auf Jute ganz gut . Bei den Eosinen , Rhodaminen usw .
kann der Essigsäurezusatz sogar ganz wegbleiben . Die
Färbungen der sauren Farbstoffe sind auf Jute viel licht¬
echter , aber weniger waschecht als die der basischen Farbstoffe .
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Die substantiven Farbstoffe eignen sich ausnahmslos

zum Färben der Inte , und zwar erfahrungsgemäß am besten
bei etwa 90 bis 95 ° 6 und unter Zugabe von Glauber¬

oder Kochsalz . Diejenigen substantiven Farbstoffe , welche
einen Alkalizusatz vertragen , können auch aus einem einfachen
Seifenbade gefärbt werden ; die Farbstoffe ziehen aber aus
dem Seifenbade schlecht auf die Faser ; diese Methode ist daher
nur bei schwer egalisierenden Farbstoffen zu empfehlen .

Beizenfarbstoffe werden in der Jutefärberei nicht
angewendet .

Nach dem Gesagten gelangen wir zu folgenden Vorschriften :

Vorschrift 137 . Färben mit basischen Farb¬
stoffen . Man bestellt ein lauwarmes Wasserbad mit

kalkfreiem oder vorher korrigiertem Wasser , geht mit der ab¬

gekochten Jute ein , zieht einigemal um und fügt dann von
der separat hergestellten und filtrierten Farbstofflösung in

Portionen zu und erwärmt , nachdem aller Farbstoff auf¬
gezogen ist , das Bad langsam und unter fleißigem Umziehen
bis auf 70 bis 80 ° 0 .

Vorschrift 138 . Man verfährt wie nach Vorschrift 137 ,
läßt aber die Jute entweder vor oder nach dem Färben 20 bis
30 Minuten in einem 30 ° 6 warmen Bade aus 1 bis 1 */ ?

°/o
Brechweinstein oder 2 bis 3 °/y Alaun verweilen .

Vorschrift 139 . Färben mit sauren Farbstoffen .
Man bestellt ein warmes Bad mit 5 °/ ^ Alaun und 2 °/g
Essigsäure , fügt den heiß gelösten sauren Farbstoff auf einmal

hinzu , geht mit der Jute ein , bringt das Bad zum Kochen
und kocht noch 1/2 bis ^ Stunde .

Vorschrift 140 . Färben mit Phtalein - Farbstoffen .
Man verfährt wie nach Vorschrift 139 , läßt aber die Essig¬
säure weg und färbt nur mit Alaun .

Vorschrift 141 . Färben mit substantiven Farb¬
stoffen . Man bestellt ein warmes Bad mit 10 bis 20 "/g
Glaubersalz , fügt die notige Menge des gelösten substantiven
Farbstoffes hinzu und färbt bei 90 bis 95 ° 0 aus .
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Vorschrift 142 . Für schwer egalisierende Farb¬
stoffe . Man bestellt das Färbebad mit 5 °/g Marseiller
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Seife , ohne Glaubersalz , und verfährt im übrigen wie nach
Vorschrift 141 .
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Die mechanische Behandlung der Jutebeim
Färben . Jute wird fast nur als Garn gefärbt , und zwar
meist in gröberen Nummern und mehr oder minder scharf
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gedreht als Teppichgarn ; vielfach dient die Jute als Ketten¬
garn . Diese Juteketten werden vor dem Verweben ge¬
schlichtet (gestärkt ) . Dazu bedient man sich der

Juteketten - Schlichtmaschine (Abb . 100 ) , mit welcher
die Ketten geschlichtet , getrocknet und aufgebäumt werden .
Die einzelnen Ketten gehen durch ein Geschirr , welches das
Zusammenlauscn derselben verhindert , dann auf eine Stärke¬
maschine mit zwei Walzen , wovon die untere im Stärketrog
läuft und die obere durch Hebel mit Gewicht auf diese gepreßt
wird , Passieren dann nochmals ein Geschirr und kommen nun
auf zwei übereinander liegende Trockenzylinder von 1000 mm
Durchmesser und 1600 mm Breite . Diese Zylinder sind auf
kleinen Rollen gelagert , wodurch die sonst zu große Zapfen¬
reibung bedeutend vermindert ist .

Ganz dicht am unteren Zylinder arbeitet noch ein Wind -
slügel , um auch die atmosphärische Luft beim Trocknen zu
benutzen . Von diesem Zylinder geht dann die Kette über
Leitwalzen auf den Aufwickelbaum , dessen Zapfen ebenfalls
auf Rollen gelagert sind ; hat der Baum einen genügenden
Durchmesser , so wird er auf einen Wagen gehoben und kann
somit bequem entfernt werden .

Um auf Jutestoffen , wie Hessions , Sackleinen , Segel¬
tuch usw ., den Mangelglanz zu erzeugen , dient der

Jutekalander mit fünf Walzen (Abb . 101 ) der
Zittauer Maschinenfabrik , ein Kalander mit einer heizbaren
Mittelwalze aus Stahlguß , zwei Papierwalzen und einer
oberen und einer unteren Stahlgußwalze , von denen die obere
aushebbar und zum Aufdocken der Ware unter Druck ein¬

gerichtet ist . Die Maschine wird vom Heizzylinder aus
mittels Stirnräder -Vorgelege in Bewegung gesetzt.

8 105 . Ramie oder Nesselfaser .
Ramie ist die Bastfaser zweier in China , Japan , Indien

und auf den Sundainseln heimischer Pflanzen , Losbmoria
uivsu und Loollmsria tsnaoissima . Die aus diesen Planzen
isolierten Bastfasern wurden früher auch als Chinagras ,
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Nesselfaser , Rheafaserund Rh oafas er unterschieden . In
ihrer Heimat ist die Ramie die maßgebende Spinnfaser ; bei
uns ist sie, obwohl seit Jahrzehnten bekannt , immer noch ein

seltener Gast ; trotzdem wir in Deutschland schon seit zwei¬
undzwanzig Jahren eine Ramiespinnerei und -Weberei be¬
sitzen, hört man nichts von einem nennenswerten Konsum der
Faser . Die Ramie steht unserer Leinenfaser am nächsten , über¬
trifft die letztere aber noch in bezug auf Zugfestigkeit und Glanz .
Wir begegnen der Ramiefaser daher vorwiegend als Effekt¬
sä d en in wollenen Stückwaren . Vermutlich ist der verhältnis¬
mäßig hohe Preis dieser schönen Faser einer allgemeineren

Verwendung hinderlich .
MiM Auf eine Verbilligung ist

aber vorläufig nicht zu
rechnen , da die Gewin -
nung der Faser , die in
einer Loslösung derBast -
schicht von der Holzschicht
desStengels besteht , noch

WN schwieriger ist als beim
Flachs und Hanf . Nach
dem Isolieren der Faser

Abb . 102 . Ramiefaser . folgt das „ Rösten
" und

das „ Degummieren
"

,
Operationen , durch welche dieRohramie von der ihr anhaftenden
inkrustierenden Substanz befreit wird . Nach diesen Vorarbeiten
bildet die Ramie eine bis zu zwei Meter lange cremefarbene bis
Weiße, stark glänzende Spinnfaser von außerordentlicher Stärke ,
Festigkeit , Feinheit und Biegsamkeit . Die degummierte Ramie¬
faser ist reine Zellulose ; sie ist nicht verholzt , gibt daher mit
Anilinsulfat keine Gelbfärbung . Das mikroskopische Bild der
Ramie (Abb . 102 ) zeigt eine gewisse Ähnlichkeit mit der Baum¬
wolle , die spiralige Drehung fehlt jedoch gänzlich . In konzen¬
trierter Schwefelsäure quillt Ramie langsam auf , mit Jodlösung
behandelt , erscheint das Lumen grün , während die Zellulose
dasselbe scheinbar als spiraliger Wulst umgibt (Abb . 102 ) .
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Das chemische Verhalten der Ramie entspricht durch¬
aus dem des Leinens und der Baumwolle ; der wichtigste
Unterschied ist der , daß Ramie in Kupferoxydammoniak unter

Bläuung stark aufquillt , aber sich nicht löst , während Baum¬
wolle gelöst wird .

Das Verhalten gegen Farbstoffe ist auch ganz das¬

selbe wie bei der Baumwolle und beim Leinen , so daß dies¬

bezüglich auf die betreffenden § 67 und 99 verwiesen werden
kann .

Ramie kommt sowohl als lose Ramie wie als Ramiezug
und als Ramiegarn zum Färben . Das Färben der Ramie

ist bei dem gleichen Verhalten gegen Farbstoffe natürlich ganz
dasselbe wie das Färben der Baumwolle ; alle dort (K 75
bis 78 ) angegebenen Methoden können ohne Abänderung
auch auf das Färben der Ramie übertragen werden .

8 106 . Hanf.
Hanf ist die Bastfaser von Oaiumdis sativa , der Hanf -

Pflanze - Die Pflanze ist im gemäßigten und westlichen Asien

heimisch , wird aber ihrer Bastfaser wegen fast überall an¬

gebaut ; die ausgedehntesten Kulturen finden sich in Siid -

rußland , Nordamerika , Italien , Frankreich und im Elsaß .

Zur Gewinnung der Hanffaser aus der Pflanze werden die

gleichen Operationen angewendet wie zur Gewinnung des

Flachses aus der Leinpflanze . Die betreffenden Operationen
werden aber durchweg nicht mit der gleichen Sorgfalt aus¬

geführt als beim Flachs ; daher steht der gewöhnliche Handels¬
hanf dem Flachs nach ; nur bei den edelsten italienischen Sorten
wird auf die Operationen die gleiche Sorgfalt verwendet wie
beim Flachs ; in Oberitalien gewinnt man den Hanf durch

Abziehen der Bastfaser mit der Hand ( Schließhanf , Bologneser

Hanf ) ; dieser ist dem Flachs gleichwertig und wird wie

letzterer verwendet . Die isolierte Hanffaser ist von ver¬

schiedener Länge , bis zu 3 m lang , braun bis graugelb , un -

gemein fest , haltbar und zäh , länger und derber , aber nicht

so weich als die Flachsfaser , von der sie übrigens , selbst unter
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Zuhilfenahme des Mikroskops , schwierig zu unterscheiden ist .
Die Enden der Faserelemente sind teils spitz (Abb . 103
bei s , oh s"

) wie beim Flachs , teils stumpf ; gebogene Fasern
zeigen an der Innenseite eine kräftige Quetschfalte (in der
Abb . bei 1) .

Die für den Hanf als Spinnfaser wichtigen Eigenschaften
sind seine bedeutende Festigkeit , Haltbarkeit und Elastizität ;
er wird daher zu Tauen und Bindfaden verarbeitet ; feinere

Abb . 103 . Haiisfasern.

S 6

Sorten werden zu Garn versponnen und gezwirnt (Hanfzwirn )
und zu Hanfleinen und anderen Stoffen verwebt .

Im chemischen Verhalten steht der Hanf dem Flachs so
nahe , daß eine Unterscheidung der beiden Spinnfasern ungemein
schwierig ist . Im Verhalten gegen Farbstoffe ist ein Unter¬
schied erst recht nicht vorhanden . Das Färben der Hanffaser
ist dem der Leiuenfaser in jeder Hinsicht gleich . Die wenigen
Formen , in denen der Hanf zum Färben gelangt , sind Bind¬
faden und Hanfzwirn .
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8 107. Kokosfaser .
Die Kokosfaser ist die Bastfaser der Kokosnüsse , eine dicke

rotbraune , ungemein zähe und feste, elastische, dabei sehr leichte,
bis 30 ein lange Faser . Die Isolierung der Faser geschieht
auf mechanischem Wege durch Klopfe » der in Wasser ein¬
geweichten Umhüllungen der Kokosnuß . Die Faser wird
dadurch in die Faserelemente zerlegt , die zu kurz sind , um für
sich versponnen zu werden ; die Kokosfaser wird daher um
eine Baumwollfaser herumgesponnen . Dieses Gespinst kommt
als Kokosgarn in den Handel und wird hauptsächlich zu
Flechtwaren , Matten , Lnuferstoffen und Teppichen verarbeitet .
Die einzige Form , in der die Kokosfaser zum Färben gelangt ,
sind Teppichgarn und Kokosgarn .

Das chemische Verhalten der Kokossaser wie auch das
Verhalten gegen Farbstoffe ist dem der Jute sehr ähnlich .
Daher gestaltet sich die Kokosfärberei der Jutefärberei durch¬
aus ähnlich , und es kann daher einfach auf K 104 verwiesen
werden .

Ganswindt , Färberei . 20



Elfter Abschnitt.

Die natürlichen Farbstoffe und ihre Anwendung .

§ 108 . Einleitung .

Die zum Färben der Gespinstfasern notwendigen Farb -
materialien lieferte früher ausschließlich die Natur ; der Be¬
griff „künstliche organische Farbstoffe " war vor fünfzig Jahren
noch unbekannt . Heute nehmen die künstlichen organischen
Farbstoffe den bei weitem größten Raum ein , und für die
natürlichen Farbstoffe bleibt in der Färberei nur noch ein
bescheidener Raum zu ihrer Betätigung . Die Ursachen für
diesen Rückgang haben wir in der Erfindung der künstlichen
organischen Farbstoffe zu suchen. Nichts war natürlicher , als
daß man versuchte , die altbekannten Naturfarbstoffe durch
lebhaftere oder echtere oder billigere künstliche Farbstoffe zu
ersetzen. Hand in Hand damit ging die Erkenntnis der
chemischen Natur der natürlichen Farbstoffe , womit die Wege
zu deren künstlicher Herstellung geebnet waren . Nachdem es
vollends seit etwa fünf Jahren gelungen ist , den Indigo
künstlich zu einem Preise darznstellen , daß er dem natürlichen
Indigo ernste Konkurrenz zu machen vermag , ist die Vor¬
macht der natürlichen Farbstoffe gebrochen ; sie sind samt und
sonders durch künstliche organische Farbstoffe teils ersetzt, teils
verdrängt worden ; nur einen Farbstoff ist es bisher nicht
gelungen , zu verdrängen oder zu ersetzen : das Blauholz .
Es ist der letzte Naturfarbstoff , der der anstürmenden Chemie
bis heute standgehalten hat und der , wenn er auch in ge¬
wissen Anwendungsgebieten durch künstliche Farbstoffe ver¬
drängt ist , doch im großen ganzen seine Position aufrecht
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erhalten hat und noch in ungeheuren Mengen verbraucht wird .
Neben dem Blauholz spielt der Naturiudigo noch eine

große Rolle , freilich nicht mehr die tonangebende . Als dritt -

wichtigster Naturfarbstoff gilt gegenwärtig derKatechu , und
dann folgt der kleine Rest : Qnerzitron , Gelbholz , Notholz ,
Sandel , Cochenille , Kurkuma und einige hier und da in un¬
bedeutenden Mengen noch gebrauchte ältere Natursarbstoffe .
Bei einer so kleinen Anzahl ist jedwede Klassifikation über¬

flüssig . Wir lassen hier die wenigen Farbstoffe nach Maßgabe
ihrer Wichtigkeit in der Färberei folgen .

8 109 . Indigo .
Der Indigo hat jederzeit nicht allein als der wichtigste

blaue Farbstoff gegolten , sondern als der wichtigste Farbstoff
überhaupt ; er ist nicht ohne Grund von einzelnen als „ der

König der Farbstoffe
"

bezeichnet worden . Das alles gilt auch
heute noch ; aber die führende Rolle unter den natür¬

lichen Farbstoffen , die ihm früher unbestritten zukam , hat
er gegenwärtig nicht mehr . Der Indigo kam einst aus

Indien zu uns und vernichtete schließlich vollständig die in

Deutschland blühende Waidkultnr . Jetzt wird der Indigo in

Deutschland in großen chemischen Fabriken in einer Reinheit
dargestellt , wie ihn die Indigopflanze nie wird liefern können ;
die voraussichtliche Folge wird , wenn auch nicht ein Erliegen ,
so doch ein mächtiger Rückgang der Jndigoknltur in Ostindien
sein . Wie fühlbar die Konkurrenz des deutschen künstlichen
Indigos den Indern bereits wird , geht daraus hervor , daß
einer der bedeutendsten indischen Maharadjahs , zugleich der

größte Jndigobauer in Indien , die Kultur ganz aufgeben
und seine weiten Landflächen künftighin für den Bau von
Getreide und von Ramie verwenden will .

Die Pflanzen , welche den Indigo liefern , sind mehrere
in Indien , auf den Sundainseln und in Zentralamerika hei¬
mische Arten der Gattung IncliZotörn ; die verbreitetste und

wichtigste ist InälZoksrn tinotoria , welche in Ostindien hei¬

misch ist ; außer dieser werden in Ostindien noch gebaut :
Sü '
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In <ii« oiaea arASntea , I . äispsrina . und I - pssuäotinotorin ,
während I - ^ mil in Südamerika heimisch ist .

Der Indigo ist als solcher aber nicht in den Pflanzen
vorhanden ; die letzteren enthalten vielmehr in ihrem Saft die

Muttersubstanz des Indigos , das Jndikan . Dieses ist ein

sog . Glykosid , d . h . eine Verbindung mit einer Zuckerart .
Das Jndikan spaltet sich bei der Gärung der Indigo¬
pflanzen unter Wafferanfnahme in Jndigblan und Jndi -

gluzin , eine Zuckerart . Es findet sich in der ganzen Indigo¬
pflanze , vornehmlich aber in den Blättern . Der Gehalt der

Pflanzen an Jndikan soll unmittelbar vor der Blütezeit oder
in deren Beginn ani reichsten sein . Um jene Zeit schneidet
man die Pflanzen ab , um sie in großen gemauerten Bassins
gären zu lassen . Die Indigopflanze fault leicht ; durch Ein¬
pressen der Pflanzen und durch Zugabe von etwas Kalk und
von so viel Wasser , daß die Pflanzen davon eben noch bedeckt
sind , wird die Gärung eingeleitet ; für den weitern Verlauf
sorgt Indiens tropische Temperatur . Infolge der Gärung tritt
dann die oben schon erwähnte Spaltung des Jndikans ein .
Durch den bei der Gärung austretendcn Wasserstoff und den
bei Beginn der Operation zugesetzten Kalk wird der Indigo
im Moment der Frciwerdung in Jndigweißkalzium über -

gesührt , welches in Wasser löslich ist . Es wird also durch die
Gärung eine Flüssigkeit erhalten , die von den Küpen , mit
denen der Färber arbeitet , nicht sonderlich verschieden ist.
Der Verlauf der Gärung hängt von der Temperatur ab und
kann je nachdem in zwölf Stunden oder auch erst in zwölf
Tagen beendet sein ; nur muß dafür gesorgt werden , daß die
Temperatur nicht über 30 ° 0 hinausgeht . Die Flüssigkeit
wird im Verlause der Gärung grünlich gelb und nimmt einen
charakteristischen Geruch an . Sobald dieser Punkt erreicht ist,
wird die Flüssigkeit in die Schlagkufe abgelassen und dort
durch „ Schlagen

" mit großen Schaufeln , Stöcken u . dergl .
mit der Luft in lebhafte Berührung gebracht . Dadurch
nimmt die Flüssigkeit zuletzt eine blaue Farbe an , und
schließlich scheidet sich der gebildete Indigo in Flocken ab .
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Gleichzeitig damit wird die Gärungskufe entleert und mit
neuen Pflanzen beschickt , die ausgezogenen aber getrocknet
und als Brennmaterial verwendet. Sobald dieses flockige
Ausscheiden des Farbstoffes eintritt , wird mit dem Umrühren
aufgehört , damit der Indigo sich in Ruhe absetzen und ani
Boden sammeln kann ; dann wird die klare Flüssigkeit ab¬
gezogen , der breiige Bodensatz aber wird in einem Kessel
aufgekocht , um eine etwaige Nachgärung zu verhindern .
Schließlich kommt der Brei in einen hölzernen Kasten mit
durchlöchertem , mit Baumwollzeug überspanntem Boden und
nach dem Ablaufen des überschüssigen Wassers in einen Preß¬
beutel zum Abtropfenlassen der letzten Wasseranteile. Endlich
kommt er in die Trockenstuben, wo er bei völligem Luft¬
abschluß langsam getrocknet wird .

Das auf diese Weise gewonnene Produkt ist der Indigo
des Handels ; er bildet größere oder kleinere , unregelmäßige
Stücke von tiefblauer Farbe , körnigem, erdigem Bruch , und ist
bald leichter , bald schwerer als Wasser. Er ist geruchlos und
geschmacklos, haftet aber an der Zunge . Charakteristisch für den
Indigo ist es , daß er, sobald man ihn auf der matten Bruch¬
fläche mit dem Nagel reibt , einen kupferfarbigen Glanz an¬
nimmt . Alle diese Eigenschaften zeigen sich bald in höherem,
bald in geringerem Grade und variieren je nach der Herkunft,
d . h . je nach der mehr oder minder primitiven Weise der
Gewinnung .

Der Indigo ist kein chemisch einheitlicher Körper , er ent¬
hält vielmehr neben mancherlei Verunreinigungen , die von
der Gewinnung herrühren , zwei Farbstoffe, Wasser, Kalk nsw .
Dementsprechend sind auch die chemischen Eigenschaften sehr
wechselnd , je nach seiner Zusammensetzung . Gemeinsam ist
nur die Unlöslichkeit in Wasser, Alkohol und Äther . Dagegen
ist Indigo löslich in konzentrierter Schwefelsäure mit tiefblauer
Farbe ; beim Verdünnen dieser Lösung mit Wasser wird kein
Indigo wieder abgeschieden . Charakteristisch für den Indigo
ist seine Reduktionsfähigkeit in Gegenwart von Alkalien; mit
Ammoniak angcrührt, wird er durch Hinzufügen von Zinkstaub
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in ganz kurzer Zeit in Jndigweiß übergesührt . Gegen Chlor
sowie gegen Salpetersäure und Chromsäure ist der Farbstoff
nicht beständig .

Von den beiden im Naturindigo vorhandenen Farbstoffen ,
dem Jndigblau und Jndigrot , ist nur der erstere von

Bedeutung . Das Jndigblau ist derjenige Körper , dem der

Indigo seine Bedeutung , seinen Wert verdankt ; tatsächlich
hängt der Wert eines Naturindigos oder Pflanzenindigos
direkt ab von seinem Gehalt an Jndigblau . Dieser aber ist
bei den verschiedenen Handelsmarken des Indigos den größten
Schwankungen ausgesetzt und beträgt 10 bis 83 "/g ; alles

übrige sind Begleitsubstanzen , Nebenbestandteile , infolge des

mehr oder minder empirischen Verfahrens bei der Gewinnung .
Ein Färber , welcher Pstanzenindigo kauft , wird nach wie vor

genötigt sein , eine Bestimmung des Gehalts an Jndigblau
vornehmen zu lassen , falls er sich nicht auf die Angaben des
Verkäufers verlassen will . Denn den Wert eines natür¬
lichen Indigos nach seinem Äußeren schätzen zu wollen ,
geht nicht an .

Die Wertbestimmung des Indigos liegt auf dem Gebiet
der quantitativen chemischen Analyse und kann hier infolge
Raummangels nicht berücksichtigt werden . Der blaue Farb¬
stoff des Indigos heißt Jndigblau oder Indigotin . Er
kann aus dem Pflanzenindigo des Handels nach verschiedenen
Methoden in reinem Zustand gewonnen werden und ist als¬
dann mit dem synthetischen oder künstlichen Indigo chemisch
übereinstimmend . Das reine Jndigblau ist ein tiefblaues ,
amorphes Pulver , welches beim Reiben einen kupferroten
Glanz annimmt , bei vorsichtigem Erhitzen unzersetzt sublimiert
und sich beim Erkalten der purpurfarbigen Dämpfe in kupfer¬
roten Kristallen ansetzt. Es ist unlöslich in den gewöhnlichen
Lösungsmitteln , sehr wenig löslich in kochendem , starkem Al¬
kohol und in Chloroform , dagegen ziemlich leicht löslich in
heißem Anilin , Nitrobenzol und in Eisessig . Beim Erkalten
dieser Lösungsmittel scheidet es sich in Kristallen aus . Von
Reduktionsmitteln wird es in Gegenwart von
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Alkalien in Jndigweiß übergeführt . Chromsäure und

Salpetersäure wirken oxydierend .
Außer dem vorgenannten Jndigblau , welches zu 10 bis

83 o/v im Indigo vorhanden sein kann , enthält der Pflanzen¬
indigo noch Jndigrot und kleinere Mengen sog . Jndig -
braun , welches kein Farbstoff ist , Jndigleim , Wasser , Kalk,
Aschebestandteile und event . noch Verfälschungen . Von den

vorstehenden Nebenbestandteilen des Indigos hat nur noch
das Jndigrot Interesse . Jndigrot oder Jndirubin ist im

Indigo bis zu 15 "/ <, enthalten . Es läßt sich aus dem

Pflanzenindigo isolieren , wenn man denselben zunächst mit
verdünnter Schwefelsäure , dann mit Kalilauge und nach dem
Auswaschen mit Alkohol auskocht . Durch die beiden ersten
Auskochungen werden Jndigleim und Jndigbraun entfernt .
In kochendem Alkohol löst sich das Jndigrot und fällt beim
Erkalten als rotbraunes Pulver aus . Dieses verhält sich mit

Ausnahme der Farbe und der Löslichkeit in Alkohol dem

Jndigblau ganz ähnlich ; es löst sich gleichfalls in konzentrierter
Schwefelsäure und wird durch Reduktionsmittel in Gegen¬
wart von Alkalien reduziert ; es gibt also ebensogut eine Küpe
wie das Jndigblau , aber die Reduktion vollzieht sich lang¬
samer als dort . Dadurch wird erklärt , warum Jndigosorten
mit höherem Jndigrotgehalt sich schwieriger reduzieren als

solche mit geringem oder gar keinem Gehalt an Jndigrot .
Die übrigen Begleitsubstanzen sind ohne Wert , aber nicht

ohne Einfluß auf die physikalischen Eigenschaften des Pflanzen¬
indigos . Insbesondere Jndigbraun und Jndigleim , zum Teil

auch Jndigrot , machen den Indigo hart . Je geringer der

Prozentgehalt eines Indigos an Jndigrot , Jndigbraun und

Jndigleim ist , desto weicher ist der Indigo und desto leichter
läßt er sich feinreiben und reduzieren . Von den oben er¬

wähnten Verfälschungen seien erwähnt : Stärke , Blauholz¬
pulver , Berlinerblau .

Die Güte eines Pflanzenindigos wird wesentlich beein¬

flußt durch die Art des Anbaus der Pflanze , durch die Be¬

schaffenheit des Bodens , durch das Klima und die Witterung ,
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am meisten aber durch die verschiedenen Gewinnungsmethoden ,
die bisweilen recht mangelhaft sind . Dies ist der Grund ,
warum im Handel einige hundert Jndigosorten Vorkommen ,
von denen jede ihre Eigentümlichkeiten besitzt. Wenn wir von
dieser Detailarbcit absehen wollen , lassen sich aus Grund der
Herkunft 3 Älassen von Indigo unterscheiden :

1 . Bengal - Indigo . Dieser kommt aus Ostindien und
ist der älteste bekannte Indigo . Der Gehalt an Jndigblau

Mb . 104 . Jndigoreibmaschine .

^ ÄS WW Iltz

schwankt bei diesem , welcher in mehr als 300 Handelssorten
existiert , zwischen 70 und 10 "/g .

2 . Iava - Indigo . Er kommt aus Java und enthält
etwa 80 0/g Jndigblau ; er ist leicht und bequem zerreiblich
und wird hochgeschätzt.

3 . Guatemala - Indigo . Er kommt aus Südamerika
und enthält 60 bis 90 °/g Jndigblau . Die Guatemala -Indigos
sind alle mehr oder minder hart , womit jedoch noch keines¬
wegs gesagt , ist , daß sie deshalb minderwertig seien .
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Um den Indigo zum Färben verwendbar zu machen , muß
er zuvor höchst feiu gerieben oder gemahlen werden , und zwar
so fein , daß man ihn zwischen den Fingern nicht mehr fühlt .
Man reibt ihn entweder trocken oder unter Zusatz von Wasser .
Ob der Indigo genügend fein gemahlen ist , erkennt man am
besten , wenn man mit einem Glasstab eine Spur des Jndigo -
breis , ohne zu rühren , an die Oberfläche des Wassers bringt ;
es dürfen sich im Wasser nur blaue Wolken bilden , aber es
darf sich kein körniger Bodensatz oder nadelförmige Splitter
abscheiden ; geschieht das , so muß das Mahlen noch fort¬
gesetzt werden .

Das Reiben des Indigos geschieht in der Praxis in eigenen
Vorrichtungen , Jndigo - Reibmühlen (Abb . 104 ) , bei
denen der Indigo ohne oder mit Wasser in einer eisernen
Kugelschale mit Hilfe schwerer eiserner Kugeln zermahlen wird .
Die gußeiserne Kugelschale ist gewöhnlich schief geneigt und
um ihre nach unten verlängerte Achse drehbar . Derartige
Reibmaschinen besitzen gewöhnlich auch noch zwei eiserne
Klopfhämmer , welche den Indigo , der sich gern festreibt , durch
Klopfen auf die äußere Wandung lockern sollen . Zum Reiben
mit Wasser dient eine andere Konstruktion ; der Kessel ist dann
drehbar ; dagegen ist ein Rührer mit vier Flügeln angebracht ,
welcher sich im Kessel dreht und die Kugeln in beständiger
Bewegung erhält . Zum Ansetzen der Küpen kann der Indigo
mit Wasser vermahlen werden ; soll er in rauchender oder in
konzentrierter Schwefelsäure gelöst werden , so muß er trocken
gemahlen werden .

8 110. Anwendung auf Wolle .
Um den Indigo für die Wollfärberei verwendbar zu

machen , gibt es zwei Wege . Entweder man löst den Indigo
in rauchender Schwefelsäure , verdünnt mit Wasser und ver¬
wendet die heiße saure Lösung zum Färben . Dieses Verfahren
wird heute kaum noch angewendet .

Gewöhnlich reduziert man den Indigo und führt ihn
dadurch in die leicht lösliche Form von Jndigweiß über .
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Als Reduktionsmittel dient meist Wasserstoff oder eine Lösung
von unterschwefliger Säure , letztere jedoch nur selten . Als
Wasserstoff wird der bei dem Gärungsprozesse reichlich auf¬
tretende naszierende Wasserstoff benutzt . So erklärt sich ,
warum bei der Reduktion des Indigos zu Jndigweiß , beim
sog . Verküpen des Indigos , Gärungen hervorgerufen
werden müssen , gleichzeitig aber auch , warum die zum Färben
der Wolle angewendeten Jndigoküpen als Gärungsküpen
bezeichnet werden . Zum Einleiten einer Gärung bedarf es
eines Gärnngserregers , eines leicht in Fäulnis übergehen¬
den Körpers oder Ferments . Als solche Fermente werden im
vorliegenden Falle verwendet : Waid , Kleie , Krapp , Melasse ,
ev . Urin . Da die Reduktion des Indigos aber nur in
Gegenwart von Alkalien erfolgt , so bedürfen wir auch
solcher und verwenden hierfür gebrannten Kalk , Pottasche ,
Soda und gefaulten Urin (Ammoniak ) . Da jedwede Gärung
nur bei mittlerer Temperatur vor sich geht , so werden die
Gärungsküpen auch als warme Küpen bezeichnet . Die
Summe der Ingredienzen , welche erforderlich sind , um eine
solche Gärungsküpe in Gang zu bringen , bilden den Küpen¬
ansatz , und das Inbetriebsetzen einer derartigen Jndigo -
reduktion für techniche Zwecke heißt dasAnsetzen derKüPe .
Die vier für die Wollfärberei meist verwendeten warmen
Küpen sind : die Waidküpe , die Pottaschenküpe , die Soda¬
küpe und die Urinküpe . Ihnen schließt sich die Sulfitküpe
an , welche für Wolle warm , für Baumwolle kalt verwendet
werden kann .

DieWaidküpe . Diese Küpe wird in der Wollblauerei in
großem Umfange angewendet . Wie ihr Name schon sagt , wird
Waid dabei verwendet , eine Droge , welche gleichfalls Jndikan
enthält und daher ebenfalls zum Blaufärben gebraucht werden
kann und gebraucht wird , obschon ihr Gehalt an Indigo resp .
Jndikan sich mit dem der Indigopflanze nicht messen kann .
Einzelne Autoren schätzen die färbende Kraft des Waids so
gering ein , daß sie in ihm nur noch das Ferment sehen , den
Gärungserreger , der die Gärung bewirkt und erhält .
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Die Vorschriften für die Herstellung sind rein empirisch ;
sie sind noch einer der wenigen Überbleibsel von der Urväter

Hausrat ; sie weichen daher auch in ihren Einzelheiten mehr
oder minder voneinander ab , weniger in der Wahl der In¬
gredienzen als in deren Mengenverhältnissen . Einer der am

häufigsten gebrauchten Ansätze für die Waidküpe
lautet :

Waid 300 KZ, Indigo 15 KZ , Kleie 10 Krapp 2 bis
15 lufttrockener gelöschter Kalk 12 Der Behälter ,
in dem man die Küpe ansetzt, wird zum Teil mit Wasser gefüllt ,
dann der zerkleinerte Waid zugegeben , gut umgerührt und
bis auf etwa 60 " 6 erwärmt . Was hier in diesem Bade
sich vollzieht , ist annähernd der gleiche Vorgang , wie wenn in

Indien die abgeschnittene Indigopflanze mit Wasser in
den Zisternen zum Gären gebracht wird . Die Droge Waid
ist nichts anderes als die ganze znsammengequelschte und
dann getrocknete Waidpflanze . Man beläßt das Bad 24 bis
36 Stunden bei obiger Temperatur und wiederholt das

Umrühren besonders in den ersten zwei Stunden ; dann wird
der mit Wasser fein gemahlene Indigo , die Kleie , der Krapp
und die Hälfte des Kalks zugesetzt , das Ganze tüchtig durch¬
gerührt , dann der Behälter zugedeckt und das Ganze 12 bis
24 Stunden lang der Ruhe überlassen . Während dieser Zeit
hat die Gärung begonnen , d . h . die stickstoffhaltigen Bestand¬
teile des Waids , die Kleie und der Krapp beginnen sich zu
zersetzen . Man erkennt dies an dem zeitweiligen Auftreten
von Gasblasen , welche in der Hauptsache aus Wasserstoff und

Kohlensäure bestehen . Der Wasserstoff aber wirkt in Gegen¬
wart des Kalks reduzierend auf den Indigo unter Bildung
von wasserlöslichem Jndigweißkalzium . Diese Vorgänge sind
durch das Auge deutlich wahrnehmbar . Die Farbe der Flotte
wird nach und nach Heller und geht über Brauuoliv nach Zeisig¬
grün über ; es bildet sich an der Oberfläche der Flotte eine
blaue , kupferig schimmernde Haut , und es tritt ein süßlicher , nicht
unangenehmer Geruch auf , alles Zeichen , daß die Gärung
bis dahin normal verlaufen ist . Die Kunst des Färbers
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besteht nun darin , die Bedingungen des normalen Gärungs¬
verlaufes einzuhaltcn . Dies geschieht durch Jnnehaltung
einer konstanten Temperatur von 40 bis 50 " 0 und durch
zeitweiliges Zusetzen von Kalk ; in dem Maße , als der Indigo
reduziert wird , wird natürlich auch die entsprechende Menge
Kalk zur Bildung von Jndigweißkalzium erforderlich sein ;
man setzt also von der noch übrigen zweiten Hälfte des Kalks
alle 2 bis 3 Stunden etwas zu und rührt jedesmal das Ganze
tüchtig durch . Verläuft die Gärung auch weiter normal , dann
ist innerhalb der nächsten 12 bis 24 Stunden die Küpe ge¬
brauchsfertig . Man erkennt dies daran , daß man einen kleinen
vorher genetzten Wollappen einige Minuten in die Flüssig¬
keit eintaucht und nach dem Herausnehmen der Lustoxydation
überläßt ; ist die Küpe in Ordnung , dann färbt sich die Wolle
in kurzer Zeit blau .

Nunmehr kann zum Färben geschritten werden . Das
Färben ist in diesem Falle ein einfaches Imprägnieren der
Wolle mit der Küpenlauge . Man läßt die zu färbende
Wolle kürzere oder längere Zeit in der Küpe verweilen
( „logieren "

) , hebt dann heraus und läßt an der Luft oxydieren .
Der Färber bezeichnet diese Oxydation als „ Vergrünen "

. Das
Imprägnieren der Wollware mit der Küpenflüssigkeit während
einer gewissen Zeit bezeichnet man als „ Zug

" oder „ Küpen¬
zug

"
. Je nachdem man nach einmaligem Imprägnieren und

Oxydieren auf die gewünschte Tontiefe gekommen ist oder ,
um dahin zu gelangen , das Imprägnieren und Oxydieren
wiederholen muß , spricht man von einem Färben auf der
Küpe „ in einem oder zwei oder drei Zügen

"
. Mit jedem

Küpenzuge wird natürlich der Jndigogehalt der Küpe ver¬
ringert , und die mit einem Küpenzuge auf ungefärbter Wolle
erhaltenene Nuance wird von Zug zu Zug satter werden .
Man Pflegt daher nach beendetem Färben von Neuem
Indigo hinzuzugeben , natürlich auch die korrespondierende
Menge Kalk und etwas Kleie . Diese Instandhaltung der
Küpe heißt Küpenführung ; sie erfordert viel Erfahrung ,
und speziell die Führung der Waidküpe ist ungemein schwierig ,
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da bei einer Gärung mit ihren Nebenreaktionen Zustände
auftreten können , die der Färber sich nicht zu erklären ver¬
mag und die er vielfach abzustellen nicht imstande ist . Die
Grundregel bei der Führung einer warmen Küpe ist die , daß
man die Gärung nicht zu lebhaft werden läßt ; man
verhindert das durch rechtzeitigen Zusatz einer entsprechenden
Menge von Kalk ; andererseits darf die Gärung nicht zu
träge werden , was durch weiteren Zusatz von Kleie ver¬
hindert werden kann ; drittens muß die Temperatur konstant
auf 45 bis 50 ° 0 erhalten werden.

Die Zugabe neuer Mengen von Indigo , Kalk usw . am
Ende des Tages bezeichnet der Färber als „ Verwärmen " ;
er überläßt die Küpe über Nacht der Ruhe und kann am
nächsten Tage weiter färben . In dieser Weise kann mau,
wenn die Gärung normal verläuft , die Waidküpe vier bis
fünf Monate kontinuierlich zum Färben benutzen . Nach dieser
Zeit hat sich eine solche Menge Bodensatz (Küpenschlamm )
gebildet, daß derselbe den zum Färben bestimmten Raum des
Küpenbehälters zu sehr einengt. Tann „ blaut man die Küpe
aus"

, d . h . benutzt sie zum Färben Hellen Blaus , bis sie er¬
schöpft ist , und läßt schließlich den ganzen Inhalt ab , um für
einen neuen Küpenansatz Platz zu schaffen.

Die Waidküpe ermöglicht die Herstellung sowohl Heller
wie dunkler Färbungen ; sie gibt überdies volle und feurige
Nuancen . Sie hat allerdings auch Nachteile . Diese be¬
stehen in einem sicheren Verlust an Indigo , der bis zu 28 °/g
steigen kann, und zwar infolge zu weit gegangener Reduktion,
ein Fehler , der zwar den übrigen Küpen auch , aber doch in
weit geringerem Maße anhaftet . Weit bedenklicher sind die
fatalen Erscheinungen , welche der Färber als „ Krankheiten
der Küpe "

bezeichnet , Zustände , die durch die Schuld des die
Küpe Führenden infolge mangelnder Kenntnis oder Er¬
fahrung eingetreten sind . Solche fehlerhafte Zustände treten
auf, wenn die Gärung zu heftig wird und zu stürmisch verläuft ,
so daß die Reduktion viel weiter geht , als beabsichtigt war ;
in diesem Falle „ geht die Küpe durch

"
, d . h . der Indigo ist
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unwiderbringlich verloren ; sie können aber auch anftreten ,
wenn die Gärung zu träge verläuft und schließlich ganz still
steht ; an Stelle der normalen Gärung tritt dann die faulige
Gärung , und das Erdresultat ist ebenfalls ein großer Indigo -

Verlust . Vor allen derartigen Verlusten an Indigo schützt uns
die gewissenhafte Beobachtung der für die Gärung erforder¬
lichen Bedingungen und die strikte Jnnehaltung der erforder¬
lichen Temperatur von 45 bis 50 ° 6 . Der Küpenführer
muß stets dafür sorgen , daß die Küpe gut „ in Trieb " bleibt ,
daß sie stets schwach alkalisch , aber niemals stark alkalisch,
„ scharf

" wird . Letzterer Ubelstand zeigt sich durch das Nach¬
lassen oder Aufhören der Gärung , durch das Verschwinden
der grüngelben Farbe der Flüssigkeit und das Auftreten brauner
Adern in derselben sowie eines scharfen Geruches (Bildung
von Ammoniak ) . Ist der Kalk nicht gar zu sehr im Über¬
schuß, dann genügt Zugabe von etwas Kleie und Anwärmen ,
um die Gärung wieder in Fluß zu bringen . Bei zu viel
Kalk muß derselbe durch Oxalsäure oder Einleiten von Kohlen¬
säure unschädlich gemacht werden .

Eine Küpe mit zu wenig Kalk , wie sie durch längere
Benutzung oder infolge ungenügenden Nachsetzens von Kalk
( „ Nachschärfen

"
) erhalten wird , eine „ zu mild gewordene

"

Küpe , kennzeichnet sich durch zu langsames Vergrünen eines
eingetauchten Wollstücks ; sie kann durch vorsichtiges Nach¬
schärfen Mieder in Gang gebracht werden .

Eine Küpe , in der es an Reduktionsmitteln fehlt , sieht nicht
grünlich gelb , sondern blaugrün aus ; manchmal genügt bei
einer solchen Küpe bloßes Erwärmen , um die Gärung wieder
in Fluß zu bringen ; genügt das nicht , dann muß etwas Kleie ,
ev. noch etwas Krapp zugegeben werden .

Bei abnormen Küpenzuständen sind daher die Haupt¬
ingredienzen des Küpenansatzes : Kalk , Kleie , Indigo meist
nicht im richtigen Verhältnis zueinander vorhanden ; ge¬
wöhnlich sind Kalk und Kleie in zu reichlichen oder zu geringen
Mengen vorhanden ; meist ist auch die Temperatur entweder
zu hoch oder zu niedrig gehalten . Bei Gewissenhaftigkeit und
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der nötigen Erfahrung ist die Führung der Waidküpe keine
unüberwindliche Schwierigkeit .

Die Pottaschenküpe . Der Ansatz lautet : Indigo lOirx ,
Krapp 2 bis 5 irZ , Kleie 2 bis 5 KZ, Pottasche 10 bis 15 KZ .
Das Hauptmerkmal dieser Küpe ist der Wegfall von Waid
und Kalk , welch letzterer durch Pottasche ersetzt wird . Das
Ansetzen und Jntriebbringen dieser Küpe geschieht ähnlich
wie bei der Waidküpe , und die Reduktionserscheinungen sind
nahezu dieselben , nur modifiziert dadurch , daß hier der Kalk¬
schlamm nicht vorhanden ist. Die Führung der Küpe ist
infolge der Abwesenheit von Waid wesentlich leichter , die
Gärung besser zu regulieren . Die Pottaschenküpe ist schneller
benutzbar als die Waidküpe und gibt dunklere , aber nicht so
lebhafte Blaus . Die stark alkalischen Eigenschaften der Küpe
erfordern nach beendetem Färben ein gründliches Spülen der
Wolle . Das „ Schärfen

"
geschieht hier mit Pottasche . In¬

folge Wegfallens des Kalkschlammes kann diese Küpe länger
henutzt werden als die Waidküpe .

Die Sodaküpe . Zum Ansatz gehören : Indigo 10KZ ,
Kleie 60 bis 100 Ir§ , Kristallsoda 20 üx , gelöschter Kalk 5 irZ.
An Stelle von Kleie werden nicht selten 10 bis 15 KZ Melasse
genommen . Man füllt die Küpe mit der entsprechenden Menge
Wasser , erwärmt dasselbe auf 60 und tut nun die Soda
(und ev . Krapp und Sirup ) , den Indigo und die Kleie hinein ,
zuletzt den Kalk , rührt alles gut durcheinander , erwärmt er¬
neut auf 80 o 0 und überläßt die Küpe sich selber , bis sie
„ angekommen

" ist . Abweichend hiervon empfiehlt Hummel ,
die Kleie 2 bis 3 Stunden mit dem Wasser zu kochen , die
Flüssigkeit auf 40 bis 50 ° 6 abznkühlen , dann die übrigen
Bestandteile zuzusügen und das Ganze nach tüchtigem Durch¬
rühren 2 bis 3 Tage der Gärung zu überlassen . Die Um¬
wandlung des Indigos in Jndigweiß erfolgt hier unter ganz
ähnlichen Erscheinungen wie bei der Waidküpe ; die Gärung ist
jedoch eine langsamere und minder lebhafte . Das „ Schärfen

"

geschieht in diesem Falle mit Kalk und Soda . Sobald die
Küpenlauge eine goldgelbe Farbe angenommen hat , ist die
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Küpe zum Färben fertig . Das regelmäßige Verwärmen ge¬
schieht mit Indigo , Kalk und Soda .

Die Urinküpe wird folgendermaßen angesetzt : 5001

gefaulter Urin , 3 bis 4 ÜA Kochsalz , Krapp , lÜA Indigo .
Der gefaulte Urin übernimmt hier die doppelte Stelle des

Gärungserregers und des Alkalis . Man verfährt so , daß
man das Kochsalz zum Urin hinzugibt , auf 50 bis 60 ° 6

erwärmt und bei dieser Temperatur unter öfterem Rühren
4 bis 5 Stunden erhält ; dann wird Krapp und Indigo zu¬
gesetzt und das Ganze der Gärung überlassen . Das Arbeiten
mit gefaultem Urin ist eine höchst unappetitliche Sache ; nichts¬
destoweniger wird die Urinküpe noch vielfach , besonders in

Tuchfabriken , gebraucht .
Die Sulfitküpe unterscheidet sich von den bisher be¬

trachteten dadurch , daß bei ihr die Reduktion des Indigos
sich ohne Gärung vollzieht . Die Sulfitküpe ist keineGärungs -

küpe . Das Reduktionsmittel ist im vorliegenden Falle die

unterschweflige Säure , welche in Form ihres sauren
Natronsalzes gebraucht wird , also als Natriumdihyposulfit .
Als Alkali werden entweder Kalk oder Ätznatron angewendet .
Man unterscheidet daher eine Hydrosulfitkalkküpe und eine

Hydrosulfitnatronküpe . Der Name „ Hydrosulfit
"

hat sich
bedauerlicherweise eingebürgert ; die wissenschaftlich richtige
Bezeichnung ist aber „ Hyposulfit

"
. Für Wolle ist die Sulfit¬

kalkküpe vorzuziehen .
Das Arbeiten mit der Sulfitküpe gestaltet sich wesentlich

anders . Hydrosulfit wird heute von verschiedenen chemischen
Fabriken , z. B . von der Badischen Anilin - und Sodafabrik , in

konzentrierterLösung in den Handel gebracht . Andere Fabriken ,
z . B . Gutbier L Ko . in Leipzig und Ernst Michaelis L Ko .
in Kottbus , bringen sogar eine konzentrierte Küpe , eine

Lösung von Indigo in Hydrosulfit , in den Handel . Da¬

durch ist das Ansetzen der Küpe sehr bequem gemacht : man

hat nur nötig , von dieser konzentrierten Küpe so viel zum
Wasserbade hinzuzugebeu , als zur Erzielung der Nuance

erforderlich ist .
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Die Selbstdarstellung des Hydrosulfits ist nicht jeder¬
manns Sache und erfordert eine gewisse Erfahrung. Am
besten bereitet man sich aus feingemahlenemIndigo , fertigem
Hydrosulfit und geringen Mengen gelöschtem Kalk eine sog.
Stammküpe und benutzt diese nach entsprechendem Ver¬
dünnen mit Wasser ohne weiteres zum Färben . Die Hydro¬
sulfitküpe besitzt eine rein gelbe Farbe , sie hat keinen Bodensatz,
braucht keinerlei Wartung oder Kontrolle und kann ohne
irgend welche Vorbereitung angesetzt und ebenso kann jeden
Augenblick mit dem Färben ausgehört werden. Die Sulfitküpe
kann endlich sowohl warm wie kalt angewendet werden. Der
einzige Nachteil , den sie besitzt , ist , daß sie sich weniger für
dunkle Farben eignet. Doch auch dieser Nachteil kann dadurch
behoben werden , daß man die Sulfitküpe mit Natriumbisulfit
bis zur schwach säuern Reaktion versetzt.

8 111. Anwendung auf Baumwolle.
Entsprechend der Eigenschaft der Baumwolle , sich bei

niederer Temperatur zu färben als die Wolle , werden für
die Baumwollblauerei nur kalte Küpen angewendet. Von
den in 8 HO beschriebenen Gärungsküpen wird in der
Baumwollfärberei kein Gebrauch gemacht . Die für die
Baumwollblauerei wichtigen Küpen sind die Zinkstaubküpe,
die Vitriolküpe und die Sulfitküpe . Am meisten von diesen
angewendet wird die

Zinkstaubküpe. Zu deren Ansatz sind erforderlich:
Zwei Teile Indigo , ein Teil Zinkstaub, ein Teil Kalk . Das
wirksame Reduktionsmittel ist hier der Zinkstaub.

Die Ingredienzen werden gemeinschaftlich in das Wasser
(das Hundertfache vom Gewicht des Indigos ) getan und
innerhalb der nächsten 24 Stunden mehrmals durchgerührt .
Die Küpe kann dann sofort zum Blauen verwendet werden.
Das Speisen der Küpe erfolgt mit Indigo und Zinkstaub
nach Bedarf. Es leuchtet sofort ein , daß die Führung
dieser Küpe einfach und leicht kontrollierbar ist . Der frei
werdende Wasserstoff wird , solange noch eine Spur Indigo

Ganswindt , Färberei. S1
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vorhanden , zur Bildung von Jndigweiß verbraucht ; eine
Gasentwickelung findet nicht statt . Tritt Gasentwickelung ein
und wird die Küpe schaumig , so ist das ein Beweis , daß aller
Indigo reduziert ist . Das Schaumigwerden der Küpe ist
also durch Zusatz von etwas Indigo und tüchtiges Durch¬
rühren zu vermeiden. Die Hauptschwierigkeit ist die Her¬
stellung des genauen Verhältnisses zwischen Indigo und Zink¬
staub , so daß keiner von beiden vorwaltet . Dieses ist aber
auch die einzige Schwierigkeit der Küpe , und auch diese läßt
sich , wenn der Gehalt an Jndigblau des verwendeten Indigos
vorher quantitativ bestimmt wird , durch Rechnung genau
bestimmen .

Der geringe Bodensatz dieser Küpe (etwa nur ^ 7 der
Vitriolküpe) und die schnelle Wiederbenutzbarkeit nach
dem Speisen macht dieselbe ganz besonders geeignet zum
kontinuierlichen Färben und gestattet eine ununterbrochene
Benützung über Jahressrist hinaus, ohne daß eine Entleerung
nötig wäre .

Vitriolküpe . Die Vitriolküpe ist älter als die Zinkstaub¬
küpe und die Sulfitküpe ; sie wurde vor der Einführung des
Zinkstaubs als technisches Reduktionsmittel durch Stahl¬
schmidt säst allgemein in der Baumwollblauerei angewendet.
Auch gegenwärtig wird die Vitriolküpe noch häufig angewendet,
hat aber gegen früher viel an Terrain verloren . Zum Ansatz
der Vitriolküpe sind erforderlich: Indigo , 6 bis 8 KZ
Eisenvitriol , 5 bis 10 KZ gebrannter Kalk . Das wirksame
Reduktionsmittel ist in diesem Falle das ans dem Vitriol
durch den Kalk abgeschiedene Eisenhhdroxydul , welches wasser¬
zersetzend wirkt , um sich selbst zu oxydieren , während der
eliminierte Wasserstoff zur Bildung von Jndigweiß verwendet
wird , das sich in Gegenwart des überschüssigen Kalks löst .
Die Vitriolküpe arbeitet recht gut , hat aber den Nachteil eines
reichlichen Bodensatzes. Eine im guten Stande befindliche
Küpe sieht bräunlichgelb aus, zeigt beim Aufrühren der Küpen¬
lauge blaue Adern und bedeckt sich an der Oberfläche mit
einem blauen Schaum oder einer schaumigen Haut. Ist die
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Flüssigkeit unter der Haut grünlich, dann fehlt es an Indigo ;
ist sie sehr dunkelbraun, so fehlt es an Kalk .

Beim Ansetzen der Vitriolküpe hat man vor allem auf
reinen Eisenvitriol zu achten ; der käufliche gewöhnliche , sog.
rohe Eisenvitriol , welcher meist oxydierend wirkendenKupfer¬
vitriol enthält und daher der Reduktion entgegenwirkenwürde,
ist hierfür nicht geeignet ; man erhält jedoch auch die reine
Sorte im Handel käuflich ; man verlange nur : chemisch reines
schwefelsauresEisenoxydul. Eine zum Färbenbenutzte Vitriol¬
küpe muß allabendlich gespeist , d . h . mit neuen Zusätzen von
Indigo , Vitriol und Kalk versehen werden.

Die Vitriolküpe kann auf alle Stufen von Blau eingerichtet
werden , je nachdem man mehr oder weniger Indigo ver¬
wendet ; man hat daher in großen Färbereien mehrere Küpen
nebeneinander stehen , deren jede ihre eigene Schattierung von
Blau hat.

Die Sulfitküpe ist dieselbe , wie sie in A llOzum Blauen
der Wolle empfohlen wurde , nur wird sie für Baumwolle
als kalte Küpe angewendet . Es ist gleichgültig, ob sie als
Hydrosulfitkalk- oder als Hydrosulfitnatronküpe angewendet
wird .

Anderweite Abarten der Jndigoküpe , wie sie zeitweilig in
der periodischen Fachliteratur empfohlen und hier und da
Wohl auch gebraucht werden , haben keine allgemeine Be¬
deutung .

Das Färben mit Indigo auf den verschiedenen Küpen ist
ein rein mechanisches Imprägnieren der Ware mit der Jndig -
weißlösung, welche durch Berührungmit der Luft sich oxydiert
und den Indigo resp . das Jndigblau in und auf der Faser
abscheidet . Es ist also ein einfacher Oxydationsprozeß , der
sich unter Wasserbildung (neben dem Indigo ) vollzieht, und
der in der Färbersprache als Vergrünen bezeichnet wird .
Da das Jndigweiß indessen in der Küpe meistens an Kalk
(in der Pottaschenküpean Kalium , in der Sodaküpe an Natrium ,
in der Uriuküpe an Ammoniak) gebunden ist , so wird dieser
bei der Luftoxydation wieder unlöslich abgeschieden , sei es

S1 *
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als Kalziumhydroxyd , sei es als Karbonat , welches die Faser

durchsetzt . Dieser Kalk muß vor dem Spülen der Ware

entfernt werden , und zwar mit Hilfe einer Säure ; meist

findet man Schwefelsäure hierzu vorgeschrieben ; richtiger ist
die Anwendung von Salzsäure , welche den Kalk in leicht¬
lösliches und leicht auswaschbares Chlorkalzium überführt ,
während er durch Schwefelsäure in schwer löslichen und

schlecht auswaschbaren Gips umgewandelt wird . Diese Ent¬

fernung des Kalks heißt Absäuern . Zuletzt folgt Spülen in
reinem Wasser .

§ 112. Das Färben in der Küpe .
Das Färben in der Küpe weicht von den übrigen Färbe¬

methoden insofern ab , als das Färbebad keine klare Farbstoff¬
lösung ist , sondern mit alleiniger Ausnahme der Sulfitküpe
eine mit geringeren , bei den warmen Küpen sogar ziemlich
beträchtlichen Mengen eines leichten voluminösen Bodensatzes
behaftete Flotte , deren oberer Teil allein leidlich klar ist , so
daß das Färben lediglich in diesem oberen klaren Teil erfolgen
kann . Das macht besondere Vorsichtsmaßregeln nötig , welche
verhüten sollen , daß die zu färbende Ware mit dem schlammigen
Teil der Flotte in Berührung kommt . Auf der anderen Seite

soll das Färbegut vollständig in der Flotte stecken und nicht
mit der atmosphärischen Luft in Berührung kommen . Alle

Apparate und Maschinen , die sonst zum Färben dienen und
die Ware über Haspel und dgl . laufen lassen , und bei denen

(z . B . bei Stückware ) die Ware auf dem Boden der Kufe
oder des Bottichs entlang gleitet , sind hier nicht verwendbar .
Die Küpenfärberei hat daher meist ihre eigene Apparatur .
Der Raum , in dem die Küpen aufgestellt sind , ist von den

übrigen Färbereilokalen gewöhnlich getrennt und wird als
Bl au er ei bezeichnet .

Beim Färben der Wolle in der Küpe handelt es sich
stets um warme Küpen . Die Küpenbehälter müssen daher
heizbar sein . Die Behälter für die Ausnahme der Küpen¬
flüssigkeit sind meistens aus Eisen , seltener aus Kupfer oder
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besitzen noch direkte Feuerung ; neuere warme Küpen werden

mit direkter , noch richtiger mit indirekter Dampfheizung

gebaut . Eine eingemauerte

Abb . 108 . Zementkiipe mit Dampfschlange .
(Nach Zipfer . Apparate , Geräte und Maschinen .)

Küpe mit direkter Feuerung zeigt Abb . 105 . Die

Feuerung befindet sich seitlich der Küpe , nicht unterhalb . Die

Erwärmung des Küpenbehälters erfolgt lediglich im oberen
Teil , der Feuerkanal zieht sich um denselben herum (in der
Abb . als 2 und 3 angedeutet ) , und die Flamme , resp . die heißen
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Feuergase streichen durch den Kanal und entweichen in die
Esse . Eine Erwärmung des unteren Teils der Küpe würde
nicht nur zwecklos , sondern sogar schädlich sein , da dadurch
der schlammige untere Teil der Küpenlauge erhitzt und auf¬
gerührt werden würde .

Lose Wolle oder Wollgarne werden mittels des aus Bind¬
faden hergestellten Küpennetzes a. in die Küpenlauge einge¬
hängt . Das Einsenken und spätere Aufwinden der Ware ge-

Abb . 107 . Jndigokessel mit Rührwerk.

schieht über eine feste Rolle o mit Handkurbel und Sperr¬
klinke. Abb. 106 zeigt eine

Zementküpe mit Dampfschlange, n ist die Dampf¬
schlange , welche im unteren Teile der Küpe an einer Jnnen-
wandung angebracht ist ; k> sind starke Eisenbänder , vermittelst
welcher die Schlange auf dem Küpenrande hängt , ist die
sog . Trift , ein Küpennetz in abgeänderter Form; es ist ein
mit einem Netz bespannter eiserner Ring , welcher an Ketten I
und Klammern Ir ans dem Küpenrande befestigt ist und zur
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Aufnahme des Färbegutes dient zu dem Zweck, eine Berührung
des zu färbenden Materials mit dem bei warmen Küpen un¬
vermeidlichen Bodensatz zu verhüten .

Ein für die Waidküpe vielfach gebrauchter
JndigokesselmitRührwerk ist in Abb . 107 dar¬

gestellt . Er ist ein großer , von Mauerwerk umgebener , guß -
eisener Kessel von etwa zwei Meter Durchmesser und gleicher
Tiefe . Die obere Hälfte des Kessels wird wie bei Abb . ' 105
durch direkte Feuerung erwärmt , kann aber auch durch Dampf
erwärmt werden . ist der zur Ausnahme des Dampfes
bestimmte Raum , L das Dampfzuleitungsrohr . Auf zwei
etwas über dem Boden befindlichen Zapfen liegt der massive
Träger 8 für die Schraube des Rührwerks 6 und den
Kegel D . Mit diesem läßt sich die Triebstange 1? leicht ver¬
binden , durch welche mittels zweier Zahnräder und der Treib¬
rolle 8 das Rührwerk in Bewegung gesetzt wird ; die letzteren
beiden befinden sich auf einem massiven Holzbrett 8 , welches
mitten über den Kessel gelegt und auf dem Rande befestigt
werden kann , ist die Trift , welche ganz wie bei Abb . 106
angebracht ist ; sie wird erst eingesenkt , wenn die Küpenlauge
fertig und das Rührwerk , bestehend aus 8 , 8 und 8 , heraus¬
gehoben ist .

Die bisherigen Vorrichtungen dienen ausschließlich zum
Blauen loser Wolle und wollener Garne . Für Stückwaren
hingegen wird der

Unterflottenhaspel , Abb . 108 , angewendet . Ähnlich ,
wie man in Abb . 105 das Küpennetz einsenkt , senkt man hier
in die Küpe das massive Holzgestell b ein , und zwar so
weit , daß dasselbe mit seinem oberen Pfosten ZZ auf dem
Bord der Küpe ausliegt . Das Holzgestell k> trägt in seinen
unteren Längsseiten zwei Warenbäume u und o , auf dem
oberen Querbalken die Kettenräder Ir und na und auf dem
in der Küpenlauge befindlichen Mittelbalken die beiden Leit¬
walzen 6 und ä . Ir ist mit einer Handkurbel i versehen ,
mittels deren der Mechanismus in Bewegung gesetzt wird .
Vor dem Einsenken der Apparatur in die Küpe wird das zu
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blauende Stück auf den Baum n gewickelt, über die Leit¬
walzen o und ä gezogen und mit dem Vorläufer*) an Baum s

Abb . 108 . Kufe mit Unterflottenhaspel.
Wach Zipfer , Apparate, Geräte und Maschinen.)

befestigt . Nun wird das Ganze mittels der Ketten kk ein¬
gesenkt und die Handkurbel i in der Pseilrichtnng gedreht :

' ) Vorläufer nennt man ein Stück Leinen oder Kattun , welches man an
den Anfang und das Ende eines jeden Stückes in solcher Länge annäht , UIN
den Warenbaum damit ein bis zweimal umwickeln zu können und damit das
gesamte Stück für das Färben disponibel zu machen .
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das Rad lr überträgt mittels der Kette 1 die Bewegung auf

den Baum s , infolge wovon sich das Stück von u ab - und in

der Pfeilrichtung auf s aufwickelt . Nachher dreht man im

entgegengesetzten Sinne und wickelt es wieder auf u auf .

Der Unterflottenhaspel ist also ein sinnreich modifizierter

Jigger , eine Breitfärbemaschine mit Geweberücklauf .

Zum Färben wollener Stücke im Strang dient der

Braunfche Küpeneinsatz , Abb . l09 . Das Wesentliche

dieses Einsatzes ist der muldenförmige Kanal o, dessen sämtliche

Abb . 108 . Braunscher Küpeneinsatz .

Wandungen durchlocht sind , so daß die Flotte überall eindringen
kann . Die zu färbenden Gewebe werden in Falten gelegt und

in diesem gefalteten Zustand durch den Kanal geführt . Zu
diesem Zweck wird das Gewebe mit seinem einen Ende auf
ein vor dem Walzeupaar ck liegendes Tuch aufgenäht , welches
ständig im Apparat verbleibt . Es wird durch die Walzen 6 ,
unter der Walze hinweg und durch die Walzen e geführt
und gelangt , von dem Falteuleger 1 in Falten geschlagen , in

den Kanal e . Auf diese Weise gelangt es , immer unter Flotte ,
schließlich zu den unter dem Flüssigkeitsniveau liegenden
Spanuwalzen A , welche das Gewebe allmählich wieder
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ausbreiten . Sobald dasselbe zur Flotte heraustritt, wird es
durch einen Spannbock lr gespannt und passiert entweder den
Apparat zum zweiten Mal , oder es wird von dem Tuch los¬
getrennt und durch eine Walzenpresseausgepreßt . Auf beiden
Seiten des Kanals o sind zwei Breit- und Engsteller n an¬
gebracht , welche aus durchlochten Brettern bestehen und
mittels Schraubenspindeln der Breite des Gewebes angepaßt
werden können . Die Breitsteller werden so eingestellt, daß
die Ränder des Tuches an sie anstreifen , um dieselben von
einem Entweichen nach rechts oder links abzuhalten. Die
Walzenpaare 6 und s dienen zugleich zum Auspressen der
aufgenommenen Flotte und sind durch Spiralfedern gegen¬
einander gepreßt ; jene eine der Walzen ist mit einem elastischen
Material überzogen. Der Apparatwird von einer der Walzen ä
aus in Bewegung gesetzt, die Welle dieser Walze ä erhält ihre
Bewegung von einer auf dem Küpenrand eingelagerten , mit
Fest- und Losscheibe versehenen Welle. Der ganze Einsatz
ist vom Küpenrand abnehmbar .

Die bisher beschriebenen Apparate waren sämtlich für Woll¬
färberei bestimmt. Die für die Baumwoll - und Leinen¬
bla u e r e i bestimmtenKüpen sind in ihrer baulichenAnlage inso¬
fern einfacher, als sie keinerErwärmungbedürfen. Das Färben
selbst geschieht auch hier nach dem mechanischen Prinzip des
Einsenkens oder Untertauchens des Färbeguts in und unter
die Flotte . Es handelt sich dabei vorwiegend um Stückwaren ,
und zwar um drei verschiedene Apparate zum Färben derselben :
den Küpensenker, den Rolleneinsatz und die Rouletteküpe.

Der Küpensenker oder Sternreif (Abb. 110)
ist eine Vorrichtung , bei der zwei sternförmige hori¬
zontale Rahmen durch eine senkrechte Achse in ihren Mittel¬
punkten verbunden werden. Die Rahmen sind von innen
nach außen in sprialförmigen Windungen mit Häkchen be¬
setzt , an welche das Stück mit seinen Leisten aufgenadelt
wird . Der Anfang des Stückes befindet sich also an der senk¬
rechten Achse resp . am Mittelpunkt des Rahmens bei o , und
das Weitere hakt sich schneckenförmig auf, so daß das Ende ä
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an den Rand des Rahmens zu liegen kommt . Der Rahmen
mit dem aufgehakten Stück wird dann an der Kette Z mittels
Winde oder Kran in die Küpe eingesenkt , nach einiger Zeit
herausgehoben und zum „ Vergrünen " über der Küpe hängen
gelassen ; dieses Eintauchen und Oxydieren wird nach Bedarf

wiederholt . Jedes Eintauchen
inkl . Vergrünen entspricht
also einem Küpenzug . Die

Zementküpe mit Rol¬
leneinsatz, Abb. 111 , ist eine
Küpeneinrichtung mit mecha¬
nischem Betrieb . Die Küpe
ist eine doppelte Zementküpe,
in welcher gleichzeitig zwei
Stücke in ganzer Breite ge-

Abb . Iw . Kiipmjeuker, vordere Ansicht und Draufsicht.
(Nach Zipser , Apparate , Gerate und Maschinen .)

färbt werden können . An einem massiven Holzgestellbefinden
sich die beiden Einsätze für die Doppelküpe , von denen jeder
aus einem System horizontal gelagerter Führungsrollen be¬
steht. Die Punktierten Linien und die Pfeile geben an , wie
das Stück in beide Küpen breit eintritt, um die Walzen herum
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läuft und schließlich das mit Hebelbelastung versehene Ouetsch-
werk passiert und gemeinsam abgezogen wird .

Eine der meist angewandten Küpen , welche ein ununter¬
brochenes Färben gestatten , ist die

Roulette - oder Continue - Küpe , Abb . 112 , bestehend
aus einem eisernen Reservoir , in welchem unweit des Bodens
zwei Rührer angebracht sind . In diesem Reservoir wird ferner
ein Gestell befestigt , auf dem 21 messingene Walzen genau
parallel gelagert sind . Auf dem Reservoir befindet sich ein

Abb . 111 . Zementküpe mit Rolleneinsatz .

gehobelter gußeiserner Rahmen , auf dem weitere 14 Leit¬
walzen , 3 Preßstücke mit je 2 Quetschwalzen und 1 Paar
hölzerne Abziehwalzen nebst Lege - und Aufrollvorrichtung
angebracht sind . Eine zweite Reihe von 17 Leitwalzen ist
unter der Decke in einem gußeisernen Gestell gelagert .

Die unteren Quetschwalzen sind mit Messing , die oberen
mit Gummi überzogen , um ein gleichmäßiges und recht gutes
Ausquetschen zu erzielen . Der auf dem Reservoir angebrachte
gußeiserne Rahmen erhöht die Solidität der Maschine sowie
die ganz genaue Lagerung der Walzen . Der Antrieb geschieht
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durch eine Vorgelegewelle mit Los - und Festriemenscheibeso¬
wie Stirnräderübersetzung nach dem dritten Paar Quetsch - und
Abziehwalzen, von da aus findet die Übertragung durch eine
Gelenkkette statt , wodurch ein viel ruhigerer und leichterer
Gang erzielt wird. Die Rührer werden direkt von der An¬
triebswelle bewegt. Dieselben können durch eine eigene
Kombination während des Ganges wie des Stillstandes der
Maschine in Betrieb erhalten werden , ohne daß das Herab -

Abb . 112 . Routetteliipe.

nehmen vorn Riemen nötig wird. Der Einlaß ist ein doppelter ,
d . h . man kann , wenn einseitig gefärbt werden soll , 2 Stück
auf einmal , aufeinander einlassen , wodurch eine doppelte
Leistung der Maschine erzielt wird . Bei vielen Waren ist
es erwünscht , daß die eine Seite etwas Heller gefärbt ist ;
dieses wird durch den doppelten Einlaß erreicht , und dabei
findet nicht nur eine ganz bedeutende Ersparnis an Indigo ,
sondern auch an Zeit und Arbeit statt.
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Nach Einführung des mechanischen Färbereisystems färbt
man lose Wolle und Baumwolle , Kammzug und Kardenband
auch auf mechanischen Färbeapparaten in der Küpe ; die
Apparate bedürfen jedoch einer entsprechenden Abänderung
in dem Sinne , daß die Zirkulation der Küpenlauge durch
das Färbegut unter völligem Luftabschluß erfolgt . Von allen
in den Z 110 und 111 beschriebenen Küpen ist indessen nur
die Sulfitküpe für die Anwendung in mechanischen Färbe¬
apparaten verwendbar , da diese die einzige Küpe ohne Boden¬
satz ist . Eine derartige Maschine wird nach einem Gruhneschen
Patent von der Firma C . G . Haubold jun . gebaut .

Zum Färben wollener Garne in der Küpe hängt man die
Strähne entweder mittels Bindfaden ein oder benutzt dazu
eine Art Spannrahmen , welcher samt den schwach gespannten
Garnen in die Küpe eingehängt wird .

8 113. Jndigokarmin .

Jndigokarmin wird aus Indigo gewonnen durch Lösen
des letzteren in rauchender Schwefelsäure , Verdünnen der
Lösung mit Wasser , Filtrieren und Sättigen des Filtrats
mit Soda , Aussalzen des Jndigokarmins mit Kochsalz , Nach¬
waschen mit wenig Wasser und Abpressen . Es wird ein

schwarzblauer Teig erhalten , welcher beim Eintrocknen eine
tiefblaue kupferglänzende Masse gibt , die nicht selten an der
Oberfläche mit einer lockeren Schicht ausgeblühter Kristalle
bedeckt ist . Die Teigform dieses Jndigopräparats wird ge¬
wöhnlich als Jndigoextrakt bezeichnet , die Pulverform
als Jndigokarmin oder Indigotin . Jndigokarmin be¬

steht in der Hauptsache aus indigodisulfosaurem Natron ; er
löst sich in Wasser und verdünnter Schwefelsäure und besitzt
den Charakter eines sauren Farbstoffes , ist also zum Färben
von Baumwolle nicht verwendbar .

Jndigokarmin ist ein ausgesprochener Wollfarbstoff ; man
färbt ihn auf Wolle nach Vorschrift 19 oder 20

(S 124 ) . Die Wollsärbungen zeigen ein viel grünstichigeres
Blau als die Jndigonuance ; der Farbstoff egalisiert
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Vorzüglich und wird daher zum Färben von Modetönen
benutzt , die Färbungen sind dagegen sehr lichtunecht
und halten in dieser Hinsicht keinen Vergleich mit dem
Indigo aus. Jndigokarmin färbt allerdings auch Seide ,
am besten im Schwefelsäurebade ohne Anwendung von
Bastseife. Die Affinität zur Seide ist jedoch nur gering .
Färbt man nämlich Wolle und Seide gleichzeitig in einem
sauren Bade aus Jndigokarmin, so wird nur die Wolle
wirklich gefärbt , die Seide dagegen nur ganz schwach ; durch
ein nachfolgendes Passieren durch ein Kleienbad wird die
Seide rein weiß.

8 114. Blauholz .

Blauholz , auch Kampescheholz genannt , ist das Kernholz
des Blauholzbaumes , Hasmntox/Ion oamxoolliannm , einem
in Zentralamerika heimischen Baume . Am geschätztesten ist das
Kampescheholz von der Westküste von Jukatan und das
Hondurasblauholz . Jamaikablauholz und Domingoblau¬
holz sind geringere Sorten .

Das färbende Prinzip im Blauholz ist das H ämatoxylin ,
eine Chromogen , das in reinem Zustande farblose Kristalle
bildet ; es ist kein Farbstoff , Wohl aber die Muttersubstanz
des Blauholzfarbstoffes , des Hämate 'tns , welches aus dem
Hämatoxylin durch Oxydation in Gegenwart von Ammoniak
entsteht. Die blauschwarze Farbe der äußersten Schicht des
Blauholzes rührt von einem Gehalt an Hämatem -Ammoniak
her . Der reine Blauholzfarbstoff , das Hämate 'in , bildet
kleine gelbgrüne , metallglänzende Kristalle und findet sich in
dieser Form nicht selten im Blauholz selbst.

Um die Oxydation des Hämatoxylins zu Hämatem zu
vervollständigen , wird das zerkleinerte Blauholz in Haufen
mit Wasser begossen und mehrere Tage hindurch an einem
luftigen Ort von Zeit zu Zeit umgeschaufelt, ein Verfahren ,
das man fälschlich als „ Fermentation " des Blauholzes be¬
zeichnet hat.
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Hämatem ist ein Beizenfarbstoff und in Wasser, Alkohol
und Äther schwer löslich. Es bildet mit Metallsalzen ver¬
schiedenfarbige, mehr oder minder wasserunlösliche Lacke .

Abb . IIS . Raspeln im Farbhöizcr .

Die großen Kloben, in denen das Blauholz im Handel vor¬
kommt , müssen vor seiner Verwendung zum Färbenzerkleinert

Abb . 114 . Raspeln für Farbhölzer .

werden. Dies geschieht mit Hilfe von Raspeln , Abb . 1l3
und 114, welche mittels der für sie charakteristischen Messer das
Holz in Späne oder Mehl verwandeln . Der Färber wird

Ganswindt , Färberei . 22
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sein Blauholz meist als Späne kaufen , obschon diese Form der

Verfälschung weit eher ausgesetzt ist als das Holz in Kloben .

Anwendung auf Seide . Blauholz dient in großem

Maßstabe zum Schwarzfärben der Seide . Näheres hierüber
ist bereits § 36 gesagt worden .

Anwendung auf Wolle . Obwohl durch eine große

Anzahl künstlicher organischer , teils schönerer , teils echterer

schwarzer Farbstoffe hart bedrängt und teilweise verdrängt ,
wird doch noch Blauholz in großen Mengen zum Färben
der Wolle verbraucht , und zwar entweder in Verbindung mit

Chromkali , Eisenvitriol , Kupfervitriol oder Küpenblau . Da¬

nach unterscheidet man das Blauhvlzschwarz auf Wolle in

Chromschwarz , Eisenschwarz und Schwarz auf Küpengrund .

Chromschwarz . Zur Erzielung eines reinen Blauholz -

Chromschwarz beizt man die Wolle nach Vorschrift 6 oder 9

(S . 115 und 116 ) oder für diesen besonderen Zweck wohl
auch mit 3 °/g Chromkali und lo/y Schwefelsäure von
60 o Lo , spült und färbt auf frischem Bade aus , 1 bis
lZ / 2 Stunde kochend, Mit 35 bis 40 "/ « Blauholz .

Man erhält in allen Fällen ein Blauschwarz , wie es
der Geschmack in Deutschland bevorzugt . Soll ein Tief¬
schwarz erzielt werden , so muß etwas Gelbholz zugegeben
werden . Wird mehr Gelbholz zugegeben / als zur Erzeugung
eines Tiefschwarz eben notwendig ist , so wird ein grün¬
stichiges Schwarz erhalten . Soll dagegen das Schwarz nach
Rot hin nuanciert werden , so fügt man gegen Ende des

Kochens noch 2 o/g Zinnsalz zum Färbebade . Die so er¬

haltenen Schwarz werden nicht selten noch mit Eisenvitrol
oder Kupfervitrol abgedunkelt .

Vorstehende Schwarz erfordern zu ihrer Herstellung min¬

destens zwei Bäder .
Hummel *) empfiehlt für den gleichen Zweck folgendes

einbadiges Verfahren : Kochen einer Mischung von Blau¬

holzabsud mit der entsprechenden Menge Kaliumdichromat ;

') Färberei und Bleicherei der Gespinstfasem . Berlin 1888 .
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Sammeln des dabei entstehenden Niederschlages ; man erhält
einen Teig , welchen man zum Färbebade mit einer solchen
Menge Oxalsäure hinzugibt , als gerade nötig ist , denselben
aufzulösen ; in dieser Lösung wird die Wolle 1 Stunde lang
gekocht.

Eisenschwarz . Die das Eisenschwarz bildenden Körper
sind Eisenoxydulsalze einerseits und Blauholz andererseits .
Zur Herstellung eines reinen Blauholz - Eisenschwarz beizt
Verfasser die Wolle lst/ 2 Stunde kochend mit je 5 °/ « Eisen¬
vitriol und Oxalsäure , spült und färbt auf frischem Bade mit
10 °/g Blauholzextrakt . Es wird ein blumiges blaustichiges
Schwarz erhalten . — Häufig beizt man außer mit Eisenvitriol
noch mit Alaun , Weinstein und Kupfervitriol und fügt zur
Erzielung eines reinen Schwarz Wohl auch Gelbholz hinzu .
Statt Eisenvitriol läßt sich vorteilhaft auch holzsaures Eisen
zum Beizen verwenden . Hummel empfiehlt z . B . Beizen
mit 4 bis g o/g Eisenvitriol , 2 °/g Kupfervitriol , 2 °/g Alaun ,
8 bis 12 °/o Weinstein ; Ausfärben in besonderem Bade mit
40 bis 50 °/g Blauholz . Nach Meinung des Verfassers sollte
man den Kupfervitriol besser weglassen , denn der reine Blau -
Holz - Kupferlack , durch Ausfärben von Blauholz auf mit Kupfer
gebeizter Wolle erhalten , zeigt ein dunkles stumpfes Korinth¬
braun , das in keinem Falle zur Verschönerung oder Belebung
der Nuance beitragen kann .

Direktschwarz , Kaiserschwarz . Unter diesem Namen
kommt ein extraktartiges Blauholzpräparat in den Handel ,
welches sich selbst in heißem Wasser nur wenig , dagegen leicht
in mit Oxalsäure ungesäuertem Wasser mit dunkelbrauner
Farbe löst . Es ist darauf zu achten , daß dem Färbebade nicht
mehr Oxalsäure zugesetzt wird , als zur Lösung des Kaiser¬
schwarz absolut notwendig ist . Bei weichem Wasser genügen
1 bis 2 °/g vom Gewicht der Wolle an Oxalsäure , bei kalk¬
haltigem Wasser 2 bis 30 / « . Die Anwendung des Kaiser¬
schwarz gestattet ein Nuancieren mit Blauholzextrakt oder

Gelbholzextrakt . Beim Färben mit Direktschwarz ist zu be¬
achten , daß in dem Maße , als der Farbstoff angeht , das Bad
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saurer und damit in seiner vollen Färbekraft behindert wird :
es muß daher in demselben Maße der Überschuß an Säure

durch vorsichtigen Zusatz von etwas Soda abgestumpft werden .
Das Bad wird nicht völlig ausgezogen und kann zu weiterem

Bedarf aufgehoben werden .
Schwarz auf Indigo - Untergrund . Hierzu wird die

Wolle auf der Küpe mehr oder minder tief angeblaut und

dann mit Blauholz überfärbt . Je Heller der küpenblaue
Grund ist , dementsprechend mehr Blauholz muß zur Ver¬

wendung kommen . Man kann dann nach zwei Methoden
arbeiten ; entweder

!») man beizt die angeblaute Wolle mit Eisenvitriol ,
Kupfervitriol und Weinstein und färbt in besonderem Bade
mit Blauholz aus , oder

b ) man kocht die angeblaute Wolle mit Blauholz , Gelbholz
und Weinstein und dunkelt zuletzt mit Eisenvitriol .

Fällt das Schwarz nicht tief genug aus , so muß der

Gelbholzzusatz erhöht werden , oder man spritzt eine Lösung
von kohlensaurem Ammoniak über die Ware und läßt im
Korbe nachdunkeln .

Will man dagegen Chromschwarz auffärben , so beizt man mit

Chromat ohne Schwefelsäureznsatz , weil anderenfalls Chrom¬
säure frei und durch diese der Indigo zerstört werden würde .

Anwendung auf Baumwolle . Da Hämate
'm ein

Beizenfarbstoff ist , kann Baumwolle mit Blauholz nicht direkt

gefärbt werden : die Baumwolle muß gebeizt werden . Für
Blauholz haben sich Eisensalze als die geeignetste Beize erwiesen .
Man benutzt zum Beizen basisch-schwefelsaures oder in vielen

Füllen holzsaures Eisen , arbeitet die Baumwolle in dem mehr
oder minder konzentrierten Beizbade gut durch und fixiert
nach dem Ausquetschen das Eisen in einem scharfen kalten
Bade aus Soda oder Kalkmilch . Echtere Färbungen erhält
man , wenn man nach Vorschrift 66 arbeitet , also noch mit

Sumach vorbeizt . Von den zahlreichen Vorschriften für Blau¬

holzschwarz auf Baumwolle mögen nachstehend einige be¬

währte folgen :
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Walkechtes Schwarz auf Garn . Einlegen und um¬
ziehen in einem heißen Bade von Vs °/o Tannin und ^ «/g
Blanholzextrakt . Abwinden und , ohne zu spülen , in eine
Lösung von holzsaurem Eisen 6 ° LS einlegen ; nach 2 Stunden
durch ein Kreidebad passieren , spulen und ausfärben auf
frischem Bade mit 120/o Blauholz und 5 °/o Gelbholz ; man
läßt im Bade erkalten , dunkelt in demselben zuletzt noch mit
1 V 4 V 0 basisch - schwefelsaurem Eisen und aviviert zuletzt mit

Seife und Öl .
Echtes Blauholzschwarz . Einlegen über Nacht in

30 bis 50 0/g Sumach -
, am Morgen abwinden und , ohne zu

spülen , eingehen in ein Bad aus holzessigsaurem Eisen 2 bis
30 Ls . Hierin

*
/ » Stunde behandeln , dann ein Kreidebad

Passieren (um überschüssige Säure zu entfernen ) und zuletzt
aussärben in einer Abkochung von Blauholz mit Zusatz von
etwas Kufpervitriol . Das so erhaltene Schwarz ist ein Blau¬
schwarz . Will man ein Tiefschwarz erzielen , so muß man zum
Färbebade noch etwas Gelbholz oder Gelbholzextrakt hiuzu -
sügen . Man geht mit der Baumwolle kalt ein und treibt
langsam zum Kochen .

Blauholzschwarz mit Katechu . Dieses ist nur eine
Abänderung des vorigen , indem statt des Sumachs hier
Katechu als Gerbstoff dient . Man entwickelt dann das Katechu -
braun auf der Baumwolle durch Oxydation mit Chromkali , geht
dann auf das Eisenbad und verfährt im übrigen wie vorher .

Kalkschwarz . Ansieden mit 4 °/ « Blauholzextrakt ; im
Bade erkalten lassen , dann abwinden und durch eine Kalkmilch
aus 3 o/g gelöschtem Kalk passieren , ausringen , auf 7 °/g Eisen¬
vitriol aufstellen , umziehen und in 2 ^/g °/ „ Blauholzextrakt aus¬
färben . Oder : Man zieht das Garn auf die kochende Lösung
von 2 ^/g llA Blauholzextrakt (fest) , 4lrA Schmack , läßt über
Nacht in der Flotte und stellt früh das abgerungene Garn auf
eine Kalkmilch aus 876 A abgelöschtem Kalk , hierauf auf
1,250 Eisenvitriol und kreidet schließlich. Durch letztere
Operation wird das überschüssige Eisen entfernt und dunkelt
das Schwarz um zwei Scheine nach.
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Oder für 50 si<; (etwas teurer , aber voller ) : Wie vorher

aus 2 KZ Blauholzextrakt ohne Schmack , hierauf durch 1 Vs ^8

guten , fetten Kalk , auswringen , auf 3 Vs ^ 8 Eisenvitriol und

ausfärben mit 1,250 irA Blauholzextrakt ( 65 " heiß ) .
Statt Eisenvitriol wird häufig auch Kupfervitriol zur

Herstellung von Blauholzschwarz auf Baumwolle angewendet .
Man erhält dann das sog.

Blausteinschwarz . Man kocht die Garne mit Wasser¬

glas aus , spült und gibt ihnen auf der Küpe einen Hellen

Jndigogrund , passiert ein schwefelsaures Bad und spült ; dann

färbt man in einem Bade aus 15Vg Blauholzextrakt und

l Vs °/o Kupfervitriol bei 50 o 0 aus , läßt an der Luft ver¬

grünen und trocknet heiß . Zuletzt geht man auf ein heißes
Bad aus 2 Vs Vo Kaliumdichromat , entwickelt die Farbe , spült
und aviviert mit Türkischrotöl . - Ein anderes ganz vorzügliches

Blausteinschwarz wird auf folgende Weise gewonnen :
Das gut ausgekochte , gewaschene und geschleuderte Garn

wird zwei - oder vierpfündig aufgestockt und abends auf ein
Bad von nachfolgender Zusammensetzung heiß (kochend) auf¬
gestellt :

1 . Bad : ? Vs ^ 8 gutes Blauholzextrakt (fest) , 2 ' /z üZ

Querzitronextrakt (fest) , gut gelöst dem Wasserbade zugesetzt.

Nach fünfmaligem gutem Umziehen und Nachziehen steckt man
das Garn in die Flotte ein , nimmt es früh heraus (schlägt
auf ) und windet ab .

2 . Bad : 1 ' / , ^ 8 Kupfervitriol in Wasser kalt gelöst .

Umziehen , abwinden und zurück auf das Extraktbad (50 °),
dem 2 Vs ^ 8 kalzinierte Soda zugefügt werden . Umziehen
und abwinden ; zurück auf die Kupfervitriollösung , hierauf
abermals auf das Extraktbad und nach abermaligem Ab¬
winden auf 1 Vi ^ 8 Eisenvitriol . Den Beschluß macht ein

letzter Zug durch das erschöpfte Extraktbad . Hierauf wäscht
man tüchtig , womöglich in fließendem , reinem Wasser und

seift in 25 o warmem Bade ( I V2 ^ 8 Marseiller Seife in

Stückchen zerschnitten , aufgekocht und die Lösung dem warmen

Wasserbade zugefügt ) . (Deutsche Färberzeitung .)
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Chromschwarz auf Baumwolle ist schwieriger herzustellen ,
weil es z . Z . noch an einer guten Chrombeize für Baumwolle
fehlt . Nachstehende Vorschrift gibt ein

Walkechtes Chromschwarz . Kochen in einer Auflösung
von 30 o/o festem Blauholzextrakt , abwringen und lüsten .
Am nächsten Tage wird das Schwarz auf besonderem Bade
entwickelt in einer kalten Lösung von 8 o/„ Kaliumdichromat
und 60/g Kupfervitriol ; spülen und aussärben in einem Bade
von 10 o/g Blauholz . Kalt eingehen und bis zum Siedepunkt
steigern .

Oder für 5 KZ : Man kocht das Garn in 1 KZ Schmack
oder legt es über Nacht in die kochende Flotte nach öfterem
Umziehen ein , windet ab , stellt auf ein kaltes Bad von 1 üx
Eisenvitriol , zieht 5 mal um , windet ab und geht auf ein
heißes ( 65 °

) Bad aus 250 Z saurem chromsaurem Kali , zieht
sorgfältig um und geht nun auf ein heißes Bad von 2 KZ
Blauholz und 500 A Querzitron , zieht wieder gut um und
seift im frischen , lauen Wasserbade (Spirk ) .

Auch ein Schwarz mit Berlinerblaugrund und mit Küpen¬
grund kommt in der Praxis vor , z . B .

Tiefschwarz . Man gibt der Ware einen Grund aus
Vs o/o Tannin und dem nötigen schwefelsauren Eisenoxyd,
windet daraus ab und schlägt in besonderem Bade aus 18 °/g
gelbem Blutlaugensalz mit gleichviel Salzsäure Berlinerblan
auf die Faser nieder , geht dann auf das erste Eisenbad zurück
und von hier auf ein 75 ° 6 heißes Bad aus 4 °/o Jndigo -
ersatz ; hierin läßt man das Schwarz sich voll entwickeln , gibt
dann noch ein Bad aus 40/0 Querzitronextrakt und 2 (>o/g
Sumach und aviviert zuletzt mit etwas Essigsäure und Öl .

Echtschwarz . Man gibt einen mittleren Küpengrund ,
legt über Nacht in 30 °/g Sumach , quetscht aus , geht durch
ein Kalkwasserbad , dunkelt in besonderem Bade mit 5 "/g
Kupfervitriol , spült , windet ab und färbt aus in einer Ab¬

kochung von 25 °/o Blauholz und 1l ) 0/g Gelbholz ; schließlich
wird noch einmal mit 2 ^/zO/o Kupfervitriol gedunkelt .
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Blauholzblau und Blauholzpurpur werden gegen¬
wärtig weder auf Wolle noch auf Baumwolle mehr gefärbt .

Blauholzextrakt ist eine mehr oder minder eingedickte
wässerige Abkochung des Blauholzes ; je nach dem Grade der

Eindickung kann das Extrakt ein - bis siebenmal so farbkrästig
sein als das Holz selbst . Das Arbeiten mit Blauholzextrakt
ist natürlich einfacher , da es nur in Wasser gelöst zu werden

braucht . Alles , was von den färherischen Eigenschaften des

Blauholzes gesagt wurde , bezieht sich natürlich auch auf das

Extrakt , vorausgesetzt , daß man es mit einem wirklich reinen

Extrakt zu tun hat , eine Voraussetzung , die keineswegs immer

zutrifft , weil gerade auf dem Gebiete der Farbholzextrakte viel

verfälscht wird .

8 115. Katechu.
Katechu ist die zur Trockne eingedickte Abkochung ver¬

schiedener gerbstoffreicher Pflanzenteile von in Ostasien
heimischen Pflanzen . Im Handel finden sich zwei verschiedene
Arten Katechu :

1 . Pegukatechu , Bombaykatechu , roter Katechu
von ^ .oaoiu Oiwcüu . Schwarzbraune , formlose Massen ,
meist harte , spröde , leicht zerbrechliche Stücke , matt oder nur

wenig glänzend .
2 . Gambirkatechu , Gambir , gelber Katechu von

linoariu Oawbir . In Blöcken oder Würfeln , außen matt
rotbraun , innen gelbbraun . Für die Färberei ist es ziemlich
gleichgültig , ob mit Pegu - oder Gambirkatechu gearbeitet wird ,
da beide die gleichen Bestandteile enthalten , nämlich : Katechin
und Katechugerbsäure , ersteres in kaltemWasser unlös¬

lich, letztere darin leicht löslich ; beide Bestandteile sind durch
wiederholte Behandlung des Katechus mit kaltem Wasser also
leicht voneinander zu trennen . Welcher von beiden Bestand¬
teilen das färbende Prinzip ist , darüber sind die Ansichten
der Autoren geteilt . Katechu ist Farbstoff und Gerbstoff zu¬
gleich , und zwar ist er der Hauptvertreter der eisengrünenden
Gerbstoffe und gibt mit Eisensalzen einen dunkelgrünen bis
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schwarzgrünen Niederschlag ; Chromkali und Kupfervitriol
ändern die ursprüngliche Nuance in ein intensives Rot¬
braun um .

Anwendung auf Seide . Katechu wird in großen
Mengen zum Erschweren der Seide angewendet . Das Ver¬
fahren ist bereits in § 36 an einigen Beispielen aus der
Praxis erörtert .

Anwendung auf Wolle . Katechu gibt auf Wolle
hervorragend licht - und walkechte Färbungen ; trotzdem wird
es in der Wollenfärberei nicht verwendet , angeblich , weil die
Wollfaser dadurch hart , rauh und spröde werden soll . Diese
Anschuldigung trifft jedoch nur dann zu , wenn der Farbstoff
im Überschuß angewendet wird , derart , daß die Wolle den
Farbstoff nicht zu fixieren vermag .

Anwendung auf Baumwolle . Katechu findet aus¬
gedehnte Anwendung zum Färben aller Nuancen von Braun
und Von auf Braun fußenden Mischnuancen , wie Olive ,
Grau usw . Die Färbungen auf Baumwolle zeichnen sich durch
einen hohen Grad von Echtheit gegen Seife , Licht , Säuren
und Alkalien , ja sogar bis zu einem gewissen Grad gegen
Chlor aus . Man imprägniert zunächst die Baumwolle mit
der kochend heißen Katechulösung und entwickelt dann das
Braun in einem besonderen Oxydationsbade . Man bereitet

sich das Färbebad , indem man 1 bis 2 Katechu in 10 bis
201 kalkfreien Wassers kochend löst , geht mit der Baumwolle
ein , behandelt sie darin bei einer unterhalb des Siedepunktes
liegenden Temperatur , je nach der gewünschten Tiefe des
Tones ,

*/z bis 1 Stunde und hebt entweder auf oder läßt
im Bade bis zum Erkalten liegen . Dann kommt die Ware ,
ohne gespült zu werden , in das Entwickelungsbad , welches aus
einer Lösung von 10 bis 20 A Kaliumdichromat in 10 l auf
60 erwärmtem Wasser besteht ; man behandelt in diesem
Bade , bis das Braun entwickelt ist , wäscht und trocknet . Je
nachdem man das Katechubad schwächer oder stärker macht ,
je nachdem man die Ware kürzere oder längere Zeit darin

behandelt , je nachdem man sie aus dem heißen Färbebade
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herausnimmt oder in demselben erkalten läßt , erhält man alle
möglichen braunen Nuancen vom leichten Rotbraun bis zum
tiefsten Dunkelbraun . Das Katechubraun wird entweder als
eigene Nuance angewendet oder es dient nur als Grund zum
Auffärben einer andern braunen oder nahestehenden Farbe .
Änderungen in der Nuance erhält man , wenn man die
Baumwolle vorher oder nachher mit Tonerde - oder Zinn¬
salzen behandelt . Zum Dunkeln wendet man zweckmäßig
Kupfervitriol an , und zwar , nachdem das Braun entwickelt
und gespült ist , in besonderem Bade. Bisweilen wird auch
das Entwickelungs- und das Dunkelbad kombiniert ; z . B.

Zimtbraun . Man behandelt die Ware Stunde heiß
in einer Lösung von 10 "/o (vom Gewicht der Baumwolle )
Katechu , windet ab und entwickelt das Braun in einem Bade
aus 5 °/g Kupfervitriol und 2 ^/z O/o Kaliumdichromat .

Modifikationen der Brauntöne erhält man , wenn man
nach dem Entwickeln des Brauns mit Abkochungen der ver¬
schiedenen Farbhölzer färbt. Durch die Oxydation des
Katechus wird nämlich gleichzeitig Chromkali reduziert und
dadurch Chrom auf der Faser fixiert , so daß jetzt die Baum¬
wolle die Holzfarben direkt zu binden vermag .

Andere Nuancen erhält man , wenn man die ursprüngliche
Katechufärbung , statt mit Chromkali und Kupfervitriol zu
behandeln , mit Eisenvitriol behandelt und in den Ab¬
kochungen der Farbhölzer nuanciert . Dadurch werden mehr
olivgrüne und grüngraue Nuancen erhalten . Eine weitere
Modifikation der Anwendung von Katechu in Kombination
mit Holzfarben besteht darin , daß man dem Katechubadeselbst
größere oder geringere Mengen von Farbstoffextrakten zu¬
fügt, nach beendetem Kochen zunächst mit Kupfer- und Eisen¬
vitriol behandelt und zuletzt in einem Chromkalibade die
eigentliche Nuance entwickelt . Nachbehandeln der direkten
Katechufärbung mit Alaun gibt ein sehr gelbstichiges Braun,
mit Zinnsalz ein zartes Lachs.

Kombiniert man mit Blauholz , so gelangt man zum
Katechuschwarz . Es unterscheidet sich von dem Spirkschen
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Chromschwarz mit Katechu nur durch eine andere Reihenfolge
der Operationen . Zuerst behandelt man die Baumwolle auf
dem heißen Katechubade, läßt darin erkalten , geht dann auf
das Eisenbad , färbt mit Blauholz und entwickelt erst zuletzt
die Farbe in einem chromsauren Kalibade .

Endlich dient einemit Katechu gefärbte Baumwolle basischen
Farbstoffen als Beize ; es ist leicht verständlich, wenn eine mit
katechugerbsauremKupfer, Eisen oder Chrom beladene Baum¬
wolle basische Farbstoffe genau so gut und so waschecht fixiert
wie z. B . eine mit Tannin und Brechweinstein gebeizte . Die
basischen Farbstoffe können daher vorzüglich zum Nuancieren
von Katechufärbungen dienen , indem mau letztere einfach im
kalten oder lauwarmen Bade damit übersetzt . Am meisten
finden natürlich diejenigen basischen Farbstoffe Verwendung ,
welche vermöge ihrer Nuance geeignet sind , das Braun zu
modifizieren, vor allen Dingen Auramin , um das Braun
gelber zu machen , Fuchsin und Safranin , um es nach Granat
oder Bordeaux zu nuancieren , Malachitgrün und Brillant¬
grün zur Hervorrufung von Olivtönen usw . Die so erhaltenen
Färbungen sind vollkommen waschecht , aber nicht so lichtecht
als die reinen Katechubrauns.

8 116. Die Farbhölzer.

Nachdem wir dem wichtigsten Repräsentanten der Farb¬
hölzer , dem Blauholz , ein eigenes Kapitel gewidmet haben,
bleiben noch die minder wichtigen Farbhölzer übrig , deren
Verbrauch insgesamt noch kaum des Blauholzkonsums aus¬
macht . Das wichtigste Farbholz nächst dem Blauholz ist das

Gelbholz , das Kernholz von Llucckuru tinotoria . und
ÄluoluiA aui'antia« l , zweier in Mittelamerika heimischer
Bäume . Die geschätzteste Sorte ist das Cubaholz ; dann
folgt das Jamaikaholz ; die übrigen Handelssorten sind minder
wertvoll . Das Gelbholz enthält zwei färbende Prinzipien:
Morin , einen Beizenfarbstoff, und Maclurin , einen Farb¬
stoff von Gerbstoffcharakter.
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. Gelbholzextrakt , durch Eindampfen von Gelbholzab¬
kochung bis zur Trockne erhalten , wird in der gleichen Weise
angewendet wie Gelbholz .

Anwendung auf Wolle . Auf chromgebeizter Wolle
wird mit Gelbholz ein walkechtes Gelb erhalten , das jedoch
nicht lebhaft genug ist . Tonerdebeize gibt wesentlich reinere ,
jedoch nicht so echte Färbungen . Das lebhafteste Gelb erhält
man auf Zinnbeize . Sowohl mit Tonerde - wie mit Zinn¬
beize färbt man am besten nach dem Einbadverfahren , d . h .
man kocht die Wolle mit der nötigen Menge Gelbholz , Wein¬
stein (oder Oxalsäure ) und schwefelsaurerTonerde resp . Zinnsalz .
Gegenwärtig dürste Gelbholz als Selbstfarbe in den meisten
Fällen verdrängt sein ; dagegen findet es noch mehrfache
Verwendung zu Mischfarben wie Braun , Olive , Grau usw .
durch Kombination mit anderen Farbhölzern , am meisten aber
wohl in Verbindung mit Blauholz zu Tiefschwarz . In den
Schwarzfärberezepten der Seidenfärberei (H 36 ) und der
Wollenfärberei (K 114 ) sind verschiedene Beispiele dafür an¬
gegeben .

Rotholz ist das Kernholz verschiedener Arten der Gattung
Oassnlxinia , denen mehrere Arten Rotholz : Fernambukholz ,
Sappanholz , Limaholz und Brasilienholz entsprechen . Diese
Hölzer enthalten das Chromogen Brasilin , welches zum
Teil bereits in den zugehörigen Farbstoff Brasilein um¬
gewandelt ist . — Rotholzextrakt wird in Lösung ganz
wie das Holz selbst gebraucht .

Anwendung auf Wolle . Als Selbstfarbe wird Rot¬
holz wegen der Unechtheit der Färbungen nur noch selten
angewendet . Auf Chrom -Weinsteinbeize (Vorschrift 6 ) erhält
man ein reines Rot , ohne Weinstein ein Bordeaux . Tonerde¬
beize (Vorschrift 11 ) gibt ein bläuliches Rot ; Zinnbeize ( Vor¬
schrift 13 ) gibt ein feuriges , aber mehr gelbliches Rot . Eisen¬
beize gibt ein rötliches Grau . Anwesenheit von Kalksalzen im
Bade wirkt in allen Fällen günstig . In der Hauptsache wird
Rotholz in Kombination mit anderen Farbhölzern zu Misch -
und Modefarben , vor allem für Braun benutzt .
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Anwendung auf Baumwolle . Zum Färben auf Ton¬
erdebeize beizt man nach Vorschrift 64 oder man imprägniert
zunächst mit Tannin nach Vorschrift 57 und fixiert dasselbe
mit basisch-schwefelsaurer Tonerde , wie in Vorschrift 64 an¬
gegeben . Man erhält ein blaustichiges , aber stumpfes Rot .
Für Zinnbeize verfährt man nach Vorschrift 70 ; beim Färben
erhält man ein mehr gelbstichiges Rot ; Eisenbeizen (nach
Vorschrift 65 ) geben violettgraue Nuancen . Die erhaltenen
Färbungen sind zwar sämtlich waschecht, aber wenig lichtecht.
Auch auf Baumwolle wird Rotholz meist nur in Kombination
mit anderen Farbhölzern gebraucht .

Kaliaturholz , Sandelholz ist das Holz von ktsroour -

PU8 sairtuliirus ; das Kaliaturholz kommt von Madagaskar ,
das Sandelholz aus Ostindien . Der Farbstoff ist das San -
talin , ein Beizenfarbstoff , der in Wasser völlig unlöslich ist .
Um den Farbstoff in Lösung zu bringen , muß man das Holz
mit verdünnter Salz - oder Schwefelsäure ( 2 bis 5 "/ § ) aus¬
kochen.

Anwendung aufWolle . Man färbt das mit verdünnter
Salzsäure abgekochte Holz am besten auf chromgebeizte oder auf
tonerdegebeizte Wolle ; man erhält im letzteren Falle ein stumpfes
Scharlachrot , auf Chrombeize dagegen ein mehr braustichiges
Rot . In der Praxis kocht man aber nicht das Holz mit Säure
aus , sondern färbt mit der wässerigen Abkochung , vielfach sogar
auf ungebeizte Wolle ; man erhält dann ein stumpfes unbe¬
stimmtes Braun , das bisweilen noch mit Chromkali nachbe¬
handelt wird . Tatsächlich wird in der Praxis mit Kaliaturholz
immer nur ein Braun gefärbt , während man bei richtiger
Behandlung intensive und echte R o t färbungen erhalten könnte .

Anwendung auf Baumwolle . Baumwolle wird wenig
mit Kaliaturholz gefärbt . Die Brauns , welche damit erhalten
werden , lassen sich mit substantiven Farbstoffen besser und

bequemer Herstellen , auch echter .
Fisettholz ist das Kernholz des Perrückenbaumes , Ubus

Ootiuus . Es kommt von Ungarn , Dalmatien und den angrenzen¬
den Ländern des Mittelmeergebiets in den Handel und enthält
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den an Gerbsäure gebundenen gelben Farbstoff Fisetin ,
einen Beizenfarbstoff von nur geringer Echtheit , weshalb auch
das Fisettholz nur eine beschränkte und mehr lokale Anwendung
in der Wollenfärberei findet .

8 117 . Die übrigen Naturfarbstoffe .

1 . Querzitron . Die Rinde mehrerer in Nordamerika

heimischer Husrarm - Arten , vornehmlich von Hu . tinatorm
und Hu . lÜAra . Auch einige in Frankreich und Deutschland
wachsende Arten liefern Querzitron , die amerikanische Ware
wird aber höher geschätzt. Das Färbematerial kommt als
gelbes Pulver in den Handel und ist wegen seiner hohen
Färbekraft und der reinen gelben Nuancen , die man damit
erhält , auch heute noch sehr beliebt . Das färbende Prinzip
des Querzitrons ist das Querzitrin , ein Glykosid , d . h . eine
Verbindung des eigentlichen Farbstoffes , des Querzetins ,
mit einer Zuckerart . Querzetin ist ein Beizenfarbstoff ; von
den Lacken , die er mit Metallsalzen liefert , ist der Zinnlack
von besonderer Wichtigkeit . Derselbe bildet ein feuriges , walk¬
echtes, zitronenfarbenes Gelb , wie es mit künstlichen organischen
Farbstoffen zur Zeit so billig noch nicht erhalten werden kann .
Dies ist der Grund , warum Querzitron immer noch ein be¬
liebtes Färbematerial ist , während andererseits daran erinnert
werden muß , daß Kanariengelb keine Stapelnuance ist und
der Konsum von Querzitron nur ein beschränkter sein kann .

Querzitronextrakt kommt in flüssiger und fester Form
vor ; es ist durch den hohen Farbstoffgehalt ausgezeichnet und
besteht nicht selten aus reinem Farbstoff .

Flavin ist ein aus dem Querzitron hergestelltes Färbe¬
material ; es besitzt eine sechzehnmal größere Farbkraft als
Querzitron und liefert ein noch klareres Gelb als das rohe
Farbmaterial . Es ist ein vom Gerbstoff befreites festes Quer¬
zitronextrakt .

Anwendung auf Wolle . Am wichtigsten ist , wie schon
erwähnt , der Zinnlack . Man färbt daher entweder auf zinn¬
gebeizte Wolle (Vorschrift 13 ) oder noch besser nach der
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Einbadmethode , indem man die Wolle mit Zinnsalz und etwas
Weinstein ansiedet , dann die Querzitronabkochung oder die
Extraktlösung oder das Flavin dem Färbebade zugibt und
noch i/z Stunde kocht . Auf Tonerdebeize werden gleichfalls
gelbere , aber bei weitem nicht so feurige Nuancen erhalten ;
auch hier färbt man am besten einbadig mit schwefelsaurer
Tonerde , Oxalsäure und Flavin oder Querzitron . Chrombeize
gibt ein zwar echtes , aber wenig schönes rötliches Olive .

Anwendung auf Baumwolle . Die Zinn - und Ton¬
erdelacke können auch auf Baumwolle erhalten werden , sind
aber verhältnismäßig wenig waschecht.

2 . Cochenille . Dieser früher hochgeschätzte Farbstoff
hat seine einstige Bedeutung fast ganz eingebüßt ; er ist auf
fast allen Anwendungsgebieten durch ebenso echte, aber
billigere künstliche Farbstoffe ersetzt worden .

Cochenille ist die in Mexiko gezüchtete , dann getötete
und getrocknete Nopalschildlaus , Oooous Ouoti . Es finden
zwei bis drei Ernten im Jahre statt . Je nach der Tötung
(trockne Hitze , heiße Wasserdämpfe oder siedendes Wasser )
und der Trocknung unterscheidet man diverse Handelssorten ,
von denen Zaccatilla und Mestique die geschätztesten sind .
Der Farbstoff der Cochenille ist die Karminsäure , ein
Beizenfarbstoff .

Anwendung auf Seide . Tonerdebeize gibt das einst
sehr geschätzte Cochenille - Karmesin , Zinnbeize das ebenso
geschätzte Cochenille - Scharlach . Beide Nuancen werden
gegenwärtig ebenso echt und schön, aber einfacher und billiger
ohne Cochenille gefärbt .

Anwendung auf Wolle . Für Karmesin beizt man
mit Tonerde (Vorschrift 11 ) und färbt auf frischem Bade mit
8 bis 15 "/ft Cochenille . Man kann aber auch ebenso vor¬
teilhaft nach dem Einbadverfahren färben und kocht dann
die Wolle mit 60/g schwefelsaurer Tonerde , 2 ^ Oxalsäure
und der obigen Menge Cochenille . Für Scharlach beizt
man nach Vorschrift 13 mit Zinn und färbt auf frischem Bade
mit Cochenille . Oder man färbt einbadig mit Zinnchlorür ,
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Oxalsäure und Cochenille . Für beide Einbadmethoden ist die

Oxalsäure nicht zu entbehren ; ein Ersatz derselben durch
Weinstein gibt keine so feurigen Farbtöne . Auch auf Wolle
wird Cochenille gegenwärtig nur noch selten angewendct .
Die Cochenillefärbungen sind ziemlich lichtecht , lassen aber
in der Walkechtheit zu wünschen übrig ; besonders das Scharlach
wird dabei viel blauer .

3 . Kurkuma , die getrocknete Wurzel von Ouroumu IonZa .,
ist sehr farbkrästig ; sie enthält einen rotstichig gelben , substan¬
tiven Farbstoff , das Kurkumin , das trotz seiner großen
Unechtheit doch noch vielfach gebraucht wird , besonders in
der Seidenfärberei , eben wegen seiner Ausgiebigkeit und

Billigkeit .
Anwendung auf Seide . Man färbt mit der Kurkuma¬

abkochung unter Zugabe von etwas Essigsäure bei 60 " 6 .
Anwendung auf Wolle . Wie auf Seide , aber unter

Zugabe von Schwefelsäure . Kochen ist zu vermeiden . Auf
Tonerde - oder Zinnbeize werden lebhaftere Nuancen erhalten .

Anwendung auf Baumwolle . Baumwolle wird in
der Farbstofflösung direkt gefärbt , ohne irgend welche Zutat .
Die Affinität des Kurkumins zur Baumwolle ist ziemlich
bedeutend , die Färbung ist sehr kräftig , aber sowohl licht¬
unecht wie waschunecht ; schon geringe Mengen schwacher
Alkalien bewirken einen Farbenumschlag nach Rotbraun .

4 . Krapp . Krapp galt vor 35 Jahren als der echteste
rote Farbstoff . Heute dagegen , wo der Krapp durch das
künstliche Alizarin vollständig verdrängt ist , nimmt er auf
dem Farbwarenmarkte , falls er überhaupt noch angetrosfeu
wird , eine recht bescheidene Stellung ein .

Krapp ist die Wurzel der Färberröte , Lnbla , tinvtorum .
Er enthält drei Farbstoffe : Alizarin , Purpurin und Pseudo¬
purpurin , von denen der erste der wichtigste ist . Eine
tatsächliche Anwendung zum Färben findet der Krapp vor¬
nehmlich noch in Frankreich , wo die roten Militürhosen
vorschriftsmäßig mit Krapp gefärbt werden müssen . Abge¬
sehen von dieser Verwendung werden , besonders von älteren
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Färbern, kleinere Mengen Krapp in Kombination mit Holz¬
farben in der Hutfärberei , endlich auch noch etwas Krapp
als Zusatz zur Waid - und Pottaschenküpe gebraucht.

5 . Wau ist das ganze getrocknete Gelbkraut oder Gilbe,
Rssscku lutsolu. Die Pflanze wächst in Deutschland, Frank¬
reich und England wild . Der darin enthaltene Farbstoff ist
das Luteolin , ein gelber Beizenfarbstoff, dessen Zinn- und
Chromlack besonders geschätzt sind . Auch der Tonerdelack
wird verwendet.

Anwendung auf Seide . Man erwärmt die Seide
i/z Stunde in einem Alaunbade , läßt über Nacht darin liegen
und färbt auf frischem Bade mit 20 bis 40 o/g Wau. Damit
wird ein reines licht - und ziemlich waschechtes Gelb erzielt.

Anwendung auf Wolle . Die Echtheit der
Waufärbungen ist auf Wolle etwa die gleiche wie auf Seide.
Auf Chrombeize erhält man ein Olive resp . Altgold . Auf
Tonerdebeize erhält man ein schwach rotstichiges Gelb , auf
Zinnbeize ein Orangegelb . Die erhaltenen Nuancen sind ver¬
hältnismäßig echt gegen Licht , Walke und Wäsche . Eisen¬
oder Kupferbeize geben Olivefärbungen .

Anwendung auf Baumwolle . Die auf Baumwolle
erzielten Färbungen sind durchweg nicht so echt wie die auf
Seide und Wolle . Wau wird daher in der Baumwollfärberei
wenig gebraucht.

6 . Waid ist die getrocknete Pflanze Isutis tinotoriu . Sie
war der Vorläufer des Indigos ( die indigoblauen Töne
wurden ehemals mit Waid gefärbt) , von dem sie vollständig
verdrängt wurde . Das Überbleibsel aus jener weit zurück¬
liegenden Zeit ist die Waidküpe, die einzige Gelegenheit, bei
welcher der Waid überhaupt noch Verwendung findet, aller¬
dings weniger als Farbstoff wie als Gärungserreger(s. Z110 ).

7- O rs e ill e ist ein Flechtenfarbstoff, aus verschiedenen
Flechten der Gattung bkooesllu und Osounoru gewonnen.
Die Orseille kommt als dunkelrotbrauner Teig in den
Handel . Das färbende Prinzip der Orseille ist das Orcin
resp . Orce 'in . Orseille gibt Nuancen von dem Feuer und

Ganswlndt , Färberei . 23
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der Tiefe der Teerfarben ; sie besitzt die schätzbare Eigen¬
schaft, Seide und Wolle in neutralem wie in schwach saurem
oder schwach alkalischem Bade direkt anzufärben . Die Fär¬
bungen sind leider nicht lichtecht . Sie ist daher fast gänzlich
durch echtere saure Farbstoffe (Roccellin , Orseillin , Orseille-
ersatz, Azo -Orseille usw .) verdrängt worden .

8 . Der Rest enthält noch einige wenige, hier und da ver¬
einzelt gebrauchte Farbstoffe : Lac-dye , Safflor , Kreuzbeeren,
Orlean, Berberitzenwurzel und Kermes , die jedoch bereits
so unwichtig sind , daß sie eine eingehende Betrachtung nicht
mehr erfordern . Nur die Kreuzbeeren spielen in der Druckerei
noch eine gewisse Rolle .



-
Zwölfter Abschnitt.

Die künstlichen organischen Farbstoffe und ihre
Anwendung.

8 118. Einleitung.
Die Chemie hat ja auf allen technischen Gebieten Erfolge zu

verzeichnen , aber auf keinem zweiten Gebiet so wunderbare , so
durchschlagende Erfolge wie auf dem der Farbenchemie. Die
ersten Anfänge liegen jetzt 45 Jahre zurück ; die ersten künst¬
lichen organischen Farbstoffe , Mauvein , Fuchsin, Hofmanns
Violett , dann die Methylvioletts , fallen in die Jahre 1858
bis 1860 . Sie waren sämtlich aus Anilin hergestellt ; man
bezeichnte sie daher zum Unterschiede von den natürlichen
Farbstoffen als Anilinfarbstoffe oder, da man das Anilin
aus dem Steinkohlenteer gewann , auch als Teerfarbstoffe .
Diese Namen wurden im Laufe der Zeit zu Sammelnamen
für sämtliche künstlichen Farbstoffe , auch wenn sie sich nicht
vom Anilin ableiteten.

Gegenwärtig hat die Zahl der künstlichen organischen
Farbstoffe bei weitem tausend überschritten, und von diesen sind
die Anilinfarbstoffe nur eine Gruppe . Es ist deshalb längst
eine Einteilung dieser großen Anzahl von Farbstoffen in
Gruppen oder Klaffen notwendig geworden, und die größeren
Werke über Farbstoffchemie klassifizieren die Farbstoffe , wie
natürlich , nach ihrer chemischen Zusammensetzung. Für den
praktischen Färber aber hat eine derartige Einteilung , so be¬
rechtigt sie an sich ist , keinen sonderlichen Wert ; für ihn ist es
wertvoller , die Farbstoffe nach ihrem Verhalten in der Färberei,

28 »
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also nach ihrer Affinität zu den Gespinstfasern , klassifiziert zu
sehen . Nach diesem Prinzip wollen wir die Farbstoffe hier
einteilen in :

1 . Homochrome Farbstoffe , d . h . Farbstoffe , welche die

Gespinstfasern direkt , ohne vorheriges Beizen , färben . Da

auf diese Klaffe die bei weitem größte Anzahl aller Farbstoffe
entfällt , so wollen wir dieselben nach ihrem chemischen und

koloristischen Verhalten noch weiter gruppieren in :
s,) Basische Farbstoffe , d . h . solche, bei welchen die

färbende Natur in der Base des Salzes liegt . Es sind die

salzsauren , schwefelsauren , essigsauren , seltener salpetersauren
Salze oder gar Chlorzink -Doppelsalze komplizierterer orga¬
nischer Basen . Die meisten von ihnen färben Wolle direkt ,
einfach im neutralen Wasserbade ohne irgendwelche Zutat ;
ohne jede Ausnahme aber färben sie Baumwolle nach vor¬

herigem Beizen mit Tannin und Metallsalzen . Aus letzterem
Grunde werden sie bisweilen auch als Tanninfarbstoffe
bezeichnet .

b ) Saure Farbstoffe , d . h . solche , bei welchen die
Säure des Salzes das färbende Prinzip ist . Es sind die
Kali - , Natron - und Ammoniak - , auch wohl Kalksalze kom¬

plizierterer organischer Säuren . Sie färben sämtlich Wolle
in einem Bade aus Glaubersalz und Schwefel - , Essig - oder

Oxalsäure oder statt dessen in einer Lösung saurer Salze ,
wie saures schwefelsaures Natron , Weinstein und ähnliche .
Baumwolle färben diese Farbstoffe gar nicht oder nur spuren¬
weise an .

e) Substantive Farbstoffe . Bei diesen ist das färbende
Prinzip zwar auch eine komplizierte organische Säure , aber
der Charakter dieser Salze ist ein von dem der vorigen Gruppe
völlig verschiedener . Sie färben ohne Ausnahme die Baum¬
wolle direkt unter Zusatz neutraler oder schwach alkalischer
Salze , z . B . Glaubersalz oder Kochsalz , Soda , Pottasche ,
Seife , phosphorsaures Natron u . dergl . Der größte Teil von

ihnen färbt auch Wolle im neutralen resp . essigsauren Glauber - ,

salz- oder Kochsalzbade .
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2 . HeterochromeFarbstoffe , d . h . Farbstoffe, welche die
Gespinstfasern nicht direkt , sondern erst nach vorherigem Beizen
mit Metallsalzen zu färben vermögen , und die fernerhin da¬
durch charakterisiert sind , daß sie mit den verschiedenen Metall¬
beizen voneinander verschieden gefärbte Lacke bilden.

Bei einem so kompendiösen Buche wie dem vorliegenden
kann auf eine ausführliche Charakteristik jedes einzelnenFarb¬
stoffes unmöglich eingegangen werden . Wir müssen uns daher
damit begnügen, die vier Hauptgruppen der künstlichen Farb¬
stoffe : 1 . basische Farbstoffe, 2 . saure Farbstoffe, 3 . substan¬
tive Farbstoffe, 4 - Beizenfarbstoffe, nach ihren Farben , dem
Sonnenspektrum folgend , zu trennen und die Vertreter der
einzelnen Gruppen , also rote , gelbe , braune usw . nach ihrem
Verhalten beim Färben in Untergruppen zu teilen. Bei der
täglich wachsenden Anzahl der Farbstoffe und bei dem un¬
heimlichen Wirrwarr , der in der Nomenklatur dieser Farb¬
stoffe herrscht , kann auch unmöglich eine Aufzählung der zahl¬
reichen Synonyme bei jedem einzelnen Farbstoffe erfolgen.
Wir müssen uns bei dem uns zur Verfügung stehenden Raum
damit begnügen , jeden einzelnen Farbstoff unter dem¬
jenigen Namen zu bringen , unter dem er zuerst im Handel
erschien . Chemische Bezeichnungen und Formeln , ebenso die
Herstellungsweise , die Patentangaben usw . usw . müssen not¬
gedrungen wegbleiben. Wir müssen uns auf den Namen , die
damit zu erzielenden Nuance, die physikalischen und chemischen
Eigenschaften und auf die Bezeichnung der Fasern beschränken ,
für deren Färbung der betreffendeFarbstoff sich eignet, selbst¬
verständlich unter Hinweis auf die Färbevorschriften , nach
welchen in den einzelnen Fällen das Färben zu erfolgen hat .

§ 119. Die basischen Farbstoffe .
Unter den basischen Farbstoffen finden sich Vertreter fast

aller Farbstoffklassen; so finden wir darunter Azofarbstoffe,
Diphenyl - und Triphenylmethanfarbstoffe , Phtaleinfarbstoffe ,
Anilinfarbstoffe , Oxazine und Thiazine , Azinfarbstoffe,
Thiazolfarbstoffe usw . Ebenso sind sämtliche Farbnuancen
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darin vertreten . Bis auf wenige Ausnahmen sind die basischen
Farbstoffe in Wasser löslich , aber diese Löslichkeit ist sehr
verschieden . Im allgemeinen kann man sagen , je chemisch
reiner ein basischer Farbstoff ist , und das trifft bei den schön
kristallisierten Triphenylmethanfarbstoffen zu , desto schwerer
löslich ist er. So sind z . B - Fuchsin in Kristallen , Chrysoidin
in Kristallen , Auramin , Malachitgrün in Kristallen usw . ver¬
hältnismäßig schwer löslich. Es muß aber gerade bei den
basischen Farbstoffen dafür gesorgt werden , daß sie vollkommen
gelöst werden , bevor man damit färbt . Eine Anzahl basischer
Farbstoffe zeigt die unangenehme Eigenschaft, in Berührung
mit heißem Wasser zu teerähnlichen , schmierigen Massen zu¬
sammenzuschmelzen oder Wohl auch als teerige oder harzige
Schicht auf dem Bade zu schwimmen . Das muß unter allen
Umständen vermieden werden . Man verfährt daher beim
Lösen basischer Farbstoffe am besten so , daß man dieselben
zunächst mit etwas kaltem Wasser anrührt , darauf einige
Tropfen Essigsäure (in einzelnen Fällen sogar Salzsäure )
hinzufügt , und dann erst mit warmem Wasser löst . Die
LösungenbasischerFarbstoffesollten nie anders als filtriert
zur Verwendung gelangen. Alle basischen Farbstoffe sind auch
in Alkohol löslich,- bei besonders schwer löslichen basischen
Farbstoffen tut daher ein kleiner Zusatz von Alkohol, manch¬
mal auch von Glyzerin , beim Lösen des Farbstoffes gute
Dienste.

8 12V. Rote basische Farbstoffe.
Fuchsin ist einer der ältesten künstlichen Farbstoffe und

der erste , welcher fabrikmäßig gewonnen wurde . Der Farb¬
stoff besteht aus einem wechselnden Gemisch von salzsaurem
Rosanilin und salzsauremPararosanilin . Im Handel erscheint
er in Form größerer oder kleinerer grüner , metallisch glänzender
Kristalle, welche sich in Wasser mit karmesinroter Farbe lösen.
In kaltem Wasser ist er schwierig , in heißem leichter löslich .
Der Farbstoff kommt auch unter der Bezeichnung Diamant¬
fuchsin und Rubin in den Handel .
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Parafuchsin ist reines salzfaures Pararosanilin . Eigen¬
schaften wie beim vorigen .

Neufuchsin ist ein nach einem anderen Verfahren her¬
gestelltes Fuchsin, die Eigenschaften sind daher die gleichen ;
es ist leichter löslich als die beiden vorigen.

Die vorstehend genannten Fuchsine finden in der Praxis
Anwendung auf Seide nach Vorschrift 1 .
Anwendung auf Wolle nach Vorschrift 14 .
Anwendung auf Baumwolle nach Vorschrift 71 .
Anwendung auf Jute nach Vorschrift 137 oder 138 .
Die roten Abfallprodukte der Fuchsinfabrikation, welche

unter den Bezeichnungen Cerise , Grenadin , Marron ,
Kardinal usw . in den Handel kommen , werden in gleicher
Weise zu minder reinen Färbungen verwendet , am meisten
für Seide , Baumwolle und Jute .

Safranin ist der älteste Vertreter der gelbstichig roten
basischen Farbstoffe ; es erscheint in verschiedenen Marken im
Handel , und zwar meist als ponceaurotes Pulver , seltener
als braune Kristalle, welche in heißem Wasser mit roter Farbe
leicht löslich sind ; schwerer lösliche Marken müssen durch
Zugabe von etwas Alkohol löslicher gemacht werden.

Jndulinscharlach . Rotes , in Wasser mit roter Farbe
lösliches Pulver .

Rhodulinrot und Brillant - Rhodulinrot sind rot¬
braune bis violettbraune Pulver , in Wasser mit roter Farbe
löslich.

Die Safranine werden fast allein zum Färben von Baum¬
wolle angewendet ; sie färben zwar auch Seide und Wolle
direkt an , aber die Färbungen auf der tierischen Faser sind
für die Praxis nicht genügend lichtecht.

Anwendung auf Baumwolle nach Vorschrift 71 .
Anwendung aus Jute nach Vorschrift 137 resp 138 .
Zur Erzeugung von Scharlachnuancen auf Baumwolle

mit basischen Farbstoffen befinden sich im Handel verschiedene
Gemische aus Fuchsin oder Safranin einerseits und Chrysoidin
resp . Auramin andererseits . Sie führen Bezeichnungen wie:
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Fuchsinscharlach , Safraninscharlach , Baumwoll -
scharlach , Scharlach für Baumwolle usw .

Anwendung auf Baumwolle nach Vorschrift 71 .
AkridinrotL bis 3 L sind braunrote Pulver , in Wasser

mit roter Farbe und gelber Fluoreszenz löslich.
Akridinscharlach R bis 3 R sind wechselnde Gemische

aus Akridinorange und Pyronin . Rote Pulver , in Wasser
mit gleicher Farbe löslich.

Pyronin O und 610 sind graubraune Pulver , welche
sich in Wasser mit blauroter Farbe und gelber Fluoreszenz
lösen .

Anwendung auf Seide nach Vorschrift 1 .
Anwendung auf Baumwolle nach Vorschrift 71 .
Anwendung auf Jute nach Vorschrift 137 oder 138 .
Rhodamin L , 3 L und O . Die Rhodamine geben die

brillantesten roten Färbungen ; im Handel erscheinen sie unter
verschiedenen Marken als braunrote bis rote Pulver , welche
sich in Wasser mit roter Farbe und prachtvoller Fluoreszenz
lösen .

Anwendung auf Seide nach Vorschrift 1 .
Anwendung auf Wolle nach Vorschrift 14 , 15 , 16 oder

25 und 27 .
Anwendung auf Baumwolle nach Vorschrift 71 auf Beize

nach Vorschrift 57 oder 62 .
Rhodamin 4 0 , 50 , 60 sind rote Pulver , in Wasser

mit starker Fluoreszenz löslich .
Jrisamin O extra konzentriert ist ein Rhodamin von

vierfacher Stärke .
Rhodin O ^V und 3 06V sind dem Jrisamin ähnlich .
Anwendung auf Wolle nach Vorschrift 14 .
Anwendung auf Baumwolle nach Vorschrift 71 .
Rhodamin 8 und 8 extra sind violettbraune Pulver ,

die nur zum Färben von Baumwolle brauchbar sind . An¬
wendung nach Vorschrift 71 , aber auch auf Beize 62 und
auf ungebeizter Baumwolle mit verdünnter Essigsäure.
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Neutralrot extra . Schwarzgrünes Pulver , Lösung
karminrot . Färbt Seide nach Vorschrift 1 , Baumwolle nach
Vorschrift 71 .

Janusrot und Janusbordeaux färben Baumwolle
nach Vorschrift 71 , ferner Halbwolle im sauren Bade .

8 121. Orange und gelbe basische Farbstoffe .
Phosphin ist der älteste orange Farbstoff . Das Phosphin

oder richtiger die Phosphine sind Gemische von Salzen des
Chrysanilins . Sie kommen unter den mannigfaltigsten Namen
im Handel vor und sind orangegelbe bis braune Pulver ,
welche sich in Wasser mit rotgelber Farbe lösen . Ihr Haupt¬
anwendungsgebiet ist die Lederfärberei , doch werden sie auch
noch in großen Mengen zum Färben von Baumwolle und
Seide benutzt .

Neuphosphin , Homophosphin , Coriphosphin ,
Patentphosphin , Azophosphin , Brillantphosphin ,
Aurophosphin , Paraphosphin gehören sämtlich hierher ;
sie färben Seide im neutralen Wasserbade , Baumwolle nach
Vorschrift 71 .

Chrysoidin 6i . Große schwarze Kristalle oder braunes
Pulver , in Wasser mit brauner Farbe löslich .

Chrysoidin R . Rotbraunes Pulver . Lösung rotbraun .
Auramin kommt in hoher Konzentration und in ver¬

schiedenen Abschwächungen in den Handel als schwefelgelbes
Pulver , welches sich in heißem Wasser löst , beim Erkalten
der Lösung aber in goldschimmernden Kriställchen wieder
ausfällt . Beim Erhitzen über 70 ° 6 zersetzt es sich .

Auramin O ist leichter löslich und gibt ein grünstichigeres
Gelb . Die Chrysoidine und Anramine färben Seide nach
Vorschrift 1 , Wolle nach Vorschrift 14 oder 16 , Baumwolle
nach Vorschrift 71 , Jute nach Vorschrift 137 oder 138 .

Akridinorange ist ein orangerotes Pulver , in Wasser
mit oranger Farbe und grüner Fluoreszenz löslich .

Akridingelb ist ein gelbes Pulver , in Wasser mit gelber
Farbe und grüner Fluoreszenz löslich .
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Benzoflavin . Bräunlich orangegelbes Pulver , in
Wasser mit gelber Farbe löslich. Diese beiden Gelb haben
vor dem Auramin den Vorzug der größeren Widerstands¬
fähigkeit gegen Hitze , sind jedoch höher im Preise .

Neu - Akridinorange ; orangerotes Pulver , in heißem
Wasser mit orangegelber Farbe löslich.

Akridinorange 2 6 und Akridingoldgelb sind die
neuesten Produkte dieser Gruppe .

Die vorstehenden Farbstoffe der Akridingruppe haben
keine Affinität zur Wolle ; sie färben dagegen Seide nach
Vorschrift 1 , Baumwolle nach Vorschrift 71 , am besten unter
Zusatz von 2 Z Alaun auf ein Liter Farbflotte .

Tanninorange R färbt Baumwolle nach Vorschrift 71
und Leder.

Thioflavin 1 ist der grünstichigste unter den gelben
basischen Farbstoffen . Gelbes Pulver , Lösung gelb ; färbt
Seide nach Vorschrift 1 gelb mit stark grüner Fluoreszenz ,
Baumwolle nach Vorschrift 71 unter Zugabe von etwas
Essigsäure oder Alaun zum Färbebade , kalt beginnend , unter
steigendem Erwärmen bis nahe zum Kochen .

Aurazin Ol , ein sehr klares, hitzebeständiges Gelb , eignet
sich vornehmlich für Papier - und Lederfärberei . Die Licht¬
echtheit ist gering .

Janusgelb R färbt Baumwolle nach Vorschrift 71 ,
Halbseide und Halbwolle im sauren Bade .

8 122. Grüne basische Farbstoffe.
Malachitgrün erscheint im Handel in drei Formen :

als metallisch glänzende grüne Blättchen oder als messing¬
gelbe undurchsichtigeKristalle oder als dunkelgrünes kristal¬
linisches Pulver . Alle drei Formen lösen sich in Wasser mit
blaugrüner Farbe .

Brillantgrün . Goldglänzende , grüne , in Wasser mit
grüner Farbe lösliche Kristalle.
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Färben Seide nach Vorschrift 1 , Wolle nach Vorschrift 14 ,
Baumwolle nach Vorschrift 71 , Jute nach Vorschrift 137
oder 138 .

Methylgrün gelblich und Methylgrün bläulich
kommen als Kristalle und als Pulver in den Handel und
lösen sich mit blaugrüner bis grünlichblauer Farbe in Wasser .

Färben Seide nach Vorschrift 1 , Baumwolle nach Vor¬
schrift 71 , Wolle bedarf einer Vorbehandlung mit Natrium¬
thiosulfat und Schwefelsäure ; doch färbt heutzutage niemand
mehr Wolle nach dieser Methode , da man die dadurch er¬
haltenen Nuancen billiger , bequemer und echter mit sauren
Farbstoffen erhalten kann .

Azingrün gibt ein dunkles und stumpfes Russischgrün .
Es ist ein dunkelgrünes Pulver , die Lösung dunkelgrün .
Färbt Baumwolle am besten nach Vorschrift 71 auf Beize
nach Vorschrift 65 oder 66 . Die Färbungen sind waschecht .
Seide wird nach Vorschrift 1 gefärbt .

Caprigrün ist das blaueste und zugleich das echteste
basische Grün . Es ist kein einheitliches Produkt . Färbt Seide
im reinen , mit etwas Essigsäure ungesäuerten Wasserbade ,
Baumwolle nach Vorschrift 71 . Die Färbungen sind licht-
und waschecht.

Methylengrün . Dunkelgrünes Pulver ; Lösung grün¬
stichig blau . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 71 licht - und

waschecht blaugrün . Für Seide und Wolle nicht geeignet .
Diazingrün ist für dunkle stumpfe Blaugrün geeignet .

Es färbt Seide im warmen , mit etwas Essigsäure angesäuerten
Wasserbade , Baumwolle nach Vorschrift 71 ; für Jute gut
geeignet nach Vorschrift 137 oder 138 .

Janusgrün färbt Baumwolle nach Vorschrift 71 , Halb¬
wolle im sauren Bade .

§ 123 . Blaue basische Farbstoffe.

Blau ist in basischen Farbstoffen sehr reichhaltig vertreten
und auch in allen Nuancen von Grünblau bis zum Schwarz¬
blau . Auffallend ist die geringe Anzahl solcher blauer basischer
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Farbstoffe , welche Wolle färben ; die Zahl der für Seide ge¬
eigneten ist schon wesentlich größer , das Hauptanwendungs¬
gebiet bleibt aber die Baumwolle .

Zur besseren Übersicht können wir einige charakteristische
Gruppen für sich betrachten :

1 . Nenblau - Grnppe , enthaltend die Meldolaschen
Farbstoffe Neublau R und Neublau L , welche beide in einer
großen Anzahl von Synonymen sich im Handel befinden ,
Metamiublau , Neublau 8 und die Neu - Echtblau , Neu -
Methylenblau 6 6l usw .

Die Neublau sind dunkelviolette bis schwarze Pulver ;
Lösung dunkelblau ; man löst am besten unter Zugabe von
etwas Salzsäure . Sie dienen lediglich zum Färben von
Baumwolle und Leinen nach Vorschrift 71 oder auch auf
Sumach - Eisenbeize nach Vorschrift 61 ; sie gehören zu jenen
basischen Farbstoffen , die ruhig erwärmt werden können .

Neu - Echtblau . Violettbraunes Pulver . Lösung dunkel¬
blau . Es ist wesentlich grüner als Neublau , dabei klarer ,
alkaliechter und lichtecht . Anwendung wie Neublau .

Neu - Methylenblau 6 0 -. Grünlichgraues Pulver ;
Lösung blau . In Nuance und Verhalten dem Neu -Echtblau
ähnlich . Sehr grünstichiges Blau .

Nilblau . Grünglänzendes Kristallpulver , schwer löslich ;
in heißem Wasser mit blauer Farbe löslich . Färbt Baumwolle
nach Vorschrift 71 .

Muskarin desgl .
Hierhin gehören ferner Neu - Metaminblau und

Brillant - Metam inblau , ferner Kresylblau ,
Brillant - Kresylblau und Kristall - Echtblau .

2 . Gruppe der Wasserblau . Farbstoffe , welche in
einer großen Anzahl von Abarten sich im Handel befinden
und von den verschiedenen Fabriken unter den verschieden¬
artigsten Namen lanciert werden , z . B . Wasserblaufür
Baumwolle , Baumwollblau , Methylblau für
Baumwolle , Reinblau , Chinablau , Lichtblau ,
Methylwasser blau , Methylbaumwollblau ,
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Bayrischblau OLI '
usw . Es sind dunkelblaue Pulver , in

Wasser mit lebhaft blauer Farbe löslich . Sie geben feurige ,
lebhafte , klare Blau . Wie schon der Name sagt , sind sie
in erster Linie für Baumwolle und Leinen bestimmt ; da

ihre Affinität nur gering ist , müssen sie nach Vorschrift 72
gefärbt werden . Sehr schöne Nuancen erhält man auch,
wenn mau auf mit Tonerde nach Vorschrift 62 vorgebeizte
Baumwolle färbt . Sie färben auch Seide , und zwar im mit

Essigsäure oder Schwefelsäure stark angesäuerten reinen
Wasserbade unter Weglassung der Seife .

3 . Gruppe der Jndoinblau . Safranin -Azofarbstoffe ,
welche , mehr oder minder untereinander verwandt , unter
den Namen Jndoinblau , Naphthindon , Diazinblau ,
Jndophenblau , Jndolblau , Jndonblau , Brillant -

Diaziublau , Janusdunkelblau usw . sich im Handel
befinden . Es sind dunkle , in Wasser mit violetter Farbe
lösliche Pulver , welche , je nach der Marke , Baumwolle
in dunklen Jndigonuancen vom Grünstich bis zum Rotstich
anfärben . Sie ziehen sehr schnell , färben daher leicht un¬

egal und werden am besten auf kaltem Bade unter Zugabe
von Alaun gefärbt . Die Farbstoffe färben auch ungebeizte
Baumwolle im Kochsalzbade , geben dann aber viel rötere und

unegalere Färbungen . Auf Seide werden sie am besten in
einem mit Alaun versetzten Wasserbade gefärbt . Auf Wolle
werden sie nicht gefärbt . Jute färben sie im Alaunbade .

4 . Gruppe der Methylenblau . Farbstoffe , die durch
ihre große Affinität zur gebeizten Baumwolle , ihre Deckkraft
und ihre rein blaue Farbe ausgezeichnet sind . Die ver¬

schiedenen Marken sind violette bis braune Pulver , in Wasser
mit rein blauer Farbe löslich . Eignen sich in der Hauptsache
zum Färben von Baumwolle und Leinen , und zwar für hellere
Töne nach Vorschrift 71 , für dunklere Töne auf Eisenbeize
nach Vorschrift 61 . Ganz Helle Töne werden am besten
auf ungebeizter Baumwolle unter Zugabe von 50 / g
Alaun und 20 / g Essigsäure gefärbt . Die Färbungen sind durch
große Seifen - und Lichtechtheit ausgezeichnet . Seide wird



366 Zwölfter Abschnitt.

im neutralen Seisenbade nach Vorschrift 1 gefärbt . Für
Wolle sind die Farbstoffe dieser Gruppe nicht geeignet. In
die Methylenblau -Gruppe gehören noch : Thioninblau ,
Capriblau , Gentianin , Toluidinblau und Neu -
Methylenblau Die Anwendung ist dieselbe wie bei
Methylenblau . Capriblau ist der lichtechteste blaue basische
Farbstoff.

Als Marineblau finden sich im Handel Gemische aus
Methylenblau und Methylviolett , die wie Methylenblau an¬
gewandt werden.

5 . Gruppe der Viktoriablau . Farbstoffe, dieeinenoch
größere Brillanz der Nuance besitzen als die Wasserblau , aber
leider wenig lichtecht sind . Hierher gehören die verschiedenen
Marken Viktoriablau , Neu - Viktoriablau , Brillant -
Viktoriablau und die Nachtblau . Die Farbstoffe
dieser Gruppe sind alle mehr oder minder alkaliempfindlich;
sie vertragen ohne Schaden einen Säurezusatz zum Bade , das
feurige Blau kommt erst bei Anwesenheitvon Säure zur vollen
Entwickelung. Die Farbstoffe sind durch ihre große Affinität zur
tierischen Faser ausgezeichnet. Man färbt Seide nach Vor¬
schrift 2 , Wolle nach Vorschrift 25 , 27 , 28 , 29 , 19 oder 20 ,
Baumwolle nach Vorschrift 73 , Jute nach Vorschrift 137
oder 138 . Die Viktoriablau sind schwer löslich; sie müssen mit
ihrem gleichen Gewicht Essigsäure 8 °/g Lo angerührt und
dann mit kochenden! Wasser gelöst werden . Neu - Viktoriablau
ist leichter löslich , braucht auch weniger Säure und kann des¬
halb gefärbt werden auf Seide nach Vorschrift 1 , auf Wolle
nach Vorschrift 14 , 15 oder 16 , auf Baumwolle nach Vor¬
schrift 71 oder 73 , aus Jute nach Vorschrift 137 oder 138 .

Nachtblau kommt nur für Seide nach Vorschrift 2 in
Betracht .

6 . Blau der Malachitgrünreihe : Firnblau ,
Türkisblau , Setopalin , Setoglaucin , Setocyanin .
Sie zeichnen sich besonders durch ihre schöne grünblaue Nuance
aus . Ihr Hauptanwendungsgebiet ist der Seiden - und Baum -
wolldruck . Gefärbt werden sie auf Seide nach Vorschrift 1 , auf
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Baumwolle nach Vorschrift 71 . Setopalin muß in Seifen¬
lösung gelöst werden , mit dieser Lösung wird direkt gefärbt .
Auf Wolle kann Firnblau und Türkisblau nach Vorschrift 14

gefärbt werden . — Pfaublau sind Gemische aus Methyl¬
violett und Malachitgrün .

7 . Gruppe der Induline , Indamine und Jndazine .
Farbstoffe , welche in dunkleren Färbungen Jndigonuancen
geben : Jndaminblau , Indamin , Jndaminküpenblau ,
Toluylenblau , Paraphenylenblau , Jndigen ,
Jndazin , Äthylblau , Azopheninblau usw . Diese
Farbstoffe eignen sich in erster Linie zum Färben von Baum¬
wolle und Leinen nach Vorschrift 71 , für dunkle Nuancen auf
Sumach - Eisen nach Vorschrift 61 . Einige von ihnen färben
auch Seide nach Vorschrift 1 oder 2 , z . B . Jndazin , Jndamin¬
blau ; elfteres färbt auch Wolle nach Vorschrift 28 .

Paraphenylenblau . Dunkelblaues Pulver , Lösung
dunkelblau . Färbt Baumwolle und Leinen nach Vorschrift 71 .
Nachbehandeln mit Chromkali macht licht - und waschechter .
Lebhaftere Färbungen werden erhalten durch Zugabe von

essigsaurem Chrom zum Brechweinsteinbade oder direkt als

Ersatz desselben und Wegfallenlassen der Nachchromierung .
Toluylenblau wird genau wie Paraphenylenblau ge¬

färbt ; Jndaminblau desgl . Die beiden letzteren färben
auch ungebeizte Baumwolle .

Basler Blau . Braunes Pulver , in Wasser mit blau¬
violetter Farbe löslich . Färbt Baumwolle , Leinen und Seide
wie die Indamine .

Diphenblau desgleichen . Jndazin , Basler Blau und

Diphenblau sind durch besondere Alkali -Echtheit ausgezeichnet .

Metaphenylenblau . Schwarzes Pulver , Lösung
dunkel blauviolett . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 71 und

gibt Jndigonuancen .
Methylindon desgleichen ; waschecht und lichtecht.
Neutralblau . Braunes Pulver , Lösung violett .

Zu keiner der vorstehenden Gruppen gehört
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Janusblau , welches Baumwolle nach Vorschrift 71 ,
Halbwolle im sauren Bade färbt .

8 124 . Violette basische Farbstoffe.

1 . Gruppe der Methylvioletts . Hierhin zählen die
sämtlichen Marken Methylviolett von den blaustichigsten
bis zu den rotstichigsten Marken , Äthylviolett , Kristall¬
violett , Brillantviolett , das Höchster Neutralviolett
und das Rubramin von Griesheim . Letzteres ist ein sehr
rotstichiges Violett , welches von manchen den Rot zugezählt
wird . Beim Lösen der Methylvioletts ist zu beachten , daß
diese diejenigen sind , die die Erscheinung des Teerens oder
Harzens im ausgesprochensten Maße zeigen ; das Lösen muß
also mit der nötigen Vorsicht geschehen. Die sämtlichen Farb¬
stoffe dieser Gruppe färben Seide nach Vorschrift 1 , Wolle
nach Vorschrift 14 , Baumwolle nach Vorschrift 71 , Jute
nach Vorschrift 137 oder 138 .

2 . Gruppe der Methylenvioletts . Hierhin gehören
Neutralviolett (Caffella ) , Echt - Neutralviolett ,
Girofld , Methylenviolett , Methylenheliotrop ,
Rhodulinviolett , Brillant - Rhodulinviolett und
Rhodulin - Heliotrop sowie Cresyl - Echtviolett . Die
Farbstoffe dieser Gruppe zeigen zur Wollfaser keine Affinität
und unterscheiden sich dadurch von den Produkten der vorigen
Gruppe . In der Praxis werden sie verwendet zum Färben
von Baumwolle nach Vorschrift 71 , Seide im neutralen
Seifenbade (Vorschrift 1 ) und Halbseide ; diese wird nach
Beizung der Baumwolle (Vorschrift 57 ) mit 8Z Essigsäure
auf 11 Flotte ausgefärbt .

3 . Paraphenylenviolett . Für die Anwendung gilt
dasselbe , was im vorigen Paragraphen betreffs Paraphe -
nylenblau gesagt worden ist ; also Baumwolle und Leinen
nach Vorschrift 71 resp . 61 .

4 . Mauvein und Rosolan , zwei Farbstoffe , welche
lediglich zum Weißnuancieren der Seide Anwendung finden .



Die künstlichen organischen Farbstoffe und ihre Anwendung. 369

8 125. Braune basische Farbstoffe .
Von Braun sind nur wenige basische Farbstoffe vorhanden .
Bismarckbraun ist der älteste bekannte Repräsentant

dieser Gruppe ; er kommt auch unter den Namen Vesuvin
und Manchesterbraun in den Handel . Es ist ein schwarz¬
braunes Pulver , in Wasser mit brauner Farbe löslich.

VesuvinL , demBismarckbraun nahestehend, ist ein dunkel¬
braunes , in Wasser mit rotbrauner Farbe lösliches Pulver .

Tanninbraun ist ein besonders deckkräftiges Bismarck-
braun .

Zu diesen wenigen Repräsentanten gesellen sich aber noch eine
ganzeAnzahl teils unreiner Produkte , teils Abfallprodukte, teils
Mischungen, welche in gleicher Weise wie die obigen Produkte
angewendet werden ; z . B . Kanelle , Philadelphiabraun ,
Havannabraun , Lederbraun , Modebraun , Tabak¬
braun usw . Diese Farbstoffe sind nicht gleichwertig und ver¬
halten sich auch keineswegs gleich . Das Hauptanwendungs¬
gebiet ist die Lederfärberei . Baumwolle wird nach Vor¬
schrift 71 oder auf Eisenbeize nach Vorschrift 61 gefärbt ; aber
auch ungeheizte Baumwolle wird von den obigen Farbstoffen
gefärbt , nur weniger echt . In allen Fällen leistet Zugabe von
Alaun zum Färbebade gute Dienste. Seide wird nach Vor¬
schrift 2 , Wolle je nach dem Charakter des Farbstoffes nach
Vorschrift 15 , 16 , 19 oder 20 gefärbt . Jute wird nach
Vorschrift 137 bis 139 gefärbt . — Janusbraun färbt
Baumwolle nach Vorschrift 71 , Halbwolle im sauren Bade .

8 126 . Schwarze und graue basische Farbstoffe .
In Schwarz ist die Auswahl noch kleiner. Echtschwarz

undEchtblauschwarzteig , letzteres in vier Marken , scheinen
sehr dunkle Induline zu sein ; sie färben am besten Baum¬
wolle auf Eisenbeize nach Vorschrift 61 oder auch gemeinsam
mit Sumach und Gelbholzextrakt und nachfolgendemDunkeln
mit Eisen ; besonders für Schirmstoffe angewendet.

Diazinschwarz gehört zur Gruppe der Jndoinblau
(§ 123 ) und wird wie die Farbstoffe dieserGruppe angewendet.

GanSwindt , Färberei. s«
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Juteschwarz , Kohlschwarz , Jutekohlschwarz und

dgl . sind Mischungen und färben in erster Linie Jute direkt ,
Baumwolle nach Vorschrift 71 resp . 61 .

Jannsschwarz färbt Baumwolle nach Vorschrift 71 ,
Halbwolle im sauren Bade .

Grauist durch eineAnzahl von Farbstoffen vertreten , denen
allen die Unkenntnis ihrer chemischen Konstitution eigen ist .

Neugrau , Methylengrau , Neu - Methylengrau ,
Nigrisin , Neu - Echtgrau , Cinere

'
ine , Jndamingrau

kommen meist als schwarze Pulver , seltener in Teigform vor
und färben Baumwolle nach Vorschrift 71 resp . 61 .

Nigramin und Echtgrau färben auch Wolle , und zwar
Nigramin im neutralen Bade dunkelblau , Echtgrau im sauren
Bade rein grau . Die meisten Grau färben auch ungebeizte
Baumwolle , am besten unter Zugabe von 4 bis

Essigsäure , licht- und seifenecht . Echtgrau färbt auch Seide

nach Vorschrift 2 .
Seidengrau 0 ist mehr für Seide zu verwenden , färbt

aber auch Baumwolle .
Janusgrau wird wie Janusschwarz angewendet .

§ 127 . Saure Farbstoffe.
Die sauren Farbstoffe weisen gleichfalls alle Nuancen auf

und finden sich , wie die basischen , in allen Farbstoffklassen ,
sind diesen letzteren aber an Zahl bedeutend überlegen . Ihrem
chemischen Charakter entsprechend ist das färbende Prinzip
bei ihnen die organische Farbsäure , die gemeinhin durch eine

stärkere Säure , z . B . Schwefelsäure , im Farbbade in Freiheit
gesetzt wird ; ist die Farbsäure als solche eine schwache Säure ,
so vermögen auch schwächere Säuren als Schwefelsäure die
Farbsäure in Freiheit zu setzen , z . B . Oxalsäure oder sogar
Essigsäure . Im Durchschnitt waltet der saure Charakter bei
diesen Farbstoffen vor , und nur bei solchen mit einer ganz
schwachen Farbsäure macht sich die vorhandene Base so weit

geltend , daß der Farbstoff annähernd neutralen Charakter
zeigt und in diesem Falle die Wolle und Seide auch ohne Zusatz
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einer Säure zu färben vermag . Natürlich färben derartige
neutrale „faure " Farbstoffe auch unter Säurezufatz , die letztere
Färbung ist dann aber eine andere , durch die freie Farbsäure
bewirkte, während im elfteren Falle die Färbung durch den
Farbstoff als solchen zustande kam . Es wird ferner ein Unter¬
schied sein , ob ein Farbstoff z . B . mit Essigsäure oder ob er mit
Schwefelsäure an die Faser getrieben wird ; im letzteren
Falle tritt eine unnatürliche Erhöhung der Affinität ein , und
das Resultat ist eine bunte Färbung. Ein Beispiel wird das
am besten erläutern . Echtrot ^ ist ein sehr bekannter saurer
Farbstoff . Überall findet man angegeben, daß er mit Glauber¬
salz und Schwefelsäure gefärbt werden soll, und überall wieder¬
holt sich die Klage , daß der Farbstoff schwer egalisiert. Das
ist kein Wunder : Echtrot ^ ist eben einer jener neutralen
„ sauren " Farbstoffe ; er färbt im neutralen Glaubersalzbade bei
Kochtemperatur die Wolle kräftig an ; mit Essigsäure gefärbt ,
gibt Echtrot eine noch echtere und tadellos gleichmäßige
Färbung ; färbt man dagegen mit Oxalsäure oder Schwefel¬
säure , so erhält man eine bunte Färbung , weil das Färben
mit Schwefelsäure schon jenseits der zum Färben günstigsten
Arbeitsbedingungen liegt , also über das normale Verhältnis
hinausgeht . Genau dasselbe wiederholt sich noch bei einer
ganzen Anzahl „ saurer " Farbstoffe.

Die sauren Farbstoffe sind durch ihre ausgesprocheneAffini¬
tät zur tierischen Faser ausgezeichnet; diese geht bei Halbwolle
oft so weit , daß die pflanzliche Faser völlig ungefärbt bleibt,
mindestens im stark schwefelsauren Bade ; je weniger sauer das
Färbebad , desto eher ist der saure Farbstoff geneigt, auch die
Baumwolle , wenn auch nicht zu färben , so doch anzufärben ,
also sie nicht ungefärbt zu lassen , und im neutralen Bade wird
in einzelnen Fällen die Baumwolle fast oder ganz ebenso kräftig
gefärbt wie die Wolle, z . B - Bordeaux extra , Kitonrot 8 , Sul-
fonazurin , Sulfonblauschwarz , Jetschwarz 0- usw . Daß saure
Farbstoffe zum Färben von Baumwolle technisch verwendet
werden , gehört aber zu den Ausnahmen , zumal wir gegen¬
wärtig über ein ganzes Heer von direktenBaumwollfarbstoffen
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Verfügen und derartige Mesalliancen , wie das Färbenpflanz¬
licher Faser mit sauren Farbstoffen, entbehren können . Diese
Ausnahmen beschränken sich hauptsächlich auf die Crocein-
scharlach und die Brillant-Croceine, welche entweder auf alaun¬
gebeizte Wolle oder auf ungebeizte Wolle im Alaunbade
gefärbt werden .

Die Zahl der sauren Farbstoffe ist so groß , daß wir die¬
selben behufs besserer Übersicht , je nach ihrem Verhalten
beim Färben, in zwei Gruppen trennen wollen :

1 . Egalisierungsfarbstoffe , d . h . solche , welche lang¬
sam , vor allem aber gleichmäßig an die Wollfaser gehen, ver¬
schiedene im Stück verwendete Wollen in der gleichen Nuance
anfärben und infolgedessen homogene, egale Färbungengeben.
Diese Eigenschaften machen diese Gruppe von Farbstoffen be¬
sonders wertvoll zur Herstellung von kombinierten Färbungen,
selbst in ganz geringen Mengen , wie sie vielfach zur Herstellung
von Modefarben dienen.

2 . Unifarbstoffe , d . h . solche, die schnell und ungleich¬
mäßig an die Wolle angehen, verschiedene im Stück verwendete
Wollen nicht gleichmäßig anfärben und daher oft bunte und
ungleichmäßige Färbungen geben . Diese Eigenschaftenmachen
sich in erhöhtem Maße fühlbar beim Kombinieren : Kom¬
binationsfärbungen sind nur in dunklen Färbungen möglich .
Noch besser verwendet man diese Farbstoffe allerdings nicht
für Kombinationsfärbungen , sondern für sich allein .

Scharfe Grenzen zwischen den Gruppen lassen sich freilich
nicht ziehen ; es gibt Farbstoffe , welche sozusagen auf der
Grenze der beiden Gruppen stehen und von einigen Autoren
zu den Egalisierungsfarbstoffen , von den anderen zu den Uni-
farbstoffen gezählt werden . Ein Übergang von der einen
Gruppe zur anderen kann auch durch die Färbeweise bedingt
werden wie aus dem obigen Beispiel von Echtrot ^ hervor¬
geht : mit Schwefelsäure gefärbt , ist es ein Unifarbstoff, mit
Essigsäure gefärbt , ein Egalisierungsfarbstoff . Ein anderes
Beispiel ist das bekannte Echtbraun : als saurer Farbstoff ge¬
färbt, gibt es total bunte Färbungen; als Beizenfarbstoff auf
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Vorgebeizte Wolle gefärbt , egalisiert es tadellos . DieseBeispiele
führen zu dem Schluß , daß ungleichmäßige Färbungen alle¬
mal die Folge einer naturwidrigen Färbemethode sind , einer
Methode , die dem Charakter des Farbstoffes nicht entspricht .

Verschiedene saure Farbstoffe lassen sich nach dem Färben
im sauren Bade durch nachfolgende Behandlung mit Chrom¬
kali in echtere Farbstoffe überführen . Dabei findet ge¬
meinhin eine Oxydation des Farbstoffes auf der Faser statt,
nicht selten verbunden mit gleichzeitigerBildungeines Chrom¬
lacks , vorausgesetzt, daß die chemische Konstitution des Farb¬
stoffes eine Lackbildung überhaupt ermöglicht. Man gelangt
auf diese Weise zu Färbungen , die den Färbungen der Beizen¬
farbstoffe an Echtheit nicht nachstehen . Wo eine derartige
Lackbildung eintritt , haben wir es mit sauer färbenden
Beizenfarbstoffen zu tun , wie Chromotrop , Diamant-
schwarz . Findet keine Lackbildung statt, dann bezeichnen wir
derartige Farbstoffe als Oxydationsfarbstoffe . Die
Nachbehandlung mit Chrom ist häufig (nicht immer) von einem
oft sehr bedeutenden Nuancenumschlag begleitet ; derlei Farb¬
stoffe , die beim Nachchromieren ihre Nuance ändern , werden
vielfach als chromempfindlich bezeichnet , während sie sich
in Wirklichkeit doch nur als leicht oxydationsfähig erweisen,
aber gegen Chrom , d . h . Chromoxydsalze, durchaus nicht
empfindlich sind .

8 128. Rote saure Farbstoffe.
1 . Egalisierungssarbstoffe.

Von den gegenwärtig am meisten angewendeten roten
Egalisierungsfarbstoffen ist der älteste das

Säurefuchsin oder Fuchsin 6 , ein metallisch glänzendes,
in Wasser mit blauroter Farbe lösliches Pulver ; sehr alkali¬
empfindlich . Dann folgte der Zeit nach

Azokarmin. Goldglänzende rote Paste , in Wasser mit
blauroter Farbe schwer löslich. Egalisiert sehr leicht , auch
unterhalb Kochtemperatur.
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Azofuchsin o . Rotbraunes Pulver , Lösung blaurot .
Egalisiert erst bei Kochtemperatur . Sehr lichtecht.

Azogrenadin8ist gelbstichiger als die bisher betrachteten ,
dabei verhältnismäßig lichtecht . Kommt auch als Sorbinrot
in den Handel .

Chromotrop 2 8 . Braunrotes , in Wasser mit fuchsin¬
roter Farbe lösliches Pulver . Egalisiert sehr gut ; ist sehr
lichtecht , ziemlich alkaliecht , nicht walkecht .

Azosäurefuchsin ist kein einheitlicher Farbstoff , sondern
eine Mischung von der Nuance und Stärke des Azofuchsins .

Lanafuchsin 80 , ein dem Azogrenadin8 nahestehender
Farbstoff .

Amidonaphtholrot O , der neueste rote Egalisierungs¬
farbstoff von einer dem Phloxin nahekommenden Nuance , auch
als Azophloxin im Handel .

Vorstehende sind die wichtigsten ; ihnen reihen sich noch
folgende an :

Azofuchsin 8 , nicht ganz so gut egalisierend als die
Marke O , aber blaustichiger .

Azofuchsin 68 , ein weit blaueres , sehr klares Rot , sehr
gut egalisierend .

Echtsäurefnchsin 8 gibt ein weit stumpferes Rot als

Säurefuchsin , ist aber alkaliechter als Azofuchsin O , doch nicht
so lichtecht.

Azogrenadin 8 , der obigen Marke8 in Nuance nahe¬
kommend , egalisiert sehr leicht , auch unterhalb Kochtemperatur ,
und ist alkaliecht .

Azosäurekarmin , ein Konkurrenzprodukt gegen Azo -
karmin , gibt ein klares , alkaliechtes Rot .

Guinea rot 48 gibt die gleiche Nuance wie Azo-

grenadin 8 , egalisiert aber nicht so gut .
Guineabordeaux ist blauer und stumpfer als Azo¬

fuchsin O .
Azokardinal O ist ein klares gelbstichiges Rot .
Azoorseille egalisiert zwar gut , gibt aber stumpfe

Nuancen .
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Lanafuchsin 8L ist blaustichiger als die 80 - Marke .
Von den Biebricher Rosindulinen färbt die Marke 2L

blauer als Azokarmin , die Marke 20 orangerot . Die
Biebricher

Säurerot egalisieren erst beim Kochen .
Chromazonrot ist ein sehr farbkräftiger Egalisierungs¬

farbstoff.
Außer den genannten sind noch die folgenden zu nennen:

Azofuchsin 6
Azofuchsin 0X extra
Orseille- Ersatz
Apollorot
Azokorallin
Echtsäurefuchsin(Höchst)
Echtsäurerot
Tolanrot

Alkali-Echtrot
Brillant -Orseille
Brillant -Bordeaux 8
Brillant -Sulfonrot
Roxamin
Floridarot
Guineakarmin
Brillant -Säurekarmin

Lanafuchsin 6L

Hierher gehören schließlich auch die Sulfosäuren der roten
Abfallprodukte der Fuchsinfabrikation, z . B . Säure - Cerise,
Grenat 8 , Marron 8 , Säure -Marron , Säure - Bordeaux usw .

Alle vorgenannten Produkte färben Seide nach Vor¬
schrift 2 , Wolle nach Vorschrift 19 oder 20 .

2 . Unifarbstoffe.
Deren Zahl ist so groß , daß von einer Charakteristik jedes

einzelnen Farbstoffes Abstand genommen werden muß.
n) Gruppe der Ponceaus , d . h . die sämtlichen O - und

K - Marken der BadischenAnilin - und Sodafabrik , von Höchst
und Berlin , die Ponceaus und Kristallponceaus , von
denen Ponceau 2 R und 3 k am wichtigsten sind . Die Farb¬
stoffe dieser Gruppe werden nur zum Färben der Wolle nach
Vorschrift 21 gebraucht.

b) GruppederCroce
'tne , umfassend die Baumwoll -Cro-

ce
'tne (CrocemscharlachiL bis 10 L , Ponceau ItL bis 10RL ),

die Wollcroceme ( die X - Marken der Crocemscharlachs) ,
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die Brillantcroceme , die Ponceaus der Elberfelder Farben¬
fabriken , die Wollponceaus und Scharlachs . Von den Farb¬
stoffen dieser Gruppe sind die Croceinscharlach 1 L bis 10 L
und die damit identischen Ponceaus 1 RL bis 10 LL auch
für Baumwolle geeignet . Die Färbungen auf Baumwolle
sind alkali - und lichtecht , aber nicht wasserecht , und die
Farbstoffe egalisieren schlecht . Beim Färben wendet man ein
etwas abweichendes Verfahren an , indem man die Baumwolle
erst mit Zinn nach Vorschrift 70 und dann mit Tonerde nach
Vorschrift 63 beizt und schließlich nach Vorschrift 75 ausfärbt .
Wolle wird nach Vorschrift 21 , Seide nach Vorschrift 2
gefärbt . Die Farbstoffe werden auf Seide besonders dann
angewendet , wenn es sich um lichtechte Färbungen handelt .

v) Gruppe der Brillantponceaus , Viktoria¬
scharlach usw . Sie werden nur für Wolle gebraucht
(Vorschrift 21 ) .

ä ) Gruppe der Echtrot , gleichfalls für Wolle (Vor¬
schrift 21 ) und Seide (Vorschrift 2 ) .

s ) Gruppe der Eosine , Farbstoffe , die sich durch ihre
leuchtende Nuance , aber auch durch ihr schwieriges Egali¬
sieren und die sehr geringe Lichtechtheit auszeichnen , dennoch
aber ihrer Farbenpracht wegen besonders in der Seidenfärberei
viel gebraucht werden . Sie färben Seide nach Vorschrift 2 ,
Wolle nach Vorschrift 25 bis 27 , Baumwolle in einem
Kochsalzbade von 5 " Ls Stunde bei 40 bis 45 ° 6 ; dann
wird abgewunden und , ohne zu spülen , getrocknet . Das Bad
muß möglichst kurz gehalten und zu weiterem Gebrauch auf¬
gehoben werden .

In alphabetischer Reihenfolge erhalten wir folgende
Aufstellung :
Amarant Azoeosin

Azorot
Azorubin (alle Marken )
Azo -Säurekarmin
Azo -Säurerubin

Anthrazenrot
Azobordeaux
Azococcin
Azocochenille
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Baumwollscharlach
Bengalrosa
Biebricher Scharlach
Bordeaux (diverse Marken )
Brillantkarmesin
Brillantkarminrot
Brillantcochenille
Brillantcrocein
Brillant -Doppelscharlach
Brillantponceau
Brillantrubin
Brillantscharlach
Caroubier
Cerasin
Chromotrop (alle L -Marken )
Coccin
Coccinin
Cochenillerot
Cochenillescharlach
Crocem
Crocemscharlach(alle Marken )
Cyanosin
Doppel -Brillantscharlach
Doppelponceau
Doppelscharlach
Echtbordeaux
Echtponceau
Echtrot ( diverse Marken )
Echtsäure-Eosin
Echtsäure-Phloxin
Echtscharlach
Echtscharlach für Baumwolle
Echtscharlach für Wolle
Eminrot
Eosamin
Eosin (alle Marken )

Eosinscharlach
Erythrin
Erythrosin (alle Marken)
Jutescharlach
Karmesin
Kristallponceau
Magdalarot
Marsrot
Methyleofin
Naphthalinrot
Naphtholrot (alle Marken)
Naphthorubin
Naphthylaminrot
Neucoccin
Neurot
Önanthinin
Orcellin
Orseillerot
Orseillin
Palatinrot
Palatinscharlach
Papierscharlach
Phloxin (alle Marken)
Phönixrot
Ponceau (alle Marken )
Ponceau für Seide
Ponceau für Wolle
Primrose
Pyrotinerot
Roccellin
Rosa
Ikoso psnAalo
Rosindulin
Ikones solicls
RoNAS suisso
Säureponceau
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Säureponceau für Seide
Säurerosamin
Säurerosem
Säurerot
Säurerubiu
Salizinrot
Scharlach (alle Marken )
Scharlach für Baumwolle
Scharlach für Seide
Seidenfcharlach

Wollrot (alle Marken )
Wollscharlach

Violamin 6
Walkrot

Sulfonkarmin
Tuchrot (alle Marken )
Tuchscharlach
Viktoriarubin
Viktoriascharlach

(alle Marken)

3 . Sauer färbende Veizenfarbstoffe.

In dem vorstehenden Verzeichnis sind einige Farbstoffe
enthalten , welche als nicht egalisierende Farbstoffe ihren Platz
vollkommen ausfüllen , andererseits aber auch Lacke zu bilden
imstande sind , dann den Charakter von Beizenfarbstoffen
annehmen und sich schließlich auch auf vorgebeizter Wolle
färben lassen . Die wichtigsten unter ihnen sind die

Tuchrot in verschiedenen Marken , rote bis braunrote
Pulver , in Wasser mit gleicher Farbe löslich ; ferner

Anthrazenrot , braunrotes Pulver , in kaltem Wasser
schwer, in heißem mit roter Farbe löslich;

Tuchscharlach , rotbraunes Pulver oder brauner Teig ,
in Wasser mit ponceauroter Farbe löslich.

Neueren Datums sind : Salizinrot , Domingo -
Chromrot , Anthrazyl - Echtrot und Anthrazen -
chromrot , Azo - Alizarin - Bordeaux und Azo - Ali -
zarin - Karmesin .

Die vorgenannten Farbstoffe finden in erster Linie An¬
wendung für Wolle , und zwar als saure Farbstoffe nach
Vorschrift 21 bis 24 oder 29 ; als Beizenfarbstoffe nach
Vorschrift 37 , 39 , 40 , 43 oder 44 . Seide wird nach Vor¬
schrift 2 gefärbt, Jute nach Vorschrift 139 .

Die Vielseitigkeit der Färbemethoden dieser Gruppe er¬
möglicht eine gleichzeitige Verwendung der Farbstoffe sowohl
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mit allen sauren Farbstoffen , andererseits aber auch mit den
Farbhölzern und schließlich mit den Beizenfarbstoffen, endlich
noch die Übertragung der Färbemethoden der Farbhölzer auf
die Farbstoffe dieser Gruppe , z . B . Anfärben der Wolle mit
Tuchrot und Tannin , Nachdunkeln mit Eisen.

4 . OXydationsfarbstofse .

Die ältesten und bekanntesten Vertreter dieser Gruppe
waren die Höchster Chromotrope , saure rote Farbstoffe,
welche durch nachfolgende Behandlung mit Chromkali bei
Kochhitze einen vollständigen Farbenumschlag erleiden und in
dunkelblaue, marineblaue bis blauschwarze Farbstoffe über¬
geführt werden . Am meisten angewendet wird hierfür Chro -
motrop 8 , 8R , OL und k4L . Ähnlich Verhalten sich die
Diamantschwarz kV und kVL , sowie die Azofuchsine G
und L von Bayer und einige neuere Farbstoffe.

Die Chromotrope werden nur auf Wolle angewendet,
und zwar als direkt färbende Rot nach Vorschrift 21 , als
Oxydationsfarbstoffe nach Vorschrift 36 . Für Seide eignen
sie sich weniger .

§ 129 . Orange saure Farbstoffe.

1 . Egalisierungsfarbstoffe .

Das wichtigste gut egalisierende Orange ist
Orange II , auch Mandarin genannt , ein scharlachrotes

Pulver , in Wasser mit gelbroter Farbe löslich. Dann folgt
Croce '

inorange , auch Brillantorange O und Pon -
ceau lGL genannt ; feurigrotes Pulver , Lösung orangegelb.
Waschechter als das vorige.

Orange GD , auch Brilla n t o r an g e O genannt ;
scharlachrotes Pulver , Lösung orangegelb .

Minder wichtig sind Orange k , Orange G ,
Orange DH2 . Färben Seide nach Vorschrift 2 , Wolle
nach Vorschrift 19 oder 20 .
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2 . Umfarbstoffe .

Orange IV , auch Neugelb oder Tropäolin 00 ge¬
nannt . Orangegelbes Pulver , Lösung orangegelb .

Hieran reihen sich die minder wichtigen
OrangeI , 11 8,1 ' V , X , 2 O,0 , 111! und das sehr rotstichige
Brillantorange R , auch Scharlachs und Schar¬

lach OR genannt , zinnoberrotes Pulver , in Wasser mit
rotgelber Farbe löslich. Färben Seide nach Vorschrift 2 ,
Wolle nach Vorschrift 21 oder 22 .

8 130 . Gelbe saure Farbstoffe .
1 . Egalisierungsfarbstoffe .

In der Gruppe der gelben Egalisierungsfarbstoffe be¬
finden sich einige hervorragend lichtechte Produkte :

Echtgelb extra , auch Echtgelb O , Echtgelb 8 ,
Säuregelb 8 extra genannt . Gelbes Pulver , in Wasser
mit gelber Farbe löslich .

Tartrazin . Orangegelbes Pulver , Lösung goldgelb.
Echtlichtgelb O , auch Flavazin 8 genannt , egalisiert

besser als das vorige : es ist das lichtechteste saure Gelb .
FlavazinO ist dem Tartrazin nahe verwandt , egalisiert

aber besser.
Echtlichtgelb 30 ist grünstichiger als die O - Marke .
Nicht so lichtecht , aber in großen Mengen gebraucht ist
Azoflavin , auch Azogelb und Jndischgelb genannt .

Ockergelbes Pulver , in heißem Wasser trüb löslich. Der
Farbstoff ist durch eine hervorragende Affinität zur Wollfaser
ausgezeichnet.

Naphtholgelb 8 , auch Schwefelgelb und Zitro¬
nin ^ genannt , ist das grünstichigste Gelb dieser Gruppe ,
aber wenig lichtecht.

Die genannten Gelb färben Seide nach Vorschrift 2 ,
Wolle nach Vorschrift 19 oder 20 . Azoflavin kann auf
Wolle auch nach Vorschrift 25 bis 29 gefärbt werden , ja
sogar nach Vorschrift 18 .
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2 . Unifarbstoffe .
Das echteste nicht egalisierende Gelb ist das
Chinolingelb . Gelbes Pulver , in Wasser mit gelber

Farbe löslich. Sehr grünstichiges Gelb ähnlich Naphthol -
gelb 8 , aber lichtecht .

Daran reihen sich
Metanilgelb , auch Viktoriagelb und Solidgelb

genannt ;
Goldgelb , auch Chrysoin und Tropäolin 0

genannt ;
Naphthylamingelb , auch Naphthalingelb und

Martiusgelb genannt ;
Ferner Kurkumei 'n , auch Zitronin und Zitrongelb

genannt ;
Brillant gelb 8 , Kurkumins , Säuregelb , Seiden¬

gelb , Wollgelb .
Diese Gelb färben Seide nach Vorschrift 2 , Wolle nach

Vorschrift 19 oder 20 ; Naphthalingelb besser nach Vor¬
schrift 28 .

3 . Sauer färbende Beizenfarbstoffe .

Alizaringelb 3 6l gibt , sauer gefärbt , ein sehr licht¬
echtes , aber farbschwaches Gelb , das als Selbstfarbe bisweilen
in Kombination mit Egalisierungsfarbstoffen angewendet wird .
Fülle und Feuer erhält der Farbstoff erst , wenn durch Nach -
chromieren der dreimal so farbkräftige Chromlack erhalten
wird .

Säure - Alizaringelb , ein Beizenfarbstoff, der auf Vor¬
beize keine walkechten Färbungen gibt, Wohl aber beim sauren
Färben und Nachchromieren.

Jsochrysamin desgleichen .
Färben Wolle mit Glaubersalz und Essigsäure und nach¬

folgender Behandlung mit Chromkali oder Fluorchrom walk¬
echt gelb .

Walkgelb gibt ein lebhaftes, lichtechtes , rotstichiges Gelb ;
auf Vorbeize gefärbt gibt es olivgelbe Töne .
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8 131. Grüne saure Farbstoffe.
1 . Egalisierungsfarbstoffe .

Es lassen sich leicht drei Gruppen unterscheiden:
1 . Die alkaliunechten , mehr oder minder gelbstichigen

Grün , welche durch die verschiedenen Marken Säuregrün
von Bayer und Cassella, Lichtgrün und Blaugrün von
der Badischen und Guineagrün von Berlin repräsentiert
werden.

2 . Die alkaliechten , meist stark blaustichigen Grün ,
welche durch die Echtgrün bläulich und Echtlichtgrün -
Marken repräsentiert werden.

3 . Die alkaliechten und dabei gelbstichigen Grün ,
welche durch die Naphthalingrün und Alkali - Echtgrün
vertreten sind .

Von den wichtigeren egalisierenden Grün sind außer den
vorerwähnten noch zu nennen :

Wollgrün . Braunviolettes Pulver , in Wasser mit grün¬
blauer Farbe löslich. Kommt auch als Cyanolgrün in den
Handel .

Neptungrün 8 , dem Echtlichtgrün der 2 . Gruppe nahe¬
stehend ; zieht etwas besser als jenes, ist aber nicht so lichtecht.

Patentgrün ist kein einheitlicher Farbstoff , egalisiert
auch nicht besonders gut.

Brillant - Walkgrün , Brillant - Säuregrün 6L
und Nachtgrün geben lebhafte und echte hlaustichige Grün .

Eriochlorin ist eine Mischung und wenig lichtecht.
Die vorgenannten Grün färben Seide nach Vorschrift 2 ,

Wolle nach Vorschrift 19 und 20 .

2 . Unifarbstoffe .
Die Hauptvertreter sind :
Echtgrün , Echtgrün extra und Echtgrün 6K ,

dunkelgrüne Pulver , in Wasser mit blaugrüner Farbe löslich .
Färben Wolle nach Vorschrift 19 und 20 .
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Diamantgrün 88 . Mattgrünes Pulver , färbt Wolle
nach Vorschrift 33 bis 35 .

Alizarin - Cyaningrün . Grünes Pulver , Lösung grün .
Färbt Wolle am besten im reinen Wasserbade ohne Glauber¬
salz und ohne Säure ; zum Schluß wird zum Ausziehen des
Bades etwas Oxal - oder Schwefelsäure zugegeben . Nach
dieser Methode gefärbt , zieht der Farbstoff vollkommen aus
und färbt egal . Das Grün ist hervorragend lichtecht.

Naphtholgrün L . Dunkelgrünes Pulver , Lösung
gelbgrün .

Dioxin . Rote , in Wasser unlösliche Paste .
Diese beiden färben eisengebeizte Wolle oder Wolle in

einem Bade zusammen mit Eisenvitriol und Schwefelsäure .
Walkgrün (Dahl ) färbt Wolle mit Glaubersalz - Essig¬

säure .
Walk grün 8 ( Leonhardt ) färbt Wolle in reinem

Wasserbade ohne Zutat ; die Färbungen sind walkecht und
ziemlich lichtecht .

3 . Sauer färbende Beizenfarbstoffe .

Von den in Gruppe 1 und 2 genannten können die nach¬
folgenden auch nachchromiert werden und werden dadurch
walkechter : Neptungrün , Brillant - Walkgrün ,
Brillant - Säuregrün , Walkgrün (Dahl ) , Alizarin -
Cyaningrün .

Als wirkliche Beizenfarbstoffe sind zu nennen :
Diamantgrün L . Schwarzes Pulver , in Wasser mit

blauvioletter Farbe löslich . Färbt Wolle nach Vorschrift 20 ,
21 oder 43 resp . 44 . Die direkte Färbung ist ein grünliches
Dunkelblau ; erst durch das Chromieren bildet sich der grüne
Chromlack .

Nach derselben Methode werden gefärbt :
Säure - Alizaringrün . Schwärzliches , kristallinisches

Pulver , in Wasser mit blaugrüner Farbe löslich .
Chrompatentgrün , ein echtes , aber verhältnismäßig

stumpfes Grün . Wird als Selbstfarbe wenig benutzt .
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Domingogrün gibt im sauren Bade ein schlecht egali¬
sierendes, sehr stumpfesGrün , welches durch das Nachchromieren
dunkelgrün, aber nicht walkecht wird .

8 132. Blaue saure Farbstoffe .
1 . Egalisierungssarbstoffe .

Der älteste Farbstoff dieser Gruppe ist der Indigo -
karmin (Z 113 ) . Ihm trat zuerst das ebenso wenig lichtechte
Thiokarmin entgegen. Der erste künstliche Farbstoff , der
mit Erfolg dagegen auftrat und licht - und waschecht ist, war

Patentblau , ein gut egalisierendes, aber schlecht ziehendes
und wenig wasserechtes Blau in verschiedenen Marken . Kupfer¬
glänzendes Pulver , in Wasser mit blauer Farbe leicht löslich.
Die Marke zieht am besten und ist am wenigsten wasser¬
unecht , aber walkechter . Dem folgten

Cyanin L , noch licht- , alkali- und waschechter als
Patentblau .

Cyanol . Schwarzblaues Pulver , Lösung reinblau . Die
Nuance ist noch reiner als die von Patentblau ; am klarsten
ist Cyanol LL .

Ketonblau . Jndigoblaue Flüssigkeit; gibt säureechte und
lichtechte Färbungen .

Wollblau 8 egalisiert gut , ist aber licht - und alkali¬
empfindlich .

Echtsäureblau L und Jntensivblau stehen dem
Viktoriablau nahe , egalisieren leicht und geben reine klare
Blau .

Eriocyanin egalisiert leicht , ist alkaliecht , aber nicht
lichtecht.

Neu - Patentblau geben die Nuance der Patentblau .
Die Marke 4L gibt die blaueste , 6H die grünste Nuance ;
letztere zieht auch am besten und ist walkechter .

Erio glaucin ist ziemlich walk- und wasserecht , aber nicht
lichtecht.



Die künstlichen organischen Farbstoffe und ihre Anwendung . 385

Biebricher Säureblau gibt walkechte Färbungen .
Hierher gehören auch noch die grünblauen , bzw . blaugrünen ,
schlecht ziehenden und minder gut egalisierenden Farbstoffe
Glaukol und Melitablau 6 6 .

Mehr gegen die Jndigonuance selbst richten sich die
folgenden Egalisierungsfarbstoffe :

Jndigoersatz , eine Mischung aus Patentblau und
Säureviolett .

Jndigoblau ^ und 86X , Mischung aus Cyanol und
Säuregrün resp. - violett.

Wollblau LX , eine Mischung aus Säureviolett und
Säuregrün .

Naphthalinblau , eine Mischung aus Naphthalingrün
und Viktoriaviolett 4L 8 .

Ähnliche Mischungen sind : Viktoria - Marineblau ,
Woll - Marineblau , Formylblau , Chromazonblau ,
Azo - Wollblau u . dgl.

Einheitliche Produkte von Jndigonuance sind folgende:
Alizarin - Saphirol , ein echter Alizarinfarbstoff , der

in der Kochhitze gut egalisiert und eine für ein Blau bisher
unerreichte Lichtechtheit besitzt. Dunkelgraues Pulver , in
Wasser mit blauer Farbe löslich .

Brillant -Alizarin - Cyanin 3 6 , ein Beizenfarbstoff,
der , als saurer Farbstoff angewendet , gut egalisiert und gut
lichtecht ist . Schwarzbraunes kristallinisches Pulver , Lösung
rein blau .

Anthrazenblau ^V6 extra , gleichfalls ein sauer zu
färbender Beizenfarbstoff.

Azosäureblau , ein dem Viktoriaviolett nahestehender
Farbstoff .

Die vorstehenden Egalisierungsfarbstoffe färben Wolle
nach Vorschrift 19 oder 20 , Seide nach Vorschrift 2.

2 . llnifarbstoffe .
1 . Gruppe der Wasserblau . Hierhin zählen die

unter einer großen Anzahl von Bezeichnungen vorkommenden
Ganswindt , Färberei . 2S
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Marken Wasserblau für Wolle und Seide , Marine¬
blau , Blackleyblau , Brillantblau extra grünlich ,
Lichtblau extra grünlich , Seidenblau , Papierblau ,
Opalblau , Rotblau , Wollblau usw .

Von den genannten werden alle exklusive Seidenblau auf
Wolle gefärbt nach Vorschrift 19 oder 20 ; da sie jedoch sehr
schnell angehen , so färben Manche auch lediglich in einem reinen
Alaunbade und erhalten dann gleichmäßigere Färbungen .
Seidenblau färbt Seide nach Vorschrift 2 .

2 . Gruppe der Alkaliblau , enthaltend sämtliche
Marken Alkaliblau und Methylalkaliblau . Hell - bis dunkel¬
blaue Pulver , welche sich in Wasser mit blauer Farbe lösen .
Sie färben Seide nach Vorschrift 5 , Wolle nach Vor¬
schrift 30 bis 32 .

3 . Gruppe der Induline , Echtblauschwarz (Höchst ) ,
Solidblauusw . Ältere , schlecht egalisierende , schlecht ziehende
dunkle Blau , früher in Ermangelung besserer Farbstoffe für
Konfektionsstoffe viel gebraucht . Färben Wolle unter Zusatz
von 15 o/o oxalsaurem Ammoniak oder in einem Alaunbade ,
dem kurz vor Beendigung des Färbens etwas Schwefelsäure
zugesetzt wird . Die für Seide geeigneten Induline färben
auch Seide nach Vorschrift 2 .

In diese Gruppe gehören auch Framblau , Lazulinblau
und Naphthazinblau , welche sich sowohl durch eine klarere
Nuance wie auch dadurch anszeichnen , daß sie Wolle in
üblicher Weise nach Vorschrift 19 färben .

4 . Neuere Farbstoffe . Wollblau ^ extra , R extra ,
8K extra und Brillantwollblauk extra sind verhältnis¬
mäßig gut egalisierende blaue Farbstoffe von lebhafter Nuance ,
welche außer im sauren Bade auch aus neutralem Glauber¬
salzbade auf Wolle ziehen und daher auch für Halbwoll¬
färberei geeignet sind . Die Marke k extra färbt auch chrom¬
gebeizte Wolle und dann walkecht ; 8K extra ist für stumpfe ,
Brillantwollblau für besonders klare Blau bestimmt . Ein
fast noch klareres Blau wird mit Wollblau 5k erhalten .
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Alizarinreinblau , ein Alizarinfarbstoff , der auch im
sauren Bade ohne Nachchromieren ein volles klares , sehr licht¬
echtes Blau gibt .

Brillantblau scheint ein dem Naphtazinblau nahe¬
stehender Farbstoff zu sein.

Echtsäureblau k , ein zur Gruppe der Violamine ge¬
höriger Farbstoff .

Echtsäureblau R8 ist ein stumpfes säureechtes
Marineblau .

Naphtholblau , Periwollblau und Cyperblau sind
kräftige Dunkelblau ; die letzten beiden enthalten Kupfervitriol
und sind daher verhältnismäßig lichtecht . Die vorstehenden
Blau färben Wolle nach Vorschrift 21 oder 22 .

Llsn klnorssasnt , eine kupferglänzende Flüssigkeit ,
färbt Seide nach Vorschrift 2 , Wolle nach Vorschrift 19
oder 20 .

Lanacylblau und Lanacylmarineblau färben Wolle
mit Glaubersalz und Essigsäure .

Kupferblau färbt Wolle nach Vorschrift 19 oder 20
und wird durch nachfolgende Behandlung mit Kupfervitriol
lichtecht gemacht .

Jndocyanin ist ein sehr licht- und dekaturechtes ,
aber nicht walkechtes dunkles Blau , welches auf Wolle mit
Glaubersalz und Essigsäure gefärbt und mit etwas Schwefel¬
säure zum Ausziehen gebracht wird .

3 . Sauer färbende Beizenfarbstoffe .

Schon in den vorgenannten Gruppen wurden Alizarin -
Saphirol , Brillant - Alizarin - Cyanin 3 6 , An -
thrazenblau VO extra und Alizarin - Reinblau als
Beizenfarbstoffe bezeichnet , welche auch im sauren Bade
direkt färben . Natürlich lassen dieselben sich auch durch
nachträgliches Chromieren in die entsprechenden Chromlacke
überführen , doch wird dadurch meist die Nuance stumpfer
und schlägt bei Saphirol sogar nach Grünblau um . Ge¬
eigneter für das Nachchromieren der sauren Färbungen find :
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Säure - Alizarinblau . Rotes kristallinisches Pulver ,
in Wasser mit roter Farbe löslich . Färbt Wolle nach Vor¬
schrift 19 oder 20 rot und wird dann durch Nachbehandeln
mit Chromfluorid (nicht Chromkali) in den blauen Chromlack
übergeführt .

Brillant - Alizarinblau . Violettbraunes Pulver ,
Lösung blau .

Brillant - Alizarincyanin 6 - und 30 -, Schwarz¬
braunes kristallinisches Pulver . Lösung blau .

Diese beiden färben Wolle nach Vorschrift 19 und werden
mit Fluorchrom nachbehandelt, geben aber keinen so ge¬
waltigen Farbenumschlag wie Säure -Alizarinblau .

§ 133 . Violette saure Farbstoffe .
1 . Egalisierungsfarbstoffe .

Der bei weitem größte Teil aller violetten sauren Farb¬
stoffe führt die Bezeichnung Säureviolett . Die Folge davon
ist die Existenz einer großen Anzahl von Marken , um die
einzelnen Produkte zu unterscheiden, und die weitere Folge ,
daß eine Anzahl Säurevioletts Egalisierungsfarbstoffe sind ,
eine Anzahl aber nicht egalisieren. Unter den Säurevioletts
kann man ferner unterscheiden die blaustichigen L - Marken
und die rotstichigen 8 - Marken . Beide Gruppen haben Ver¬
treter unter den Egalisierungsfarbstoffen :

Säureviolett 488 . Blauviolettes Pulver , Lösung
blauviolett ; auch als Säureviolett 8 , 68 , 78 im Handel .

Säureviolett 688 . Dunkelviolettes Pulver , Lösung
violettblau.

Säureviolett 4L extra . Blauviolettes Pulver , Lösung
blauviolett ; auch als Säureviolett 68 und Formyl -
Violett 848 im Handel .

Säureviolett 78 . Violettes Pulver ; Lösung blauviolett .
Säureviolett 488 (Höchst) . Rotviolettes Pulver ;

Lösung fuchsinrot; auch als Rotviolett 488 im Handel .
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Rotviolett 588 . Braunviolette , metallischglänzende
Stücke . Lösung fuchsinrot . »

Echtsäureviolett 10 8 . Graues Pulver , Lösung rot¬
violett .

Azosäureviolett 4k , ein Farbstoff der Chromotrop -
gruppe , den nachgenannten Violaminen nahestehend , egalisiert
leicht und ist verhältnismäßig lichtecht ; hierzu noch die
Marken 8 extra und 8 extra .

Viktoriaviolett 488 und 888 . Graugrünes Pulver ,
Lösung dunkelviolett . Egalisiert vorzüglich , ist aber wenig
lichtecht und von stumpfer Nuance .

Biebricher Säureviolett sind den vorigen ähnliche
Produkte , desgl . Echt - Sulfonviolett . Hierher gehören
ferner noch : Guineaviolett 48 , Formylviolett 68
und 108 , Säureviolett H 'lV und 8 ^iV) Eriocyanin .

Die Echtsäurevioletts von Höchst bilden die Gruppe der
Violamine , Farbstoffe von besonderer Echtheit und Schönheit ,
allerdings auch teure Farbstoffe der Phtalemreihe . Es handelt
sich um die Marken 8 , 8 und ^ . 28 . Alle vorstehend ge¬
nannten Violetts färben Seide nach Vorschrift 2 , Wolle nach
Vorschrift 19 oder 20 .

2 . Unifarbstoffe .

Alkaliviolett . Blauviolettes Pulver , Lösung blau¬
violett . Ein Farbstoff , der Wolle sowohl in alkalischem wie
in neutralem oder saurem Bade walkecht färbt , also nach
Vorschrift 14 bis 16 , 21 bis 24 und 80 bis 32 gefärbt
werden kann .

Lanacylviolett färbt Wolle in einem Bade aus essig¬
saurem Ammoniak (Vorschrift 22 ) lichtecht .

Alle hier nicht besonders aufgeführten Säurevioletts
können getrost als Egalisierungsfarbstoffe betrachtet werden .

3 . Sauer färbende Beizenfarbstoffe .

Alizarin - Jrisol , ein echter Alizarinfarbstoff . Dunkel
marineblaues Pulver , in kaltem Wasser fast gar nicht , in heißem
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mit dunkelblauer Farbe löslich . Färbt Wolle im sauren
Bade nach Vorschrift 19 odrr 20 , egalisiert in diesem Falle
recht gut , wenn auch nicht so vollkommen wie Alizarin -

Saphirol , und gibt ein hervorragend lichtechtes Violett .
Auf Chrombeize gefärbt oder nachchromiert wird dagegen ein
stumpfes Grün erhalten , welches wenig Interesse hat .

Hierher können auch Alizarin - Heliotrop und Azo -

Alizarin - Heliotrop gerechnet werden . Elfteres ist ein
echter Alizarinfarbstoff , der , sauer gefärbt , Färbungen von
der Nuance des Azosuchsins gibt , beim Nachchromieren aber
in ein intensives schwärzliches Violett übergeht . Der andere
Farbstoff ist ein Azofarbstoff , der direkt gefärbt ein stumpfes
Violett , nachchromiert aber nahezu ein Schwarz gibt . Das
elftere der beiden Produkte ist wesentlich echter .

Echtviolett rötlich und bläulich haben im Vergleich
mit den vorgenannten gegenwärtig kein Interesse mehr .

§ 134. Braune saure Farbstoffe .
1 . Egalisierungsfarbstoffe .

Von sauren braunen Farbstoffen egalisieren nur eine ge¬
ringe Anzahl , nämlich EchtbrannN , auch unter den Namen
Naphthylaminbraun und Azobraun bekannt . Braunes
Pulver , Lösung gelbbraun .

Farbstoffe , welche sich ähnlich Verhalten , sind
Azosäurebraun , Echtbraun O und Resorzinbraun .
Alle diese Farbstoffe färben Wolle nach Vorschrift 19

oder 20 ; Seide nach Vorschrift 2 ; Jute mit Alaun und
Schwefelsäure .

Alle übrigen Braun find

2 . Unifarbstoffe .

Wenn wir von den verschiedenen Echtbrann absehen ,
befinden sich keine wichtigen Farbstoffe in dieser Gruppe .
Unter den Echtbraun -Marken aber finden sich viele , die im
sauren Bade schlecht egalisieren , auf gebeizte Wolle dagegen
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gleichmäßigeFärbungen geben . Als tatsächlich saure Braun ohne
Beizenfarbstoff- Charakter seien genannt : Bismarck - Säure -
braun , Bronze - Säurebraun , Dunkel - Sänrebraun ,
die verschiedenen Marken Säurebraun , Marron 8 ,
Nacarat 8 , Naphtholbraun .

Die vorgenannten färben Wolle nach Vorschrift 21 bis 24 ,
Seide nach Vorschrift 2 , Jute nach Vorschrift 139 .

3 . Sauer färbende Beizenfarbstoffe.

Hierhin gehören eine Anzahl Beizenfarbstoffe, die sich
vorteilhaft sauer färben lassen und hinterher auf der Faser
in den Chromlack übergeführt werden , und zwar :

Anthrazen - Säurebraun , Säure - Alizarinbraun ,
Säure - Anthrazenbraun , Diamantbraun , Palatin¬
chrombraun , Säure - Chrombraun , Sulfaminbraun ,
Walkbraun , Chrombraun (Geigy) und Azochromin .

Die genannten Farbstoffe werden gemeinhin zunächst mit
lO ^/g Glaubersalz und 4 "/g Essigsäure angefärbt , dann wird
durch Zugabe von Schwefelsäure das Bad zum Ausziehen ge¬
bracht, bis auf etwa 70 ° abgekühltund mit 1 bis 2 "/ „ Chromkali,
in Wasser vorher gelöst , aus demselben Bade noch ^/z Stunde
kochend nachbehandelt. An Stelle von Chromkali wird bis¬
weilen auch Fluorchrom angewendet. Die direkten sauren
Färbungen sind für sich nicht verwendbar . Nur Sulfamiu -
braun gibt, direkt gefärbt , ein ziemlich rötliches, mäßig walk¬
echtes Braun ; bessere Resultate werden auf Vorbeize erhalten .
Zum Färben auf Vorbeize sind die obigen Braun weniger
geeignet ; nur Walkbraun macht hiervon eine Ausnahme.

4 . Orydations -Farbstoffe .
Es handelt sich um Chromogen I und Chrombraun (Höchst) .

Chromogen I ist ein graulichweißes Pulver , welches sich
in Wasser mit schwach bräunlicher Farbe löst . Wolle , mit
einer Lösung dieses Farbstoffes nach Vorschrift 19 oder 20
1 Stunde gekocht, erscheint farblos . Nachfolgende Oxydation
in demselben Bade mit Chromkali führt den Farbstoff in ein
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echtes Braun über . Chrombraun HO , in gleicher Weise
angewendet , färbt auf Wolle direkt ein Orange , welches erst
durch Oxydation mit Chromsäure in ein echtes Braun über¬
geführt wird .

§ 135 . Schwarze saure Farbstoffe.

1 . Egalisierungsfarbstoffe .
Ein im vollsten Sinne des Worts egalisierendes Schwarz gibt

es nicht ; die schwarzen sauren Farbstoffe färben alle mehr oder
minder ungleichmäßig , sobald sie mit Schwefelsäure angefärbt
werden . Will man sie zur Vermeidung des Buntfärbens mit
Essigsäure an die Wolle treiben , so ziehen sie nicht recht ; es bleibt
zu viel Farbstoff im Bade zurück. Wirklich egalisierende
Schwarz kann man nur durch Kombinieren geeigneter
Egalisierungsfarbstoffe erhalten . Derartige Mischungen be¬
finden sich im Handel . Sie find zum Färben der feineren
Damen - Konfektionsstoffe Gera - Greizer Provenienz nicht zu
entbehren . Der älteste Farbstoff dieser Kategorie ist Azo -
säureschwarz in verschiedenen Marken , welches im stark
schwefelsauren Bade gefärbt wird . Ähnliche Kombinationen
kommen als Kaschmirschwarz und Azo - Merinoschwarz
in den Handel .

2 . Unifarbstoffe .

NaPhtholschwarzL war der erste technisch verwendbare
schwarze saure Farbstoff . Blauschwarzes Pulver , Lösung violett .

Naphtholschwarz 6L . Schwarzes Pulver , Lösung
violett .

Naphthylaminschwarzv . Desgleichen .
Viktoriaschwarz . Schwarzes Pulver , Lösung dunkel

bordeauxrot .
Naphtholb lauschwarz . Schwarzes Pulver , Lösung

schwarzblan .
Naphthylaminschwarz 4L gibt eine dem Blauholz¬

schwarz ähnliche Nuance . Schwarzes kristallinisches Pulver ,
Lösung violettschwarz .
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Neu - Viktoriaschwarz . Schwarzbraunes Pulver,
Lösung viotettschwarz.

Anthrazitschwarz , desgleichen .
Naphthylblauschwarz N . Schwarzes Pulver , Lösung

schwarzviolelett.
Wollschwarz N4L . Dunkelgraues Pulver , Lösung

schwarzviolett.
Phenolschwarz88 . Dunkelgraues Pulver, Lösung

dunkel blauviolett .
Anthrazensäureschwarz . Schwarzbraunes Pulver,

Lösung rotviolett .
Naphthalinsäureschwarz . Schwarzes Pulver, Lösung

blauschwarz.
Viktoriaschwarzblau . Schwarzbraunes Pulver,

Lösung violettschwarz.
Neu - Viktoriaschwarzblau . Schwärzlich graues

Pulver, Lösung schwarzblau.
Phenylaminschwarz . Schwarzes Pulver , Lösung

schwärzlich rotviolett .
Den vorgenannten ähnlich sind :
Amidonapht holschwarz ,
Biebricher Patentschwarz ,
Brillantschwarz ,
Domingoazoschwarz ,
Domingoblauschwarz ,
Domingo - Säureschwarz ,
Domingoviolettschwarz ,
Naphthacylschwarz ,
Nerol ,
Palatin schwarz,
Phenylblau schwarz ^ ,
Säureblauschwarz ,
Säureschwarz ,
Wolltiefschwarz .
Die vorgenannten Schwarz verhalten sich keineswegs alle

gleich . Manche unter ihnen sind sogar keine einheitlichen
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Farbstoffe . Es finden sich darunter alle möglichen Schwarz¬
nuancen vertreten ; am häufigsten sind wohl die violettstichigen
Schwarz (z . B . Naphtholschwarz L ) und die blaustichigen (z . B .
Viktoriaschwarzblau ) , minder häufig die grünstichigen ( z . B .
Viktoriaschwarz 6 O ) und die braunstichigen Schwarz (z . B .
Palatinschwarz 2L ) , verhältnismäßig selten die Tiefschwarz
(z . B . Naphthalinsäureschwarz 8 ) . Die Farbstosfmengen , welche
zur Erzielung eines vollen Schwarz erforderlich sind , wechseln
sehr , je nach dem Farbstoff , etwa von 4 bis zu 8 o/g . Seide
braucht durchschnittlich mehr Farbstoff als Wolle , bis zu 10 °/o .
Auch bezüglich der anzuwendenden Säure herrscht keine Über¬
einstimmung . Eine Anzahl erfordern unbedingt Schwefelsäure
zum Färben , andere färben schon mit Essigsäure und bedürfen
nur einer kleinen Menge Schwefelsäure zum Ausziehen , wieder
andere färben besser mit Essigsäure allein (z . B . Naphthylamin -
schwarzv ) , einzelne aber auch im neutralen Bade , z . B .
Domingoblauschwarz . Auch die zum Aufziehen des Bades
erforderlichen Säuremengen sind bei den verschiedenen Farb¬
stoffen verschieden . Beim Färben ist es notwendig , daß stets
genügend Säure im Bade vorhanden ist , was man am besten
durch häufigere Prüfung mit blauem Lackmuspapier fest -
stellt ; wird dasselbe nicht richtig zwiebelrot gefärbt , dann
hat es an Säure gefehlt , und es muß dementsprechend solche
zugegeben werden .

Die meisten Schwarz , obgleich reine Wollfarbstoffe , lassen
doch in den meisten Fällen Baumwolle nicht ganz ungefärbt ;
das ist wichtig für die Stückfärberei , wobei verlangt wird , daß
die baumwollenen Leisten weiß bleiben sollen . Im allgemeinen
läßt sich sagen , daß ein Anfärben der Baumwolle ( denn von
einem eigentlichen Färben kann nicht gesprochen werden ) um
so weniger zu befürchten ist , je saurer das Färbebad ist ; also
daß die mit Schwefelsäure färbenden Schwarz , wie Naphthol¬
schwarz , Viktoriaschwarz , eine weit geringere Neigung zum
Färben der Baumwolle zeigen als die mit Essigsäure färbenden .

Man färbt die vorstehenden Schwarz auf Seide nach
Vorschrift 2 ; durch Behandeln mit Chromalaun werden die
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Färbungen Wasser- und waschecht ; auf Wolle nach Vorschrift 19
bis 24 , ev . 28 oder 29 .

3 . Sauer färbende Beizenfarbstoffe .

Deren Zahl ist verhältnismäßig groß . Der älteste Ver¬
treter dieser Gruppe ist

Diamantschwarz , ein schwarzes , in Wasser mit rot¬
violetter Farbe lösliches Pulver . Man färbt am besten im
essigsauren Bade ohne Glaubersalz , läßt eine Stunde kochen ,
setzt noch etwa 1 °/y Schwefelsäure hinzu und läßt noch so
lange kochen , bis das Bad wasserhell ausgezogen ist , dann
chromiert man auf demselben Bade mit ^ bis 1 o/g Chrom¬
kali . Das Nachchromieren geschieht in der Praxis vielfach
auf frischem Bade . Die Färbung ist hervorragend licht-,
wasch- und walkecht , aber nicht absolut dekaturecht . Der
Farbstoff kommt in mehreren Marken in den Handel und
wird in großen Mengen zum Färben von Stückware , Garn
und loser Wolle verwendet .

Anthrazenchromschwarz . Dunkelbraunes Pulver ,
Lösung rotviolett .

Chromschwarz in den Marken L und 1 .
Chrom - Patentschwarz . Schwarzes Pulver , Lösung

schwärzlich rotviolett .
Chrom - Echtschwarz (Berlin ) .
Chrom - Echtschwarz (Chemische Industrie Basel ) .
Palatin - Chromschwarz ,
Patent - Chromschwarz ,
Domingo - Chromschwarz ,
Säure - Chromschwarz ,
Alizarin - Chromschwarz ,
Alizarinschwarz (Durand L Huguenin ) .

Die vorstehend geikannten Farbstoffe werden gemeinhin auf
Wolle in der Weise gefärbt , daß man mit Glaubersalz und

Essigsäure 1 Stunde kocht , dann etwas Schwefelsäure hinzugibt
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und noch ^ 2 Stunde kochen läßt , dann wird auf 70 ° 6
abgekühlt und mit Chromkali nachchromiert , meist auf demselben
Bade . Wo man auf altem Bade weiterzuarbeiten wünscht , be¬
sorgt man das Chromieren am besten auf frischer Flotte und hat
dann zwei stehende Bäder , auf denen man ununterbrochen
Weiterarbeiten kann . Es gibt aber auch noch einen anderen
Weg , auf dem man unausgesetzt arbeiten kann und dennoch
nur ein Bad nötig hat . Man braucht beim Chromieren auf
demselben Bade nur entsprechend viel Milchsäure zuzugeben ,
so daß das gesamte in der Flotte gelöste Chrom auf der
Wolle fixiert wird . In diesem Falle kann man nach beendetem
Chromieren wieder neuen Farbstoff in der alten Flotte lösen,
ohne daß eine Lackbildung innerhalb der Flotte erfolgt .

Alizarin - Blauschwarz . Schwärzlich braunes Pulver ,
in warmem Wasser mit dunkel bordeauxbrauner Farbe löslich .

Alizarin - Cyaninschwarz . Schwarzes Pulver . Lösung
dunkel korinthfarben .

Alizarin - Echtschwarz . Schwarzes Pulver , in kaltem
Wasser schwer , in heißem leicht mit korinthbrauner Farbe löslich .

Drei echte Alizarinfarbstoffe , welche ohne Bedenken mit
Glaubersalz und Schwefelsäure gefärbt und nachher durch
Chromieren in den eigentlichen Chromlack übergeführt werden
können . Chromkali gibt stumpfere und blauere , bei Cyanin¬
schwarz grünere Schwarznuancen ; verwendet man Fluor -
chrom zum Nachchromieren , so erhält man durchweg bedeutend
rötere Nuancen . Die drei letzteren Alizarinschwarz werden
jedoch ihres Preises wegen für Schwarz nicht verwendet , da¬
gegen in großen Mengen für Grau und Graustellungen für
Modetöne .

Kupferschwarz ist ein Schwarz , das im schwefelsauren
Bade gefärbt und nachher durch Behandeln mit Kupfervitriol
in ein lichtechtes Schwarz übergeführt wird . Auch die oben
genannten Chrvmschwarz L und 1 werden bisweilen , statt
nur mit Chromkali , mit Chromkali , Kupfervitriol und Essig¬
säure nachbehandelt .
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4 . Orydationsfarbstoffe .
Es handelt sich um Farbstoffe, die , im stark schwefelsauren

Bade gefärbt , meist violette, rote oder blaue Färbungen geben ,
die beim nachherigen Behandeln mit Chromkali auf demselben
Bade in schwarze Oxydationsprodukte übergehen. Dabei findet
dann gleichzeitig Reduktion des Chromkalis und wahrscheinlich
auch eine Chromlackbildung statt ; wenigstens läßt die hervor¬
ragende Echtheit der auf diese Weise erhaltenen Färbungen
einen derartigen Schluß als berechtigt erscheinen ; es findet bei
diesem Prozeß also vermutlich Oxydation und Chromlack -
Bildung nebeneinander statt.

Der älteste Vertreter dieser eigenartigen Gruppe von
verhältnismäßig recht echten Farbstoffen , der bei seinem Er¬
scheinen berechtigtes Aufsehen erregte , war

Chrom otrop . Für Schwarz werden besonders die
Marken 8 , I? L und 8 R empfohlen. Die Färbemethode ist
die gleiche, wie bei den roten Oxydationsfarbstoffen angegeben.
Die Chromotrope sind besonders gegen Blauholz gerichtet;
sie lassen sich aber auch zusammen mit Blauholz färben , in¬
dem man mit Chromotrop grundiert und nach dem Chromieren
mit Blauholz übersetzt . Durch die Oxydation des Chromo-
trops wird das Chromkali reduziert und das reduzierte Chrom
in eben derjenigen Form auf der Faser fixiert, die zur Bildung
des Hämatem -Chromlacks erforderlich ist .

Ähnlich dem Chromotrop Verhalten sich im gleichen Falle
Azofuchsin 6i und L , Azorubin und die Mühlheimer
Florida rot . Bei Verwendung von 8 "/g Farbstoff für
die Rotfärbung wird beim nachfolgenden Oxydieren mit
Chromkali ein volles und tiefes Schwarz erhalten , doch
scheint in der Praxis hiervon kein Gebrauch gemacht zu
werden .

Säure - Alizarinschwarz k und 8L und Säure -
Ali z a r i n b l a u s ch w a r z . Diese Farbstoffe geh ören gleichfalls
zur Gruppe der Chromotrope . Sie färben im Glaubersalz-
Schwefelsäurebade die Wolle rot an und gehenbeim Oxydieren
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in Walk- und dekaturechte Schwarz über , die dem aus Chromo-
trop erhaltenen Schwarz überlegen sind . Hierhin zählt auch

Diamantschwarz kV , ein violettbraunes Pulver , in
Wasser mit kirschroter Farbe löslich. Es färbt Wolle im
sauren Bade fuchsinrot und geht beim nachfolgenden Oxydieren
mit Bichromat in ein völlig echtes Schwarz über , das den
älteren Diamantschwarzmarken überlegen ist . Auch das

Chromechtschwarz L (Berlin) kann zu den Oxydations¬
farbstoffen gerechnet werden ; es färbt violettschwarz an und
kann durch Oxydation mit Chromkali in ein schönes Blau-
schwarz umgewandelt werden.

Daß es sich in allen hier betrachteten Fällen in erster Linie
um eine Oxydation handelt , weniger um eine Lackbildung,
wird durch die Tatsache bewiesen , daß man zu völlig anderen
Nuancen gelangt , wenn man an Stelle von Dichromat Fluor-
chrom , bei dem jedwede Oxydation ausgeschlossen ist , zum
Nachchromieren verwendet.

8 138. Die Sulsonfarbstosfe.
Als Sulsonfarbstosfe bezeichnen wir eine kleine Gruppe

von Farbstoffen , welche ihrem chemischen Charakter nach zu
den später zu behandelnden substantiven Farbstoffen gehören,
aber gerade in der markantesten Eigenschaft der substantiven
Farbstoffe, der großen Verwandtschaft zur Pflanzenfaser , sich
von diesen unterscheiden. Die Gruppe der Sulsonfarbstosfe
zeigt eine hervorragende Affinität zur tierischen Faser , ins¬
besondere zur Wolle, wogegen die Verwandtschaft zur Pflanzen¬
faser minimal ist . Und zwar zeigt sich die Affinität zur Wolle
am besten in einemneutralen oder schwach angesäuerten Bade ;
die meisten von ihnen ziehen schon aus neutralem Glaubersalz¬
bade bei Verwendung weichen Wassers völlig auf die Faser ;
Zugabe von etwas Essigsäure beschleunigt das Angehen ; sie
ist notwendig bei kalkhaltigem Wasser oder wenn die Wolle
nicht genügend ausgewaschen war und noch alkalische Rück¬
stände enthält . Alle Sulfonfarben sind alkaliempfindlich .
Anwesenheit von Alkali im Färbebade kann beim Kochen sogar
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zur Zerstörung der Farbstoffe führen . Dem kann durch recht¬
zeitigen Säurezusatz vorgebeugt werden ; hat die Zersetzung
bereits begonnen , was sich durch ein Braunwerden der Flotte
kundgibt , dann hilft kein Säurezusatz mehr . Ein geringer
Säurezusatz von Anbeginn wird also niemals etwas schaden.
Man färbt daher entweder ganz neutral oder mit Zusatz von
etwas Essigsäure , oder man färbt von vornherein mit essig¬
saurem Ammoniak . Die so erhaltenen direkten Färbungen
find walkecht . Einzelne Repräsentanten der Sulfonfarben
zeigen einen mehr sauren Charakter , sie machen von vorn¬
herein einen Essigsäurezusatz erforderlich und bedürfen zum
Ausziehen des Bades schließlich noch etwas Schwefelsäure .

Die wichtigsten Glieder dieser Gruppe sind :

Sulfoncyanin . Violettbraune bis blaugraue Pulver ,
in Wasser mit blauer Farbe löslich . Wo es die Ware gestattet ,
färbt man neutral ; Säurezusatz beschleunigt das Angehen ,
erschwert aber das Egalisieren . Zu einem dunkeln Blau auf
Konfektionsstoffe braucht man von den Marken 6l und 3 k
40 / 0 , von den Extramarken 20/ „ . Die Färbungen sind walk¬
echt und verhältnismäßig lichtecht.

Sulfon - Azurin . Dunkel graublaues Pulver , Lösung
blau . Gibt küpenblaue Töne .

Brillant - Sulfon - Azurin . Violettes kristallinisches
Pulver , Lösung blau .

Brillant - Azurin 5 O . Grauschwarzes Pulver ; Lösung
blauviolett .

Die Sulsonsäureblau besitzen mehr sauren Charakter
(s. oben ) . Dunkelblaue Pulver in den Marken L , 6 und k .
Die Färbungen sind nicht ganz so walkecht wie die der
Sulfoncyanine , aber etwas lichtechter .

Diamantgrün 88 . Violettschwarzes Pulver ; Lösung
dunkelblau . Färbt neutral oder schwach sauer .

Sulfonblauschwarz . Dunkelgraues Pulver , Lösung
dunkel violettrot . Färbt Wolle mit essigsaurem Ammoniak

blauschwarz .
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Sulfonbraun , Neu - S ulfonbraun und Neu -
Sulfon - Dunkelbraun . Schwarze bis braune Pulver ,
Lösung braun . Färben wie das vorige , aber bei 80 bis 85 ° 0
unter Vermeidung des Kochens .

Sulfonschwarz in verschiedenen Marken . Violettbraune
Pulver , Lösung violettschwarz . Färben wie Sulfonbraun .
Auch hier muß Kochen vermieden werden .

Sulfoncyaninschwarz L und 2L - Schwarze Pulver ,
Lösung dunkel rotviolett . Wolle färbt man mit 20 Glauber¬
salz und 50 / g essigsaurem Ammoniak , geht bei 40 ° 0 ein,
treibt langsam zum Kochen und bringt mit Essigsäure ev .
Schwefelsäure das Bad zum Ausziehen . Die Färbungen
zeigen die beliebten Nuancen des Blauholzschwarz und sind
durch besonders hohe Lichtechtheit ausgezeichnet .

Seinem Verhalten nach kann auch hierher gerechnet werden
Phenylblauschwarz . Bräunlich schwarzes Pulver ;

Lösung dunkel blauviolett .
Auch die in AZ 132 und 133 betrachteten Lanacylblau ,

Lanacylmarineblau und Lanacylviolett werden ihrer
Färbeweise wegen hierher gerechnet ; am besten stellt man sie
mit den Sulfonsäureblau in Parallele .

Pegubraun färbt Wolle im neutralen Glaubersalzbade
walkecht braun .

8 137. Substantive Farbstoffe .
Als substantive Farbstoffe oder substantive Baumwoll -

farbstoffe bezeichnen wir alle diejenigen Farbstoffe , welche
Baumwolle direkt und ohne vorhergehendes Beizen zu färben
imstande sind . Farbstoffe dieser Art waren bis zum Jahr 1884
unter den künstlichen organischen Farbstoffen nicht bekannt .
Dagegen lieferte das Pflanzenreich zwei solche Farbstoffe ,
Safflor und Kurkuma . Alle anderen natürlichen Farb¬
stoffe färbten Baumwolle nur nach zuvorigem , meist umständ¬
lichem Beizen . Unter solchen Umständen wird es verständlich ,
daß die Erfindung des Kongos im Jahre 1884 berechtigtes
Aufsehen erregte , und es wird auch verständlich , warum mit
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der Entwickelung der Industrie der direkt färbenden Farb¬
stoffe auch die gesamte Baumwollfärberei nach und nach ein
anderes Gesicht bekam . Von welcher Wichtigkeit die Erfindung
dieser Kategorie von Farbstoffen war , geht daraus hervor , daß
diese Klasse von Farbstoffen gegenwärtig fast jede andere
Farbstosfklasse überragt , und daß kaum eine Woche vergeht ,
die nicht ein neues Glied hinzufügte . Die Einfachheit der
Anwendung sichert den Farbstoffen dieser Klasse den Erfolg ,
denn die endliche Färbung wird in einem einzigen Bade
erhalten ; das umständliche Beizen mit Metallsalzen , wie es
beim Färben mit natürlichen Farbstoffen notwendig war , selbst
das schon einfachere Beizen mit Tannin und Brechweinstein ,
fallen fort .

Ein derart direktes Färben der Baumwollfaser setzt
natürlich ein gewisses Maß von Affinität zwischen Farbstoff
und Faser voraus . Wir haben aber in Z 67 gesehen , daß
die Baumwolle eine verhältnismäßig indifferente Faser ist ;
so wird es nicht befremden , daß tatsächlich die Affinität
dieser substantiven Farbstoffe zur Baumwollfaser , einige Aus¬
nahmen abgerechnet , nicht gerade bedeutend ist ; das zeigt
sich am besten daran , daß beim Färben noch viel Farbstoff
im Bade zurückbleibt . Man kann jedoch die Affinität zwischen
Farbstoff und Faser mehr oder minder erhöhen , wenn man
dem Färbebade Glaubersalz oder Kochsalz zugibt und damit
die Lösungsfähigkeit des Farbbades für den Farbstoff ver¬
mindert , so daß der Farbstoff aus einem solchen Bade leichter als
aus einer rein wässerigen Lösung ausgenommen wird . Außer
Glaubersalz und Kochsalz wendet man auch noch Soda , Seife ,
phosphorsaures Natron , seltener Pottasche an . Das sind mehr
oder minder indifferente Zusätze , welche , ohne den Charakter
von Beizen zu besitzen und ohne am Färbeprozeß aktiv sich zu
beteiligen , lediglich das Angehen des Farbstoffes an die Faser
befördern . Welcher von diesen Zusätzen vorzuziehen ist , muß
in jedem einzelnen Falle festgestellt werden .

Alle substantiven Farbstoffe lassen sich im neutralen Glauber¬
salz- oder Kochsalzbade färben ; die meisten von ihnen vertragen

Ganswindt , Färberei. 2b
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auch einen mäßigen Alkalizusatz ; eine kleine Anzahl ist dagegen
alkaliempfindlich nnd zieht daher besser im neutralen Bade ;
eine noch kleinere Anzahl bedarf eines gewissen Alkalizusatzes ,
teils zum Lösen , teils zum Färben . Diesem Verhalten ent¬

sprechen die früher angegebenen Vorschriften Nr . 76 bis 84

(Z 75 ) . Die auf Baumwolle erhaltenen Färbungen sind für
eine direkte Verwendung meist genügend echt . Wo das nicht
zutrifft , gibt es vielfach Methoden , um die nicht genügend
echten Färbungen in echtere überzuführen . Solche Methoden
sind z. B . das Nachkupfern zur Erzielung einer größeren
Lichtechtheit (Vorschrift 94 ) , das Nachchromieren zum Er¬

höhen der Waschechtheit (Vorschrift 95 ) ; das gleichzeitige
Nachbehandeln mit Chrom und Kupfer (Vorschrift 96 ),
das Übersetzen mit substantiven Farbstoffen zur Erzielung leb¬

hafterer Färbungen (Vorschrift 97 ) . die Nachbehandlung mit

Formaldehyd (Vorschrift 98 ) , die Solidogenbehandlung zur
Erhöhung der Säureechtheit (Vorschrift 99 ) .

Eine Anzahl substantiver Farbstoffe lassen sich auf der

Faser diazotieren (Vorschrift 102 ) und entwickeln
(Vorschrift 103 bis 111 ) oder auch mit diazotiertem Para¬
nitranilin kuppeln (Vorschrift 112 und 113 ) , bisweilen
kommt auch ein Übersetzen mit Anilinschwarz (Vor¬
schrift 118 ) zur Anwendung .

Die substantiven Farbstoffe färben auch Wolle . Die

Affinitätsverhältnisse zwischen Wolle und substantivem Farb¬
stoff sind jedoch andere wie bei der Baumwolle . Im all¬
gemeinen ist die Affinität der substantiven Farbstoffe zur
Wolle geringer als zur Baumwolle . Während Baumwolle
schon bei mittleren Temperaturen , nicht selten sogar kalt ge¬
färbt werden kann , erfordert die Wolle nahezu Kochtemperatur ,
um gefärbt zu werden , beim Färben im neutralen Glauber -

falzbade sogar längeres Kochen . Die Affinität wird aber er¬
höht durch Zugabe von Essigsäure zum Färbebade ; um den
Farbstoff quantitativ an die Wolle zu treiben , kann die Essig¬
säuremenge 10 °/y und darüber betragen , in vereinzelten
Fällen kann sogar Zugabe von Schwefelsäure nötig werden .
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Einige substantive Farbstoffe färben jedoch auch ohne Säure¬
zusatz die Wolle kräftig au , z . B . Chrysamin , Kongoorange ,
Diamingoldgelb usw . Wir finden also unter den substantiven
Farbstoffen solche , welche in ihrem Verhalten zur Wolle sich
den basischen Farbstoffen nähern , und andererseits solche,
welche den sauren Farbstoffen nahe stehen . Ähnlich wie gegen
Wolle verhalten sich die substantiven Farbstoffe gegen Seide .
Die meisten färben die Seide im neutralen oder schwach sauren
Seifenbade , einige selbst noch in einem seisenhaltigenGlauber¬
salzbade. Diese Asfinitätsverhältnisse werden noch interessanter
beim Färben gemischter Gewebe , wo also der Lösung des
Farbstoffs gleichzeitig eine tierische und eine pflanzliche Faser
dargeboten wird . Hier hat es der Färber völlig in seiner
Hand , unter Anwendung der verschiedenen Methoden bald
beide Fasern in gleicher Nuance und Stärke , bald entweder
in verschiedener Nuance oder in verschiedener Stärke zu färben
oder gar so zu operieren , daß nur die eine der beiden Fasern
gefärbt wird , während die andere ganz oder nahezu ungefärbt
bleibt . Die verschiedenen Färbemethoden und Färbevor¬
schriften , die sich aus diesem Verhalten ergeben , sind in den
A 90 und 96 näher beschrieben .

Die substantiven Farbstoffe kommen unter verschiedenen
Bezeichnungen im Handel vor . Die Elberfelder Farben¬
fabriken , in denen die ersten Farbstoffe dieser Klasse er¬
funden wurden , nennen sie Benzidinfarbstoffe , Cassella
Diaminfarben , Leonhardt Mikadofarbstoffe , Berlin
Kongofarbstoffe , Höchst Dianilfarbstoffe , die Badische
Oxaminfarbstoffe , Kalle Naphthaminfarbstoffe ,
Oehler Toluylenfarbstoffe , Geigy Diphenylfarb -
s
'
toffe usw . Die meisten substantivenFarbstoffe sind Azofarb¬

stoffe , es finden sich jedoch auch Vertreter anderer Farbstoff¬
gruppen , z . B . Nitrofarbstoffe , Azoxyfarbstoffeusw . darunter.

§ 138 . Rote substantive Farbstoffe .
Die Zahl der roten Farbstoffe ist so groß , daß es bei dem

beschränkten Raum nicht möglich ist , alle einzelnen zu
2S *
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besprechen , wir können nur die wichtigeren hervorheben . Zu
den wichtigsten zählen auch heute noch Kongo - und Benzo -

purpurin , die ältesten dieser Gruppe , beide durch große Alkali¬

echtheit , aber nur geringe Säureechtheit auszeichnet .
Kongo oder Kongorot in vier Marken bildet rot¬

braune bis braune Pulver , welche sich in Wasser mit gleicher
Farbe lösen .

Benzopurpurin in vier Marken , von denen 4L die

wichtigste ist . Braunes Pulver , in Wasser mit rotbrauner

Farbe löslich . Die Marke 4L kommt auch unter dem Namen
Baumwollrot 4L , Dianilrot 4L , Alkalirot , Neurot

(Durand L Huguenin ) im Handel vor .
Hieran schließen sich in bezug auf Nuance und Verhalten
Brillant - Kongo 6 und L . Braunes Pulver , Lösung

braunrot .
Brillantpurpurin . Rotes Pulver , Lösung gelbrot .
Diaminrot und Deltapurpurin . Rotbraune Pulver ,

Lösung gelbrot bis rot .
Die vorgenannten Farbstoffe zeigen durchgehend ein über¬

einstimmendes Verhalten und unterscheiden sich hauptsächlich
durch ihre Nuancen . Die mangelhafte Säureechtheit an¬
langend , so ist dieselbe keineswegs so groß , als allgemein an¬
genommen wird . Säuren geben allerdings einen Fleck , der
im nassen Zustande schwarz , trocken blau aussieht ; aber das
ursprüngliche Rot kehrt schon beim Spülen , ja selbst beim
bloßen Hängen oder Liegen an feuchter Luft in voller
Frische zurück. Von den vorgenannten ist die Marke Benzo¬
purpurin 1L die säureechteste .

In der Nuance stehen noch folgende den vorigen nahe :
Diaminrot idiO . Grünes kristallinisches Pulver ;

Lösung rot .
Diaminrot 10L ; ein blaustichiges Rot .
Diaminechtrot L . Braunrotes Pulver , Losung rot .
Diaminscharlach L und 3L . Rötliches kristallinisches

Pulver ; Lösung rot . Diese Farbstoffe kommen auch als
Dianilponceau 6l und 2L in den Handel .
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Diaminscharlach 88 ist nur für Halbseide bestimmt .
Benzo - EchtrotL und 88 Braunrotes Pulver , Lösung

rot . Sehr lichtecht . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 .
Oxaminrot , den vorstehenden ähnlich .
Erika 488 , sehr gelbstichig .
Thiazinrot 8 , färbt mit Glaubersalz und Seife .
Sämtliche vorgenannten Farbstoffe färben Baumwolle im

neutralen oder schwach alkalischen Glaubersalzbade ; Wolle
im kochenden , schwach essigsauren Glaubersalzbade , Halbwolle
im kochenden , neutralen Glaubersalzbade . Diaminechtrot l?
wird vorwiegend für Wolle angewandt , weniger für Baum¬
wolle ; die Färbung auf Wolle ist walk - und lichtecht , aber

nicht genügend lebhaft .
Das Verlangen nach säureechten Rot führte dazu , das

St . Denisrot in den Handel zu bringen . Rotes , mit Hilfe
von Natronlauge in heißem Wasser lösliches Pulver .

Farbstoffe von ähnlicher chemischer Konstitution sind
Säure - Echtrot (Berlin ) , Rosophenin und Dianthin -
rot , ebenso Tronarot . Diese kleine Gruppe von Farb¬
stoffen wird nur zur Herstellung völlig säureechter Rot auf
Baumwollgarn für Matratzenstoffe und dgl . verwendet . Die

Färbemethode weicht nicht unwesentlich von der der vorher
genannten Gruppe ab . Die näheren Angaben hierzu enthält
Vorschrift 84 .

Das unangenehme Färben mit Natronlauge hat dann

dahin geführt , nach säureechten roten Farbstoffen zu fahnden ,
welche nach der sonst für substantive Farbstoffe üblichen
Methode anwendbar sind . Als solche sind in den Handel
gelangt :

Benzo - Echtscharlach in den Marken 86 , 4L8 , 5L8
und 8L8 . Rote bis braunrote Pulver , in Wasser mit roter

Farbe löslich .
Kolumbiarot 8L , Direktscharlach L , L , 8 und 68 ,

Geranin 8 , Kolumbia - Echtscharlach 4L , Diamin -

Brillantscharlach L , Thiazinrot 8 und R und
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Alle diese färben in üblicher Weise mit Glaubersalz und
Soda oder mit Kochsalz , und sind echt gegen organischeSäuren
und verdünnte Mineralsäuren .

Die bisher betrachteten roten Farbstoffe besitzen mit einigen
Ausnahmen eine rein rote oder gelbstichig rote Nuance.

Wir kommen nun zu den blaustichigeu Rot , die sich durch
größere oder geringere Klarheit auszeichnen und daher in
erster Linie für Rosa-Töne in Betracht kommen .

Hierhin zählen
Rosazurin L undG. Sie bilden den Übergang von den

Deltapurpurinen zu dieser Gruppe und färben Baumwolle
nach Vorschrift 78 bläulich rot .

Erika in den Marken L extra und IM , 6 extra und (M .
Rotbraune Pulver , Lösung rot . Färben nach Vorschrift 78.
Sie sind echt gegen organische Säuren und ziemlich lichtecht.

Geranin 6 und LL . Rotbraunes bis braunrotes Pulver ,
Lösung blaurot . Färben nach Vorschrift 76 . Die Färbungen
sind licht- und säureecht . Geranin färbt auch Wolle , sowohl
direkt nach Vorschrift 33 oder 35 wie auch als Beizenfarbstoff
nach Vorschrift 37 und 43 . Die Wollfärbungen sind walk¬
echt . Seide wird nach Vorschrift 3 gefärbt .

Brillant - Geranin L und 3L . Bordeauxrotes resp .
violettrotes Pulver , Lösung fuchsinrot. Färbt Baumwolle
nach Vorschrift 76 , Wolle nach Vorschrift 33 , Seide nach
Vorschrift 3 .

Thiazinrot , den Erikas nahestehende Farbstoffe , färben
Baumwolle nach Vorschrift 76 oder 77 .

Diaminrosa in den Marken Lv , 6D und LG , ähnlich
Erika L . Die Marke LI ) färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 78 , GO und LG nach Vorschrift 76 .

Benzo - Rhodulinrot L und 3L . Graustichig rot¬
violette Pulver , Lösung rot . Färben Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 oder 78 ; ziehen sehr gut und eignen sich daher
auch für dunkle Färbungen von guter Waschechtheit und Licht¬
echtheit ; Wolle nach Vorschrift 33 .
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Toluylenrot färbt Baumwolle nach Vorschrift 77
säure - , alkali- und chlorecht , aber wenig lichtecht ; Wolle
nach Vorschrift 19 walkecht , Seide nach Vorschrift 3 . Der
Farbstoff kommt auch als Chlorantinrot 8L , Brillant -
Dianolrot , Acetopurpuriu 8L und Chloraminrot
in den Handel .

Benzo - Echtrosa . Braunrotes Pulver , Lösung rot .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 lichtecht.

Minder wichtige Rosa-Farbstoffe sind : Titanrosa ,
Chicagorot , Benzorot 86l , Dioxyrubin , Purpur¬
amin .

Eine weitere Gruppe sind die Farbstoffe mitBordeaux -
Nuance . Die wichtigsten unter ihnen sind :

Kongo - Rubin . Dunkelbraunes Pulver ; Lösung kirschrot .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 , sowohl warm wie
kalt ; die kalten Färbungen sind viel blaustichiger als die
warm gefärbten.

Diaminbordeaux Lund 8 , dem vorigen ähnlich , färben
Baumwolle nach Vorschrift 78 wasch- und lichtecht , die
Marke 8 auch Wolle wasch- und walkecht .

Dianilbordeaux ist identisch mit Kongo-Korinth L .

Benzobordeaux 6L . Schwarzbraunes Pulver , Lösung
trüb weinrot . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 .

Oxamin - Bordeaux und Oxamingranat geben recht
braunstichige Töne ; sie sind Mischungen. Färben Baum¬
wolle nach Vorschrift 76 . Auch die Oxaminrot von Remy
besitzen Bordeauxtöne .

Alkalibordeaux . Vorschrift 76 bis 78 .
Brillantpurpurin 10L , Benzorot 10L .

Vorschrift 78 .
Wieder eine andere Gruppe sind die Hessisch - Purpur

und die sich daran schließenden Hessisch - Brillantpurpur ,
Hessisch - Bordeaux und Hessisch - Echtrubin , welche
Wolle mit 10 bis 20 °/ « Glaubersalz bei 1 Vs ständigem
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Kochen seifenecht , ziemlich walkecht und genügend lichtecht,
Seide und Baumwolle mit 10 bis 20V „ Glaubersalz und
2 Vs Vo Soda oder Seife oder phosphorsaurem Natron färben .
Das Hauptanwendungsgebiet dieser kleinen Gruppe der
Hefsischrot ist die Wollfärberei . Die Baumwollfärbungen
sind sehr wenig echt , sowohl gegen Licht wie Lust und ver¬
schießen selbst bei Lichtabschluß in ein fahles , unscheinbares
Braun . Im Punkte der Lagerechtheit verhalten sich ähnlich
resp . ebenso : Salmrot und Oxamiuscharlach (Remy ) .

Salmrot und Lachsrot werden zur Erzeugung von
Lachstönen auf Baumwolle benutzt und für diese Zwecke im
Seifenbade gefärbt ; dunklere Nuancen nach Vorschrift 76
oder 77 . Die Färbungen sind aber nicht lagerecht .

Diejenigen Farbstoffe , welche auf dem Wege des Dia -
zotierens und Entwickelns ein Rot geben (Primulin , Diazo -
bordeaux , Diazorubin , Rosanthren und Benzonitrolbordeaux ) ,
werden unter den Diazotierungsfarbstoffen besprochen
werden (Z 147 ) .

8 139. Orange substantive Farbstoffe.
Mikado orange in verschiedenen Marken . Orange bis

ziegelrote Pulver , Lösung gleichfarbig . Färben Baumwolle
unter Zusatz von 20 bis 80 Vg Kochsalz licht - und chlorecht,
Seide nach Vorschrift 3 Wasser- , seifen - , säure - und lichtecht,
Wolle nach Vorschrift 33 bis 35 .

Direktorangekund 2R . Braune bis braunrote Pulver ,
Lösung orangerot . Färben Baumwolle nach Vorschrift 76
bis 78 , Seide nach Vorschrift 3 oder 2 , ev . mit phosphor¬
saurem Natron und Seife , Wolle nach Vorschrift 19 oder 20 ,
gechlorte Wolle im neutralen Kochsalzbade .

Direktorange Dik und DRIk scheinen den vorigen nahe
zu stehen . Anwendung dieselbe .

Chloraminorange . Rotes Pulver , Lösung orangegelb .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 chlor - , licht - , alkali -
und waschecht.
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Chicagoorange 6 und R . Braunes Pulver , Lösung
orangegelb . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 waschecht.

Baumwollorange 6 ; Eigenschaften und Anwendung
wie voriges .

Dianilorange 6 , ähnlich den vorigen ; die Färbung
ist nur mäßig säureecht .

BenzoorangeR . Braunrotes Pulver , Lösung rötlich¬
gelb . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 .

Pyraminorange R . Rötliches Pulver , in Wasser
schwierig löslich . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76
bis 78 sehr lebhaft und echt .

Pyraminorange 36 ; viel leichter löslich ; färbt nach
Vorschrift 78 wesentlich gelber als die Marke R , aber nicht
so echt.

Toluylenorange R . Braunrotes Pulver , Lösung
orange . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 wenig echt :
echte Färbungen werden durch Nachbehandeln nach Vor¬
schrift 112 resp . 113 erhalten .

Toluylenorange 6 . Orangerotes Pulver , Lösung
orangegelb . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 , warm
wie kalt .

Toluylenorange RR . Rotes Pulver , Lösung rot .
Färbt nach Vorschrift 78 oder mit Kochsalz und Soda .

KongoorangeR . Scharlachrotes Pulver, Lösung ebenso .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 . Kongoorange 6

ist etwas gelber .
BaumwollorangeR . Braunes Pulver . Lösung orange¬

rot . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 .
Diaminorange O und OO färben Baumwolle nach

Vorschrift 78 , die Marke OO auch Wolle nach Vorschrift 33
und Seide nach Vorschrift 3 .

Diaminorange 6 und 6 6 färben Baumwolle nach
Vorschrift 76 , Wolle nach Vorschrift 33 , Seide nach Vor¬

schrift 3 .
Diaminorange R färbt nach Vorschrift 76 .
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Oxydiaminorange O und R färben Baumwolle nach
Vorschrift 76 oder 77 .

Orange 1 ^ .. Dunkel fleischfarbenesPulver , Lösung rot .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 bis 78 , Wolle oder
Halbwolle im neutralen Glaubersalzbade .

Brillantorange (1 . Braunrotes Pulver , Lösung orange.
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 79 , auch Halbwolle , aber
gelber als das vorige.

Oxaminorange , ein sehr kräftiger Farbstoff , färbt
Baumwolle nach Vorschrift 78 , aber wenig echt .

Kolumbiaorange L , färbt nach Vorschrift 76 oder 77,
auch Seide nach Vorschrift 3 , Halbseide und Halbwolle .

Plutoorange O . Braunes Pulver , Lösung orange.
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 77 sehr gelbstichig .
Echtere Färbungen werden durch Diazotieren und Entwickeln
sowie durch Nachbehandeln nach Vorschrift 112 resp . 113
erhalten . Am gangbarsten ist die direkte Färbung . Wolle
und Halbwolle werden im neutralen Glaubersalzbade gefärbt.

Benzo - Echtorange 8 , rotes kristallinisches Pulver ,
Lösung orangerot . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76
bis 78 säure- und lichtecht , Wolle nach Vorschrift 19 walk¬
echt , Seide nach Vorschrift 2 wasserecht , Halbwolle nach
Vorschrift 131 , Halbseide nach Vorschrift 121 .

Die folgenden färben Baumwolle entweder im neutralen
oder alkalischen Glaubersalzbade :

Neu - Toluylenorangein verschiedenen Marken (Oehler)
NaphthaminorangeR und 2 R ,
Alkaliorange R ,
Direktorange (Geigy ; Chemische Industrie ) ,
Dianilorange O .

8 14V . Gelbe substantive Farbstoffe.
Chrysamin 0 und H . Gelbbraunes resp . tabakbraunes

Pulver , in kaltem Wasser schwer , in heißem leichter mit
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braungelber Farbe trüb löslich. Färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 81 , Seide nach Vorschrift 3 , Wolle nach Vorschrift 35 ,
Halbwolle nach Vorschrift 131 .

Mikadogoldgelb in mehreren Marken . Gelbes Pulver ,
Lösung gelb . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 chlor- ,
säure- und lichtecht . Kommt auch als Direktgelb 2 6 und
3 6 in den Handel .

Kurkumin 8 . Rotbraunes Pulver , Lösung rotgelb .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 , Wolle nach Vor¬
schrift 19 , Seide nach Vorschrift 2 . Der Farbstoff kommt
auch als Sonnengelb in den Handel . Kurkumin färbt
in gleicher Weise , eignet sich aber mehr für Wolle.

Mikadogelb O bis 80 färben Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 , Seide im Kochsalzbade .

Direktgelb O , B und BO . Rotbraunes Pulver , Lösung
rotgelb . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 , Seide nach
Vorschrift 3 .

Sounengelb 3 O färbt etwas reiner und grünstichiger
als Kurkumin 8 .

DirektgelbI !-. Hell schokoladenbraunesPulver , Lösung
orange . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 oder 77 , Halb¬
seide nach Vorschrift 121 ; Halbwolle nach Vorschrift 131 ,
wobei die Wolle fast nicht gefärbt wird .

Diphenylzitronin färbt Baumwolle nach Vorschrift 78
grünstichig gelb , Wolle nach Vorschrift 19 walkecht , Seide
nach Vorschrift 2.

Diphenyl - Echtgelb ist etwas rotstichiger als das vorige.

Chlorantiugelb 1 steht dem Direktgelb O nahe. Vor¬
schrift 76 .

Diphenylchrysoin 0 und 2R stehen dem Direktgelb R

nahe, sind aber weniger säure- und waschecht, dagegen chlor¬
echt. Können nach Vorschrift 95 nachbehandelt werden.

Polyphenylgelb und Polyphenylgelb 3 0 kon¬
zentriert . Dem Direktgelb R nahestehend, aber weniger
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rotstichig , dagegen doppelt so stark . Färbt Baumwolle ,
Wolle und Seide im Kochsalzbade chlorecht .

Primulin . Schmutzig gelbes Pulver , in Wasser mit
bräunlich gelber Farbe löslich . Färbt auf Baumwolle direkt
nach Vorschrift 76 ein mattes Schwefelgelb , welches als
solches nur wenig Wert hat . Die Färbung dient jedoch zum
Ausgangspunkt für eine Anzahl anderer Nuancen . Näheres
hierüber siehe unter Diazotierungsfarbstoffe Z 147 .

Chromin 6 . Braungelbes Pulver , in heißem Wasser
mit bräunlich gelber Farbe löslich . Färbt Baumwolle nach
Vorschrift 76 , 78 oder 79 , Seide mit Seife oder mit essig¬
saurem Natron , Halbseide mit phosphorsaurem Natron und
etwas Seife .

Thioflavin 8 . Gelbes Pulver , Lösung gelb . Färbt
Baumwolle nach Vorschrift 78 .

Thiazolgelb 6 -
, desgl . Färbt Baumwolle nach Vor¬

schrift 76 , Wolle nach Vorschrift 34 , Halbwolle nach
Vorschrift 131 , Halbseide nach Vorschrift 124 . Kommt
auch als Oxydiamingelb in den Handel . Die Marke k
ist etwas rotstichiger .

Mimosa . Gelbbraunes Pulver , Lösung gelb ; Vor¬
schrift 76 .

Chloramingelb und iVI . Braungelbe Pulver ,
Lösung rein gelb . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76
licht- , chlor- und waschecht. Kommt auch als Diaminecht¬
gelb L , Kolumbiagelb und Oxydianilgelb in den
Handel .

Chlorophenin und Oxyphenin sind den vorigen sehr
ähnliche Farbstoffe .

Dianilgelb in mehreren Marken färben Baumwolle nach
Vorschrift 76 bis 81 , ferner Seide und Wolle .

Baumwollgelb R . Rotes Pulver , Lösung orangegelb .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 . Kommt auch als
Oriol in den Handel .

Alkaligelbk . Braungelbes Pulver ; Lösung gelb .
Vorschrift 76 .
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Diamingelb desgleichen , in Wasser schwierig
löslich . Vorschrift 78 .

Hessischgelb . Ockergelbes Pulver , Lösung braungelb .
Vorschrift 76 .

Brillantgelb . Hellbraunes Pulver , Lösung rot . Färbt
Baumwolle nach Vorschrift 76 rot ; Nachbehandeln mit
Essigsäure gibt gelb .

Chrysophenin , gegenwärtig das wichtigste substantive
Gelb ; oraugegelbes Pulver , in kaltem Wasser schwer , in
heißem mit rotgelber Farbe löslich . Färbt Baumwolle nach
Vorschrift 76 wasch- , alkali - , säure - und chlorecht und

ziemlich lichtecht . Färbt auch Wolle nach Vorschrift 33 ,
Seide nach Vorschrift 3 , Halbseide nach Vorschrift 124 ,
Halbwolle nach Vorschrift 131 .

Direktgelb O steht in der Mitte zwischen Brillantgelb
und Chrysophenin .

Diamin - Echtgelb ^ . , identisch mit Direktgelb L -, färbt
Baumwolle nach Vorschrift 76 licht- und waschecht.

Baumwollgelb O . Gelbliches Pulver , Lösung gelb .
Vorschrift 80 .

Baumwollgelb OR ist eine Mischung aus 6 und k .
Arnikaqelb . Braunes Pulver , Lösung bräunlich gelb .

Vorschrift 76 .
Diamingoldgelb . Orangegelbes Pulver , in kaltem

Wasser sehr schwer löslich , in heißem mit orangegelber Farbe .
Färbt Baumwolle mit Kochsalz und Soda goldgelb .

Karbazolgelb . Braunes Pulver , Lösung ebenso . Färbt
Baumwolle nach Vorschrift 78 , Wolle aus saurem Bade ,
aber auch auf Chromvorbeize nach Vorschrift 37 .

Salizingelb , ein dem Chrysamin ähnlicher Farbstoff ,
färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 .

Naphthamingelb O ist identisch mit Direktgelb R .
2 0 und 3 O sind gelbstichigere Marken .

Thiochromogenist identisch mit Primulin .

Toluylengelb färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 .
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8 141. Grüne substantive Farbstoffe .
DiamingrünV . Schwarzes Pulver , Lösung dunkelgrün.

Färbt Baumwolle nach Vorschrift 77 . Wenig alkaliecht .
Kommt auch als Tolamingrün in den Handel .

Diamingrün 0 ist gelber in Nuance , zugleich alkaliechter ,
färbt daher nach Vorschrift 78 .

Benzoolive ; desgleichen . Färbt nach Vorschrift 76 bis 78.
Kolumbiagrün . Violettschwarzes Pulver , Lösung

dunkelgrün. Färbt nach Vorschrift 76 bis 78 . Stumpfes
Grün .

Direktgrün 60 . Vorschrift 76 . Lebhaftes Grün , aber
wenig waschecht.

Direktgrün -1 , dem vorigen nahe verwandt . Vor¬
schrift 78 .

ChloramingrünL ist dem Diamingrün sehr ähnlich .
Eboligrün , ähnlich dem Direktgrün 60 . Färbt nach

Vorschrift 76 ein gelbstichiges Grün ; die mangelnde Wasch¬
echtheit kann durch Nachbehandeln mit Chronialaun gebessert
werden ; Wolle nach Vorschrift 33 oder auch 19 und 20 ,Seide nach Vorschrift 2 wasserecht .

Benzogrün O und LL . Dunkelgraues , resp . schwarzes
Pulver , Lösung grün . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 77
bis 79 . Alkaliechter als Diamingrün , aber nur mäßig
waschecht.

BenzodunkelgrünL und 06 . Schwarze Pulver ,
Lösung blau resp . gelbstichig dunkelgrün ; färben Baumwolle
nach Vorschrift 7 6 oder 7 7 . Die ungenügende Waschechtheit der
Benzogrün und Benzodunkelgrün kann durch Nachbehandeln
mit Fluorchrom gebessert werden . Die Benzodunkelgrün sind
auch sehr geeignet zum Färben von Wolle im neutralen
oder schwach essigsauren Glaubersalzbade , sowie für Seide
im neutralen oder schwach essigsauren Wasserbade.

Brillant - BenzogrünL . Violettschwarzes Pulver ,
Lösung dunkel grünblau . Färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 oder 77 . Es ist von den bisherigen Grün das
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klarste und lichtechteste . Die Waschechtheit kann durch Nach¬
behandeln mit Fluorchrom erhöht werden.

Oxamingrnn iVl, Oxamindunkelgrün und Direkt -
grün ? ^ sind Mischungen. Oxamindunkelgrün färbt
Baumwolle nach Vorschrift 76 , die beiden anderen nach Vor¬
schrift 79 .

Kolnmbiaschwarzgrün färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 oder 77 .

Alkali grün färbt Baumwolle in einem Bade aus
Alaun und Glaubersalz .

Direktolive färbt nach Vorschrift 77 ein mäßig wasch¬
echtes Braunoliv .

8 142. Blaue substantive Farbstoffe .
Bei der großen Anzahl substantiver Blau müssen wir

uns auf eineBeschreibung der wichtigerenProdukte beschränken ,
die übrigen dagegen nur dem Namen nach mit Angabe der
Färbevorschrist aufzählen.

Wir beginnen mit jenen Blau , welche dem Grün am
nächsten stehen , mit der Gruppe der Reinblau :

Benzoreinblau . Blauschwarzes Pulver , Lösung rein
blau . Ist auch als Diaminreinblau und Kongorein¬
bla n im Handel .

Benzoreinblau 4L , auch als Chicagoblau 4L be¬
kannt. Schwarzblanes Pulver , Lösung blau .

Diaminreinblau LL , auch als Brillant - Benzo -
blan 6L und Chicagoblau 6L bekannt. Dunkelgrün¬
blaues Pulver , Lösung blau .

Diaminblau 60 und ChicagoblauL . Schwarzblaue
Pulver , Lösung violettblau .

Brillant - Azurin 5 0 . Grauschwarzes Pulver , Lösung
blanviolett . Das lichtechteste der direkt gefärbten Blau .

Eboli - ReinblanO . Grauviolettes Pulver . Lösung
reinblau .

Eboliblau 6L ist ein dem Benzoreinblau ähnlicher
Farbstoff .
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Benzoblau 3L . Graues Pulver . Lösung violett .

Acetylenblau 6L und Acetylenhimmelblau .
Die genannten Produkte der Reinblau -Gruppe färben

Baumwolle nach Vorschrift 76 , die letzten sechs auch nach
Vorschrift 78 oder 79 . Die Affinität dieser Farbstoffe zur
Wolle ist gering ; nur wenn sie nach Vorschrift 35 färben ,
dann ist die Nuance auf Wolle rotstichiger als auf Baum¬
wolle . Seide wird nach Vorschrift 3 gefärbt , Halbwolle
nach Vorschrift 131 , Halbseide nach Vorschrift 124 .

Den Gegensatz zu den vorstehenden bildet die Gruppe der
dunklen Blau für Indigo - und Marine - Nuancen .
Die hierhin gehörigen Farbstoffe mögen ohne weitere
Gruppierung in alphabetischer Reihenfolge aufgezählt werden .

Az ob lau . Blauschwarzes Pulver , Lösung violett . Vor¬
schrift 78 .

Azomauve . Schwärzliches Pulver , Lösung rotviolett .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 79 .

Azoschwarzblau . Graubraunes Pulver , Lösung blau¬
violett . Färbt Baumwolle mit 10 bis 20 "/g Kochsalz und
2 bis 5 "/g Soda .

Benzoblau 4H , Chicagoblau 4R . Dunkelbraunes
Pulver , Lösung intensiv blau . Vorschrift 76 .

Benzo - Chromschwarzblau L . Schwarzbraunes
Pulver , Lösung rein blau . Färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 78 ziemlich waschecht marineblau . Durch Nachbehaudeln
nach Vorschrift 96 wird die Färbung fchwarzblau , aber völlig
waschecht und lichtecht . Kommt auch als Diamineralblau
in den Handel .

Benzo - Chro m schwarz L und Graue Pulver ,
Lösung schwärzlich violett . Geben , nach Vorschrift 78 direkt
gefärbt , sehr dunkle Marineblau .

Benzo - Echtblau L , DN , O imd R . Schwarze Pulver ,
Lösung dunkel rotviolett . Färben Baumwolle nach Vor¬
schrift 78 lichtechter als Indigo .
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Benzo - Jndigoblau . Graues Pulver , Lösung violett .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 82 grünstichig indigo¬
blau ; egalisiert schwierig .

Benzo - Marineblau . Dunkelgraues Pulver , Lösung
rotviolett . Färbt nach Vorschrift 82 ziemlich wasch- und
lichtecht , egalisiert aber schwer .

Beuzoschwarzblau 6 und R . Schwarze Pulver , in
Wasser mit schwarzblauer resp . blauvioletter Farbe löslich .
Färben nach Vorschrift 82 .

Benzoschwarzblau 56 . Graues Pulver , Lösung
schwarzblau . Färbt nach Vorschrift 76 bis 78 .

Benzorotblau 6 und R , auch als Kolumbiablau 6
und Ik bekannt . Dunkelblaues resp . violettbraunes Pulver ,
Lösung rotblau . Färben nach Vorschrift 76 bis 78 säure -
und alkaliecht , sowohl warm wie kalt .

Kolumbia - Echtblau färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 bis 79 .

Kongo - Echtblau L und R färben nach Vorschrift 79 .
Hierzu kommt noch Kolumbiaschwarzblau und Erie -
blau 26 , letzteres dem Kolumbia - Echtblau ähnlich .

Diamiuazoblau R gibt , nach Vorschrift 78 direkt
gefärbt , ein dunkles Marineblau , das durch Diazotieren
echter wird . Die Marke 211 färbt entsprechend rotstichiger .

Diamindunkelblau L und R färben mit Kochsalz und
Soda grünstichige Jndigonuancen , ähnlich Benzo -Jndigoblau .

Diaminechtblau 0 und 06 färben nach Vorschrift 78 .
Diaminneublau 6 und R . Vorschrift 78 oder 79 .

Ziemlich lichtecht.
Diaminschwarzblau L . Vorschrift 76 bis 78 . Nach¬

behandeln nach Vorschrift 96 macht die Färbungen waschechter .
Die direkte Färbung ist säure - und alkaliecht .

Diaminblauschwarz D und R färben nach Vorschrift 78
dunkle Marinetöne ; die Marke 6 wird meist diazotiert und
entwickelt .

Diaminstahlblau 6 färbt nach Vorschrift 79 grün¬
stichig indigoblau .

Ganswindt . Färberei . 27
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Dianildunkelblau L und 3k . Die Marke L . muß mit
Natronlauge gelöst und auch gefärbt werden . 3 k ist leicht
löslich und färbt nach Vorschrift 76 . Beide lassen sich dia-
zotieren.

Diazoblauschwarz . Graues Pulver , Lösung dunkel¬
blau . Gibt , nach Vorschrift 78 direkt gefärbt , ein lebhaftes
dunkles Blau .

Diaminschwarz KU , Diazoschwarz LUN , gibt,
nach Vorschrift 78 direkt gefärbt , ein viel gebrauchtes Blau .

Diazoschwarz L gibt , nach Vorschrift 78 direkt ge¬
färbt , ein dunkles brauchbares Blau .

Diazoschwarz L und L extra geben , nach Vorschrift 78
direkt gefärbt , kupferige Jndigotöne . Auch

Diazoblau , Diazorotblau 3k und Diazurin geben ,
direkt gefärbt , nicht diazotiert , brauchbare dunkle Jndigo -
resp . Marine -Nuancen.

Direkt - Jndigoblau LX , LN und LNX
färben Baumwolle nach Vorschrift 76 bis 79 direkt dunkel
indigoblau .

Jndazurin , verschiedene Marken , färben nach Vor¬
schrift 77 .

Naphthamin - Jndig o L , 2k und KL färben nach Vor¬
schrift 76 . Lassen sich auch diazotieren.

Naphthamin - Tiefblau L färbt nach Vorschrift 76
oder 77 .

Naphthazurin , in diversen Marken , färben nach Vor¬
schrift 78.

Neu - Toluylenblau L und LL färben nach Vor¬
schrift 76 alkaliecht , aber nicht lichtecht .

Oxamindunkelblau . Vorschrift 76 .
Phenaminblau L , O und L . Vorschrift 79 .
Sambesiblau L und L , LX und LX . Die direkten

Färbungen , welche nach Vorschrift 78 erhalten werden , zeigen
allerdings lebhafte dunkle Jndigotöne , sind aber nicht ge¬
nügend waschecht. Die Farbstoffe kommen in der Haupt¬
sache als Diazotierungsfarbstoffe in Betracht .
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Solaminblau k und k färben Baumwolle mit 40 "/ »
Glaubersalz und 1 "/ » Soda .

Toluylenschwarzblau färbt nach Vorschrift 76 ein rot¬
stichiges Marine und läßt sich auch diazotieren .

Triazoldunkelblau und Triazolindigoblau färben
Baumwolle nach Vorschrift 78 .

Hieran reiht sich noch das als basischer Farbstoff bereits
betrachtete

Jndoinblau (Z 123 ) , welches die merkwürdige Eigen¬
schaft besitzt , auch auf ungebeizte Baumwolle nach Art eines
substantiven Farbstoffes zu färben , am besten im reinen
Wasserbade oder im Alaunbade . Die Färbungen sind aber
röter als auf Tanninbeize und weniger waschecht.

Die dritte Gruppe umfaßt die neutralen Blau , d . h.
jene Blau - Nuancen , die weder in die Kategorie der grün¬
stichigen Pfaublau und Vergißmeinnichtblau noch in die der
dunklen Indigo - und Marineblau Hineinpassen . Die ältesten
und heute noch wichtigen sind

Benzoazurin O , 30 und k . Blauschwarze bis grau¬
schwarze Pulver , Lösung blauviolett . Färben nach Vor¬
schrift 78 . Die Marke 6 kann durch Nachkupfern (Vor¬
schrift 94 ) lichtecht gemacht werden , wird dabei aber wesentlich
grüner .

Brillantazurin k , 2 k , ulk . Dunkelblaues (k ) , blau¬
graues (2k ) resp . graues Pulver (5 k ) , Lösung blauviolett
bis rotviolett . Färben nach Vorschrift 76 . Marke 2k wird
durch Nachkupfern (Vorschrift 94 ) lichtecht ; 5k kann schon
fast als Violett bezeichnet werden .

Benzoblau 2k , Diaminblau KL . Graues Pulver ,
Lösung violett .

Benzoblau LX , Diaminblau KX , Direktblau k .
Schwarzblaues Pulver , Lösung blauviolett .

Erieblau LX ist ein ganz ähnlicher Farbstoff .
Benzoblau 2k , Chicagoblau2k , Diaminblau2k .

Dunkelbraunes Pulver , Lösung blau . — Vorstehende Benzo¬
blau färben nach Vorschrift 76 . 2k und 2 k eignen sich auch zum
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Nachktlpfern (Vorschrift 94 ) und werden dann lichtecht ; 2 k
auch zum Kaltfärben .

Diaminblau KN7 , Benzoblau KN ^
, Chicago¬

blau k N "
. Rotblaues Pulver , Lösung dunkelblau. Färbt

Baumwolle nach Vorschrift 78 , Wolle nach Vorschrift 35 ,
Halbwolle nach Vorschrift 131 . Nachkupfern nach Vor¬
schrift 94 macht die Färbungen auf Baumwolle lichtecht .

Diaminblauk und 3 k . Dunkles bronzeglänzendes
resp . schwarzes Pulver , Lösung blau resp . rotblau . Färben
nach Vorschrift 78 .

Diaminblau KO und ^ 2 desgleichen.
Benzocyanin k , 3k und k . Schwarzblaue Pulver ,

Lösung blau ; Vorschrift 76 .
Diaminbrillantblau färbt nach Vorschrift 78 ; auch

für Halbseide und Halbwolle geeignet.
Chicagoblau k . Schwarzblaues Pulver , Lösung

violett . Vorschrift 76 . Geht durch Nachbehandeln nach Vor¬
schrift 112 oder 113 in ein stumpfes Grün über .

Kongoblau 2k . Vorschrift 78 .
Benzo - Kupferblau L . Graublaues Pulver , Lösung

veilchenblau. Vorschrift 78 . Nachbehandeln nach Vorschrift 94
macht die Färbung lichtechter , nach Vorschrift 96 licht - und
waschechter .

Eboliblau L und 2 k färben Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 bis 78 . Wolle nach Vorschrift 19 oder 20 , Seide
nach Vorschrift 2 oder 3 ; Halbwolle nach Vorschrift 131 .

ToledoblauV färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 ;
die Färbungen werden durch Nachbehandeln mit Chromalaun
licht - und waschecht.

Dianilblau k , O , k und 2k färben nach Vorschrift 76.
Dianilblau 4k färbt nach Vorschrift 78 .
Naphthaminblau k , 2 k , k und 2k färben nach Vor¬

schrift 76 .
Oxaminblau 3k , 2k , KN , NO färben nach Vor¬

schrift 78 .
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Oxaminblau (1 ist ein dem Chicagoblau ähnlicher
Farbstoff .

Naphthylblau KL färbt nach Vorschrift 76 .
Acetylenblau 3k , KX und 3k entsprechen etwa den

gleichnamigen Benzoblau - und Diaminblau - Marken .
Diphenylblau 3 (4 färbt Baumwolle nach Vor¬

schrift 78 .
Direktblau k und k . Dunkelgraues resp . blauschwarzes

Pulver , Lösung violett . Färben Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 bis 78 .

Indigenblauk und k ist , direkt gefärbt , nicht echt genug .
Oxydiaminblau 3k färbt nach Vorschrift 78 .
Triazolblau 2k und 3 k sind dem Benzocyanin

ähnliche Farbstoffe . Färben nach Vorschrift 78 ; lassen sich
nachkupfern , ohne ihre Nuance zu verändern .

Melogenblau KU färbt Baumwolle im sodahaltigen
Kochsalzbade marineblau .

KryogenblauO und k färben nach Vorschrift 76 kalt .
Alkali - Azoblau .
Triaminblau in verschiedenen Marken sind den Diamin¬

blau nachgebildete Farbstoffe ; färben nach Vorschrift 81 .
Metazurin in verschiedenen Marken färben nach

Vorschrift 76 .
Für Wolle haben die vorgenannten Farbstoffe mit einigen

Ausnahmen , die an den betreffenden Stellen erwähnt sind ,
wenig Affinität ; dagegen sind die meisten für Halbseide und
Halbwolle verwendbar .

Die blauen Diazotierungsfarbstoffe werden in Z 147 be¬
sprochen werden .

8 143. Violette substantive Farbstoffe.
Der älteste , von echteren Farbstoffen längst überholte Ver¬

treter dieser Gruppe ist
Bordeaux extra (Kongoviolett ) . Braunes Pulver ,

Lösung bordeauxrot . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 73 ,
Wolle nach Vorschrift 19 oder 20 .
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Kongo - KorinthL und 6l . Grünschwarze Pulver ,
Lösung fuchsinrot. Färben nach Vorschrift 78 . Auch als
Dianilbordeaux L und 6 im Handel .

Azoviolett . Schwarzblaues Pulver , Lösung rotviolett .
Färbt nach Vorschrift 78 .

Hessischviolett . Schwarzes Pulver , Lösung rotviolett .
Vorschrift 78 .

Diaminviolett Schwarzbraunes Pulver , Lösung
rotviolett . Färbt nach Vorschrift 78 . Die Färbungen sind
lichtecht.

Heliotrop LL . Braunes Pulver , Lösung fuchsinrot.
Färbt nach Vorschrift 78 oder 79 kalt oder warm . Egalisiert
nicht leicht .

Oxaminviolett . Grünglänzendes Pulver , Lösung rot¬
violett. Färbt nach Vorschrift 76 . Läßt sich auch auf der
Faser diazotieren.

Oxy diaminviolett färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 78 stumpf violett.

Direktviolett V färbt nach Vorschrift 79 ein stumpfes
Schwarzviolett .

BenzoviolettIst Graues Pulver , Lösung fuchsinrot.
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 bis 78 .

Azokorinth . Schwärzlich braunes Pulver . Lösung rot¬
braun . Färbt nach Vorschrift 79 oder 80 .

Chloraminviolett . Korinthbraunes Pulver ; Lösung
fuchsinrot. Färbt nach Vorschrift 76 chlor - und waschecht;
Wolle nach Vorschrift 35 ; eignet sich auch für Halbwolle
und Halbseide.

Benzo - Echtviolettik . Graues Pulver , Lösung
granatrot . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 lichtecht,
Wolle nach Vorschrift 35 walkecht , Seide nach Vorschrift 3
wasserecht .

Chlorantinlila färbt Baumwolle nach Vorschrift 76
völlig chlorecht , aber wenig lichtecht ; für Halbseide geeignet.
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Trifulfonviolett färbt Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 oder 77 ziemlich lichtecht , aber weder fäure - noch
alkaliecht .

Alkali - Azoviolett (Mischung ) färbt wie voriges .
Hefsisch - Bordeaux färbt Baumwolle mit 30 bis

bis 40 o/g Kochsalz und 6 °/ , Soda ; läßt sich auch diazotieren
und entwickeln .

Tronaviolett färbt nach Vorschrift 84 .
Triazolviolett gibt , nach Vorschrift 78 direkt gefärbt ,

ein Violett , das aber beim Nachkupfern (Vorschrift 94 ) in
ein lebhaftes Blau übergeht .

Die meisten violetten substantiven Farbstoffe eignen sich
auch zum Färben von Wolle und geben , wenn richtig gefärbt ,
ziemlich walk - und lichtechte Färbungen , man muß aber unter
Zusatz von 20 Z Glaubersalz auf 11 Flotte wenigstens eine
Stunde scharf kochen. Azoviolett erfordert in diesem Falle
noch einen Zusatz von 1 bis 2 ^ Essigsäure .

8 144. Braune substantive Farbstoffe.
Zu den ältesten braunen Farbstoffen gehören

Benzobraun L und 6l , Abkömmlinge des Bismarck¬
brauns . Braunschwarze Pulver , Lösung rötlichbraun . Färben
nach Vorschrift 76 .

Alkalibraun k , Benzobraun 5 k , ein Abkömmling
des Primulins . Dunkelbraunes Pulver , Lösung braun . Vor¬
schrift 76 .

Baumwollbraun X und X , identisch mit Benzo¬
braun KX und kk . Schwarzbraune Pulver , in kaltem
Wasser schwer , in heißem mit rotbrauner Farbe löslich . Färben
nach Vorschrift 76 .

Mikadobraun . Braunes Pulver , Lösung braun . Färbt
Baumwolle und Seide im Kochsalzbade mit 25 bis 8 (>o/g
Salz lichtecht .

Hessischbraun 2kX , N , V und O . Braune Pulver ,
Lösung braun . Färben Baumwolle nach Vorschrift 78 .
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Toluylenbraun , in verschiedenen Marken , ist eines der
wichtigsten Braun . Schwärzlich braunes Pulver , Lösung
braun . Färbt nach Vorschrift 76 ziemlich waschecht. Marke 6
wird besser nach Vorschrift 78 gefärbt .

Diaminbraun V . Schwarzes Pulver , in kaltem Wasser
unlöslich , in heißem mit braunroter Farbe löslich . Färbt nach
Vorschrift 78 violettbraun .

DiaminbraunkundAl färben nach Vorschrift 78 . Die
Marke N ist einer der wichtigsten braunen Farbstoffe infolge
seiner Wasch- und Lichtechtheit ; kommt auch unter dem Namen
Tolaminbraun in den Handel .

Terrakotta !? , ferner Baumwollbraun k . Dunkel¬
braune Pulver , Lösung braun . Färben Baumwolle in einem
Bade aus Kochsalz und Seife . Letzteres kommt auch als
Echt - Baumwollbraunk im Handel vor .

Diaminbraun 3 6k steht dem vorigen nahe . Färbtnach
Vorschrift 79 orangebraun . Läßt sich auch diazotieren und
entwickeln .

Baumwollbraun 6l und KV sind Mischungen .
Direktbraun O und k färben nach Vorschrift 76 ein

chlorechtes , aber nur mäßig waschechtes Braun . Direkt -
braunll ist nicht chlorecht ; färbt nach Vorschrift 76 bis 78 .

Kolumbiabraun k färbt nach Vorschrift 76 säureecht ,
aber nicht waschecht. Kommt auch als BenzobraunkO in
den Handel .

Kongobraun (4 und k . Braunrote Pulver , Lösung rot .
Vorschrift 79 .

Diaminbronze O . Schwarzes Pulver , in kochendem
Wasser mit schokoladebrauner Farbe löslich . Färbt nach
Vorschrift 77 oder 78 bronzebraun .

Katechubraun , verschiedene Marken , färben Baumwolle
nach Vorschrift 79 , Seide mit Essigsäure rotbraun bis nuß¬
braun .

Thiazinbraun 0 und k färben Baumwolle nach Vor¬
schrift 76 bis 78 , Wolle nach Vorschrift 19 oder 20 , Seide
im essigsauren Bade .
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Chloraminbraun . Granatrotes kristallinisches Pulver ,
Lösung in heißem Wasser orangerot . Färbt Baumwolle

nach Vorschrift 76 bis 79 licht - , luft - , chlor- und waschecht
orangebraun , Wolle nach Vorschrift 19 , Seide nach Vor¬
schrift 2 . Halbwolle nach Vorschrift 131 , Halbseide nach
Vorschrift 124 .

Chicagobraun färbt nach Vorschrift 76 mäßig waschecht.
Neu - Havanna färbt nach Vorschrift 76 oder 77 Baum¬

wolle waschecht, Wolle im Kochsalzbade walkecht .
Neu - Toluylenbraun , in verschiedenen Marken , färben

Baumwolle nach Vorschrift 76 oder 77 in den Nuancen
der alten Toluylenbrauns .

Diamin - Katechin L und färben nach Vorschrift 78

ziemlich waschecht ; Nachbehandeln nach Vorschrift 96 macht die

Färbung waschechter . Marke 6 ^ färbt auch Wolle und Seide ,
beide Marken Halbwolle und Halbseide .

Direkt - Echtbraun L . Schwarzes Pulver , Lösung
dunkelgranatrot , färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 wasch¬
echt violettbraun .

Direkt - Bronzebraun . Tabakbraunes Pulver , Lösung
korinthbraun ; färbt nach Vorschrift 76 bis 78 bronzegrün .

DiphenylbraunLX undRO sind Mischungen ; färben
Baumwolle nach Vorschrift 76 recht waschecht; färbt
auch Halbwolle und Halbseide .

Oxaminbraun Ä ; Mischung , färbt nach Vorschrift 78 .
Alkalidunkelbraun und Al kalirotbraun färben nach

Vorschrift 76 oder 77 prune bis stumpf rot . Die Färbungen
sind nur wenig echt.

Oxaminmarron . Mischung . Vorschrift 79 ; nicht wasch¬
echt . Nachbehandeln nach Vorschrift 96 macht die Färbung
waschecht.

Naphthaminbraun , in verschiedenen Marken , färben
nach Vorschrift 7 7 , eignen sich besonders zum Nachchromieren .

Chlorantinbraun , ein mikadobraun -ähnlicher Farbstoff ,
färbt nach Vorschrift 76 ein lichtechtes Bräunlichorange .
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Plutobraun R . Schwarzes Pulver , Lösung orange¬
braun ; färbt Baumwolle nach Vorschrift 78 säureecht
dunkelrotbraun ; auch für Seide , Wolle , Halbseide und
Halbwolle verwendbar .

Plutobraun NL und 00 färben wie das vorige .
Diaminbraun 8 färbt nach Vorschrift 78 ein mäßig

wasch- und lichtechtes , aber lebhaftes Korinth . Seide und
Wolle werden bordeauxrot gefärbt .

Direktbraun U färbt nach Vorschrift 76 braunorange ;
läßt sich auch diazotieren und entwickeln .

Eine besondere Untergruppe der braunen Farbstoffe sind
die nachchromierbaren , d . h . diejenigen , deren direkte
Färbungen gemeinhin nicht genügend echt sind und die daher
eine Nachbehandlung mit Chromkali und Kupfervitriol nach
Vorschrift 96 erfordern , um wasch- und zum Teil auch licht¬
echt zu werden . Die ältesten Produkte dieser Untergruppe
sind die

Benzochrombraun in 7 Marken . Die sämtlichen
Marken werden nach Vorschrift 78 gefärbt . Die direkten
Färbungen werden vielfach gebraucht , ebensoviel aber auch
die nachchromierten . Beim Nachchromieren findet meist ein
Farbenumschlag statt , der unter Umständen sehr bedeutend ist.
Den auffallendsten Farbenumschlag zeigen die Marken 5 0
und 0 k . Die Marke O ist recht lichtecht . Die Benzochrom¬
braun färben auch Halbwolle nach Vorschrift 181 .

Chromanilbraun OO und U färben nach Vor¬
schrift 77 . Die direkten Färbungen sind ohne Interesse , die
nachchromierten werden waschecht.

KatechubraunOU , 20L,I ? L,I ? VLsind Mischungen ,
färben nach Vorschrift 79 und werden , nach Vorschrift 96
nachbehandelt , waschechter .

Naphthaminbraun in verschiedenen Marken färben
nach Vorschrift 77 . Die direkten , wenig echten Färbungen
erleiden beim Nachchromieren einen bedeutenden Farben¬
umschlag und werden wesentlich waschechter . Auch
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Diaminkatechin (S . 425) läßt sich nachchromieren;
die an sich schon ziemlich gute Waschechtheit wird durch die
Nachbehandlung noch erhöht.

Trisulfonbraun färbt nach Vorschrift 76 oder 77 ;
die direkten , wenig echten Färbungen werden durch das Nach¬
chromieren wesentlich echter , erleiden jedoch keine erhebliche
Veränderung der Nuance .

Die Methode des Nachchromierens ist eine Imitation des
Chromierens beim Färben mit Katechu und bewirkt , ganz
wie beim Katechu , ein Rauhermachen des Baumwollfadens .
Mit Hilfe der Nachchromier- Farbstoffe lassen sich sämtliche
Katechutöne in guter Waschechtheit , meist aber in nicht so
großer Lichtechtheit wie die Katechufärbungen selbst und zwar
nach dem zum Färben von Katechu allgemein gebräuchlichen
Verfahren Herstellen . Die braunen Nachchromier-Farbstoffe
sind daher die natürlichsten Ersatzprodukte für Katechu für
den Fall , daß die betreffende Katechu - Nuance sich durch
direktes Färben in genügender Waschechtheit nicht Herstellen
läßt .

Die braunen Diazotierungsfarbstoffe folgen in Z 147.

8 145. Schwarze substantive Farbstoffe.
Die große Anzahl schwarzer Farbstoffe , über welche wir

gegenwärtig verfügen , läßt sich in die folgenden vier Gruppen
teilen :

1 . Direkt färbende Schwarz (Direktschwarz).
2 . Nachzuchromierende Schwarz (Chromschwarz) .
3 . Schwarze Diazotierungsfarbstoffe .
4 . Schwarze Schwefelfarbstoffe.
Hier betrachten wir nur die beiden ersten Gruppen ; die

dritte und vierte kommen in den folgenden Paragraphen
zur Erledigung .

Direktschwarz .
Nachdem die verschiedenen Farbstoff - Fabriken den Farb-

warenmarkt seit 1884 mit einer großen Anzahl roter,
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orangefarbener , gelber , blauer , violetter und brauner Farbstoffe
versehen hatten , fehlte es noch immer an Schwarz . Erst fünf
Jahre später brachten Caffella ihre Diaminschwarz UO und LO
heraus , Farbstoffe , die direkt gefärbt kein Schwarz gaben , wohl
aber durch Diazotieren und Entwickeln sich in ein waschechtes
Schwarz überführen ließen . Ein Farbstoff , der die Baum¬
wolle direkt schwarz zu färben vermochte , kam erst im
Jahre 1893 in den Handel . Es war

KolumbiaschwarzR . Mit diesem Farbstoff erhielt man
nach Vorschrift 78 ein sehr bräunliches Schwarz , welches erst
durch Übersetzen mit einem basischen Grün oder Blau nach
Schwarz nuanciert werden mußte . Das bald darauf folgende

Kolumbiaschwarz LL gab ein direkt färbendes blau¬
stichiges Schwarz , war aber zu teuer . Das erste für die
Praxis wirklich verwendbare Schwarz erschien im Jahre 1894 ,
also volle zehn Jahre nach Erfindung des ersten substantiven
Farbstoffes . Dieser Farbstoff war

Kolumbiaschwarz L der Berliner Aktiengesellschaft .
Es färbt nach Vorschrift 79 , zieht sehr gut und gibt ein schwach
rotstichiges Schwarz . Später folgten dann die Marken I '

,
I ' L , 3iiX und LRIV und schließlich I ' I '

extra , das auch
heute noch eine große Rolle spielt .

Wir wollen die geschichtliche Entwickelung der schwarzen
Farbstoffe nicht weiter verfolgen , sondern ein Bild des Marktes
derselben geben , wie er gegenwärtig sich gestaltet . Außer
den vervollkommneten Kolumbiaschwarzmarken finden sich,
unter Umgehung der unwichtigen Schwarz , z . B . folgende
Schwarz im Handel :

Oxydiaminschwarz in verschiedenen Marken , von
denen X , v und 8000 gegenwärtig wohl am wichtigsten sind .
Färben nach Vorschrift 78 .

Direkt - Tiefschwarz in verschiedenen Marken , von denen
D und D extra , U1V und IIIV extra die wichtigsten sind .
D gibt ein grünstichiges , ein rotstichiges Schwarz . Die
Marke DIV gibt ein Tiefschwarz . Nächst den vorgenannten
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kommen noch die Marken o und k in Betracht . Sämtliche
Direkt -Tiefschwarz werden nach Vorschrift 76 gefärbt .

Direkt - Blauschwarz k , 2k und k geben , mit Koch¬
salz gefärbt , mehr oder minder blaustichige Schwarz . Durch
Kombinieren der Direkt - Tiefschwarz - mit den Direkt -Blau¬
schwarz - Marken lassen sich alle beliebigen Schwarznuancen
von Tiefschwarz bis zum blau - , grün - oder rotstichigen Schwarz
auf die denkbar einfachste Weise darstellen . Alle diese Farb¬
stoffe eignen sich auch für Halbwolle .

Diamintiefschwarz in den Marken OOOO , 00 , 88 ,
KL und OK geben , in gleicher Weise angewendet , ähnliche
Nuancen wie die vorstehenden Direkt - Tiefschwarz . 88 ist
die blaustichigste Marke , 0000 ist sehr lichtecht ; OK läßt
sich nach Vorschrift 95 , also ohne Kupfer , nachbehandeln
und wird dadurch waschecht.

Diaminschwarzblauk und K färben nach Vorschrift 78
ein Marineblau .

Plutoschwarz in einer großen Anzahl von Marken färben
sämtlich nach Vorschrift 78 ; die meisten von ihnen bedürfen
zur richtigen Fixierung Kochhitze. Sie ziehen recht gut und
geben recht waschechte und hervorragend säureechte Färbungen .
Tie Marke k extra ist gegenwärtig wohl die wichtigste ;
OK kann auch nachchromiert werden , kk ist sehr lichtecht.

Benzo - Echtschwarz . Dunkelgraues Pulver , in Wasser
mit korinthbrauner Farbe löslich . Färbt nach Vorschrift 76 ,
egalisiert vorzüglich , ist auch zum Kaltfärben verwendbar
und gibt lichtechte Färbungen . Eignet sich zum Kombinieren
mit allen substantiven Farbstoffen zur Herstellung von Mode¬

farben auf Baumwolle , wie auch besonders für Halbwolle .
Sambesischwarz in diversen Marken färben nach Vor¬

schrift 78 . Sie können allerdings als Selbstfarbe verwendet
werden , dienen aber in erster Linie als Diazotiernngsfarbstoffe .

Direktschwarz VN . Schwarzbraunes Pulver , Lösung
blauschwarz . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 77 schon bei

geringer Temperatur . Dient hauptsächlich in der Halbwoll -

särberei zum Decken der Baumwolle . Für den gleichen Zweck
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finden auch Verwendung : Kaltschwarz , Diamin¬

schwarz Plutoschwarz L8 extra und Karbon¬

schwarz k und
Direktschwarz 60 (Leonhardts färbt nach Vorschrift 76

ein braunstichiges Schwarz von mäßiger Waschechtheit .
Direktschwarz 8 (Leonhardt ) gibt ein rotstichiges

Schwarz .
Direktschwarz V (Sandoz ) färbt nach Vorschrift 76

oder 77 .
Diphenylschwarz k und k färben Baumwolle nach

Vorschrift 76 .
Diphenylblauschwarz desgl . ein stumpfes Marineblau .
Jsodiphenylschwarz färbt im alkalischen Kochsalzbade

direkt schwarz .
Polyphenylschwarz färbt nach Vorschrift 78 ein bräun¬

liches Schwarz .
Diaminbetaschwarz färbt nach Vorschrift 78 .
Diaminschwarz KO und KO färben nach Vorschrift 78

blauschwarz . Die Färbungen sind recht gut licht- und waschecht.
KarbidschwarzkO und KO färben nach Vorschrift 76 .
Baumwollschwarz 0 färbt nach Vorschrift 77 oder 78 .
Toluylenblauschwarz färbt nach Vorschrift 76

blauschwarz .
Benzoschwarz 8 extra färbt nach Vorschrift 76 ein

alkaliechtes Schwarz .
Dianilschwarz , in verschiedenen Marken , färben teils

mit Kochsalz und Soda , teils nur mit Soda , einzelne sogar
mit Natronlauge .

Diphenyl - Echtschwarz , den Diamintiefschwarz nahe¬
stehend , färbt nach Vorschrift 78 lichtecht , aber wenig waschecht.

Toluylenschwarz färbt nach Vorschrift 78 .

Chromschwarz .

Die nachfolgenden Schwarz liefern größtenteils beim
direkten Färben kein Schwarz , sondern eine andere Nuance ,
die erst beim heißen Chromieren in Schwarz übergeht , welches
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dann allerdings entsprechende Echtheitseigenschaften besitzt.
Nicht selten können auch die direkten Färbungen benutzt werden.
In allen Fällen findet das Nachchromieren auf frischem Bade
und nach Vorschrift 96 statt . Die wichtigsten Nachchromier-
Schwarz sind die folgenden:

B e n z o ch r o m s ch w a r z L und L . Graues Pulver, Lösung
schwärzlich rotviolett . Färbt nach Vorschrift 78 lichtecht
dunkelblau resp . marineblau . Durch Nachchromieren wird
ein waschechtes Schwarz erhalten .

Kolumbia - ChromschwarzLL färbt nach Vorschrift 77
direkt ein Graublau bis Schwarzblau , das durch Nach¬
chromieren in Schwarz übergeht . Die Waschechtheit dieser
chromierten Farben ist nicht bedeutend.

Chromanilschwarz L , LL und L färben nach Vor¬
schrift 78 .

Diamineralschwarz L , 3L , 6L färben nach Vor¬
schrift 78 direkt schwarz ; durch Nachchromieren werden die
Nuancen echter , aber bräunlich.

Direktschwarz ist eine Mischung, welche nach Vor¬
schrift 78 färbt und besonders zum Chromieren sich eignet.

Plutoschwarz OL färbt direkt ein blaustichiges, licht¬
echtes Schwarz . Nachchromieren mit Chromkali , aber ohne
Kupfer, erhöht die Waschechtheit wesentlich .

Dianilschwarz D färbt nach Vorschrift 76 bis 79 und
wird durch Nachchromieren waschecht.

Die meisten substantiven Schwarz färben im neutralen
Glaubersalzbade auch Halbwolle . Manche unter ihnen
färben die Baumwolle kräftiger an , andere die Wolle . Ge¬
eignete Mischungen von solchen , die dann beide Fasern in
gleicher Stärke anfärben , kommen als Halb wollschwarz in
den Handel .

8 146 . Graue substantive Farbstoffe .
Benzograu färbt nach Vorschrift 80.
Benzograu 8 extra , leichter löslich , färbt nach Vor-
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Neutralgrau O und OX färben Baumwolle nach
Vorschrift 77 , Wolle im neutralen Glaubersalzbade .

Diamingrau färbt nach Vorschrift 78 .

Direktgrau L und H , Chicagograu , Diphenyl -

grau färben nach Vorschrift 77 oder 78 .

Hessischgrau färbt nach Vorschrift 76 .

Hessisch - Kupfergran färbt nach Vorschrift 76 ein

Blaugrau , das durch Nachknpfern nach Vorschrift 94 in ein
reines Grau übergeht .

Sambesigrau färbt direkt ein bräunliches Violett , das

durch Diazotieren und Entwickeln in ein Grau übergeht .

§ 147. Diazotierungsfarbstofse .

Diazotierungssarbstoffe heißen solche substantive Farbstoffe ,
welche durch Diazotieren der Färbung auf der Faser und
Entwickeln in Azofarbstoffe übergeführt werden , welche im
Moment ihrer Bildung sich waschecht auf der Baumwollfaser
fixieren .

Über den Diazotierungsvorgang und die Methoden des
Entwickelns vgl . Z 78 .

Der interessanteste und vielseitigste Diazotierungsfarbstoff
ist das Primulin (s. tz 140 ) . Die stumpfe gelbe Färbung
wird durch Entwickeln auf frischem Bade mit Entwickler X
in ein feuriges Rot , Primulinrot umgewandelt (Vor¬
schrift 103 ) . Entwickler L gibt im gleichen Falle ein Bordeaux
(Vorschrift 105 ) , Entwickler I? ein Orange , Entwickler 6l
ein Terrakotta , II ein Scharlach , ,1 ein Goldgelb (Vor¬
schrift 106 bis 109 ) . Der Farbstoff kommt auch als Thio -

chromogen und Polychromin in den Handel .
Polychromin L . Braunes Pulver , Lösung orangebraun .

Färbt nach Vorschrift 76 direkt echt orangebraun . Diese
Färbung gibt beim Diazotieren auf der Faser und Entwickeln
mit Entwicklern , ähnlich wie Primulin , echtere Färbungen .

Diazo - Bordeaux , ein dem Primulin ähnlicher Farb¬
stoff , gibt , nach Vorschrift 76 gefärbt , direkt ein Gelb , ähnlich
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Wie Primulin , diazotiert und mit Entwickler X entwickelt , ein
rötliches Bordeaux .

Diazo - Rubin . Rötlichbraunes Pulver , in Wasser mit
orangeroter Farbe löslich ; gibt , nach Vorschrift 76 gefärbt ,
direkt ein Orange , diazotiert und mit Entwickler X entwickelt
ein Rubinrot .

Grün ist unter den Diazotierungsfarbstoffen bis jetzt nicht
vertreten . Die meisten Diazotierungsfarbstoffe gehören den
Blau , Braun und Schwarz an .

Blaue Diazotierungsfarbstoffe .

Die meisten hierher gehörigen Farbstoffe geben schon beim
direkten Färben ein Blau ; einzelne dieser direkten Blau
sind ohne weiteres verwendbar , die meisten jedoch sind in
dieser Form nicht echt genug , sondern müssen erst durch Diazo -
tieren und Entwickeln echter gemacht werden . Als Entwickler
für Blau kommen nur/6 - Naphthol , Blau -Entwickler XX und
Echtblau - Entwickler Xv in Betracht . Die Farbstoffe selbst
mögen nachfolgend in der Reihenfolge ihrer Erfindung auf¬
gezählt werden .

Diazurin . Dunkelbraunes Pulver , Lösung braunrot .
Färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 bis 78 direkt violett ,
durch Diazotieren und Behandeln mit Entwickler X (Vor¬
schrift 100 ) wird ein waschechtes Jndigoblau erhalten .

SambesiblauLundR , LX undUX . Graue Pulver ,
Lösung violettschwarz . Die direkten Färbungen nach Vor¬
schrift 78 sind nur von geringer Echtheit , erst durch Diazotieren
und Entwickeln mit Amidonaphtholäther (Vorschrift 102 )
werden wertvolle Blau - Nuancen erhalten . Die beiden X -
Marken geben rotstichigere , aber lebhaftere Blau als die
Marken L und R .

Diaminblauschwarzs . Z 144 . Wird auch als Dia¬
zotierungsfarbstoff verwendet , mit / - Amidonaphtholsulso -
säure oder Naphthylaminäther werden echte Schwarzblau resp .
Blauschwarz erhalten .

Ganswindt , Färberei . 28
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Diazoblau . Schwarzes kristallinisches Pulver ; Lösung
violett ; färbt Baumwolle nach Vorschrift 76 bis 78 schmutzig
violett ; erst durch Diazotieren und Behandeln mit Entwickler ^

wird ein reines Blau von größerer Klarheit als das mit

Diazurin erzielbare erhalten . Die mit Entwickler L erhaltene

Färbung ist grünstichiger .

DiaminogenblauLL undO färben nach Vorschrift 78

und geben nach dem Diazotieren und Entwickeln mit /?-Naph -

thol sehr lichtechte grünstichige Indigo -Nuancen .

Diaminazoblau R färbt wie das vorige ; die mit

^ -Naphthol erhaltene Nuance ist ein Rotblau . Diaminogenblau
und Diaminazoblau werden vielfach zusammen gefärbt ; durch
Kombinieren dieser Farbstoffe erhält man alle möglichen

Jndigotöne vom grünstichigsten bis zum kupferigen Küpenblau
von guter Licht - und Waschechtheit .

Diazo - Rotblau 3k . Dunkel grünlichgraues Pulver ,
Lösung granatrot . Färbt Baumwolle nach Vorschrift 78

rotviolett ; gibt nach dem Diazotieren und Behandeln mit
Entwickler ^ ein blaustichiges Violett .

Direkt - Jndigoblau s. K 141 . Können auch als Dia¬

zotierungsfarbstoffe verwendet werden ; ein Nachbehandeln der

diazotierten Färbungen mit /?-Naphthol gibt waschechte Blau -

Nuancen , deren Lichtechtheit jedoch zu wünschen übrig läßt .

Diazo - JndigoblauL,R,NundLR extra . Schwarze
Pulver , Lösung blauschwarz ; färben Baumwolle nach Vor¬

schrift 78 direkt blau ; die bedeutungslose direkte Färbung geht
durch Diazotieren und Behandeln mit Entwickler in ein
Blau über , welches lichtechter ist als Indigo . Marke L

gibt die grünstichigste , R die rotstichigste Nuance .

Diazoblau 3K gibt , nach Vorschrift 78 gefärbt , direkt
ein stumpfes Prune , welches durch Diazotieren und Behandeln
mit Entwickler ein sehr rotstichiges Blau liefert .

Diazodunkelblau 3L gibt , nach Vorschrift 78 gefärbt ,
ein wertloses Blaugrau , das jedoch durch Diazotieren und

Kuppeln mit Entwickler ^ in ein sattes Dunkelblau umgewandelt
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wird . Durch Kombinieren von Diazoblau 3R mit Diazo -
dunkelblau 3 L untereinander oder mit den obigen Diazo -
Jndigoblau -Marken ist man in der Lage , sämtliche Indigo
töne vom grünstichigen bis zum rotstichigen mühelos völlig
waschecht herzustellen .

D iami n azoblauli 14 ist lediglich eine rötere Marke des
obigen Diaminazoblau -

Naphthamin - Jndigo R und 2 Ik . Die direkten
Färbungen (8 142 ) lassen sich auch diazotieren und geben
mit Entwicklern waschechte, aber stumpfe Nuancen .

Dianildunkelblaukund 3 R haben als Diazotierungs¬
farbstoffe nur geringes Interesse , da die durch Diazotieren und
Entwickeln erhaltenen Färbungen kaum echter sind als die
nicht diazotierten .

Sambesi - Jndigoblau kommt in Eigenschaften und
Anwendung dem Diazodunkelblau sehr nahe .

Jndigenblau L gibt , mit/S - Naphthol entwickelt , ein rot¬
stichiges Blau .

Diphenylblau 30 - (K 142 ) läßt sich gleichfalls dia¬
zotieren und entwickeln , die so erhaltenen Färbungen bieten
aber vor den direkten keine Vorteile .

Diaminazoblau 6L ist eine besonders blaustichige
Marke Diaminazoblau .

Diamino g enblau R ^ . und 2k ^ . sind Mischungen von
Diaminogenblau mit Alizarin ; färben mit Eisen gebeizte
Baumwolle blau ; dann wird die Färbung diazotiert und mit
/i-Naphthol entwickelt .

Diaminogen extra gibt , mit Echtblau - Entwickler
gekuppelt , ein sehr licht - und waschechtes Dunkelblau , mit
A- Naphthol ein Schwarzblau .

DiaminogenL gibt mit /- - Naphthol ein licht- und
waschechtes dunkles Marineblau .

Oxaminviolettsß 143 ) . Die direkte Färbung , ein
brauchbares Violett , wird durch Diazotieren und Behandeln
mit Äthyl - /S - Naphthylamin in ein waschechtes Blau über¬
geführt .

2S
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Melogenblau färbt Baumwolle im sodahaltigen
Kochsalzbade ziemlich echt marineblau ; durch Diazotieren und
Entwickeln mit Toluylendiamin wird ein waschechtes Schwarz
erhalten .

Sambesi - Reinblau gibt beim Diazotieren und Ent¬
wickeln ein stark grünstichiges, aber nicht genügend lichtechtes
Blau .

Violette Diazotierungsfarbstoffe .

Diazoviolett . Schwarzes kristallinisches Pulver , in

heißem Wasser mit rotvioletter Farbe löslich. Färbt Baum¬
wolle nach Vorschrift 76 . Die so erhaltene direkte Färbung
ist ohne Interesse ; sie geht durch Diazotieren und Behandeln
mit Entwickler in ein lebhaft rötliches Violett über.

Braune Diazotierungsfarbstoffe .
Es sind vornehmlich drei Produkte , welche einander mehr

oder minder nahe stehen : Diaminkatechu , Diazobraun und
Sambesibraun .

Diaminkatechu färbt nach Vorschrift 78 direkt ein Rot¬
violett . Die direkte Färbung ist ohne Interesse . Erst durch
Diazotieren und Entwickeln mit /3-Naphthol , Toluylendiamin
oder mit Entwickler wird ein ziemlich wasch- und licht¬
echtes Schwarzbraun resp . Rotbraun resp . dunkles Gelbbraun
erhalten . Behandeln der diazotierten Färbung in einem
warmen Sodabade gibt gleichfalls ein waschechtes Katechu -
braun .

Diazobraun 6 - und R extra . Die Marke O gibt, im
Kochsalzbade direkt gefärbt , ein brauchbares , lichtechtes Korinth¬
braun . Die durch Diazotieren und Behandeln mit Entwickler^
resp . H erhaltenen Färbungen sind nahezu von gleicher Nuance
wie die direkte , aber waschechter . Bei der Marke R extra
kommt die direkte dunkle Bordeauxfärbung als solche nicht in
Betracht ; beim Diazotieren und Entwickeln gibt Entwickler^ ,
ein dunkles Korinthbraun , H ein sattes Kaffeebraun , warmes
Nachbehandeln mit Soda ein Goldbraun .
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Sambesibraun 6 - und 2 6 - färben nach Vorschrift 78
korinthbraun resp . violettbraun . Die direkten Färbungen
sind nicht waschecht genug. Erst durch Diazotieren und Ent¬
wickeln mit Toluylendiamin werden schöne gelbstichige Braun
erhalten.

Minder wichtig als die vorgenannten sind Diamin¬
braun iVl und V , Direkt - Echtbraun L , Chicag obraun
und Dianilbraun L und O . Bei diesen sind die direkten
Färbungen wichtiger ; sie kommen erst in zweiter Linie als Dia -
zotierungssarbstoffe in Betracht . Als Entwickler werden dann
meist Toluylendiamin oder Phenylendiamin genommen. Auch

Diazo - Brillantschwarz L und U , zwei dem obigen
Diazobraun U extra nahestehende Farbstoffe, geben beim Dia¬
zotieren und Nachbehandeln mit warmer Sodalösung sehr
schöne echte Braun -Nuancen .

Schwarze Diazotierungsfarbstoffe .

Diaminschw a rz lkO undLO waren die ältesten schwarzen
Diazotiernngsfarbstoffe . Heute werden sie fast nur noch für
direkte Färbungen verwendet und geben dann brauchbare
Marine - und Dunkelblau .

Die gegenwärtig wichtigen Farbstoffe dieser Untergruppe
lassen wir nach der Reihenfolge ihres Erscheinens im Handel
folgen:

Diaminblauschwarz D , dem Diaminschwarz LO nahe¬
stehend, färbt blaustichiger als LO , sowohl direkt wie nach
dem Diazotieren und Entwickeln; letztere Färbungen sind echt .

Diazoschwarz in den Marken L , U , O , 8 , R extra,
3L und 2L geben , mit Glaubersalz und Soda direkt gefärbt,
zum Teil recht brauchbare Färbungen , z . B . L , 8 , Ü extra
und 3 8 . In der Hauptsache sind es aber Diazotierungs¬
farbstoffe , welche nach dem Diazotieren mit Entwickler ^
oder 8 behandelt werden . Es sind darunter alle Nuancen
vom blaustichigen bis zum rotstichigen Schwarz enthalten.

Diazoblauschwarz gibt nach Vorschrift 78 direkt
gefärbt ein sehr schönes grünstichiges Blau . Die durch
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Diazotieren und Entwickeln erhaltenen Färbungen sind
weniger schön.

Diazobrillantschwarz L nnd R färben nach Vor¬
schrift 78 direkt ein unbrauchbares Bordeaux resp . Bordeaux¬
braun . Sehr schöne , hervorragend waschechte Färbungen
werden durch Diazotieren und Kuppeln erhalten . Entwicklers
gibt blaustichige, R braunstichige , L grünstichige Schwarz ;
letzteres ist das schönste Tiefschwarz; ein schönes Blauschwarz
wird aus der Marke L mit Entwickler ^ erhalten .

Diaminschwarz LR ist eines der am häufigsten an¬
gewendeten Diazotierungsschwarz . Aber auch die direkte
Färbung wird viel gebraucht. Für den Fall der Diazotierung
werden vornehmlich /8 - Naphthol für ein blaustichiges und
Diamin für ein olivstichiges Schwarz verwendet.

Diaminogen L und Diaminogen extra kommen als
direkte blaue Farbstoffe wenig in Betracht . Um so wichtiger
sind sie als Diazotierungsfarbstoffe , wenn man nach dem
Diazotieren mit Diamin entwickelt ; besonders die Marke L
gibt ein tiefes Schwarz von hervorragender Lichtechtheit .
Durch Kombinieren des Diamins mit A - Naphthol kann man
das Schwarz nach Blau nuancieren ; zum Nuancieren nach
Rot dient die Marke Diaminogen LR .

Sambesischwarz in den Marken R , R und R geben ,
direkt gefärbt , Färbungen ohne besonderes Interesse. Wich¬
tiger sind die diazotierten und entwickelten Färbungen; ins¬
besondere gibt Sambesischwarz R hervorragend lichtechte
Schwarz , ebenso lichtecht wie Diaminogen , wogegen die
Marken L und R geringere Lichtechtheit besitzen . Als Ent¬
wickler dienen /? - Naphthol für ein blaustichiges und Diamin
für ein braunstichiges Schwarz . Das schönste reine Tief¬
schwarz ohne allen Braunstich erhält man aber mit Nero gen .

DiazoschwarzLRR , ein dem Diaminschwarz LR ähn¬
licher Farbstoff, wird viel direkt gefärbt . Nach dem Diazotieren
gibt Entwickler ein Blauschwarz , R ein Tiefschwarz.

Ähnliche Farbstoffe sind Naphthaminschwarz RR,
Diphenyl - Echtschwarz und Sambesischwarz LR.
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Toluylen - Blauschwarzgibtmit /?- Naphthol ein reines
Schwarz , mit m - Phenylendiamin ein olivstichiges Schwarz .

Diaminazoschwarz wird nach Vorschrift 78 gefärbt ;
als Entwickler kommen /) - Naphthol resp . Diamin in Betracht .

Diaminbetaschwarz ist besser für direkte Färbungen
zu verwenden ; die diazotierte und mit /st-Naphthol entwickelte
Färbung ist minder waschecht.

Diazo - Echtschwarz 30 °
, 8 , L8X und 88 . Die

Marken 38 und O werden mit kalzinierter Soda gefärbt ,
dann diazotiert und mit 1 Entwickler X resp . 8 und
1 o/o Soda entwickelt und hinterher im Spülbade mit Kupfer¬
vitriol behandelt . Die Marken 88X und 88 werden nach
Vorschrift 77 oder 78 gefärbt und später mit Entwickler X
oder 8 behandelt ; diese brauchen keine Nachbehandlung mit

Kupfervitriol . Die vorstehenden Diazo - Echtschwarz zeichnen
sich durch ihre große Lichtechtheit aus ; besonders hervor¬
ragend sind die beiden Marken 88X und 88 .

Direkt - Jndigoblau 8L gibt direkt gefärbt ein inten¬

sives Küpenblau . Diazotiert und mit salzsaurem Toluylen¬
diamin gekuppelt , wird ein volles Schwarz von gleich guter
Lichtechtheit wie Diaminogen erhalten .

Oxaminschwarz färbt Baumwolle direkt grünstichig
dunkelblau ; diazotiert gibt /4 - Naphthol ein blaustichiges ,
Metatoluylendiamin ein braunstichiges , ziemlich lebhaftes
Schwarz .

Von grauen Diazotierungsfarbstoffen kommt nur

Sambesigrau in Betracht . Direkt gefärbt , gibt es ein

Silbergrau bis Schiefergran . Nach dem Diazotieren gibt

/8 - Naphthol ein Blangrau , in dunkeln Tönen ein Marine¬

blau ; Diamin gibt in Hellen Tönen ein Grau , in dunkeln

Tönen ein Schwarz .

§ 148 . Kuppelungssarbstoffe.
Als Kuppelungsfarbstoffe sollen hier diejenigen Farbstoffe

bezeichnet werden , welche eine Nachbehandlung mit diazo -

tiertem Paranitranilin vertragen , wie es in ß 78 durch die
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Vorschriften 112 und 113 erläutert ist . Die Zahl dieser
Farbstoffe ist verhältnismäßig groß ; es gibt eine ganze
Anzahl , welche sich für eine derartige Nachbehandlung
eignen ; das sind aber solche , welche sich auch sehr Wohl
direkt färben lassen und deren direkte Färbungen als solche
brauchbar sind. Die bei weitem größte Anzahl dieser Farb¬
stoffe ist in den vorstehendenParagraphen bereits beschrieben .
Die Farbstoffe erleiden dadurch einen oft sehr bedeutenden
Farbenumschlag, und die Waschechtheit wird gewöhnlicherhöht;
doch gibt es auch Ausnahmen . Von den bereits bekannten
Farbstoffen seien die nachfolgenden genannt und gleichzeitig
die durch das Nachbehandeln erhaltene Nuance .

Primulin
Chicagoblau L und R
Plutoorange El
Plutobraun ik
Toluylenorange R
Toluylenbraun k
Direkt-Echtbraun
Chromanilbraun
Kolumbiaschwarz
Diamintiefschwarz

kräftiges Goldgelb
stumpfes Grün
feuriges Goldbraun
kräftiges Dunkelbraun
Goldbraun
Braun
Braun
Braun
Schwarz
Schwarz

Es bleibt dann noch eine kleine Zahl von Farbstoffen
übrig , deren direkte Färbungen nicht gebraucht werden , die
vielmehr erst durch das Kuppeln wertvoll werden . Hierhin
gehören :

BenzonitrolbordeauxLl . Rotbraunes Pulver , Lösung
weinrot ; färbt nach Vorschrift 78 und wird nach Vorschrift112
gekuppelt. Gibt ein ziemlich säure- , wasch- und lichtechtes
Bordeaux .

Diamin - Nitrazolbraun O , L , LO , RO färben nach
Vorschrift 78 ; die direkten Färbungen werden auf der Faser
mit Nitrazol (diazotiertem Paranitranilin ) entwickelt .

Benzonitrolbraun 6l , RO und 2H färben nach Vor¬
schrift 78 mit folgender Kuppelung nach Vorschrift 112.
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Dianilbraun k und O färben nach Vorschrift 78 und
werden auf der Faser mit Azophor gekuppelt .

Benzonitrolschwarz k färbt nach Vorschrift 78 mit
folgender Kuppelung nach Vorschrift 112 .

Diamin - Nitrazolschwarz k färbt nach Vorschrift 76 .
Die direkte Färbung wird mit Nitrazol nachbehandelt .

Dianilschwarz kk , ? 6 , 6 , k und k färben in einem
starken Sodabade ; die direkten Färbungen werden wenig
verwendet ; durch Kuppeln mit Azophor werden wasch- und
lichtechte Färbungen erhalten .

Dianilschwarz 6K und brauchen einen Zusatz
von Ätznatron , um zu ziehen ; die Kuppelung mit Azophor ist
die gleiche wie oben .

§ 149 . Schwefelfarbstoffe .
Unter der allgemeinen Bezeichnung Schwefelfarbstoffe

sind in den letzten drei Jahren eine Anzahl Farbstoffe im
Handel erschienen , welche ihrer chemischen Natur nach noch
nicht erkannt sind und noch keine bestimmte Stellung im
System der Farbstoffe einnehmen . Durch die Art ihrer Ge¬
winnung , ihre eigenartigen Lösungsverhältnisse , ihre Färbe¬
methoden und ihr Verhalten beim Färben unterscheiden sie
sich deutlich von den bisher betrachteten substantiven Farb¬
stoffen . Nur in dem einen Punkte stimmen sie damit überein ,
daß sie die Baumwolle direkt färben . Charakteristisch für die

Schwefelfarbstoffe ist deren Unlöslichkeit in Wasser , einige
Ausnahmen abgerechnet , und ihre Löslichkeit in einer kon¬

zentrierten Schwefelnatriumlösung . Sie erinnern in dieser
Beziehung au die Küpenfarbstoffe , welche zum Lösen eines
Reduktionsmittels der Gegenwart eines Alkalis bedürfen . Auch
infolge ihrer Echtheitseigenschaften können manche unter ihnen
sich mit den Küpenfarbstoffen messen . Die Färbungen nahezu
aller Schwefelfarbstoffe zeichnen sich durch eine ganz hervor¬
ragende Waschechtheit , vielfach auch durch eine bedeutende

Lichtechtheit aus . Auch noch in einem dritten Punkte lassen
sie sich mit den Küpenfarbstoffen vergleichen , in der leichten
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Oxydationsfähigkeit während des Färbens und nach demselben ,
eine Erscheinung , die sich beim Färben mancher Schwefel¬
farbstoffe recht unangenehm bemerkbar macht .

Rote Schwefelfarbstoffe fehlen bis etzt gänzlich , auch
Orange und Violett sind noch nicht in der Weife vertreten ,
wie es allgemein gewünscht wird ; was bis jetzt als Orange
oder Violett bezeichnet wird , kann eigentlich keinen Anspruch
auf diese Bezeichnung machen . Die Färbemethoden sind in

den Vorschriften 85 bis 87 und 100 bis 101 erläutert , wobei

noch ergänzt werden mag , daß es nicht an Versuchen gefehlt
hat , die Farbstoffe auch nach Art der Küpenfarbstoffe zu
färben ; ein technisch durchgearbeitetes Verfahren hierfür ist
aber noch nicht veröffentlicht .

Da die sämtlichen Schwefelfarbstoffe die Produkte eines

Schmelzprozesses und mit wenigen Ausnahmen , wie gesagt
wasserunlöslich sind , so läßt sich über jeden einzelnen Farb¬
stoff verhältnismäßig wenig sagen ; da endlich die Färbe¬
methode immer nach den wenigen Vorschriften ausgeübt wird ,
so genügt eine tabellarische Übersicht dieser Farbstoffe , wobei
die in Parenthese dahinter stehenden Ziffern die Nummern
der Vorschrift bedeuten .

Gelbe Schwefelfarbstoffe .

Pyrogengelb ( 85 ev . 100 ) Jmmedialgelb (85 )
Eclipsphosphin ( 85 ev . 100 ) Kryogengelb ( 86 ev . 100 )
Eclipsgelb (85 ev . 100 ) Katigengelb (85 )

Grüne Schwefelfarbstoffe .

Katigengrün 2L (85 oder
86 )

Katigenolive O ( 85 und 100 )
Katigenolive (85 )
Jmmedialoliv (85 und 100 )
Katigen - Chromblau 5 6 (85

und 100 )
Pyrogengrün (85 )

Italienisch Grün ( 76 )
Pyrogenolive (85 )
Eclipsgrün (85 )
Eelipsolive (85 oder 86 und

100 )
Kryogenoliv (85 oder 86 ,

ev . 100 oder 101 )
Nigrosulfin (85 oder 86 )
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Blaue Schwefelfarbstoffe.

Jmmedialblau *)
Pyrogenblau *)
Pyrogen -Direktblau ( 85)
Pyrogen -Direktblau grünlich

(85 )
Pyrogen -Jndigoblau (85)
Kotigen - Indigo L (87 ,

100)
Katigen-Jndigo L extra (8 7 ,

100)
Katigen - Jndigo k extra

(87 )

Katigen-Jndigo HO extra
(85 , 100 )

Katigen-Chromblau 2k (85 ,
100)

Jmmedial -Direktblau (85)
Jmmedial -Reinblau (85)
Jmmedialindon ( 85)
Melanogenblau ( 76) **)
Schwefelblau (85 )
Schwefelblau O extra ( 85)
Thionblau (85 , 101 )
Eclipsblau (85)

Violette Schwefelfarbstoffe.

Pyrogenviolett (85 )

Braune Schwefelfarbstoffe.
Oaedou da Oaval ( 76)
Thiokatechin ( 76 oder 77)
Katigen -Schwarzbraun 17

(Wasserbad)
Jmmedialbraun (85 , 86 )
Kryogenbraun ( 76)
Katigen - Gelbbraun (85 )
Duropheninbraun ( 85 , 100 )
Thiogenbraun (Wasserbad)
Jmmedialbronze ( 85 , 100 )
Katigen -Schwarzbraun 17

extra konzentriert (85 )
Sulfogen 8 ( 78 , 100 )

Katigen - Chrombraun 5 6t
( 85 , 100 )

Sulfinbraun 8R8 <85 , 100 )
Pyrogenbraun O , O , 50 , V

(85 , ev . 100 )
Katigenbrann V extra (85)
Jmmedialorange (85 )
Lrun lÜAnosulkiäs (Wasser¬

bad)
Eclipsbraun ( 86 ev . 100 )
Eclipsbronze (85 oder 86 )
Sulfanilinbraun ( 85 ev . 86)
Sulfogenbraun (86 , 100 )

' ) Färbt Baumwolle direkt blaugrün ; das Blau wird auf der Faser durch
Oxydation mit Wasserstoffsuperoxyd oder Natriumsuperoxyd oder auch durch
alkalisches Färben und nachfolgendesDämpfen entwickelt .

" ) Nachbehandelnnach Borschrift91 gibt ein Blauschwarz, nach Vorschrift SS
ein Schwarzblau, nach Vorschrift 100 ein echtes grünstichtges Schwarz.
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Pyrolbraun (85 ) Thionbraun (85)
Jmmedial-Dunkelbraun (85 , Thiogenbraun (86)

86 ) Eclips-Dunkelbraun ( 85 ,
Schwefelbraun (85 , 86 ) 100 )

Schwarze Schwefelfarbstoffe .

Vidalschwarz (86 )
Echtschwarz L8 (Wasserbad)
Jmmedialschwarz V extra

( 85 , 100 )
Jmmedialschwarz 0 - extra

(85 , 100 )
Anthrachinonschwarz ( 76)
Jmmedialschwarz LL extra

( 85 , 100 )
Sulfaniliuschwarz (82 , 100 )
Clayton-Echtschwarz (85 ,

100)
Katigenschwarz 8 (85 ,

100 oder 101 )
Katigenschwarz D O (85 ,

100 oder 101 )
Katigenschwarz 2 L (85 , 100

oder 101 )
Schwefelschwarz ist (85 ,

100)
Schwefelschwarz ^ extra (85 ,

100)
Schwefelschwarz 2 L (85 ,

100)
Eclipsschwarz ( 86)
St . Denisschwarz ( 85)

Thiogenschwarz (85 ev.
100)

PyrogenschwarzO und L
( 85 , 100 )

Auronalschwarz
Katigen- Blachchwarz R , 8 ,

4L (85 , 100 ev . 101 )
Pyrogengrau O und L (85 ,

100)
Jmmedialschwarz 17L , 170 ,

L ( 85 )
Kryogenschwarz (85 )
Melanogen O und D ( 86 ,

100)
Nigrosulfine (85 oder 86 ,

100)
Pyrolschwarz L konzentriert

(85 )
Schwefel- Blauschwarz
Thionschwarz
Thionolschwarz O extra (85 ,

100)
Thiophenolschwarz (85)
Thionalschwarz ( 85 )
Pyrol -Blauschwarz (85 und

100)

Graue Schwefelfarbstoffe.

Pyrogengrau O und L (85 , 100 ) .
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8 150 . Beizenfarbstoffe .
Die heterochromen oder Beizenfarbstoffe vermögen die

Fasern direkt nicht zu färben , wohl aber unter Anwendung
einer Beize. Das Zustandekommen der Färbung beruht in
diesem Falle auf einer Lackbildung , d . h . auf einer chemischen
Verbindung des Beizenfarbstoffes mit dem Metall der Beize,
welche meist völlig oder nahezu wasserunlöslich ist und die
Gespinstfaser durch und durch erfüllt . Dieser in und auf der
Faser gebildete unlösliche Körper wird als Farblack be¬
zeichnet . In welcher Weise und nach welchem Verfahren das
Beizen der Gespinstfasern ausgeführt wird , ist in den M 33,
50 , 51 , 71 , 72 ausführlich beschrieben worden ; desgleichen
die Färbemethoden in Zß 34 und 35 (Vorschrift 3 ) , 52
und 53 (Vorschrift 37 bis 47) und 74 und 75 (Vorschrift 88
bis 90) . Auch manche der hierher gehörenden Farbstoffe sind
infolge ihrer Doppelnatur schon bei den sauren Farbstoffen
aufgezählt worden , und zwar in den ZZ 128 bis 135 unter
der Rubrik „ Saure Beizenfarbstoffe"

. Es erübrigt also nur
noch eine Charakteristik jener Beizenfarbstoffe, welche sich
nicht im sauren Bade färben und hinterher chromieren lassen ,
vielmehr ein vorheriges Beizen erfordern , die also ausnahms¬
los nach der Zweibadmethode (Vorschrift 37) gefärbt werden
müssen .

8 151. Rote Beizensarbstofse .
Der wichtigste rote Beizenfarbstoff , ja der wichtigste

interessanteste und am meisten gebrauchte Beizenfarbstoff
überhaupt ist das

Alizarin , welches in einer großen Anzahl von Handels¬
marken seitens der Alizarinfabriken hergestellt wird . Es er¬
scheint im Handel als ockergelbe , in Wasser fast vollständig
unlösliche Paste von etwa 20 °/g Trockengehalt. 1 § trocknes
Alizarin braucht etwas mehr als 31 kochendes Wasser, um
gelöst zu werden ; beim Erkalten der Lösung scheidet es sich
wieder ab . Dieser Farbstoff gibt mit oder auf Chrombeize ein
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dunkles Bordeaux , auf Tonerdebeize ein reines Rot , auf
Eisenbeize ein schwärzliches Violett , auf Zinnbeize ein feuriges
Scharlach . — Anwendung auf Wolle nach den Vorschriften 37
und 38 . Am meisten gebraucht wird die Färbung auf Chrom¬
beize wegen ihrer großen Walkechtheit ; auch das auf Eisenbeize
erhaltene Violett ist walkecht , die beiden Rot auf Tonerde -
resp . Zinnbeize gleichfalls , doch nicht in ganz so hohem
Grade . — Anwendung auf Baumwolle . Auf nach Vorschrift 62
oder 63 gebeizte Baumwolle wird mit Alizarin das be¬
kannte Türkischrot gefärbt . Wegen der hohen Wichtigkeit
der Türkischrotfärberei soll auf diesen besonderen Zweig
der Färberei im nächsten Paragraphen näher eingegangen
werden .

Purpurin , Flavopurpurin und Anthrapurpurin
sind drei dem Alizarin engverwandte Farbstoffe mit nahezu
den gleichen Eigenschaften , chemisch wie koloristisch . Die
Farbstoffe kommen meist unter dem Namen Alizarin in den
Handel , und zwar der erste als Marke ? , der zweite als
01 , 8OO und X0 , der dritte als 8X , X und 8X extra .
Anwendung wie Alizarin .

Alizaringranat . Karminroter Teig , in Wasser unlöslich ;
färbt alaungebeizte Seide und Wolle granatrot .

Alizarinmarron . Dunkelviolette , in Wasser unlösliche
Paste ; färbt wie voriges .

Alizarin - Bordeaux L und O . Braunroter , in Wasser
unlöslicher Teig . Färbt mit Alaun gebeizte Wolle bordeaux ,
mit Chrom gebeizte dunkel violettblau .

Alizariurot 8 in Pulver , Alizarinrot - Pulver ? 8 ,
Alizarinrot 8L , 4V und extra , Alizariurot 1 ^V8 ,
3 ^V8 , 54V8 sind wasserlösliche Derivate des Alizarinrots .
Sie können sowohl nach der Zweibadmethode (Vorschrift 37
und 38 ) wie auch nach der Einbadmethode (Vorschrift 39 ,
40 , 43 , 44 ) gefärbt werden . Bei Anwendung von
Schwefelsäure ziehen die Farbstoffe am besten ; beim Nach -
chromieren mit Chromkali muß vor einem Zuviel von letzterem
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gewarnt werden ; Fluorchrom gibt grauere , auch nicht ganz so
walkechte Färbungen . Statt nachzuchromiere » kann auch
mit Alaun nachbehandelt werden , um den Alizarin -Tonerde -
lack zu erhalten .

Säure - Alizaringranat färbt Wolle im sauren Bade

orange und geht beim Nachchromieren mit Chromkali in
Granat über .

Nach dem Einbad - oder auch Zweibadverfahren lassen sich
ferner noch folgende Beizenfarbstoffe färben : Walkrot

(Cassella ) , Walkrot (Dahl ) , Wollrot und die in ß 128
bereits genannten Tuchrot , Tuchfcharlach , Echt¬
scharlach , Anthrazenrot , Salizinrot , Domingo -

Chromrot , Anthrazyl - Echtrot und Anthrazen -

Chromrot .

8 152 . Alizarinrot auf Baumwolle (Türkischrot-Färberei ) .

Das Färben von Türkischrot ist seit undenklichen Zeiten in

Indien und im Orient geübt worden und von da teils auf
dem Seewege über die Türkei , Italien und Frankreich , teils

auf dem Landwege über Rußland zu uns gelangt . Im An¬

fänge des vorigen Jahrhunderts war Adrianopel der Hauptsitz
dieser Färberei , daher finden wir dieses beliebte feurige und

echte Rot in älteren Büchern als Adrianopelrot be¬

zeichnet . Es wurde früher allgemein mit Krapp hergestellt ,
seidem aber das künstliche Alizarin den Krapp verdrängt hat ,
wird gegenwärtig wohl alles Türkischrot mit Alizarin gefärbt ,

zumal dadurch lebhaftere und reinere Nuancen erhalten werden

und das Färben selbst leichter und sicherer ist . Die Färberei¬

methoden sind allerdings dieselben geblieben wie früher beim

Färben mit Krapp , und erst die neuere Zeit hat versucht , den

höchst komplizierten Prozeß zu vereinfachen und zu vervoll¬

kommnen . In der Hauptsache unterscheidet man zwei Färbe¬

methoden für Türkischrot , das sog . Altrot , welches man auch

Weißbadmethode und Emulsions - Verfahren nennt ,
und das Neurot , welches auch als Türkischrotöl - Ver -

fahren bezeichnet wird .
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Altrot.
Die Herstellung des Altrot gehört zu den kompliziertesten

und langwierigsten Verfahren , welche die Färberei kennt ,
denn die vielen aufeinander folgenden Operationen
und das dazwischenliegende Trocknen erfordern insgesamt
einige Wochen . Das Rot , welches auf diese Weise erhalten
wird , ist allerdings auch von einer so hervorragenden Schön¬
heit und Echtheit , wie sie weder von dem Neurot und noch
weniger von den neueren, noch mehr abgekürzten Verfahren er¬
reicht wird . Dieser Erfolg beruht zweifellos auf dem wieder¬
holten Ölen und Trocknen, wodurch das dabei verwendete
Tournantöl in eine zur fpäteren Aufnahme der Tonerdebeize
geeignete Form übergeführt wird . Das auf der Baumwollfaser
im Überfluß fixierteÖl muß später durch die sog . „ Weißbäder "
oder „ Grün - Emulsion "

, das sind mit Kuhkot hergestellte
Bäder , „ abgezogen" werden , welche daher auch „ Abzug¬
bäder " genannt werden . Diese Abzugbäder werden mit
frischen Mengen Kuhkot und Soda mehrfach wiederholt , und
erst nach diesen Vorbereitungen folgt das eigentliche Beizen
oder Alaunieren mit basischem Alaun oder basisch-schwefel¬
saurer Tonerde . Dann endlich kann zum Färben geschritten
werden . Nach einer älteren Vorschrift*) gestaltet sich die
Praxis des Altrot-Verfahrens wie folgt :

Erste Arbeit : Abkochen der Baumwolle . Die ein¬
zelnen Strähne des ungebleichten Garnes werden mit einem
Baumwollenfaden in geeigneter Weise unterbunden (Fitzen )
und dann in Hochdruckkochkesseln mit Sodalösung während
6 bis 8 Stunden gekocht. Die Sodalauge darf ^ bis 1 ° Lö
stark sein . Darauf wird in fließendem Wasser gut ausgespült,
im Squeezer ausgequetscht und an der Luft oder im Trocken¬
raume getrocknet . Für hellere Nuancen (Alizarinrosa ) ist
Bleichen der Baumwolle erwünscht ; für die anderen Töne
verwendet man es lieber ungebleicht, da nach Lukianoff ge¬
bleichtes Garn nicht so volle Töne liefert .

' ) Ganswtndt , Handbuch der Färberei . Weimar 1889 .
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Zweite Arbeit : Ölen ( früher meist „ Kuhkoten
"

ge¬
nannt ) . Hummel nennt diese Arbeit „ Erste Grünemulsion " .
Diese wird wie folgt bereitet : Der Schafmist wird durch ein
Sieb in die zur Durchfeuchtung der Garne nötige Menge
Sodalauge gerührt , und zwar ans 8 lrZ Schafmist
10001 Wasser , 75 KZ Baumöl und so viel Soda , daß das
Ganze 1,4 ° Lö zeigt . Das Olivenöl kommt zuletzt hinzu :
das Ganze wird dann kräftig durchgerührt und bildet
schließlich eine grünliche milchige Flüssigkeit (Emulsion , daher
dieses Verfahren auch als Emulsionsverfahren bezeichnet

Mb . US . Garnpassier - und Auswringmaschine .

Wird ) . Mit dieser Emulsion werden die Garne imprägniert
und nach dem Durchtränken gleichmäßig ausgewunden . Diese
Arbeiten werden in kleineren Färbereien mit der Hand vor¬

genommen ; in großen Etablissements bedient man sich für
diesen Zweck der Garnpassier - und Answringmaschine
von Fr . Spies Söhne in Barmen (Abb . 115 ) .

Diese Maschine ist als eine sehr vollkommene zu
bezeichnen , da sie die Handarbeit tatsächlich überflüssig
macht . Nachdem die Garnsträhne eingehängt sind und die

Maschine eingerückt ist , besorgt letztere alle Vorrichtungen
vollkommen selbsttätig : das Garn wird zuerst eingeweicht ,

Gans windt , Färberei . r 2g
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herausgehoben , ausgewrungen , zurückgewunden und noch ein¬
mal in entgegengesetzter Richtung ausgewunden . Alle diese
einzelnen Arbeiten können durch eine einfache Umsteuerungs¬
vorrichtung bezüglich ihrer Zeitdauer beliebig verändert
werden . Die Maschine ist doppelseitig angeordnet ; der An¬
trieb der beiden Winkelspulen und der an derselben Achse
befindlichen Quetschwalzen erfolgt von der Mitte aus ; die
beiden Spulensysteme bewegen sich gleichzeitig und gleichartig .
Die so behandelten Garnsträhne werden über Nacht an der

Lust liegen gelassen , dann in der Hänge oder in einem
Trockenraume bei 50 bis 60 o 0 getrocknet . Das Garn

muß für die Vornahme der folgenden Operationen völlig
trocken sein .

Dritte Arbeit : Zweites Schafmistbad . Ein Be¬

handeln auf einem ganz gleich zusammengesetzten Bade wie
das vorige ; der Rest des vorigen kann diesem zugegeben
werden . Imprägnieren , Auswringen , Lüften und Trocknen
wie vorher .

Vierte Arbeit : Drittes Schafmistbad . Eine ein¬

fache Wiederholung des vorigen . Nur dürfen die Strähne
nach dem Imprägnieren nicht übereinandergelegt werden ,
damit sie sich nicht entzünden , was tatsächlich schon mehr¬
mals geschehen ist .

Fünfte Arbeit : Eine vierfache Wiederholung des
Weißbades . Das „ Weißbad

"
(oder auch Hauptölbad ) ist

nichts anderes als eine sehr schwache Sodalösung , in welche
die Garne eingetaucht werden ; naturgemäß findet schon eine
Verseifung im Bade statt , die anfangs farblose Flüssigkeit
wird weißlich (daher Weißbad ) ; dann nimmt man das Garn
heraus , wringt ab , setzt es der Luft aus und trocknet schließlich
wie bei den früheren Operationen . Diese Arbeit findet also
viermal hintereinander , allemal mit einer Sodalösung von
0,7 ° Ls statt .

Sechste Arbeit : Wässern (Einweichen ) . Ein einfaches
Einweichen in Wasser von 55 ° 6 während 24 Stunden ;
Auswaschen und scharfes Trocknen .
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Siebente Arbeit : Gallieren . Die Operation
bezweckt ein Beizen der Garne mit Sumachabkochung ,
welche man erkalten läßt , filtriert und auf 1 " LS stellt .
Das von der sechsten Arbeit kommende , noch warme Garn
wird nun 4 bis 6 Stunden auf der Sumachflotte behandelt ,
dann herausgenommen und geschleudert . Zur Vornahme des
Gallierens wird in vielen Türkischrotfärbereien die kleine
Garnwaschmaschine von Friedr . Spies Söhne in Barmen
verwendet (Abb . 62 S . 183 ) .

Achte Arbeit : Fixieren (Beizen oder Alaunieren ) .
Man verwendet dazu am besten eisenfreien Alaun und be¬
reitet sich ein Bad aus 4 Teilen Alaun , dem man in kleinen
Portionen 1 Teil Soda zusetzt. Man stellt die Alaunlösung
auf 50 Ls , erwärmt sie auf 36 bis 50 ° 0 und legt die
schmackierte Baumwolle 24 Stunden hinein ; darauf wird gut
ausgewaschen und zentrifugiert .

Neunte Arbeit : Färben . Das Färbebad besteht aus
2 o/g (vom Gewichte der Baumwolle ) Alizarin Blaustich , 5 o/g
Ochsenblut und etwas gemahlenem Schmack (oder besserTannin )
unter Hinzufügen von etwas Kreide . Man geht mit der Ware
kalt ein , treibt in 1 Stunde bis zum Kochen und erhält
1 Stunde im Kochen , dann läßt man im Färbebade erkalte ».

Zehnte Arbeit : Schönen (Avivieren ) . Abkochen des

gefärbten ungespülten Garnes in einem Hochdruckkochkessel
unter Druck mit einer schwachen Lauge aus gleichen Teilen
Soda und Palmölseife . Spülen .

Elfte Arbeit : Avivieren (Rosieren ) . Kochen im

Hochdruckkochkessel mit einer Lösung , welche auf 1 ÜA des in
Arbeit befindlichen Garnes 25 Z Palmseife und 1 § Zinn¬
salz enthält .

Zwölfte Arbeit . Gutes Auswaschen und Trocknen .
Das vorbeschriebene , äußerst umständliche Verfahren wird

wegen der unübertrefflichen Säure - , Wasch- und Lichtechtheit
auch heute noch vielfach auf Garn angewendet . Auf Gewebe
arbeitet man besser nach einem von Steiner in Manchester
ausgearbeiteten und nach ihm benannten Verfahren , welches
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mit dem für Garn in seinen letzten Operationen übereinstimmt ,
während die vorbereitenden Arbeiten einfacher und vernunft¬

gemäßer sind .
Erste Operation : Zuerst kommt das Bleichen resp .

Abkochen der Gewebe , wobei dasselbe gilt , was auf S . 448
vom Abkochen der Garne gesagt ist . Dann folgt

Zweite Operation : Ölen . An Stelle des Kuhkot - und

Schafmistbades wird hier das reine Olivenöl als solches,

Abb . Il .6 . Ölklotzmaschine .

und zwar bis auf 110 ° 0 erhitzt , angewendet . An Stelle des

Einlegens tritt hier das Klotzen ; das Zeug geht in voller
Breite durch eine Ölklotzmaschine (Abb . 116 ) . Eine solche
besteht nach Hummel *) aus einem doppelwandigen eisernen
Trog , welcher oben und unten mit einer Reihe von Rollen

versehen ist und mit Dampf erwärmt wird . Oben sind zwei
Paar Quetschwalzen 0 angebracht . Das Gewebe wird in der

' ) Färberei und Bleicherei der Gespinstfasern S . 326 .
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Richtung der Pfeile durch den Apparat geführt , nachdem es
sorgfältig ausgebreitet worden ist und etwaige Falten vor
dessen Eintritt in das Ölbad mittels der Streckbarren
geglättet worden sind . Am anderen Ende wird das Gewebe
durch den Facher v abgelegt . Nach dem Klotzen kommt das
Gewebe sofort in den Trockenofen und bleibt hierin zwei
Stunden lang bei 75 ° bis 77 ° 6 .

Dritte Operation . Siebenmaliges Klotzen in einer
Sodalösung von 2,7 ° Lch wobei jedesmal ein Trocknen im
Trockenofen bei 75 " 6 folgt . Dadurch wird eine Verseifung

Abb . 117 . Sodaklotzinaschine .

des Öles aus den Geweben selbst bezweckt ; andererseits bezweckt
das jedesmalige Trocknen eine teilweise Oxydation des Öles ,
so daß man nach Beendigung des siebenmaligen Klotzens wenig
unverändertes Öl , hauptsächlich aber ölsaures und oxyolem -

saures (vielleicht auch oxystearinsaures ) Natron auf der Faser
haben dürfte . Das Klotzen mit Soda geschieht auf der Soda¬

klotzmaschine (Abb . 117 ) . Dieselbe besteht nach Hummel
aus einem hölzernen Kasten der unten mit Rollen versehen
ist . Über demselben sind zwei Paar Kalander LO und 1) 12
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angebracht . Bei I? dienen einige Streckbarren zum Öffnen und
Strecken des Gewebes ; O ist die Fachvorrichtung . Der Weg ,
den das Gewebe durch die Maschine macht , ist durch Pfeile ge¬
kennzeichnet . Nach dem siebenten Klotzen und Trocknen folgt die

Vierte Operation : Waschen ans der Waschmaschine ,
zuerst in Sodalösung , nachher in reinem Wasser und Trocknen
bei 55 ° 6 . Das Gastieren fällt hier fort .

Fünfte bis achte Operation . Diese sind gleich mit
der im vorigen Paragraphen beschriebenen achten bis zwölften
Operation .

Neurot .

Hierfür geben die Farbenfabriken vorm . Friedrich
BayerLKo . in Elberfeld folgende Vorschrift :

Alle Angaben sind ans 100 (deutsche) Pfund Baumwoll¬

garn berechnet . Das Garn wird mit 1 bis 1 ^ 2 llA kalzinierter
Soda ( oder 3 bis 4 KZ Kristallsoda ) zwei bis drei Stunden
abgekocht , darauf sehr gut gewaschen , abgewunden und

zentrifugiert .
Ölbeize . Das Garn wird nun mit einer Mischung von

einem Teil Türkischrotöl (50 °/ „ ) und zehn Teilen Wasser ,
welcher Mischung 1/2 A Zinnsoda (zinnsaures Natron ) , in
Wasser angerührt , für je ein Liter zugesetzt ist , gebeizt , am
besten auf der Passiermaschine . Man nimmt also z . B . für
100 Pfund Garn 10 l Türkischrotöl (50 o/y) und fügt zu dem¬
selben langsam unter gutem Umrühren 100 1 Wasser hinzu ;
es entsteht eine Weiße, milchige Flüssigkeit . Sodann gibt man
zu derselhen 50 K Zinnsoda , in Wasser angerührt , hinzu . Von
diesen 110 Litern verwendet man etwa 20 bis 25 Liter als
Beizbad , während die übrigen dazu dienen , um auf je zwei
Pfund Garn 1/2 Liter nachzugeben , damit das Beizbad immer
in gleicher Stärke bleibt . Man behandelt also die ersten zwei
Pfund in dem Beizbad , bis sie gut von der Beize durchtränkt
sind , und windet dann ab , wobei man die ablaufende Flüssig¬
keit in dem Beizbade auffängt . Bevor man die nächsten zwei
Pfund in der gleichen Weise behandelt , fügt man dem Beizbad
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1/2 Liter von der Reservebeize zu usw . Die Ölbeize kann

stets weiter verwendet werden . Nach dem Ölen wird das
Garn gut abgewunden und bei 45 ° 6 (nicht höher ) voll¬
ständig getrocknet .

Tonerdebeize . Man löst eisenfreie schwefelsaure Ton¬
erde in heißem Wasser und setzt auf 1 irZ feste schwefelsaure
Tonerde 125 bis 200 A kalzinierte Soda (oder etwa 500 x
Kristallsoda ) , in Wasser gelöst , der Tonerdelösung unter gutem
Umrühren langsam zu . Der sich bildende flockige, Weiße Meder¬
schlag muß sich wieder lösen , sonst ist zu viel Soda zugesetzt
worden . Die ganze erkaltete Beizflüssigkeit stellt man dann
mit Wasser auf (U/zO Ls und fügt sodann auf je einen Liter
Beizflüssigkeit 10 osin Essigsäure von k̂ Ls hinzu . 1 lr§ feste
schwefelsaure Tonerde gibt etwa 10 l Beizflüssigkeit von
6 1/2

o Ls . Man nimmt z . B . für 100 Pfund Garn 20 irx
feste schwefelsaure Tonerde und löst dieselbe in etwa 100 l

heißem Wasser . Zu dieser Lösung gibt man 3,9 bis 4

kalzinierte Soda (oder etwa 10 llZ Kristallsoda ) , in Wasser
gelöst , unter gutem Umrühren langsam hinzu . Man läßt dann
erkalten , stellt die Beize mit Wasser auf 6 Vs

° Ls , gleich
etwa 200 I Beizflüssigkeit , und setzt ungefähr 2 1 Essigsäure
von 6 ° Lö hinzu . Das geölte und getrocknete Garn wird nun
in einer kleineren Kufe von etwa 1001 Inhalt kalt gebeizt .
Man verwendet etwa 100 1 Tonerdebeize als Bejzbad , wäh¬
rend die übrigen 100 Liter dazu dienen , um auf je zwei Pfund
Garn ein halbes Liter nachzugeben , damit das Beizbad immer
in gleicher Stärke bleibt . Man behandelt also die ersten zwei
Pfund in dem Beizbade , bis gut genetzt , und windet dann ab ,
wobei man die ablaufende Flüssigkeit in dem Beizbade auf¬
fängt . Nun gibt man Vs 1 Reservebeize dem Beizbade zu
und behandelt die nächsten zwei Pfund in der gleichen Weise
und so fort . Die Tonerde kann immer weiter verwendet werden .

Darauf wird das Garn gut abgewunden und bei 450 0 ( nicht

höher ) vollständig getrocknet und schließlich längere Zeit an der

Luft verhängt . Für ganz satte Rot wird das Baumwollgarn

zweimal geölt und zweimal in der Tonerdebeize behandelt .
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Kreidebad . Man behandelt das Garn 30 Minuten in
einem 45 ° 6 warmen Bade , welches für 100 Pfund Garn
2 ÜA Schlämmkreide in 10001 Wasser enthält , spült sehr gut
und windet ab oder zentrifugiert . Nun ist das Garn zum
Färben fertig .

Färhebad . Man setzt das mit etwas kaltem Wasser an¬
gerührte Alizarin (31/2 bis 5 irA Alizarin in Teig 20prozentig
auf 100 Pfund Garn ) durch ein Sieb dem kalten Bade von
etwa 10001 Wasser zu und zieht eine halbe Stunde lang kalt
um . Darauf erwärmt man langsam , am besten mit indirektem
Dampf ( kupferne Dampfschlangen ! eiserne sind absolut zu ver¬
meiden ) , innerhalb einer Stunde bis 65 und hält noch
eine halbe Stunde bei dieser Temperatur . Das Garn wird
dann abgewunden oder zentrifugiert und getrocknet .

Eisenhaltiges Wasser ist beim Färben mit Alizarin gänzlich
unbrauchbar . Stark kalkhaltiges Wasser muß man durch
Hinzufügen von etwas Essigsäure , Wasser , das sehr wenig
Kalk enthält , also ganz weiches Wasser , mit etwas essigsaurem
Kalk korrigieren , da Kalk beim Färben von Alizarinrot un¬
bedingt vorhanden sein muß .

Für Primarot folgt jetzt nochmals eine Ölbeize . Auf
100 Pfund Garn nimmt man dazu 20 bis 30 l Türkischrotöl
5 () 0/g auf 10001 Wasser . Das Öl wird mit Wasser wie
oben gemischt, indem das Wasser unter gutem Umrühren dem
Öl langsam zugegeben wird , und schließlich die ganze Flüssig¬
keit auf 10001 gestellt . Die Zinnsoda wird dabei weggelassen .
Man behandelt das Garn in der Ölflüssigkeit etwa eine halbe
Stunde , windet ab , trocknet bei 45 ° 0 und läßt dann das
Dämpfen folgen . Diese Ölbeize läßt man am besten weglaufen .
Für gewöhnliches Rot (Sekundarot ) läßt man die zweite
Ölbeize weg , trocknet nach dem Färben und dämpft dann
sogleich .

Dämpfen . Man dämpft eine Stunde bei 1 Atmosphäre
Druck oder zwei Stunden ohne Druck . Es folgt nun noch das

Avivieren (Seifen ) unter Anwendung von 1 ^/z bis
2üZ Marseillerseife , 150 Z kalzinierter Soda ( oder etwa
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400 8 Kristallsoda ) und 100 8 Zinnsoda auf etwa 10001
Wasser . Man seift etwa 1 bis 1 ^ Stunden bei 1 Atmo¬
sphäre Druck oder 2 bis 3 Stunden ohne Druck . Dann wird

Abb . 118 . Dampfkessel für Tnrlischrotgarne .

das Garn gut gewaschen und schließlich getrocknet , am besten
im Freien .

Adb . 119 . Dampfkessel für TürMchrotgewebe .

Das Dämpfen geschieht in horizontalen schmiedeeisernen
Kesseln , in welche die auf eigenen Gerüsten an viereckigen
Stäben hängenden Garne auf Schienen eingefahren werden .
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Nach dem Verschließen der Einlaßtür wird je nach Bedarf
1 ^/z bis 2 Stunden unter zwei Atmosphären Druck gedämpft .
Die Garnstäbe können während des Dämpfens gedreht werden ,
um alle Stellen gleichmäßig zu dämpfen . Wenig oberhalb
der höchsten Stelle des Kessels befindet sich ein perforiertes

Abb . 120 . Avivierkessel .

Dampfrohr , durch welches man bis zur Erzielung des
gewünschten Druckes Dampf in den Kessel strömen läßt .
Oberhalb des Dampfrohres befindet sich meist ein durch-
lochter Deckel. Das gebildete Kondenswasser wird selbst¬
tätig aus dem Kessel entfernt . Ein gewölbter Schirm aus
Kupferblech oberhalb der Garnstränge verhindert ein etwaiges
Tropfen .
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Gewebe werden in voller Warenbreite in Falten , Bahn
neben Bahn , über ein Gerüst gehängt und gleichfalls ans
Rollen in den Dampfkessel cingefahren . Derartige Dampf¬
kessel für Türkischrotgarne und - gewebe zeigen die
Abb . 118 und 119 .

Das Avivieren der Türkischrotgarne geschieht in eigenen
Avivierkesseln (Abb . 120 ) , welche nach Art der Hochdruck¬
kessel mit zentralem innerem Rohr gebaut sind , durch welches
die zum Avivieren dienende Flüssigkeit aufwärts steigt , um
sich über die Garne zu ergießen . Es ist also gewissermaßen
ein kombiniertes Auskochen und Dämpfen . Durch zwei hori¬
zontale perforierte Bleche wird der Kesselranm in drei gleiche
Teile zerlegt , welche zum Einlegen des Garnes dienen . Die
Beschickung geschieht von oben durch das Mannloch . Die
ganze Operation erinnert lebhaft an das Bäuchen beim Bleich¬
prozeß . Das Avivieren unter Druck erfordert zwei bis drei
Stunden .

Sonstige Türkischrotverfahren .

Abgekürztes Türkischrotverfahren . Dasselbe ist
eigentlich nur ein verstümmeltes Neurotverfahren , indem man
die Ölbeize ganz wcgläßt und direkt mit Tonerde beizt . Alles

übrige bleibt wie beim Neurotverfahren ; die damit erhaltenen
Färbungen sind aber bedeutend weniger echt als jene .

Türkischrot mit Tonerdenatron - Beize ( für Stück¬
waren ) . Die Gewebe werden auf der Klotzmaschine mit einer

Türkischrotöl enthaltenden Tonerdenatron -Lösung imprägniert ,
getrocknet und dann das Tonerdehydrat durch Behandeln
des Gewebes in einer Salmiaklösung fixiert . Alle übrigen
Operationen , wie Färben , Avivieren usw . wie beim Neurot .

Türkisch rot nach Erbau L Specht (D . R . P .
Nr . 54057 ) für Garne und Stücke . Man klotzt die Ware
mit einer ammoniakalischen Alizarin - Lösung unter Zugabe
von Türkischrotöl , trocknet , überklotzt dann mit einer kalten

Lösung von essigsaurem Kalk und essigsaurer Tonerde sowie
einem Überschuß an freier Essigsäure und dämpft , um zum
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Schluß , falls erforderlich, noch zu waschen , zn seifen oder zu
avivieren.

8 153. Orange Beizenfarbstoffe .
Der wichtigste orange Beizenfarbstoff ist
Alizarinorange in den Marken O und H . Goldig

glänzende rcsp . braungelbe , in kaltem Wasser unlösliche Paste
oder schwarzes Pulver , in heißem Wasser niit granatroter
Farbe löslich . Färbt auf Tonerdebeize ein Orange , auf
Chrombeize ein walkechtes Braun .

Die übrigen Farbstoffe erreichen das Alizarinorange an
Wichtigkeit nicht .

Diamantorange . Scharlachroter Teig oder Pulver ,
in Wasser mit ponceauroter Farbe löslich. Färbt auf chrom¬
gebeizte Wolle ein feuriges , lichtechtes , rötliches Orange .

Walkorange färbt chromgebeizte Wolle orange .
Tuchorange . Rotbraunes Pulver , Lösung gelbbraun ;

färbt chromgebeizte Wolle orange .
Chromorange dient zum Bedrucken und Färben von

chromgeklotztem Baumwollfarbstoff .
Metachromorange ist ein Beizenfarbstoff , der sich bei

einem Zusatz von chromsaurem Kali und fchwefelsaurem
Ammoniak in ein und demselben Bade beizen und färben
läßt . Es ist der erste Vertreter der sog . „ Metachromfarben " .

8 154. Gelbe Beizenfarbstoffe.
Die nachfolgenden wenigen Beizenfarbstoffe färben ledig¬

lich auf vorgebeizte Wolle.
Galloflavin ^V . Hell lehmgelber Teig , in Wasser un¬

löslich.
Anthrazengelb (Bayer ) . Fast weiße Paste , in Wasser

schwer löslich . Der Farbstoff ist so walkecht wie Gelbholz
und viel lichtechter .

Alizaringelb Teig (Höchst ) . Bräunlich weißer , in
Wasser unlöslicher Teig .
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Alizaringelb ^ in Teig (L . ^ ,. 8 . ? .) färbt mit Ton¬
erde und Kalk gebeizte Baumwolle echt goldgelb .

Diamantgelb 6 in Teig . Graugelbe Paste , in
heißem Wasser mit gelber Farbe schwer löslich .

Persisch gelb . Bräunlich gelbe Paste , in kochendem
Wasser mit gelber Farbe löslich . Wird hauptsächlich im
Zeugdruck gebraucht .

Flavazol ist ein dem Persischgelb nahestehender Farbstoff .
Resoflavin färbt chromgebeizte Wolle walk - und lichtecht

gelb .
Alizaringelb 6 in Teig färbt mit Tonerde

und Kalk gebeizte Baumwolle gelb , mit Chrom gebeizte
braun , mit Eisen gebeizte schwarz .

Alizaringelb I? 8 . Gelbbraune , wasserunlösliche Paste .
Alle übrigen gelben Beizenfarbstoffe färben auf vor¬

gebeizte Wolle , lassen sich aber auch im sauren Bade (Glauber¬
salz- Essigsäure oder Glaubersalz - Oxalsäure ev . Glaubersalz -

Schwefelsäure ) färben und durch Nachchromieren entweder
mit Chromkali oder mit Fluorchrom in den Chromlack
überführen .

Chromgelb O . Gelbes Pulver , Lösung gclbrot . Kommt

auch als Anthrazengelb Lü , Beizengelb , Beizen¬
gelb 0 und Walkgelb (Dahl ) in den Handel .

Anthrazengelb 6 . Braungelbes Pulver , in Wasser
ziemlich schwer löslich . Kommt auch als Echt - Beizengelb
in den Handel .

Wollgelb . Braungelbes Pulver oder Paste , in Wasser

fast unlöslich ; auch als Patent - Fustin bekannt .

Alizaringelb 36 (Bayer ) . Lehmgelbes Pulver , Lösung

orangegelb ; gibt ein grüustichiges Gelb , am besten beim

Nachchromieren mit Fluorchrom . Kommt auch als Chrom¬

gelb 8 in den Handel .
Alizaringelb 66 >V Pulver . Gelbes wasserlösliches

Pulver . Die Färbungen auf Chrombeize sind viel intensiver
als die im sauren Bade erhaltenen .
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Alizaringelb k . Gelbbraunes Pulver , Lösung orange¬
gelb. Die Färbung gibt ein bräunliches Orange.

Diamantflavin O . Bräunlich gelbes Pulver , in heißem
Wasser mit gleicher Farbe löslich . Wird hauptsächlich nach
der Einbadmethode gefärbt , seltener auf Vorbeize.

Chromgelb R extra . Ockerfarbenes Pulver , Lösung
orangegelb . Die Färbungen sind sehr rotstichig, aber feurig
gelb , hervorragend walkecht und gut lichtecht.

Chromgelb O . Goldgelbes Pulver, Lösung rein gelb .
Nicht ganz so walk - und lichtecht wie Chromgelb v .

Beizengelb R . Rostbraunes , leicht lösliches Pulver,
gibt ein sehr rotstichiges Gelb von ziemlich guter Walkechtheit.

Anthrazengelb 00 wird als Nachchromierfarbstoff,
aber auch als saurerFarbstoff ohneNachchromierungverwendet.
Die saure, rein gelbe Färbung ist waschecht, die nachchromierte
walk- und lichtecht.

Chrom- Echtgelb O . Gelbes , leicht lösliches Pulver ;
gibt grünstichig gelbe walkechte Färbungen .

Säure - AlizaringelbgibtaufVorbeizekeinewalkechten
Färbungen , wohl aber beim Nachchromieren.

Salizingelb O und 00 kann als Beizenfarbstoff nach
beiden Methoden gefärbt werden , färbt auch Wolle als saurer
Farbstoff im sauren Bade , und Baumwolle direkt (Vor¬
schrift 77 ) .

Domingo - Chromgelb O wird mit Glaubersalz -Essig¬
säure gefärbt und mit Chromkali oder Fluorchrom nach-
chromiert. Die Färbungen sind recht walkecht , aber wenig
lichtecht.

Carbazolgelb ein substantiver Baumwöllfarbstoff ,
färbt auch chromgebeizte Wolle zitronengelb .

8 155. Grüne Beizenfarbstoffe.
1 . Nur auf Vorbeize färbende .

Cörulein . Schwarze , wasserunlösliche Paste oder
ebensolches Pulver.
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Cörule 'in 8 . Schwarze Paste oder schwarzes Pulver ,
in heißem Wasser mit oltvbrauner Farbe löslich .

Alizaringrün 8 ^V in Teig (L . ^ .. 8 . b'
.) . Braun¬

schwarze Lösung .

Alizaringrün 8 (Höchst) . Blauroter kristallinischer Teig
oder Pulver , Lösung rotviolett .

Alizarin - Viridin und V6l sind in Wasser
schwer lösliche Pasten und färben auf vorgebeizte Wolle ein
walkechtes Grün .

Für die Wollfärberei kommen hauptsächlich die beiden
Cörulern in Betracht , welche olivstichige Grün geben , und das
Alizaringrün 81V in Teig , das ein grünstichiges Blau gibt ;
die übrigen beiden werden bis jetzt vorwiegend im Zeugdruck
angewendet ; die Verwendung zum Färben ist sehr gering .

2 . Im sauren Bade oder auf Chrombeize färbende .

Diamantgrün L . Schwarzes Pulver , Lösung schwarz¬
violett . Man erhält auf Vorbeize ein dunkles Grün . Im
sauren Bade gefärbt und mit Fluorchrom (nicht Chromkali )
nachbehandelt , werden blaustichige Grüntöne erhalten . An¬

wendung von Chromkali zum Nachchromieren gibt ein un¬

angenehmes dunkelgrünes Grau .

Säure - Alizaringrün L und 6 . Rotschwarzes resp .

grünschwarzes Pulver , Lösung blaugrün ; särbt Wolle nach
Vorschrift 19 grünblau , durch Nachbehandeln mit Chromkali
oder Fluorchrom wird der grüne Lack erhalten .

Alizarin - Cyaningrün O extra , L und T . Dunkel¬

grüne Pulver , Lösung grün . Färben am besten ungebeizte
Wolle im essigsauren oder neutralen Bade (ohne Glaubersalz )
mit nachheriger Zugabe von etwas Schwefelsäure zum Aus¬

ziehen ; die Färbungen sind lebhaft und lichtecht grün , auch

ziemlich walkecht . Durch Nachchromieren beim Färben auf

Vorbeize werden zwar noch walkechtere , aber auch ein wenig

stumpfere Färbungen erhalten .
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Chrompatentgrün kann wie Diamantgrün gefärbt
werden und gibt dann ein echtes , aber verhältnismäßig
stumpfes Grün .

DomingogrünH und 3 (4 färben am besten auf Chrom -
vorbeize ; die nachchromierte saure Färbung wird unansehnlich
und ist nicht walkecht .

Walkgrün 8 ist ein Nitroso -Farbstoff ; es färbt Wolle
im essigsauren Bade walkecht gelbstichig grün . Der Farb¬
stoff muß vor dem Färben mit Wasser von 40 ° 6 angerührt
werden .

3 . Auf Eisenbeize oder in Gegenwart von Eisensalzen
färbende .

S olid grün O , auch als Chlorin bekannt . Graubraunes
Pulver , in kaltem Wasser schwer , beim Kochen leichter löslich .

NaphtholgrünL . Dunkelgrünes Pulver , Lösung
gelbgrün .

Echt grün 0 - (Durand ) . Schwarzgrüne Lösung ; färbt
Wolle direkt .

Gambin 6 und R . Olivgrüne oder grünlich gelbe Paste ,
in Wasser mit gelber Farbe schwer löslich .

Dioxin . Roter Teig , in Wasser unlöslich .
Die vorgenannten eignen sich für alle Fasern , also entweder

für mit Eisen gebeizte Wolle und Baumwolle oder auch un -
gebeizte Wolle und Baumwolle im sauren (Wolle ) oder
neutralen Bade (Baumwolle ) in Gegenwart von Eisensalzen ;
ihr Hauptanwendungsgebiet ist allerdings der Zeugdruck .
Es sind sämtlich Nitrosofarbstoffe . Naphtholgrün und Echt¬
grün (4 sind Eisensalze der Nitrosoverbindungen . Solid¬
grün O , Gambin und Dioxin färben auch chromgebeizte
Wolle , aber braun .

8 156 . Blaue Beizenfarbstoffe.
Die meisten blauen Beizenfarbstoffe färben am besten auf

vorgebeizte Wolle .
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Alizarinblau in verschiedenen Marken . Bräunlich
violetter , in Wasser unlöslicher Teig oder dunkelblaue , in
Wasser unlösliche Kriställchen .

Alizarinblau 8 . Braune Paste oder dunkel violett¬
braunes Pulver , in Wasser mit gelbbrauner Farbe löslich .

Alizarin - Dunkelblau . Schwarzer Teig , in Wasser
fast unlöslich .

Alizarincyanin in einer großen Anzahl von Marken ,
kommen sowohl als Teig wie als Pulver in den Handel . Die
Pasten sind in Wasser unlöslich , die Pulver lösen sich mit
schwärzlich violetter bis rotvioletter Farbe .

Anthrazenblau in verschiedenen Marken stehen den
Alizarincyaninen chemisch und koloristisch nahe , einzelne sind
sogar mit den Cyaninen identisch .

Anthrazen - Dunkelblau wahrscheinlich ein Abfall¬
produkt .

Alizarin - Jndigblau 8in Teig . Braunschwarze
Paste , Lösung rot .

Gallocyanin . Grüner unlöslicher Teig oder grünes
Pulver , in Wasser mit rein blauer Farbe löslich ; färbt am
besten auf Vorbeize , läßt sich (aber minder gut ) auch im
sauren Bade auf ungebeizter Wolle färben und mit Fluor¬
chrom (nicht Chromkali ) nachchromieren . Die erhaltene
Nuance ist aber nicht so kräftig wie auf Vorbeize . Bei
Verwendung von Chromkali schlägt das Blau in ein unan¬
sehnliches Grün um .

Delphinblau . Olivbraunes Pulver , Lösung blauviolett .
Gallaminblau . Grüner , in Wasser mit grüner Farbe

löslicher Teig .
Coelestinblau . Gxünschwarzes Pulver , Lösung rotviolett .
Phenocyanin . Grüngelbe Lösung .
Gallazin . Braune Lösung .
Galla nil - Jndigo . Blaue , kupferig schimmernde

Lösung ; gibt besonders echte Färbungen in Indigo - Nuancen .
Co rein in verschiedenen Marken . Grüne bis dunkel¬

blaue , in Wasser lösliche Pasten .
GanSwindt , Färberei . 30
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ChromocyaninLund V , BlaukkO . Grünlichgraue
Paste ; färbt auf Chrombeize echt violettstichigbis grünstichig
blau .

Chromazurin 6 , dem Gallocyauin nahestehend.
? ruu6 xurs . Braune Lösung.
Chromblau . Schwarze Paste , in Wasser teilweise mit

blauer Farbe löslich.
Anthrazylblau O und R sind Farbstoffe der Gallo -

cyaningruppe .
Die nachfolgenden blauen Beizenfarbstoffe färben sowohl

auf vorchromierte als auch auf ungebeizte Wolle im sauren
Bade und können durch Nachbehandeln mit Chromkali oder
Fluorchrom in die echteren Chromlacke übergeführt werden.

Brillant - Alizarinblau 0 - und R . Schwarzbraunes
resp . violettbraunes Pulver ; Lösung rein blau . Die Färbungen
sind licht- und walkecht . Zum Nachbehandeln der sauren
Färbung ist Fluorchrom geeigneter als Chromkali.

Brillant - Alizarincyanin (4 und 3 O . Schwarze
Pulver , Lösung veilchenblau. Die Färbungen sind walkecht
gegen mitverwebte Wolle , aber nicht gegen Baumwolle .
Beim Färben im sauren Bade und Nachchromieren gibt
Fluorchrom rein blaue , Chromkali schwärzliche Töne , ganz
wie bei den Alizarin - Cyaninen .

Indochromin 8 ist ein dem Brillant - Alizarinblau
ähnlicher Farbstoff.

Alizarin - SaphirolL , 8L und 6 . Obgleich echte Ali-
zarinfarbstoffe, haben sie doch noch größeres Interesse als saure
Egalisierungsfarbstoffe . Die auf Chromvorbeize erhaltene
Färbung ist fast ein Grün , ebenso die sauer gefärbte und
mit Chromkali nachbehandelte. Die mit Fluorchrom nach
behandelte saure Färbung gibt zwar ein reines , aber nicht so
kräftiges Blau als die direkte saure Färbung .

Alizarin - Reinblau L ist auch in erster Linie ein saurer
Farbstoff . Nachchromieren der sauren Färbung mit Fluor¬
chrom erhöht noch die Intensität der Färbung und auch die
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Echtheit ; Chromkali macht das Blau stumpfer . Noch stumpfer
ist das auf Chromvorbeize erhaltene Blau .

Anthrachinonblauist ein sauer färbender Alizarin -
farbstoff .

Nur im sauren Bade , aber nicht auf Vorbeize , färbt
Säure - Alizarinblau O Rund R L . Dunkelrotes kristalli¬
nisches Pulver (s. Z 132 ) . Ferner

Chromotrop RR und R4R . Diese beiden färben
ungebeizte Wolle im sauren Bade blaustichig rot , werden aber
durch Kochen mit Chromkali in demselben Bade in ein walk¬
echtes Dunkelblau übergeführt . Die Chromotrope sind
Oxydationsfarbstoffe ; beim Nachbehandeln mit Chromkali
findet vermutlich gleichzeitig eine Oxydation des Chromo -
trops und eine Lackbildung des Oxydationsprodukts mit
dem reduzierten Chrom statt .

8 157 . Violette Beizenfarbstoffe.
Deren Zahl ist sehr gering . Der wichtigste Farbstoff ist
Galleln . Dunkelbraunes , glanzloses Pulver , in kaltem

Wasser wenig , in heißem leicht mit rotvioletter Farbe löslich .
Sehr farbkräftig . Eignet sich nur zum Färben auf Vorbeize ;
die Färbungen find lebhaft und walkecht .

Gallanilviolett kommt als Paste in den Handel und
färbt nur auf Vorbeize ein walk - und lichtechtes Violett .

Die sauer ziehenden violetten Beizenfarbstoffe Alizarin -
Jrifol,Alizarin - HeliotroP und Azo - Alizarin -
Heliotrop siehe unter Z 133 .

§ 158 . Braune Beizenfarbstoffe.
1 . Nur auf Vorbeize färbende .

Anthrazeubraun , der Hauptvertreter dieser Gruppe .
Dunkelbrauner , in Wasser unlöslicher Teig oder ein schwarz-
braunes Pulver . Die damit erhaltenen Färbungen sind licht-
und walkecht . Kommt auch als Alizarinbraun in den
Handel .
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Echt braun (Bayer ) . Dunkelbraunes Pulver , Lösung
braun . Die besten Färbungen werden auf Vorbeize erhalten .
Gemeinhin findet man den Farbstoff als sauren Farbstoff
empfohlen ; die sauren Färbungen sind aber sehr ungleichmäßig .

Diamantbraun in Teig . Rotbrauner , in Wasser
wenig löslicher Teig . Die Färbungen sind nicht so walkecht
als die von Anthrazenbraun .

Tuchbraun , rötlich und gelblich . Dunkelbraune

Pulver , Lösung braun . Die Färbungen sind walkecht .

Alizarinbraun ^ . 8 . Die Färbungen sind nicht walkecht
und nur mäßig lichtecht.

Chrombraun (Geigy ) . Dunkelbraunes Pulver , Lösung
gelb .

Azochromin . In heißem Wasser zum Teil lösliche Paste ;
färbt auf Vorbeize dunkelbraun . Die Färbung ist ziemlich
lichtecht und hält eine leichte Walke aus .

Rufigallol . Braunes Pulver , unlöslich in Wasser .
Im Anschluß hieran sei noch erwähnt , daß auch Alizarin -

orange , auf Chrombeize gefärbt , ein verhältnismäßig echtes
Braun gibt .

Die Nitrosofarbstoffe bilden eine kleine Untergruppe . Es

sind Farbstoffe , die wir schon bei den grünen Beizenfarbstoffen
als auf Eisenbeize ziehend oder in Gegenwart von Eisensalzen
färbend kennen gelernt haben . Werden diese Farbstoffe auf
Chrombeize gefärbt , so geben sie braune Färbungen . Hierher
gehören Gambin und Dioxin (siehe Z 155 ) , ferner

Sulfaminbraun und L . Braune Pulver , Lösung
braun . Färben chromgebeizte Wolle ziemlich echt braun .

2 . Im sauren Bade oder aus Chrombeize färbende .

Anthrazen - Säurebraun werden am besten mit

Glaubersalz und Essigsäure gefärbt und mit Fluorchrom nach¬
behandelt , nicht mit Chromkali . Für besonders walkechte
Färbungen färbt man auf Chrombeize und chromiert hinterher
noch einmal mit Fluorchrom .
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Säure - Anthrazenbraun . Bräunlichschwarze Pulver ,
Lösung rotbraun ; werden am besten mit Glaubersalz - Essig¬
säure gefärbt , mit etwas Schwefelsäure zum Ausziehen ge¬
bracht und auf demselben Bade mit Chromkali chromiert . Die
Färbungen sind walkecht gegen Wolle und lichtechter als das
alte Anthrazenbraun .

Säure - Alizarinbraun L unterscheidet sich von den
vorgenannten nur durch eine weniger lebhafte Nuance .

Palatin - Chrombraun wird mit Glaubersalz - Schwefel¬
säure gefärbt und auf demselben Bade nachchromiert . Etwa
noch im Bade befindlicher Farbstoff wird durch Chromkali
ausgefällt . Die Echtheit ist annähernd gleich derjenigen der
vorhergehenden Farbstoffe .

Säure - Chrombraun . Dunkelbraunes kristallinisches
Pulver , Lösung goldbraun . Anwendung wie Säure -
Anthrazenbraun .

Diamantbraun 3k . Graues Pulver , Lösung granat¬
rot . Färbt mit Glaubersalz - Essigsäure oder auf Vorbeize .
Die direkte Färbung ist auch als solche unchromiert verwend¬
bar und gibt dann ein reines Bordeaux . Beim Nachbehandeln
mit Chromkali wird erst das eigentliche Braun entwickelt .
Die Färbungen sind walk - und lichtecht.

Walkbraun gibt , sauer gefärbt , schwefel- und
lichtechte , aber nur mäßig walkechte Färbungen ; dieselben
werden durch nachfolgendes Chromieren mit Chromkali oder
Fluorchrom walkecht . Der Farbstoff läßt sich auch auf
Vorbeize färben .

3 . Mit Beize und Farbstoff gleichzeitig färbende .

Metachrombraun L färbt in einem Bade mit chrom¬
saurem Kali , schwefelsaurem Ammoniak und Farbstoff . Die
ursprünglich orange Nuance geht im Verlauf des Kochens
in das eigentliche Braun über .

Braune Oxydationsfarbstoffe siehe 8 134 .
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8 159 . Schwarze Beizenfarbstoffe .
1 . Nur auf Vorbeize färbende .

Alizarinschwarz 8 (L . X . 8 . K .) ist kein Alizarinfarbstoff ;
es ist ein schwarzer , in kaltem Wasser unlöslicher , in heißem
mit braunroter Farbe löslicher Teig . Färbt am besten auf
Chrombeize walk - und dekaturecht .

Alizarinschwarz 81V und Aliza rinblauschwarz 81V
in Teig (L . X . 8 . K .) , ebenso die Marken 1VL , 8WL und
8L1V extra , sind Einstellungen .

Alizarinschwarz 1VX extra ist der chemisch reine
Farbstoff Naphthazarin .

Alizarin - ChromschwarzW doppelt in Teig .
Wasserunlösliche Paste .

Die Versuche , das Alizarinschwarz in saurem Bade zu
färben , nach Art des Einbadverfahrens , geben keine hin¬
reichend guten Resultate . Dagegen kann Alizarin -Chrom -
schwarz IV doppelt auch sauer gefärbt und hinterher chromiert
werden .

Alizarinschwarz V , L , L , KU (Durand ) . Schwarze
Pasten , in Wasser schwer löslich . Färben nur auf Vorbeize ;
die Echtheit der Färbungen ist weit geringer als die der
Badischen Alizarinschwarz .

2 . Im sauren Bade oder auf Chrombeize färbende .

Diamantschwarz . Schwarzes Pulver , in Wasser mit
violettschwarzer Farbe löslich . Man färbt am besten in einem
Bade mit Essigsäure , ohne Glaubersalz , bringt nach einer
Stunde durch Zugabe von etwas Schwefelsäure das Bad
zum Ausziehen und chromiert dann auf demselben Bade mit
Chromkali . Die Marken KL , 2L , OX , X0 - und XL sind
blaustichigere , die Marke KL ist ein rotstichigeres Schwarz ;
letztere muß von vornherein mit einem Schwefelsäurezusatz
gefärbt werden . Auf Chromvorbeize werden die Diamant¬
schwarz gegenwärtig nicht mehr gefärbt .
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Alizarin - Blauschwarz L und 3L (Bayer ) find echte
Alizarinfarbstoffe . Violettschwarzes respi schwarzes Pulver ,
Lösung schwärzlich rotviolett resp . schwarzblau . Färben so¬
wohl auf Vorbeize als auch im sauren Bade , und zwar L
am besten mit Oxalsäure , 3L mit Schwefelsäure . Beim
Nachchromieren gibt Chromkali in allen Fällen ein dunkles
Grau resp . Schwarz ; Fluorchrom bei der Marke L ein
dunkles Blauviolett .

Alizarin - Cyaninschwarz 6 . . Schwarzes Pulver ,
Lösung schwärzlich -korinthbraun ; färbt am besten auf Chrom -
vorbeize und gibt ein grünstichiges , absolut licht- und walk¬
echtes Schwarz . Es ist von sämtlichen vorhandenen Schwarz
das lichtechteste , wird aber seines hohen Preises wegen
nicht für Schwarz , sondern hauptsächlich für Grau -Nuancen
und kombinierte Modetöne angewendet . Während die obigen
Alizarin - Blauschwarzmarken vorzüglich egalisieren , steht das
Alizarin Cyaninschwarz in diesem Punkte etwas zurück.

Alizarin - Echtschwarz 1 . Schwarzes Pulver , Lösung
schwarzviolett . Färbt am besten mit Glaubersalz - Essigsäure
ein reines Schwarz ; egalisiert besser als das vorstehende .

Anthrazen - Säureschwarz wird mit Glaubersalz -
Essigsäure gefärbt und mit Fluorchrom nachbehandelt ; ein
Chromieren mit Chromkali verträgt der Farbstoff nicht . Die
Färbungen sind walkecht gegen Wolle , nicht gegen Baumwolle .

Chromschwarz L und ll? werden wie das vorige gefärbt .
Die Färbungen sind walk - und dekaturecht , aber nicht walkecht .

Anthrazen - Chromschwarz wird wie das vorige gefärbt
und mit Chromkali nachchromiert ; es resultiert ein blaustichiges ,
walk - und dekaturechtes Schwarz .

Säure - Alizarinschwarz R färbt mit Glaubersalz -

Essigsäure unter Zugabe von Schwefelsäure zum Ausziehen
des Bades ein rötliches Schwarz , das durch Nachchromieren
mit Chromkali in ein außerordentlich blumiges , violettstichiges
Schwarz von guter Lichtechtheit umgewandelt wird . Walk¬

echtheit und Echtheit gegen Naß -Dekatur find nur mäßig .
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Säure - Alizarinschwarz ZL und 8L sind neuere
Marken .

Palatin - Chromschwarz wird sauer gefärbt und nach -
chromiert ; es wird ein braunstichiges Schwarz erhalten , das
aber nur geringe Walk - und Lichtechtheit besitzt. Die neuere
weit echtere Marke

Palatin - Chromschwarz k? ist ein dem Säure -Alizarin¬
schwarz 8L nahestehender Farbstoff .

Chrom - Echtschwarz färbt wie das vorige . Blau¬
stichiges , ziemlich walk - und lichtechtes Schwarz für lose Wolle
und Garne .

In der gleichen Weise färben noch Chrom - Patcnt -
schwarz , Domingo - Violettschwarz , Domingo -
Chromschwarz , Säure - Alizarin - Blauschwarz L .

Säure - Chromschwarz L und 6l . Schwarze Pulver ,
in Wasser mit rotvioletter Farbe löslich . Färben mit Glauber¬
salz-Schwefelsäure und werden mit Chromkali nachchromiert .
Können auch auf Chromvorbeize gefärbt werden ; diese letzteren
Färbungen sind violettstichiger als die nachchromierten .

Schwarze Oxydationsfarbstoffe s. Z . 135 .

8 160 . Graue Beizenfarbstoffe .
Alle schwarzen Beizenfarbstoffe sind auch , in geringen

Mengen gefärbt , graue Beizenfarbstoffe . Die Färbemethoden
bleiben natürlich die gleichen .

Lediglich für Grau verwenbar sind :
Alizaringrau O undR , färbt nur auf mit Chrom vor¬

gebeizte Wolle .
Säure - Alizaringrau 6l färbt am besten nach der

Einbadmethode .

8 161. Küpenfarbstoffe .
Als Küpenfarbstoffe bezeichnet man eine kleine Gruppe

von Farbstoffen , welche sich durch ihre völlige Unlöslichkeit
in den gebräuchlichen Lösungsmitteln auszeichnen , also für
ein Färben nach der bisher betrachteten Methode unverwendbar
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sind . Diese Eigenschaft der Unlöslichkeit teilen die Küpen¬
farbstoffe mit den Mineralfarbstoffen , unterscheiden sich von
letztem aber dadurch , daß sie sich durch Reduktionsmittel in
Gegenwart von Alkalien in die Form der Küpen über¬
führen , sich verküpen lassen . Hierhin gehören Indigo , Jndo -
phenol , Indanthren und Flavanthren .

Indigo . Der natürliche Indigo ist als Farbstoff in § 109
betrachtet . Der künstliche oder synthetische Indigo ist
kein künstlich nachgeahmter Natur -Indigo , auch kein raffinierter
natürlicher Indigo , sondern es ist das auf synthetischem
Wege hergestellte Jndigblau , also jener blaue Farbstoff ,
den der natürliche Indigo in wechselnden Mengen enthält ,
und dessen Prozentgehalt im Natur -Indigo den Handelswert
des letzteren bestimmt . Das muß man sich vor Augen halten ,
wenn man natürlichen und künstlichen Indigo miteinander ver¬
gleichen will . Die Badische Anilin - und Sodafabrik hat daher
ihr Produkt auch nicht als „ künstlichen Indigo

"
, sondern mit

vollem Recht als Indigo rein in den Handel gebracht ; er
erscheint entweder als blaues Pulver oder dunkelblaue Paste .
Alle Eigenschaften , die in tz 109 als für das Jndigblau oder
Indigotin charakteristisch aufgezählt wurden , kommen in vollem
Umfange auch dem Indigo rein zu . Indigo rein ist also völlig
frei von den Begleitbestandteilen des Natur -Indigos , es ent¬
hält weder Jndigrot noch Jndigbraun noch Jndigleim oder
sonstige Extraktivstoffe . Dementsprechend werden auch die
Küpen entsprechend reiner und die damit erhaltenen Färbungen
klarer sein als die mit Natur -Indigo erhaltenen . Die An¬
wendung des Indigo rein ist genau dieselbe wie die des
natürlichen Indigos ; es lassen sich warme wie kalte Küpen
damit ansetzen , deren Verhalten und Führung sich durchaus
denen aus Natur -Indigo in jeder Hinsicht anschließen . Hier¬
über vgl . man 8 110 und 111 .

Jndophenol . Dunkelbraunes , in Wasser völlig un¬
lösliches Pulver ; zeichnet sich durch völligen Jndifferentismus
gegen Gespinstfasern aus . Es läßt sich ganz wie der Indigo
durch geeignete Reduktionsmittel in Gegenwart von Alkalien
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verküpen und geht dann in Jndophenolweiß über , dessen
alkalische Lösung die Jndophenolküpe darstellt . Jndophenol
verküpt sich schwieriger als Indigo , und die damit erhaltenen
Färbungen sind viel stumpfer als die mit Indigo erhaltenen .
Die Verwendung des Jndophenols hat daher für sich allein
nicht festen Fuß zu fassen vermocht ; eine Zeitlang machte die

gemischte Jndigo - Jndophenolküpe von sich reden , in den letzten
Jahren aber hört man nichts mehr davon .

Indanthren ist ein Anthrachinonderivat . Es ist ein

hochinteressanter Farbstoff , ein echter Allzarinfarbstoff , der sich
verküpen läßt und in Form der Hydrosulfitküpe die Baum¬
wolle in klaren Tönen hervorragend echt blau färbt . Die
Küpe selbst sieht blau aus und muß bei 60 bis 65 o ( l gefärbt
werden , da bei geringeren Temperaturen der Farbstoff nicht
reduziert wird . Der Farbstoff ist noch zu neu , um mehr
darüber sagen zu können .

Flavanthren ist gleichfalls ein vom Anthrachinon sich
ableitender , aber gelber Küpenfarbstoff , der im übrigen
dasselbe Verhalten wie Indanthren zeigt . Die Flavanthren -
küpe sieht blau aus ; aus dieser blauen Küpe wird die Baum¬
wolle beim Vergrünen gelb . Der Farbstoff ist noch ganz neu .

8 162 . Entwickelungssarben .
Es handelt sich hierbei nicht um im Handel befindliche

Farbstoffe , sondern um solche , die erst auf der Faser selbst
erzeugt werden . Der wichtigste und bekannteste auf der
Baumwollfaser erzeugte Farbstoff ist das Anilinschwarz ,
über dessen Herstellung und Färbemethoden § 79 das Nötige
enthält . Auch die sämtlichen auf dem Wege des Diazotierens
und Kuppelns erhaltenen Azofarbstoffe gehören hierher . Hier
wollen wir nur noch das technisch wichtige

Paranitranilinrot und seine Herstellung auf der Faser
kurz behandeln . Paranitranilinrot bildet sich beim Kuppeln
von ^ - Naphthol mit diazotiertem Paranitranilin . In der
Praxis wird das zu färbende Garn oder Gewebe mit einer
/b-Naphthollösung imprägniert . Zu dem Zweck muß die Ware
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vorher mit Ätznatron , Soda oder Wasserglas abgekocht
werden ; ein bloßes heißes Netzen genügt in diesem Falle
nicht .

Die ^ - Naphthollösung wird mit Hilse von Natronlauge
hergestellt ; um ein gleichmäßiges Imprägnieren zu erzielen ,
wird meist auch eine Zugabe von Türkischrotöl und behufs
besseren Fixierens auf der Faser etwas Tonerdenatron em¬
pfohlen . Das Imprägnieren geschieht bei kleiner Menge auf
der Terrine , einem Jmprägnierbottich von eigenartiger
Form mit darüber befindlichem Wringpfahl , bei größeren
Mengen mittels der Passier - und Auswringmaschine , wie
wir sie zum Ölen des Garns in der Türkischrotfärberei kennen
gelernt haben . Dann folgt Trocknen der naphtholierten
Fasern bei 54 bis 56 ° 6 entweder in der Kammer oder
auf dem Garntrockenhaspel .

Wichtig ist die Herstellung der Lösung des diazotierten
Paranitranilins , zu der man entweder vom Paranitranilin 8
(Bayer ) oder von der Paranitranilinbase ausgeht . Die Her¬
stellung dieser Lösung ist bereits bei den Kuppelungsfarbstoffen
Z 148 näher beschrieben worden ; es kann daher darauf ver¬
wiesen werden . Zum guten Gelingen des Rots muß die
Diazolösung klar und schwach essigsauer (nicht mineralsauer
oder alkalisch) sein , und die getrockneten Garne müssen vorher
abgekühlt werden , bevor man in die Diazolösung eingeht .
Da sich das Rot auf der Faser sofort entwickelt , so muß flott
hantiert werden . Den Schluß macht ein Spülen in kaltem
Wasser und ein kurzes Seifen bei 50 bis 60 ° 0 .

Alle übrigen Entwickelungsfarben , wie Azo - Türkisch -
rot , Na p

'
h t h y l a m i n - B o r d e a u x , Benzidin -

Puce usw . sind von untergeordneter Bedeutung und

haben vornehmlich für den Zeugdruck Interesse , für die
Färberei weniger .

§ 163 . Mineralsarbstoffe .
Als Mineralfarbstoffe wollen wir eine kleine Anzahl ge¬

färbter anorganischer , wasserunlöslicher Metallverbindungen
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bezeichnen , welche sich in der Natur zum Teil als Erdfarben
finden , ihrer Unlöslichkeit wegen aber nicht in der Färberei
verwendet werden können . Es handelt sich vielmehr darum ,
diese Verbindungen auf resp . in der Faser , meist Baum -
wollfaser , selbst zu erzeugen , ähnlich wie beim Para¬
nitranilinrot ; im vorliegenden Falle haben wir es jedoch mit
anorganischen Verbindungen zu tun . Die Herstellung der¬
artiger Mineralfarben auf und in der Faser hatte früher
mehr Bedeutung als gegenwärtig , wo man nur noch selten
und ausnahmsweise dazu greift . Die Herstellung geschieht in
der Weise , daß man die Baumwolle mit einer Metallsalz¬
lösung imprägniert , abwindet und , ohne zu spülen , in einer
zweiten Lösung behandelt , welche das Fällungsmittel für das
Metallsalz der ersten Lösung gelöst enthält . So erzielt man
z . B . Eisenchamois durch Imprägnieren der Faser mit
basisch-schwefelsaurem Eisenoxyd und Nachbehandeln in einer
Sodalösung .

Manganbister durch Imprägnieren mit einer Mangan -
chlorürlösung und Nachbehandeln mit Natronlauge oder
Ammoniak .

Berlinerblau findet in der Seidenfärberei noch aus¬
gedehnte Anwendung beim Färben von erschwertem Schwarz .
Die Herstellung von Berlinerblau auf der Seidenfaser wird
als „ Blaumachen "

bezeichnet und ist in ihren Einzelheiten
in Z 36 beschrieben . Auf Wolle und Baumwolle wird es
selten angewendet .

Chromgelb wird durch Imprägnieren mit Bleizucker
und Passieren der abgewundenen Baumwolle durch eine
Chromkalilösung dargestellt .

Chromorange erhält man , wenn man mit der chrom-
gelb , wie oben , gefärbten Baumwolle durch ein heißes Kalk¬
milchbad passiert und spült .

Chromgrün wird für sich allein nicht gefärbt . Es hat erst
während des südafrikanischen Krieges , als die Khaki - Nuance
die Mode beherrschte , eine vorübergehende Wichtigkeit
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erlangt , indem man die Gewebe mit einer Mischung aus
Chrom- und Eisensalzen (z . B . Chromalaun und Eisenvitriol)
imprägniert und durch eine nachfolgende Passage durch eine
heißeAlkalilösung ein Gemisch von Chrom- und Eisenhydroxyd
auf der Faser niederschlägt. Anderweite Mineralfarben , wie
Molybdänblau , Barytgelb u . dergl . haben niemals irgend
welche größere technische Bedeutung erlangt .
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Forstbotanik, von h . Fisch bach. Fiinlte , vermehrte unck verbesserte stullage .Mit 7S stbbilckungen . ISS4. 2 Marli S0 pl .
Fra« , Ass Luch aer jungen, von vr . meck. h . Surckharckt. Fünlte , verbesserte
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SerangiKunst. von keräinanä Sieder. Sechste vullage . Mil vielen Nolen -

deilpielen. 1403 . 2 MM S0 pl .
Serangrorgane l . Svmnastik der Slimme .
Serchichte, allgemeine I. lveltgelchichte .
Serchichte, äeulsche . von lvilhelm Kentzler. IS74 . 2 MM SV I>I.
« erellrchatt, menschliche >. Soriologie.
Seretzbnch , knrgerlicher neblt kinlührungsgeletz. stextausgabe mil Sachregister .

IS44. 2 MM 50 l>I.
«eretzgednng äes ventrchen heiches st Ileich, clor veutlche.
Serteinrkunäe st Petrographie.
SerimÄheitrlehre , naturgemäste, aui phpsiologilcher Srunälage. Siebzehn Vorträge

von vr . kr. Scho Ir . Mit 7 Abbildungen. ISS4 . z MM so pst
«ewerbeoränung liir Na« veutsche heich. stextausgabe mit Sachregister . l0vl .

I MM 20 PI.
Sicht nnä hhenniatirinnr. von vr . Arnold Pagen liech er . vierte, umgeardeitete

Aullage. Mit Y Abbiläungen. I00Z . 2 MM.
Siron'esen. von Karl öerg er . Mit 21 kormularen. ISSI . 2 MM .
Slastabrihation st ehemilche Technologie .
Slarmalerei s. porrellan- unä Starmalerei uml liebhaderkünste.
Slasraäieren st Liedhaderkiinste .
Sobelinmalere! >. liebhaberkünste.
Sravieren l . Liebhaderkünste .
« vmnsrti», ästhetische untl pääagogische >. Klthetilche Liläung.
Saat« s. haut , haare, Nägel .
Nantl «n<> kuh. ihre ptlege, ihre Krankheiten unä Seren Verhütung nedst Heilung

von Nr. meä. AI du. Mit ZS Abbildungen. IS0S . 2 Mark SS pl .
hanäelsgesetzduch tür aas veutsche heich nedlt kinlllhrungrgeletz. Lextaurgabe

mit Sachregister . ISY7. 2 MM.
hanäelsmarine, Seutsche . von h. llittmer. Mit 00 Abbildungen. IS02 .

z MM so pst
Handelsrecht , äeutrches, nach Sem hanSelsgelehbuch lür ckar veuhche Ileich von

Ilobert kilcher . vierte, volistänäig umgeardeitete Aullsge. lyoi . 2 MM.
hrnäelswissenschalt aul volksviirtlchaltllcher Srunälage . Siebente Aullage , voll -

stänäig neu bearbeitet von vr. Otto Soläberg . 1003 . 3 Mark.
Na«I , haare, Nägel , ihre pliege, ihre Krankheiten unä Seren Heilung nedlt einem

Anhang über Kosmetik von vr . meä. Schultz , vierte Aullage , neu bearbeitet
von vr . meä. Vollmer . Mit 42 Abbildungen. lSYS. 2 MM so pl .

Heerwesen , äeutsches . zweite Aullage , volistänäig neu bearbeitet von Moritz
kxner . Mit 7 Abbildungen. isoo . 3 Mark.

heilgpmnartiK . von vr . meä. h . A. Kamäohr . Mit IIS Abbildungen. IS43 .
3 Mark S0 pl.

heirnng , «elenchtnng unä Ventilation , von LH. Schwartze . zweite , ver.
mehrte unä verbellerte Aullsge. Mit 204 Abbildungen. IS47 . 4 Mark,

heirnng st auch hhemilche Technologie .
heraläih. Srunärllge Ser lvappeirkunäe von 0 . kä . kreih. v . Sacken. Sechste

Aullage , neu bearbeitet von Morir v. lveittcnhiller . Mit 23S Abbildungen.
IS44. 2 Mark.
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Herr . MM - UN<I Lvmphgelätze . von Dr. meä . Paul Niem - per . Arbeite, völlig
umgearbeitete Aullage. Mil 44 Abbildungen. 1840 . Z Mark,

hiehfeehlrchule , deutsche , für Kord - uns Klockenrapier . Line kurre Anrvei'lung
nur krlernung der an unleren deuhchen hochlchulen gebräuchlichen hieblechtenr.
heraurgegeben vom Verein deutlcher llniverlitätrlechtmeilter. Arbeite , Aullage.
Mit 04 Abbildungen. 1401. > Mark SS pl .

holrinSnstri «. Laichenbuch iiir Merltmeiper, Detriebrleiter, Fabrikanten und hsnd -
werker von Audoll Slilbling . Mit 112 Abbildungen. 1401. S Mark,

holrmalerei , -rchlägerei l . liebhaderkünlle .
Hornschlagerei i. liebhaberkünlte ,
hnlbeschlag . 2 um Selbitunlerrich« lür jeciermann. von k . LH. Malther . Dritte,

vermehrte und verbeilerte Aullage. Mit S7 Abbildungen. 1884. I Mark SS PI.
Hühnerzucht i - Sellügelrucht .
hnnderarren . von F , an ?. Arichler . Mit 42 Abbildungen . 1842 . 3 Mark.
Aüttenkuntle , allgemein «, von Dr. L. F. Dürre . Mit 2SS Abbildungen . >877 .

4 Mark SS pl .
Infektionskrankheiten . von Dr. me<>. h . Dippe . I84S . z Mark.
Influeuxa >. lnlektionrkrankheiten .
rnlarsiaschnitt l . liebhsberkiinlie .
lnlegralrechnuug i- Dillerential - uncl Integralrechnung .
lnvalidenversichernng . von Allred Mengler . ISSS . 2 Mark.
Jäger untl IagdtreunSe von Frank Arichler . Arbeite Aullag « , üurchgelehen

von 8 . Ana pp . Mit S7 Abbildungen. 1402 . z Mark ,
halenderkundc . Delehrungen über Zeitrechnung, Aalenclertvelen unä Feite, Arbeite

Aullage, voilitänäig neu bearbeitet von Dr. Druno Peter . I4SI . 2 Mark.
— >. auch Lhronologie.
KaliinSustrie >. Lhemiiche Lechnologie .
Käsebereitung I. Ahemilche Lechnologie unä Milchtvirlichalt.
Kehlkopf , Ser , im gesunden n« S erkrankten LnrtanSe . von Dr. meä.

8 . L. Merkel . Arbeite Aullage, bearbeitet von Sanitätrrat Dr. meä. 0 . Heine «.
Mit ZS Abbildungen. >840 . 3 Mark SS pl .

Kellerrvirkschatt l. Aeinbau .
Keramik l - Ahemilche Lechnologie .
Keramik , Serchichte Ser . von Friedrich Zännicke . Mit Litelbilä unä 4lv

in den Leut gedruckten Abbildungen. 1400 . 10 Mark.
Kerbschnitt i. liebhaberkünlte .
Herren i- ehemiiche Lechnoiogie .
Keuchhusten i. Inlektionskrankheiten .

Ki« S . das , unS »eine pflege , von Dr. meä . l . Fürit . Fünlte , umgearbeitete und
bereicherte Aullage. Mit 124 Abbildungen. 1847 .

4 Mark SS p>. , in 8eichenkeinband S Mark .
KinSergarten , kinlührung In Sie Theorie «nS Praxis Ser . von kleonore

heer « art . Mit 37 Abbildungen. 1401. 2 Mark S0 pl .
Kirchengerehicht «. von Friedrich Kirchner . 1880 . 2 Mark so pl.

Klsvierrpiel . von Fr . Laplor . Deuhche Ausgabe von Math . Slegmaper .
Arbeite, verbeilerte Aullage. Mit vielen Ilotenbeilpielen. 1843. 2 Mark.
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Klavierunterricht . Stücken , krlahrungen und kallchläge von r . Kühler , kiinlle
Aullsge . 1880 . S Mark .

Klempnerei von krank Dreher , krster keil. Die Materialien , die Arbeitrtechniken
und cke dabei nur Verwendung kommenden werkreuge , Mslchincn und kinrichtungen .
Mit ZZ4 Abbildungen . 1402 . 4 Mark SV PI .- Zweiter Heil. Die heutigen Arbeitsgebiete der Klempnerei . Mit V22 Abbildungen .
I» V2. 4 Mark SV pl .

Knabenhandarbeit . kin Handbuch des erriehlichen Unterrichts von Dr. Mol de mar
öötze . Mit 04 Abbildungen . 1842 . Z Mark .

Kompositionslehre von 5oh . khrist . lobe . Siebente , vermehrte und verbesterte
Aullage von kichard Holmann . 1402 . Z Mark SV pl .

Korkardeit st liebhsberkünste .
Korrespondenz , kaulmännische , von k . k. kln de l l en . Sechste, vermehrte Aullsge .

Zum vierten Male bearbeitet von krank Hahn . 1402 . 2 Mark so kl .- in lrankölstcher Sprache I. korrespondance commerciale .
Kostümkunde , von Mol lg . guincke . Zweite , verbesterte und vermehrte Aut -

läge . Mit 4S4 kostiimliguren in IS2 Abbildungen . 1840 . 4 Mark so PI .
KrankenpIIege im hause , von Dr. med . Paul Wagner . Mit 7l Abbildungen .

1S40 . 4 Mark .
Krankenversicherung , von Altred wengler . 1S4S. 2 Mark.
Klicket I. knglstche Kugel- und Dslstpiele .
Kriegsmarine , tientrche . von k. Dittmer . Zweite , vermehrte und verbesterte

Aullage . Mit litelbild und 174 Abbildungen . IS44 . 4 Mark .
Krocket l . hewegungrlpiele lowie knglische Kugel- und Dslstpiele .
Krkvv l . Inlektionskrankheiten .
Kugel - und hsllspiele , englische , kin leitlsden lür die deustchen Spieler von

krank prelinrkp . Mit IVS Abbildungen . I40Z . Z Mark SV pl .
Kulturgeschichte von z . Honegger . 2vielte , vermehrte und verbesterte Aul -

lage . ISS4 . 2 Mark .
Kunstgeschichte , von Druno Sucher , künlte , verbesterte Aullsge . Mit 270 Ad-

bildungen . >844 . 4 Mark .
Kurrschrilt , mittelalterliche I. Abbreviaturenlexikon .
Laivn -Lennis l- Servegungslpiele lorvie knglstche Kugel- und Salllpiele .
Lederschnitt I. liedhaberkunlic .
Leimtabrikation I. khemilche Technologie .
riebhsberkitnste . von Wan da kriedrich . Mil 2S0 Abbildungen . I84S .

2 Mark SV pl .
Literaturgeschichte , allgemeine , von Dr. Ad . Stern . Dritte , vermehrte und

verbesterte Aullage . 1842 . Z Mark .
Literaturgeschichte , deutsche , von Dr. Paul Möbius . Siebente , verbesterte

Aullsge von Dr. gotthold Klee . 1840 . 2 Mark .
Logarithmen , von prol . Max Me per . Zweite , verbesterte Aullsge . Mit

Z ksleln und 7 in den kext gedruckten Abbildungen . 1848 . 2 Mark SS pl .
Logik , von kriedrich Kirchner . Dritte, vermehrte und verbesterte Aullsge . Mitso Abbildungen . 1400. z Mark.
Lunge . Ihre pliege und Lehsndlung im gelunden und kranken Zustande , von

Dr. med . Paul Niemeper . Neunte , umgesrbeitete Aullage . Mit 4l Abbildungen .
1400 . z Mark .
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rnngenentründung und Lungenschwindsucht l . Inlek,tonrkrankheiten.
Lurtteuerwerkerei. kurrer Lehrgang lür die griindNche Ausbildung in allen Leilen

cker l-vrolechnlk von 8 . A. von Dids . Ml , 124 Abbildungen. 1333. 2 Mark .
r, « p»geMe I- Herr .
M-gen UN4 Darm , die Lrkrankungcn des. Für den Laien gemeinverlländlich

äargellell, von Dr. med . 6. v . Sol, lern . Ml , 2 Abbildungen un -l I Lslel . 134S.
^ . 3 Mark 5V pl .Magnetismus>. phxsik .
Malaria >. Inlektionskrankheiten.
Malerei. von Karl kaupp . Dritte , vermehrte und verbeller,e Auliage. Mi ,

50 Abbildungen und 4 Laleln . >343. 3 Mark.
- l . auch Liebhaberkünlte, porrellsn- und 8Isrmalerei.
Mandelentrüntlung l . Inlektionskrankheiten.
Marin« l - Handels- der . Kriegsmarine .
Markrcheidekunrt. von 0 . örathuhn . Mit 174 Abbildungen. 1342 . 3 Mark .
Marchinen l - Damplkellel.
Marehinenelemente vonl . Olleräinger . Mit S45 Abbildungen. 1402 . » Mark.
Marchlnenlehre, allgemeine , Delchreibung her gebräuchlichlten krall- und Arbeitr-

mslchinen der verlchiedenen lnäuftrieriveige. von LH. Schivartze . Mi , 327 Ab¬
bildungen. 1403 . 4 Mark.

Marem I. Inlektionskrankheiten.
Marrage. von Dr. med. Preller , Zweite , völlig neu beardeilele Auliage von

Dr. med. Kall lvichmann . Ml , 34 Abbildungen. >403. 3 Mark SS pl .
Mechanik von PH. Huber . Sieben,e Auliage, äen Sorhchrilten der Technik ent»

lprechend bearbeite, von prolehor Malter Lange . Mit 215 Abbildungen. 1402 .
3 Mark 50 PI.

Meereskunde , allgemeine , von Johannes Aal , her . Mit 72 Abbildungen und
einer Karte . IS43 . 5 Mark .

Metalllitzen , -rchlagen, -treiben I. liebhaberkünlte .
Metallnrgle. von Dr. LH. Filcher . Mit 24 Abbildungen. 1404 . 5 Mark.
Meteorologie , von prol. 1V, I , van Ledder , Dritte , gsnrlich umgearbeiteteUm¬

lage. Mi , 03 Abbildungen. 1343 . 3 Mark.
Mikroskopie , Zweite Aullage, vollltändig neu bearbeite, von Dr. 5. garten . Mil

131 Abbildungen und einer Laiei in Farbendruck. >404 . Unter der prelle .
Milch , künstliche l . Lhemilche Lechnologie .
Milkhlpirtschatt. von Dr. Lugen lverner . Mit 23 Abbildungen. 1334 . 3 Mark.
Milrbrand l . lnlektionrkrankheiten.
Mimik und gebärdenlprache. von Karl 5 kraup . Mil 40 Abbildungen. 1342 .

3 Mark 50 PI.
Mineralogie von Lugen hllllak . Sechlte , vermehrte und verbelle,te Auliage.

Mil 223 Abbildungen. 1401. ö Mark.
Mnmp » l . Inlektionskrankheiten.
minrkunde . von h . Dannenberg , Zweite , vermehrte und verbelle,te Aullage.

Mit 11 Laleln Abbildungen. 1344 . 4 Mark .
Mnslk . von l>. e . Lobe. Siebenundrwanriglte Aullage. 1400 . I Mark so pl .
Mlisikgeschiehte . von k . Muliol . Zweite , vermehrte und verbeller,e Auliage.

Mit IS Abbildungen und 34 Dotenbeilpielen. 1333. 2 Mark so pl.
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Murikinstrumcnle , ihre öelchreibung unä verwenckung von kichsrä Holmann .
Sechhe , vollltänäig neu bearbeitete Kullage. Mit 20S Mbiläungen unä rahlreichen
Ilolenbeilpielen. 1403 . 4 Mark.

Musterschutz s, pstentwelen .
Mvthologie . von llr . k . hroker . Mit 73 hbbiläungen . IS41. 4 Mark.
Nägel !. haut , haare , Nagel .
Itagelarbeit l - liedhaderkünsie .
Naturlehre . krklärung äer wlchtiglten phvlikalilchen , meteorologllchen unä

chemilchen krlcheinungen äes täglichen lebenr von vr . L. k . 8 re « er . vierte,
umgeardeilete Kullage. Mit S3 Mbiläungen . IS43 . 3 Mark.

Nervosität , von l>r. meck. Paul Möbius , « weite , vermehrte unä verdellerte
Mliage . lsss . 2 Mark so l>1.

Nierenrvrtem I. Herr.
Nivellierhiirisl . von pro!, vr . L. pietlch . Mnlte , umgearbeitete Mliage . Mit

0! Nbdiiäungen. 1400 . 2 Mark.
Numismatik l . Münrkunäe .
Nutzgiirtuerei . Srunärllge äer Semüle - unä Odllbauer von Hermann Jäger ,

äiinlle , vermehrte unä verdellerte Mliage , nach äen neuelten krlshrungen unä
Fortlchritten umgearbeitet von I . üllellelhölt . Mit 03 Mbiläungen . IS4S .

2 Mark SV pl .
Obstbau >. Nuhgärtnerei .
Obstverwertung . Mleitung ?.ur Sehanäiung unä Nulbewahrung äes Irischen Obltes ,

rum vörren , kinkochen kinmachen, lorvie rur Mein - , llkör - , Lrsnntweln- unä
klligbercitung aus äen verlchieäenlten Oblt - unä öeerenarten von Johannes
vvelleihölt . Mit 4S Mbiläungen . >847. Z Mark.

Ohr. von vr . meä . « ichsrä Hagen , « weite , vermehrte unä verbellerte hullage .
Mit 4S Mbiläungen . ISS3. 2 Mark S0 pl .

81 « l - «hemilche Technologie .
Optik >. phvl >k.
Oräcn >. Kitter- unä veräicnltorcken.
Orgel , krklärung ihrer Struktur, belonäers in Leriehung au! technilche Sehanäiung

beim Spiel von k . k. kichter . vierte , verdellerte unä vermehrte Mliage ,
bearbeitet von Hans M eureI . Mit 2S Mbiläungen . IS40. S Mark.

Ornamentik . Leillaäen über äie gelchichte , kntwickelung unä charakteriltilchen
äormen äer verrierungsltiie aller Helten von ä . kanitz . Sechlte , vermehrte unä
verdellerte Mliage . Mit lZ7 Mbiläungen . 1402 . 2 Mark SO PI.

Pädagogik . von ärieärich Kirchner . IS40 . 2 Mark.
PZäagogik , Seschichte äer . von ärieärich Kirchner . >S44 . ; Mark.
Paläographie l. llrkunäeniehre .
Paläontologie l . verlteinerungskunäe .
Patentwesen , Müller - unä tvarenreichenlchutz von Otto Sack . Mit 3 Mbiläungen .

^ 47 . 2 Mark S0 pl .
Perspektive , angewandte . Ileblt Erläuterungen über Schattenkonltruktion unä

Spiegeldiläer von m . Kleiber , »ritte , äurchgclehene Mliage . Mit I4S in äen
lext geäruckten unä 7 laleln Mbiläungen . 1400. Z Mark.

petretaktenkunäe l. verlteinerungskunäe .
Petrographie , lehre von äer helchallenheit , Lagerung unä hiläungsweile äer

Selteine von vr . I . » lass , «weite , vermehrte unä verbellerte Mtiage . Mit
so Mbiläungen . lS4S . z Mark .
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Webers Illustrierte Katechismen

pllanren , Sie leuchtenden l . cier- und plisnren ul« .
PNanrenmoepholSgie, vergleichen««, Don Dr. e . Dennert. Mit über 444 kinrei -

biickern ln S44 Figuren. >844 . S Werk .
Philosophie . von 4 . h . V. k i r 6>m s NN. Dierte, ckurchgelehene Null . >847. z Mark.
Philosophie , üerchichte «er , von ühales bis rur 8egen « art. von lic . Dr.

7r. Kirchner . Dritte , vermehrte unck verbellerte Aulisge. >844 . 4 Mark.
Photographie. Anleitung rur krreugung photographilcher Hilde, von D>. I.

Schnsuh . Fünlte, verbellerte Aullage. Mi« 44 Abbildungen. >84S . 2 Mark S4 PI.
Phrenologie . Don Dr. 8 . Scheve . Achte Aullage. Mit citelbiick unck 18 Adbil -

ckungen. >844 . 2 Mark,
phvslk . Don prol . Dr. Julius kollert . Sechlte, verbellerte unck vermehrte Nut-

läge. Mit Z44 Abbildungen. I44Z . 7 Mark,
phvrik . « «Schichte der . DonDr . k . « erlsnä . Mil 72 Abbildungen . 1842 . 4Mark.
phvriologie Ser Menrchen, als Druncklsge einer nsturgemshen 8elunckhei«slehre .

Don Dr. meck. Friedrich Scholr . Mit 58 Abbildungen. I88Z . 5 Mark,
planelographie . Don Dr. D. hohle . Mi, IS Abbildungen . 1844 . s Mark so pl .
Planimetrie mit einem Anhänge über hsrmouilche Teilung , potenrlinien unck das

berührungslvltem des Apollonius von krnlt kieckel . Mit 144 Abbildungen.
1440. 4 Mark,

pochen l . lnlektionskrankheiten .
Poetik , Sentrche. Don Dr. Minckwitz . Dritte , vermehrte unck verbelle,le Aul -

läge. 1844 . 2 Mark 54 PI.
porrellan - nn « Slarnisierei . DonkoberlDlke. Mit77Abbildungen. 1844 . ZMark .
prolektionrtehre. Mit einem Anhänge , enthalten« ckie klemente cker perlpektive .

Don Julius hoch . h« eite , vermehrte unck verbellerte Allliage. Mit >21 Abbil -
ckungen. >848 . 2 Mark,

prvchologie . Don Fr. Kirchner . h« eite , vermehrte unck verbellerte Aullsge.
1844 . 2 Mark,

pnlverlabrikation l . ehemilche üechnologie .
punrieren l - liebhsberkllnlle.
pvroteehnik l- lullleuermerkcrei .
Aschenbrsune l - lnlektionskrankheiten .
UaStahrrport. Don Dr. Karl Lielenckahl . Mil > citelbiick unck 144 Abdilckungen.

1847 . 5 Mark.
Kaumberechnung. Anleitung rur Sröhendeliimmung von Flächen unck Körpern

jecker Art von Dr. 8 . pietlch . Dierte , verbellerte Aullage. Mit SS Abdilckungen .
iror . I Mark 84 PI.

kedeukultur l . Aeinbau.
Aechnen l . Arithmetik .
Pechneu , kautmännirches. Don ködert Stern . 1444 . s Mark,
keckeloinrt . Anleitung rum mündlichen Dortrage von kockerich Seneckix . Sechlte

Allliage. I44Z. > Mark so pl .
- l- auch Dortrag , cker mündliche.
kegirtrstur - un « Archlvkuncke . Handbuch lür dar kegiltrstur - unck Archiv« elen

bei den Kelchs- , hol - , Kirchen- , Schul - unck Semeinckebehörcken , den kechls -
an « älten ul« . >o« ie bei den Staatsarchiven von beorg holtring er . Mi«
öeiträgen von Dr. Fried, . Leil «. I88Z . 2 Mark.
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gtich , gar ventrche . kin vnterrichtsbllch in Len SrunLlstzen Le; Leuilchen
Stsatrrechts , Lee verlsljung unck Sejetzgebung Ler Deutjchen Reicher von Dr. ivilh .
2 eil er . Zweite , viellach umgearbeltete unL erweiterte Aullage . ISSS . z Mark .

Aeinigung >. lvslcherei .
Reitkunst in ihrer AnwenLung aul Kampagne - , Militär - unL Schulreiterei. von

AL oll käjtner . vierte , vermehrte unL verbejjerte Aullsge . Mit 7i in Len kext
geLruckten unL 2 kaleln AbbilLungen . lSY2. b Mark .

Aeligionrphilossphie von prolellor o . vr . Seorg kUN re . lyvl . 4 Mark.
Hheninstkmns I- Sicht unL Inlektionskrankheiten .
Kitter- tinL veräiSNStorLen alter kulturjtaaten Ler vielt innerhalb Le; ly . Ishr-

hunLerts . Aul SrunL amtlicher unL anckerer ruverläjliger Quellen rujammen .
gejtellt von Maximilian Sr ihn er . Mit 700 AbbilLungen . lSYZ.

Y Mark , in pergsmenteinbanL 12 Mark .
kose l . Inlektionskrankheiten .
korenxucht. volljtänLIge Anleitung über Zucht , LehsnLIung unck verwenLung Ler

liolen IM ksnLe unL in köplen von Hermann Kläger , Zweite , «erbellerte unL
vermehrte Aullage , bearbeitet von p. Lsmpert . Mit 70 AdbilLungen . ISSS .

2 Mark SS Pi .
Köteln I. Inleklionskrankheilen .
kotlsut >. Inlektionskrankheiten .
kotz j . Inlektionskrankheiten.
kücktalltieber I. Inlektionskrankheiten .
kuäer- unL Segelsport, von Otto Sülli . Mit bb Abbiläungen unL einer karte .

lSyr . 4 Mark .
knhr l - Inlektionskrankheiten .
Säugetiere, Vorfahren Ser , In kurops . von Albert SauLrp . Aus Lem krsnrö -

lilchen llberletzt von ivilliam MarlhsII . Mit 40 AbbilLungen . ISYl. Z Mark .
Schschrpielkunst von k . S. Porti ur . Zwöllte , vermehrte unck verbellerte Aullage.

lySl . 2 Mark SV pl .
Scharlach I. Inlektionskrankheiten .
Schsttenkonstruktion I. perjpektive .
Schlitten- «n» Schiittschuhrpert >. vlinteripor «.
Schlosserei, von Julius Hoch . krjter keil (Sejchläge , Schlohkonltruktionen unL

SelLjchrsnkbau ) . Mit 2SS AbbilLungen . ISYY. b Mark .
- Zweiter keil (Saulchlojlerei ) . Mit 2SS AbbilLungen . ISYY. b Mark .
- Dritter keil (kunltjchlollerei unL verlchiinerungrarbeiten Les kilenr ) . Mit

201 AdbilLungen . lyvl . 4 Mark SS pl .
Schneerchuhspsrt j. ivinterlport .
Schnitzer «! l- liebhaberkünlte .
Schnnpten I- Inlektionrkrankheilen .
Schreibnnterricht. Dritte Aullage, neu bearbeitet von Seorg klink. Mit 82 kl-

guren . 18YZ. l Mark SS pl .
Schwangerschaft j. krau, Las Luch Ler jungen .
Schtbimmknnst, von Martin Schwäger!. Zweite Aullage . Mit III AbbilLungen .

ISS7 . 2 Mark .
SchtblnLrncht j. Inlektionskrankheiten .
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Segelsport l . Kuder - unä Segcllport .
Seifenfabrikationl . ghemilche lechnologie.
Selbsterriehung. ein Aegrveiser lür die reilere Jugend von John Stuart Diackie.
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